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Vorrede 

m 

m ' 

In dem Mufie, «kr (waktifche Am in der 

Reihe der Krankheiten des Menfchea von den* 
jMigteuAfl^Kdoned* die lieh bloiß ddrch fblch« 
Phänomene offenbaren, Wie fie in dem KreiA 
der MatedaliHC gewöhnlich find, sti denNer« 

Venkrankheiten hinaufrUckt) findet er, dals fich 

dwcdicMHiÜfittdttMtitlichöinatürt ikiäQfi(t, 

- ■ • • * 



IV Vorrede. 

anflicht , diQ cigenthlUnlichen Functionen def- 
ielbea» die Gefühle , Sinnesanlchauungen und 
Erlceimtnifle tine abnorme Gfeflalc annehmen^ 
nnd,'io dieier Gefialc als Symptome dieier lüank- 
heiten aufoetea Allein auf eben dieiem Wege 
findet er fich auch immer mehr und tnehr von 
dem Hdldunkel verlaflfen , dais ihm auf den 
unterften Stufen der Pathologie und Therapeur , 

ük leuchtete; es wird immer finiierer um ihn. 

> . . • 

Er hat zwar auch keine klare Vorflellung vou 
dem dynamUchea Innern > das %x£ dei^ unter« 
fien Stufisn das ficfatbare^Aeufiere b^Ieitet; abdr 
er findet doch ein engeres VerhälinUs zwüchen 
Modificationen beider. Hk^egen findet er 
hier eine Brücke ^ über welche er nicht kom- 
men kann. Einestfaeils beobachtet er, dafi io 
der Bildung der Organismen die materielle Seite 
der ge^^en vorlaufe; anderentheils ül er 
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Vorrede, . 

nicbt im Sbode , wenn er atibh dm Aeafore 

noch iö ^dkx in ieiner Phan^« v^feinert^ zym 
Begriff ciMT S«ole ^^jOlmg»^ die «Iiichattet, 
.un4 ficb Anicbauungen bewußt ift. 

Der Pfychol(%e hat mehrere Seelenkriftc^ 
diQ er unter Geh in Gemeinfchafc zu bringen 
Hiid tis ein ^ fich beftebeqdes Ganzes zu ord« , 
Ben {iichr. AUein in feinem Verfuch ftehc jedtf ' 
Seeleidofafc eb efoe abgeiönderte Potoi^ da,; 
> öbne daß nrian die Nothwcndig|ceic ihres ßey<i 
AfiinieAföyae eUifidllti und der Ibbe^iff der^t« 
kn kapn nicht mit dem Körper in Gemein^ 
l^fc gebrajcbt werden^ £> lange man den Qeift 
l^a eiwfls vepi Körper weßndjkb verfeiuedenes ^ 
denkt« DerCpa(ei^y den tom ^twifcben b$idt 
fl^tt, ift die Aiybe cfckt imhtitimwto Zoi^ 
menlianges und dadurcb , daß man zwifchea 
beide eine immer feiner. werdende Organtfirion 

i 

# 
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Iegt| wird. di^'LkteHe Uq& v^rchobeo^ ^icht- 
«i^ef ttUr, Auch kann diele PfycholQgiq über 

ftonnncin i^d hoktk S^^k kme, Auskunfc go«. 
t>en) weil die^^ Foirmep m der Eiob^t des Gd^^ 
nicht ^tenklHKr find, Der Am ift auf das 
Sictiitw« dcs MepfUiea aogewieieq, w»& durch 
^•flU^ ^UdfiditlMK «d^emieQ;. durch 
«uf di^ wickfnt Wenn er guch diQ Au^abc^- 

$|)eQv^awa t>«y Söt« ffzg und ficb > wi« der 

^law•fc^äftQ bQkürnnjQrt.; Cq muß er dpA depr 
g^^nl^dgcn Eiofiafii .b^idw Natww dea 
fcbeOj^ das Verhältnis ihra' gleichzeingcn Tha-f 
ttglfieUen Mo d tf toi w ia n b^ceii> 
chQ aus dea Vei^adcrungen des wien Theila in 
idem ander«^ bervorgeheo. 



Digitized 



V o r r • d * vu 

la welchen V€i:l)iU9ü& fieben föne Kräfte za 
4icfir Mtfcimiig? Wie werdn die NarvsolKrtfte 

* 

durch dteSttiictur geleitet? Wie vecfaalcea ficjl 
dtt Sedeokrilifo 99m NervttfyC^ la 
chera Zu&fmnei^^aiig flehen die Abnonnicä^tea 
des Nerveoigrfieini OM den Atwornoiiatea dqp 
^lenverrichtungen^? Dies fiods. Aufgaben^ 4i$ 
erft fiyn ohKEb» > bevM wir «pm 
fitz einer niedidni£:h • praktUchen Analyßs deir 
jPynamik deg Serift gpkipgpa tönoeiL Maia^ 
carcve wß QalU iQ feinea Alibandlmip 
gea über Qcgaoifiuoa deg^ GeUrns uod Nei}» 

■ 

^eoryflems ; diefix in fiioea* Umerfiichun^ea 
jttßr die: f arm der Hirofchädelg^ habea 
idiüsbice Bfcj^cräge »c Ocganolog}« d» Ncc^, 
venCyAems geUe&rc.. Alleia die wahre Scruqov 
dctGebirns ift m»» wie die «gedieh« fldi« 



' YM» V q r T e ^ 

fchui]^; deflelben cm Geheimnirs. Das quancU 
tativ^ V^lältmfi ierner B«ftao4cbeile. die Mo- 
dificaiionea der ]Erfcheinungen , die dadurch 
Vrirkjich wCL'den^ die Leb^* und Vegecatioog- 
^oc^fle im Gehirn der V^e^A ^ Scq% 
di^ch den fie fich offenbaren» di^; VerhalcnUS^ 
in wdohen dieft Moiaenie mit ^denNemn-imd 
{Seden|;;ranld)eiten überhaupt und mit dep be^m« 
deren Arreii <krfel|ea Aehfn^ {ind vas grö^ 
^epth^ils unb,ekappt. fiie Auflöfung jener Awf 
^a^en v^rde » «ns vrttM^litiqlifib der Venmi« 
fl^ung naher auf die Spu( bringen ,1 daß die 
^le \irid idf»de iie des Menfis^eq A^ufierunh 
^en etiles W^ien ;(n Organismus fipd , das (t^h 
itecb 2^ IM^hiun^ entwic|^ ^d dadurdi 
. (li^ ipnige ^t>^'°9ngigM( ä^r einei; S^ice von der 
ijtcgrüiMi«. Ifl diesem f>ll W^rd© * 
eine höhere Nacurlehre ge^en, der die Phylio* 



.V o X r • 4 fi \x, 

logie uod Pfychologie untergeordnet (^d^ fy- 
fem jeqe .die g^ecuye^ .^cfe.d^.4UgecEive.$e^p 
Eiaeo Urgrundes d^ N^tur entwickelt, « 
leb habe.Wofi fische, Nqrv^oiuiuQldiw 
au^enonuneii » die als ahBonne VfgetationSr 
vnd Ltbepspixx^ im Necveaanoiurk fffihjqiyyo 

« 

imd dgentlkb pur fd« vri^e Hrankbdnn ggf- ' 
^^amn. <ia die^ Kraokb^iiea ift die Qua* 
iÜtiit 4er.&&Ncie.io fi^wfch y^rl^t, daß die? 
joicht ficbdaar iii , vnd dit^er ^los. die Kräfte 
ftheif^ beybdiak^fier OiganifitioD voji 
4er NQrpi abzuweichen fcbeineiif Pie Sym- 
jptmui dedUiben an ^den Sioporganen ^ Uclftr 

» 

fcheue ^ fdiaipfea Geh^ bitt^rei: GefchmacJc 
£ w», find imtoier iiqc^ WUjKungen yon Simh 
^rgapen ^ in den Qeifteszerrüttun^en ünd Id^eti, 
'Urtheile , 6t(cbiäflfe dea Willaps , N^gungen 
und Abneigungen; in den krampfhaften Krank« 
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. tii^iten Nerventhätigkeieen zur Enreguiig der Be- 
w^ungsorgMii^vorhandte. Dkto Sympconie 
der benannten Krankheiten ähneln* den Actio? 
^ntxk de$ gefimden NerveiifyAeiiis. Das Nervei^- 
jf^'ftem ki^nn alfo nicht fehr weit von feinem 
Nomiaizuftajid abgewichen ieyn; es mu<s in»- 
mer noch in Beoreff ieiner MUchudg und Or- 
gani&cion ein Nerva:)fyftem ieyni ioiift wäi« 
CS zu dtdeb, deti nenmlen FtmaioMa analogen, 
Xebensproceflen nicht fähig« Ift dailelbe ganz 
verichwunden, oder in «M gane ^erc Mi^ 
terie verwandele : kann es auch gar nichts 
tnelir hervorbringen, was .einer Nervenwirktny 
Ihniich iieht. Wenn es ganz oder zum Theil 
8i Wafl^, Adipooh^e oder in irgend etwas an^ 

« 

deres umgewandelt ifl^ ib hören atle Nervei^ 
Wirkungen oder dieleltai aaun Theil auf, ib 
fern ÜQ voa dem verleztea Theü abdiangeo« 

» 
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Jta kAnmn frcylich hey den eigemlkboa Knn)^ 

wkkt werden» ifiwdecp 2^ä%) o4euiiöch&e9S 
.lEjiniUieib. . 

f loh hdh& .die Mervenkraolübeitra lour frag^ 
tiiiaQnn^^.ti^hM)^ «od hk)^ Jiß Haupc^Mge 

•.ihi:^ Gemäldes eatwcrfep .tönnea» weil der 

. mitig vevft^icetek Das Allgemeine hat immer fOr 
.43(sp eigoeo K/opf^ der die Anwendung dcfTelbea 
,ffj£ da$Specielleielbft befbrgt> da3 meiAe Interefle^ 
. Auc^ bat diei Ausmitceloc^ der Arcen der Ner« 
. vsnkrankhditen und Uure Aneinanderreihung z\x 
, einem (yß^natUchen Ganzen noch aUcrhand 
$«hwierigKeiten » die für jezc nicht ib kkht am 



>xn Vorrede« 

•Itdiicigea fiad« Wir mii0en in dq: noiblo^ 
iSß^n QiHMcteri^ 'der Aneo ^ allein nach 
tA^m lobagriff der.^ympCQme gehen» olme die 
-^neßtfrä^iop Mcriumle dssGAm unftiittetbcr 
^von dem leidex)^ Tbeü uod .der Art feiges 
rLeidep^^h^mdidiieq zu ködtten. Wir find d»- 
)ier gepöchiget, nach der iubjecciven Homoge-» 

^e^bipden und zu nrennen > welches abo: eic^ 
^iigUche iVfeibodeifl; OentltiiMfley Symptm 

begleicep nichc ßheo ikhr ver&hiedene Krank* 
^iiblien. Unbewegitcbt^eit 4er Mmkfin enirfbftt 

von Lähmung ihier Nerven , . von VerfcliUe-« 

§mg ihrer Gef«^ und von Verwttidtwg 'As 
- Subflanz: in AdipocirQ, Es giebc- in dev 

I^acur ^em^ch beftandige itnd iöndert^ Qe« 

, I 

-fisi^he von Nervenkrankheieen, z^B. der AIp^ 
^ dk Ohninac^f , der Schwii^el 13, £ w* i hß^ 

x 

< # 

V 

« ■» 
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welchen wir aoftehep , ob wk fie al^ Arten gebv 

led. Die Befl^ndcheile da* Failfucht^ nämliclv 
ConvttUionen und Bewttfidoiigkeiteo, komiciei^ 

^uch für fich beliebend, alfo unabhängig vpft 

«papd^^ vor» Ich habe ^ verfucbc» ^ap£^ 

» - 

gefondenen und berichtigten. Arten nach d^o 

ctgenthiunlicheo G^baftea des NerveqTyfieiiui 

> 

aneinapder reihen* Ich h^be i^Uch nadi 
' tiner vorläufigen Einleitung in die Lehre voi^ 
du Nervenkrankheiten überhaupt ~ .x } 4iQ 
Krankheiten des GemeingefüblSi Schmer^ 
Profbpopalgie, Rheumatismus^ Gicht» Taub», 
b^t der Glieder u. £ w* vortragen wollen » --r 
3) dit Krankheiten der äufserü SinnotK 
gane» fern dia ihnen als Sinnorgane ange» 
hteigen Nerven Jciden, lichtiaheua, nervöfts 
Doppeliehen» £;bwarzea Staate Taubheit u.Cw.. 
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folgen lafTett. 3) Die Kranklieiten des in- 
nern Siiins» Die abgefondcrcen Krankheiten 

0 

der PhatitafiC) des, GedächtnÜfifi/der Aufmefk« 
fi(nkeic> des Bewußtleyns, und endlich die Ver« 
rtiektheicen , iti welchen « mehrere Vermögen 
der Seele zu gleicher Zeit angegriffen find» 
Was ich ddier in dem Kapkei über die Gel« 
fteszeriütcunffen von den Affectionen des Ge» 
feeingefühis, Sinnorgane, der Phantaiiey 
' des Gedächtnifles u* C w. 2ufiminengetrdgen 
babe, gehöret nicht zu einer Krankheit als 
Art betrachtet > löndo» muß in der Folge ein« 
mal von der Verrücktheit getrennt werden^ 
wenn gleich jene Krankheiteii die Elementec2tf 
diefer feyn können* ~ ^) Nervenkrank- 
heiten, die fich durch abtiöfme Bewe«' 
gutagen äufsern^ Convulüonen, Starrkraoipf/. 
Fillfuchti Siaxdiicbt, iJÜMmg ^ G^chts^ 
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inuskeb, Hemiplegie, Sctilagäii& u. C .w^ 

5) Krankheiten, die fiteh durch ab- 

' ■ . ■ 

norme Sympathieen äufsern, ixbrechea 
beym Nierenßete, Jucka der Naie bey'Darm^ 
unreinigkeiten u. f. w. — JEndüd» 6> Kranke 
heicen der Nerven, fo fertr C19 Vege. 
tations^Inftrumente Cixkd^ und eiac ab. 
norme Ernihrung de« Körpers nacü 
fich ziehen. Mein ich zwnfie dafi 
fich die richc^ aufgefundenen Arten; nach die-^ 
fer Regel aneinander hängen laffen. Eine Ner* 
venkrankheic ipedfifcher QuaUiät, die mit ci^ 
ner dxiormeo Sympathie verbunden ifi , wird 
wabricheinlich audh andere Störungen der Ner- 
venfunctionen nach lieb ziehen , und daher auf 
«nen ungewiflen Platz in didem Syfteme An- 
Ipruch machen. Man rechnet zwar ge\yöhn« 
Heb die Rückemkne, die Nervenlchwind&chf, 

' * * / . 

« I 
* • > 
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das fcbieicheade Nervenfieber uad das Schwia-' 



den 



redkcankheiten 



die ücli dufch ein krankes Vegetations- Ven- 
taögea tii&erxu AÜtia tb^ find diele Krantc- 
heicen noch nicht ^enug al^ rekie Arcen be-, 
i:icbcigec, cbeUs ^find fie von der Befcba&tiheiCji 
da& ihr nervQ(er QiaräcM bis iezt oidit bin« 
llagUcb erwieiea ifi. 

Mit, 410» fqlgcndeb Bande nodi die 
«gomthqqAaüTchen Fieber enchaken ibil, werde 
U\k vörerft die retologie {chließett, ludd viel« 
l^bc einmal in deif Zuk^c die noch fehlen; 
dm Arten naehboten. ; 
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vierten Band der Fieberlehx.e. 



^rltes Kapitel. Phyfiologie des Nerrenfyrtemt 
1 — 18. , 
Die harte Haut des Gehirns §. 1. 
* 'Die Spinnwebenbeut dtICelben ift eine Ce^öüe 



Des Rückeftanark $• 6. 
Organiration der Nerren und ihrer Häute $• 9. 
nAslraiig M NitireMRWkf . * 

Kräfte der Nerren $. 9. 
Bewegjllcfce-Teniperetiir ikrer IMfte %Xo* 
ITie ^mAA dae Nenr^nryftem? WehrfihfiBltela 
dordb einen ^chenilehen Proeeft, der im 
Wechbl Thre'i Stolfii befteht. Dät Blut wirkt 
^ zu' diefem Pröcefle otif. In ihnen fcheinen 
▼orzüglich feine und c^panüble Stoffe wirk- 



t o m 
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XVIII Inhalt. 

Der Wirknngskf eis der Nenreii«Encleii erftredil ficb 
über ihre körperliehe Exiftenz hinaus ts« 

Pas Nervenfyfcem iCt in gewilXsr Kückfidit felbft« 
Mndlg f. i3. 

In einer andern Beziehung abhängig« Synipadii» 
delTelben $• i4* 

Die eigenthünliehen Wirkungen des Nerven- 
fyftenis find entweder blofte Nerrenwirkungen 
oder Operation des Seelenorgans i5* 

Die blolsen thierifcfaen Nerrenwirktogen deffel- 
ben $• i6. 

Operationen des' Seelenoreans ; wiUkfikrlidie Be- 
wegungen», Genieingefi£h, jUits^ Sifine, der ^ 
iimerft Sinn $. 17« ' 

Giebt es Senfoiinm coagmnne? i8* 

• « ■ \ 

Zweyte^ Kapitel. Von dep Nenwnkruikkeiten, 

»Tiberhaupt §• 19 — 4^. ' • - . 

Wichtigkeit derNervenkrankheitenj und nn?oll* 

kommene Bearbeunug derfelben §. lO. 
Was ift eine NeVvenluankheit ? Wie find diemo* 
raiiichen Krankheilen der Seele von ihreR phj-. 
fliehen Gcbrcclien verXchieden? Krankheiten^ 
der Nerven ünd entweder organLCchoderdyna-. 
Tnifch §. 20. 

Von der näehfienUrfache der Nervenkrankheiten. 

Mifchungsvcrleizungen im Nervenfyftena §. 21. 
Symptome der Nervenkrankheiten §• 22, 
Von ihrer Diagnoftik §. 28. 

ISntfernteUr fachen derfelben , Anlage, Fremde 
- Dinge anfser dem Körper, im Körper j Hand- 

hmgen und Zuftände des Körpers aJs ihre ent- 
. Ernten Urfachen §. 24. * 
'Sind die Nerv^^r^nkheiten, jca^t häufiger ^ als 

fonft? §. 25. 
Charae^er der Nervenkrankheiten. Synocha, Ty- 

pjius und VähfuuTkg.,. Die lura^'e und- Ichi^iVe 

-Nach wcl^S^er^Megel füllen die Nervenkrankheiten 
, in Arten eingeiheilt vi^erden? §.27. 
fiiipfle ZUb Erl^q^erung der gegebnen Eintheilung 

der Nerrenkrankheiten jdienends $^iB¥^"°g<^^ 
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• KatrenlMnUieUen mit und ohne Materie^ ende« 

nifche, epidemifohe, Xporadifohe, ffmpathi- 
Iche tt* w« NervenkranMieiten §. 29. 

• Allgemeine, örtfiche Neryenl!( rankkeiten $. 3o. 

/ Aente « 'kurze « lange , chronilelie ^ halntaelle 3i* 
Typnt derfelben §. 32. , 
^l^fadlhelt nnd Zufammenretzmig der Nerven- 
/ krankheiten; Beifpiele zurammengefetaier doeh 
r^ner Nenrenfieber $• 33« 
Oiebt es Nenrenfieber , und vai find fie ? Meirna- 

gen der Aerzte Über dielen Gegenftand §. 34- 
^ohheit, KochuDg und Crifis der Nervenkrnlk« 
' halten ; ob diefe Zttftände bei reinen Nerven» 
li;ranl*iheiten ftattfinden? UoTollkommne Crifen 
und Uebertraguncen. Einflufs eines expanü- 
blen Welens bey den Entfcheidungen derleibezi 
§. 35 ^ ' 
Die Prof^nofis der Nervf»nkrankheiten §. 36. 
Unt^r welchen fJedingungen der Arzt die Cor 
der Nervenkrankheiten beginnen dürfe? §. 3y. 
Wie find wir im Stande, Nervenkrankheiten zu 
curiren : 

Forifcbaffung ihrer entfernten Urfachen §, 3fj. • 
Behandlung derfelben nach ihrem Chatacter ; Be- 
handlung der Synocha, des Typhus und der 

• Lähmung. Typhus mit Erethismus. Beruhi- 
gende Mittel, warme Bäder, Mufik, Magne- 
tismus, thierifcher Magnetismus, Perkinismus, 
Galvanismus. Verbindung der beruhigenden 
IVlittel mit reizenden und itarkcndei». Typhuj • 
mit A])ftümpfung, Lähmung. Stärkende nnd 
reizende Mittel ^o» 

Behandlung der ftraifen und Xcklaffeni trocknen 
«nd feuekte» Ccknftittttion $. 4^* 

Cnr der Nervenkrankheiten in Beziehung auf ihre 
Arten $. 42« 

Cur derfelben durch Leitung der Thätigkeit der 
. Lehenskraft §. 4^» » . 

Behandlung derfelben in Beziehung auf ihre Zn« . 
fammenietzuiig $•44- 

Cur der NerrenkranUieiteii im Anfall $« 45. 
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Lebensordiiung für Nervenkranke. Korperlicbe^ 
Regime, Diätetik der Seele- Leidenfchaften. 
• Ehrliebe. Sucht nach Habe. Behandlung der 
Einbildungskraft, der Auftneikfamkeit» Lei- " 
tnng des Verltimdes 9 Colliüons * Fdlle $» 

• 

Drittes Kapitel* Voo den Geifteszerrötuuigeit 

1 47 -r 93- . r 

Seelenvermögen, BevujUtüeyn». Vorftellnngskraft 
und ihre Modi Bcation en . Vermögen die^ Jtfev- 
fcben zu fühlen und zu begehren §. 47. 
Das Gemeingefiihl , als das Organ der Seele« wo* 
durch ßeiich ihren Körper, als den ihrigen, TOr* 
.ftellt. £influ£s des kranken GemetngeraiblS'aaf 
idi^ Zerrjdttung der Seelenvermögen. Hypo* 
^ chondrie. Verriickte, die in Anfehui^ i|^res 
Körpers verkehrte Vorftellungen haben, Hfrpo« 
, d^drifche Melajicholie. Melilicdiidii^ en;abM9* 
• • da^, ipefühlsfqhwindel $. 48. ^ , 

• Sinaorgane ; Krankheiten derjelbea können Ver-- 

f\ . kehnbeit der S^ele bew|rMn; ihr EinfluTa anf 
das Irrereden im Gefäfsfiebisr j^, 49« 
Ima^inati«»« Gedächtnifs, Diohtung^vennöjgren« 
iMeigun^ d^^r M^fdien, fich denSpialan ihrer 
. Vliantaue z« übtrlaffen. . Die Bilder derlelben > 
erlangen oft die Starke der Anfchauungen« 
UoanetjTt^o^ Hicoilai* Erböhung der Bilder ^ 
^ .der Phantalie im Gefärsfieb^r. IdeeiiijagäeD. 
Das Verlieren inGedanli^Q. KranUieitep des 
GedächtniCTes §. 5o. 
. AtkfmfrkjiauEnkeife' und ihrf Krankbeii^n $• Bi* 

Vernunft und Verftand $. 
. Krankheiten des Geffihlsvermög^RS $3.. 
Oberes und unteres ßegehri^ngsvermögen $. 54^ 
ExpoGtion des Begriffs Veirrücktheit §. 55. . * 
Wefendiche Symptonae der Verrücktheit, ihre 
Vorboten^ Zufälle, wefentliche und zufällige 
§. 56. * • * • • • ' • ' ^ 

\ Gieht es wefehtUche Differenzen der Verrückt« 

heit? §. 57. ' ■ ; 

, jModificationen der Geifteszerrüttungen , die mit 

Schwäche verbunden ßnd. Stumpfheit, 
Dummheit, IV^ngel des Gedächtniffes, Albern- 
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I n Ii « 1 V ixi. 

I , 

. .]Mii:,Bl<>afi]m. Wasib eigentlich diaKranlditir,, 
die deip Blödfinn cum Qrimde Hegt ? fintfenit« 
Urfdchen , Prognolis deXTelben 58« 

^Bdere wc^fentUphe Differenzen der Verrückijheit 
giebt et nicht. Sie hat nur Variationen %* 69* 

Sauvages ^ Crichton's^ Arnoltts^ Kants ^ Schmitts 
Eimheüang derfdiben §. 60. . : 

Crfte Vanation der Verrackth^, MehnAolie* 
Erotomanie. Religiöfe Melancholie* £mhu- 
iiaftiCche Melandiolie, Melancholie «attönita^ 
errabunda, anglica, Daemonomanie §.6i. 

Narrheit, Verfchiedenhcit derfelben §. 62.. 

Baferey und Tobfucht § (>!:J. 

Wuih ohne Verkehrtheit rles Verftandes §. 64. 

Differenz der Geifteszen iittungen in Anfehting 
des drades. Allgemeine^ paitieile Geifte^zer- 
rüttungan §.65. 

In Anfebung der Dauer find die Geifteszerrüttun- 
gen l^urze und hiizige, oder lange und cbjroni« 
fche Krankheiten § 6G. . 

Zufammenfetzungen derlelben mit Gefarsfiehcr. 
Das HeberhaFte Irrereden. Sihenifcher und 
afthenifchcr Cbaracter deffelben. Crocidisnuis, 
Lucida in tervalla im arthemTchen und Heberhaf » 
tcn Irrereden §. 67. 

Kurenefie ift eine Zufammenfetznng ausTobfucht 
nnd GefäfsReber. Stärkere Znfamnienretzi;|ngN 
mit Gdhimentzundung, Gallfucht, Leberenu 
Zündung. Entfcheidung, Charakter, Urfaclien 
darfelben, Leichenöffnungen. Prognofis« Was 
iit die Phrenede eigentlich ? KrankbM.oder 
Sjrnptom? galliohteKraBUMir, Gehimemzün« 
dung? $. 

Andere Zufammen£etzun gen der Felben mit Krank* 
heitea der Nerven, die lieh durch fehlerhaft« 
Bewegungen äufsern $. 69. . 

Zufällige Differenzen der GeÜteszerrüttungen^die 
lieh auf ihre entfernten Urlachen beziehen 7e* 

Differenz derfelben in Anfehnng des Typus $.71* 

BDiCcheidung der Geiftetzerrüttungen. Vollkonini- 
ne, unroUkommne durch Uebertragun|^( § 72* 

EntCermeUrDachen derfelben, Anlage, Gplege^n- 
heiisnriacbciit fremdeDino« aulferdeinKdrptr, 
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fremde Dinge im Körper, Krankheiten und 
Handlungen des Körpers , moralifcfae Urfaehen 

' iLeichendfAnmgen verrückter und blddlinidger 
Perfonen 74* 
Prognofis $. 75« 

Etwas über die Theorie oder über die nofologifch«' 
Beftinunung der GeifteszerrüCtungen. Welcher 
Theil des Örganifmus leidet, und wie leidet er ? 
Das Gehirn leider. Geiübeszerrüttun gen kennen 
nicht allein von abnörmen Reizen enuehen. fon* 
dern fetzen eirien innem v^lf tzten Zq^nd 
jles Gehirns und eine anomalifchefitifchnng fei« 
ncfr Markfubftanz vorans $. 76. 

Beweife Bir diefe Behauptung, daCs mit der Mi- 

. fghungsvcrletzung der Markfubftanz des Gehirn s 
eine Terletzte Temperatur feiner Vitalität ver- 
bunden fey. Erhöhte, alienirte, deprimine, 
erlofchene Vitalität deffelben ^. 77. 

Cur der Geifteszcrrüttungen §. 78. 

Cur der reiben in Rücklicht ihrer entfernten Ui^- 
facben §. 79. 

In Rückficht ihres Charactcrs; Cur des ftheniTchen 
Characters §, 80. 

Cur der Geifteszerrüttung mit dem Character des 

Typhus mit Erethismus §• 81. 
Cur derfelben mit dem Character der Lähmung 

§. aa. 

Behandlung der Geiüteseevr&ttnngen mit Rückficht 
«nf die gefammteConftitutioii des Körpers , ai|f 
die föhlafHa und ftraffe Fafer, auf die mangel- 
hafte Ernährung des Körpers $• 83. ' 

Giebt CS eine Modification dor Cur der Geifteszer- 
rüttungen nach ihren Variationen? §. 84. 

Cur derfelben durch Reizung anderer Theile. 
Brech - und Laxirmittel. Hellehorismus der . 
Alten. Die weifse und fchwarze Niefewurz, 
Gratiola. Niefsmittcl, Blafenpflaftcr , Fonta- 
nelle, Haarfeile, Reiben der Haut , kaltes Bad, 
Untertauchen im WaCfer §. 85. 

Cur derfelben mit Rüchücht auf die Naturbe« 
mOhungen $.86» ** ^ 



\ 



Digitized by Google 



Inhalt. niu 
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fehlet cnheit Von andern Kranklielien der Be- 
wegungsorgane. Sie find in der Pyretologie 
rein - dynamifche Krankheiten §. io5. 
Symptomatologie derfelben. Fehler der Sprach* 

Organe §. io6. '■ 
Ch aracter der Nervenkrankheiten mit Fehlcrliaf- 
^ ten Bewegungen. Active, pafllve §. 107« 
Typus derfelben §.108. 

Einfachheit und Zufammenfetzung mit Gefafsfie- 
ber und Geilteszerrüttungen. Einige' befon« 
dere Fälle, von welchen es ungewifs ift, ob 
lie zu den fehlerhaften Hirn Wirkungen auf 
e : • Vorftellungen oder auf .Bewegungen gehören 

;f UrCachen diefer Krankheiten j. 110. 
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Befondere Fieberlchre^ 



Sirftat KapittL 

Physiologie des Ncrveoryfcems» 

X3as Oehirni Rfickenmirk und. die Ner» 
ven machen zurammeoj^enoxniDeu das J\erven<* 
i'yftem aus« 

Die harte Haut umgiebt dasCehirn und 
Aackeomarlu Sie bertebt nicbt aus ^Uftoff» 
fboHern aus einer dgentbOinlicheDi harten und 
Tinemp6ndlichen|Fafer) die wenig Contrartilität 
iiad mit derjenigen Fafer einerJey Natur hat^ 
ms welcher die Seimen und Bänder beitthen^ 
Diefe Fafern find ohne allgemeine Regel in eine 
düooe Membran 2Ufammen|j;ew6bt« ^a diurch« 
ttilt fftebirlebit. 4. ». A 
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■m Srftef Kapitel. 

kreuzen fleh nach der «Länge, Breite und nich 
fcbiefea and unbeftimmten Richtungen» 

' Sie beftehfc nur aus £inem Blatte* Die an- 
geblichen Düpiicaturen ihres inneren Blatts, die 

Sichel und das Zelt, kann man nicht in zwey 
Blätter trennen. Ihre Blutbehälter entftehen, wie 
ihre Löcher zum Durchgang der Gefäfse und 
Vferven, durch« das Ausdnanderweiehen ihrer 
Tafern. Auf ihrer innern Fläche ift fie mit der 
feröfen Haut bedeckt, die fich über diefelbe zu- 
rÜckfchUgt, mber ihr nicht tlrefentlich togehört." 

Nerven hat fie nicht, aber Blütgefäfse drin* 
gen in ihre Snbftanz ein, und gehören zu ihren 

organifcben B^ftandtheilen, Sie befitzt ein Ve- 
getations - Vermögen ^ wenig Dehnbarkeit und 
Contractihtät,' und^Kt* nur enlpfiadlicfa , wenn 
die TeAriperatür ihrer Reizbarkeit durch Krank«' 
heiten erhöht wird. * • 

Die harte Plaut bekleidet das grofse und 
kleine Gehirn ganz, verlängert ficl^ über einig« 
Nerven, z« B. üb^ den Sehnerven, letzt fick in 

* der Geftalt einer geräumigen , am Ende conifchen 
Scheide über das Rückenmark fort, .und endi- 

«et üch ohngefähr in. der Gegend des dritteir 
ITirbds des Kreuzbeins« Im* Kanal des Rock- 
grats hängt fie hie und 'da locker mit der Bein* 
haut deffelbea zufammen« ' ^< 

Sie dient den Knpchen der Himfchaale zur 
Beinhaut,. dejrn Gehirn und Rückenmark zur B^ * 
deckuDg und Stütze, und der faröfen Haut zur 

Anlage, über welche diefelbe fich ausbreitet , und 
dadurch eine grössere Ober£^he bekömoit» - > 
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Pbyriölogie 'des Ncrircnfylteinf, $ 

Die Spintiewebenh^tit deg Oehim« hak 
üe Eigenfchaften ferdfer Häute, eine glatte und 
reye, und eine anhängende Fla. he, ift durch- 
fichtig, cellülorer. Structur, .belitzt wenig Blut- 
gefäise, aber eine gfofse Menge ausiiauchender 
und einfaugeoder Geffifse. Sie ift ein Sack ohna 
Oeffnilng, die dai» Gehirn, die harte Haut, und 
die iNerven und Gefäfse diefer Tbeile fliier|Ei«|||^ 

obne üe in ihre H^bie auf^undbiaeii« . ^ 

Diefe feröfe Haut beUeidel beide Hä]fte^ 
des Gehirna auf ihrer convexen Fiächfe, giebt 
den dafelbft befindlichen VeneOi die ficb in did 
Biutleiter ergiefsen , Scheiden » fteigt 2Wifcbett 
beiden Hälften de^ Gehirns berab , Übersieht das 
grofse Qucerband dcflelben, verlängert fich über 
feine vorderen und hinteren Lappen, giebt dem 
€rüen und zweiten Paare * dedi Oebirnanbantf 
:lind der Carotis eibe Scheide, fet«t fich zum Oe- 
hirnkneten und zum kleinen Gehirn fort, und 
tiberzieht auch die übrigen Schedelnerven mit 
Scheiden. Vom grofsen Queerbaod des Gehirns 
fteigt fie oberwärks zum kjeined Gehirn fort, 
• lenkt ficb in der Gegend der Zirbeldrüfe und der 
Vierhügel durch eine ovale Oeffnung in die 

birnhöhl^n , fchlägt fich aber 4as Aderhttttliia 
iort und kleidet diefelbtti Sits« . 

Üeber das Rückenmark bildet fie eine Art 
von Trichter, der fich unten in einen ttumpSw 
Sack endet, indem lie nämlich eine Menge von 
Schaden macht, die den Pf«i*defehweif über- 
tfiehen, und fich nachher über die harte Hanf 
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4 . fitfcet Kapitel« . 

fchlagen. An der Seite giebt fic den dafelbft * 
cpdtfpringendco Rückenmarksnervea Scheiden, die 
fie bis zu ihrer fibröfen Bedeckung von der har- 
ten HtBt begleiten, und fich alsdann Ober die* 

felbe zurückfchlagen. Auf eben die Art beklei- 
det fie auch die zum Radkenmark gehenden 
Oefäfse« , . - 

' Endlich überzieht - die f^röfe ßMut Uberall 
die innere Fläche d^r harten Haut. Es fchlagen 

jich nän^lich die Scheiden , welche fie den Ge- 
fätsen und Nerven bey ihrem Aus -und Eingang 
in die Hirnfehaale und den Kanal der Wirbel« 
belne giebt, über die harte Haut zurück , vcr- 

. einigen ficli in eine ziifammenhängende Mem- 
bran , die gleichfam als innerftes Blatt , die 

' harte Haut und ihre Fortfatze in der Hirnfchale 
und den Kanal der Wirbelbeine überzieht. 

Die feröfe Haut dient dazu , dem Gehirn 
und Rückenmark mit ihren Gefäfsbäuten eine 
snembrandfe Gränze zu fetzen , wodurch fie .von . 
4en übrigen Theilen des Kdrp«rs abgefondert 
find, und ihnen dadurch ein felbftftändiges Le- , 
ben zum Behuf ihrer wichtigen Beftimmungen 
zu verfchaffen. Sie haucht ferner in ihrer aus« ' 
gebreiteten Höhle eine eyweifsartige FlOffigkeft 
aus , und faugt diefelbc wieder ein , und be- 
wirkt eine Schlüpfrigkeit, welche die Bewegun- 
gen des Gehirns und des Rückenmarks fördert^ 
' und die Verwachfungen diefer Theile mit andern 
hindert. ^ ' 

r 

Sic ift endlich das Organ, durch welches 
die Kopf - und Hjrnmarks - Wafferfuchten zu 
Stande körnpen » das bey Entzündungen ver^ 
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tvächft, fioh verdickt, uddurchfichtig wird ' und 
ein» Ards - eitenrüge Materie eusfch witzt; 



§. 3. " 

Die Gefäfshaut bedeckt überall und durch« 
aus als ein wefentlicher Tfaeil das Gehirn -und 
KackenmarK Sie fenkt fich^ allenthalben in dim 
Furchen und Vertiefungen des grofsen, und im 
die Schichten und Einfchnitte des kleinen Ge- 
hirns ein. Ihre äufsere Fläche ift glatt, und 
hängt locker mit der feröfen Hai^t zufamnieni 
ihre innere Seite ift tottig rm den tahllofen auf 
ihr in die Gehirn • Subftanz wurzelnden Gefäfseti. 
Sie fchlagt fich nicht zuriicki fondern verliert 
£cb in das Neurüem der Nerven % und in^daa 
Ademetz der Hirnhölen, das von der ferdfen 
Haut einen Ueberzug bekommt. Ihre Arterien 
und Venen, und die Zeräfcelungen derfelben lau* 
imn nicht nebeneinander fort, fondern beide hai* 
ten ihren Weg far-fieh. Eigentlich ift fie keino 
Membran, fondern eine Ausbreitung der Ge- 
fäfse des Gehirns auf feiger Oberfläche, die durch 
Zellftoff mit . einander verbunden find , bevor 
ihre Zeräftelungen in dalTelbe eindringen« 

Das Blut der Gefäfse bewirkt die Vegeta- 
tion im Gehirn und Rückenmark|. und das Netz 
der.Gefafse,^ womit diefe.Theile von aufsen be« 
firickt find , • dient ihrer vreicheU Subftanz zur 
Fefügkeit. 



Das Gehirn befteht aus zwey Hälften, 
äuberft fjmn)rtri£eh gebaut find* Sehen 
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fpreffeo wir So demfelbeo Abweichungen vön der 

t^ormalforni. Es bat eine graue, gelbe, weifsesi 
und endlich noch eine fcUwarze Subitanz, Die 
letzte lindet mao in d«n MarkbQnJeln des gro- 
fatti Gehirns» Die graue Subftänz hat weit 
inebr Cfefäfse, als cBe markige. In Gehirnen , 
die in Aicohol, einer AuFi jliinfj des Sublimats, 
oder in Salpeterfaure gehärtet find, kann man 
fie leidht von der Markl'ubftan^ abtrenneii* Sie # 
bat eine fibröfe Strüctur, ihre Ptffem fteben fenk- 
techt auf den Flächen, Windungen und Gruben 

S»S Gehirns , und umgeben dalfelbe wie eine 
lorie den Kopf eines Heiiigen* Aut^nrieth'^ 
bXlt die Rindenfn^ftanz des Gehirns fdr eine Vor» 
bereitung zur Ernährung delfeiben, .weiche erft 
in der Mc^rkfubiUnz vQÜendet wird, 

, . Die innere Organifation des gro£sen Gehirns 
ift ms iaft unbekannt» Aucb.kqnnen wir durch 
die übliche Mejthode, es. wie der Holender fe»- 

pen Käfe zu zergliedern , nichts weiter als den 

* Des Rackenmark geht über der Varols* 
Brflcke und unter dem kleinen Gehirn , durch 
eine Furche getheiit) unter dem Namen de^ gro- 

' Isen Markbün Jel , oder der Schenkel des Ge- 
hirns fort , Auf derfelben liegen oberwärts ver- 
ißhifidne A;«9wAobfe^ die mit ihnen io Verbio* 

* ^ung ftehen, nSmlich die VierbQgel hiuterwibrtSt 
die Sebhügel in der Mitte, und die geftrciften 
Körper vorwärts und auswärts. Beide Schen- 
kel irepnw fich yof den» Gebimknocbeui wie 
«ine Ofthel unter tmem fnitsen Winkel , und jn- 

S » 

*) It c, $.71$ und 717« ^ * N 
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thfliologie des NetTinryTtems« f 

'•der Schenkel breitet lieh alsdann, nachdem ihn 
•der Sebnerve umfafst hat, me ein entfalteter 
•f äcber, faft waagfr^cbt, unter 4er grofseo Hirn*- 
, •'bdhle gegen die unteren FlSeben, Seftentheile 
und Extremitäten des grofsen Gehirns aus. Ihre 
Markfafern Itrahlen fort, vorwärts und aus- 
wärts in den ganzen vordieren Lappen des Ge- 
hirns, und bilden delfan Windungen bis an din 
Syivifche Grube. In verfchiednen Thieren ge- 
feilt ücb ihnen noch ein bogenförmiger Aft zu, 
. der von der vorderen Commiffur kommt» beide * 

• Lappen wie eine Zange vereinigt , und floh in 

• denfelben mit den Ausbreitungen der Markfchen- 
'kel, und mit den Geruchsnerven vereinigt* Ihre 
•Fortftrahlungen gehen feitwärts .durch die Seb- 

hügel , bilden in Verbindung mit den Fortfiltzen 
■der vorderen Commirrur die Seitentheile des Ge- 
hirns, biegen fich nachher um den Sehnerven, 
nnd pflanzen iicb in die unteren^ und äufserften 
Windungnn der hinteren Lappeli fort* 

Der Balken , das gröfste Queerband des Ge- 
. hirns, befteht aus Lamellen, diefa aus* queerlie* 
genden Fafern. In {Inner Mitte, der Länge nach, ' 
ift er am dünnften. Allein , in dem Verhältnifs, 
als er (ich gegen die Seitentheile und den Schei- 
tel des Gehirns ausbreitet, wird er immer fiär* 

• leer* Man kunn ihn wie aus Kegeln zulammen- 
gefetzt betrachten, die vou beiden Seiten in der 

• Mitte des Balkens mit ihren Spitzen zufammen* 
" ftofsen* Seine oberften Lamellen und Fafern 
' find diu kArzeften , krümmen 'fich gleich ober- 

■wärts ftark nach innen, dehnen fich fächerför- 
mig aus, und bilden die Windungen aa den in- 
neicaa FUohen^der Gehirnhälften g9gen din Si- 
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9 Brttes Kapital« 

diel» Die mittelften gehen mehr wagerecht über 

die groisen Gehirnhuhlea fort, um die Windun« 

gen auf der obem and äufsern Fläche des Ge« 

biros 10 bilden,' und Ctufsen mit den Windun« 

gen der vorderen CommUlur und der Mdikfchen- 

liel zufammeo* ' . . t 

• 

Die vordere Commiffttr dehnt fichr&ft wat- 
gerecht von der Mitte des Gehirns gegen die 
Seiten deffelben aus« Ihr mittlerer Theii ift in 
einer anfehnlichen Lange von einerlej Dicke« 
dann dehnt fie fich wie eih ' umgekehrter Regel 
ftrahlenförmig aus, bildet die Windungen der 
Seitentheile des Gehjrns und der unteren Fläche 
/'einer mittleren Lappen. Der Bau des Marks 
ift blättrig, die'Blätter find faferig, die Fafera 
ftrahien fächerförmig vom Mittelpunkt gegen die 
Oberfläche fort. An ihrem Saume haben fie 
«inen Deberzug von Rinde, die man leicht ah*, 
trennen kann* ' Man ficht alsdann zwifehen wulft* . 
förmigen Erhabenheiten keine fcharfen , fondera 
flachgefchweifteGruben, deren Höhlungen die um* 
g^hrtc Form der. gevvölbten Windungen bahcn« 

* * » 

Die Markfchenkel des grofsen Gehirns und 
ihre Fortletzuug über die VarolsbrQcke ins Rü- 
ckenmark kann man als den Vereinigungsort 
aller Nerven des ganzen Körpers» der Schcdcl« 
und Rückenmarks • Nerven anfehen« Höchftens 
machen die Geruchsnerven davon eine Ausnahme« 
Dieier netzförmige Vereinigungspunkt des Ncr« 
/venfyftcms fcheint der Brennpunkt aller Nerven* 
tbätigkeit zu feyn, di'e aufwärts im Hirn* und - 
abwärts im Rückenmark und dei^ Nerven ver« 
häll^i^äClix mit der fiatferoimg .«bnUmnt» 
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Phyfiologie des, Nervenly Ttems» ^ 

Vom Rückenmark vorwarf» von cfen Vi^r- " 

bügeln rückwärts , und zu beiden Seiten voa 
der Varols brücke aufwärts, ftofsen über dem ver- 
ISflgerten Rttckenmark Wülfte von Mark in zwey 

. gemehifchaftliche Stämme zufammeo. Diefe 
Stämme dehnen fich im Äuffteigen wie ein um- 
gekehrter Kegej aus, und ftofsen in der Mitt« 

^ Aber die vierte Hirnhöhle in einem Körper zu* * 
lammen, den man das kleine Gehirn nenntt* 
Auf diefem Wege theileq fie fich in Scliiclueo, 
die falt coacentrifch neben einander furtlaufen» 
und Furchen zwifchen fich laffen, die man die 
Ringe des kleinen Gehirns nennt. Einige der 
Schichten fenken und verlieren ßch auf ihrem. 

. Wege» andere drängen fich aus der Tiefe her- 
vor, andere liegen ganz verfteckt zwiicben den 
1>enilchbarten höheren Schichten. Sie entfprin<^ 
gen von den Markftämmen gleichfam wie Spei* 
chen aus einem Punkte. Einige ftehei\ fenkrecht, • 
andere liegen waagerecht, und die meiften find 
gegen den Horizont geneigt. Sie find gebogen ; 
ihre hohle Fläche liegt gegen das grofse Gehirn, 
die gewölbte gegen das Kackenmark. In der ' ' 

- glitte bleibt eine Höhle übrig, welche vorwärt» 
von der grofsen Gebirnklappe , feltwärts von 
den Markftämmen , oberwarts von ihren Aus- 
breitungen und unterwärts vom AUckeamark be* .. 
gränzt wird« 

Di» Schichten find ans Marklameilm', die 
Lamellen aus Fafem gebildet, welche nebenein- 

ander, nach der Lage der Lamellen ftrahlen- 
'oder fächerförmig von den Markftämmen gegeii ' 

die Glänzen der Scbiobien fortlaufen. Die La* 
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mellea fteigen in der Schiebte gegen die Ober- 
fläche des kleinen Oehirns aufwärts« Auf die-* 
fem Wege trennt fich der Rand der äufserften 
und karzeften Lamellen zuerft auf beiden Seiten 
der Schichte, biegt fich um, wie ein Saum, und 
diefer Saum wird mit Rinde überzogen* Dar- 
auf trennen fich die folgenden einwärtsliegendea 
Lamellen über den Saum der erften , und he- 
rkommen auch einen Ueberzug Yon Rinde. Auf 
diefe Art geht die Conftruction fort , bis das 
•inherfte und letzte Blatt gradlinigt , mit Rinde 
umgeben, an der Oberfläche des kleinen Gehirns 
fich endigt , und die äufserfte Gränze der fäiprat- 
lieh zu diefer Schichte gehörigeä LameUen aus-* 
macht. Die Gefäfshaut bedeckt jede Schichte 
befonders , lenkt üch in jeden Zwifchenrauni 
der erwähnten Saume ein , und wird das Vege^ 
' tations • Organ für. jede Schichte. 

Dcfr G'ehirnknoten beftefat aus Markfa- 

fern, die fich faft unter rechten Winkeln kreu- 
.zen, fchichten weife übereinander liegen, und 
in ihren rautenförmigen Zwifchenräumen mit. 
einer grau-fchwarzen und weichen Subftanz aus* 
gefüllt fuid. Diefe fich kreuzenden Markfafern 
find tbeiis die Verbindungen der Markftämme 
des kleinen Gebims', theils Fortfätze der Ge^ 
- hirn- Scbenkd und des Rückenmarks« 

Autenrieth hat die Oeflaltung des Ge- 
hirns auf eine intereffante Art vom llückenmark 

'f aus entwickelt. Das Kückenmark, lagt er, be- 
fteht aus vier Strängen und öffnet fioh inner« 

. halb . des SchSdels fo , dafs ditfclbea tqa 

r 

t 
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oben her einen halben Kanal bilden. Der Bo- 

• 

den des Kao«ils ift das verlängerte Rücl^en- 
mark) das abwärts zu in den grofsen Ilirnkno* 
ten lieh eodigt Der Hlrnknoten fchickt auf je- 
der Seite einen dicken ftreifigten Strang vor - und 
aufwärts unter dem Namen der Hirufchenkei. 
Jeder derfelbea {cbwillt auf feiner oberen Fläche 
in zwey ftarke rundlicbte Wolfte auf» von de* 
nen das hintere Paar näher zufammenliegt (die 
Sehenervenbügel}, das vorderci ^die geitreiftea 
Körper}, wegen der Divergenz der Hirnfcben* 
kel mehr getrennt find. Von dem vorderen 
und äufseren Rande der geftreiften Körper und 
von ihrer unteren FJäche geht auf jeder Seite 
leitwärti ein diekes Blatt von Hirnfuuftan^ aus» 

« 

daa fioh auswärts und aufwärts und im Allge- 
meinen von vorn röckwärts beugt, und fich Uber 
die geftreiften Hügel wegfehl ägt. Die äufseren 
. Flächen beider Blätter berühren fich unid 'fiel; 
gen wieder in die Tiefe zWifchen beide geftrolfte 
Körper und Sehhügel hinab. Dadurch entfteht 
auf jeder Seite die dreihörnigte Höhle, in wel- 
. eher die geftreiften Körper und die Sehenervea* 
«kügei liegen. Oben verbinden der Balken; ki 
der Tiefe der dritten Hirnhöhle, das vordere; 
nach hinten zu, das hintere Queerbändchen und 
die vier Hügel beide Gehirnhälften brückenför- 
niig. Pie letzte und ftärkfte brdckenartige Ver- 
bindung des Halbkanals macht das kifine Ge- 
hirn aus. . Das Adergeflecht, in £rwacl)fenen ift 
nur , das eingeücfarumpfte Modell 4 über welohea 
irii Embryo dte Natur die Halbkugeln des Go- 
hirns bauie. Da bey den niedrigen Thieren an- 
fangs nur ein t\ü'rkeamark Qch ^eigt, die I^ö- 

|fo AM dfifi WQtdifm finde fich ptit fpät^r anl- 
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wickeln > blofs ein kleines Gehirn, nackte Sehe- . 
hOgel und geftreiftelKörper vorkommen uad;ia 
den höher potenzürten Organifationen i erft von 
den geftreiften Hügeln aus, das Mark tiber fie 
fjch zurückfchlägt und das grofse Gehirn bildet: 
fo kann man alierdings das Gehirn als eine voll- 
kommene Evolution des Rückenmark^ oder als 
die Nerven des inneren Sinns betrachten > die 
keinen Ausganf^ aus dem Schätlel fanden, und 
fich daher, in ^iich fi^bit zu einem Gehira zjulam- . . 
men rollten. 

§. 6. 

Die Fortfetzung des Marks des grofsen und 
lüeioen Gehirns hiotei: .dem Gehirnknoten nennt 
man das Rackenmark*. Es endigt fich in der/ 
sOegend des elften odelr» :i^weyten 'Lenden -Wir« * 
belbeins mit einem doppelten Knoten« Die harte 
und feröfe Haut umgeben darfelbe, doch locker; 
die .Gefäfsbaut liegt feftan» und wird darch dai 
gezabpte Band auf eine eigne Art an die härtet f . 
Haut bcfeftiget Man theilt daffelbe in vier,. 
Stränge» die ihr Mark auswendig, und die gruue 
Subftanz inwendig haben« ' , 

Mit dem Gehirn lind Rackenmark hängen 
^ alle Nerven des ganzen Körpers, nämlich zw&lf 

, Paare Schedelnerven, und dreyfsig Puare Rücken- 
. marks - Nerven zulammea* ^ 

Die I^Terven haben zwey Haute» eine cel* 

lulüfe und eine e igentho mlibhe. Jen« 
hängt eu£ Ihrer äuCseren Fläche durch ein locke- 
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tos Zellgewebe unter iich und mit den benacbt 
barten Xheilen zttfamineD« Ob fie der feröfen 
Heur dee Oebirns und Rfickenmarke Sbnele» 
eine innere glatte Fläche habe, und lieh überall 
über das Neurilem der Stränge zurückfchlage^ 
ift unbekannt, Wenigftena kaao man die Stränge 
vana «inem ansgefcknittenen Stocke einea Nerven 
leicht herausziehen, und diefe Haut mit Queck- 
fiiber füllen I da$ fich nach dem Lauf der Stränga 
aoabreltet. . Aucb bäucbt fie wie die. feröfen 
*Hiute aus> und faugt ein; Daber finden wir. 
zuweilen in ihr WaCferfuchten und gallertartige 
Auafchwitzungen, Sie ifodirt die Nerven zu ei« 
sam ieibftftandigen lieben» macbk ibre Oberflä« 
cba feblüpfrig , teleicbtert die paffiven Bewegun- 
'.gen derfelben', tknüpft fie an den benachbarten 

' ^Theilen an, und fchützt ile durch ihre Feftig* 
keit bey den verfobiednen Dehnungen und An» 

. ftreogungen des Körpera vor Verletzungen.^ 

Das Neurilenii die zweyte und eigen« 
tbamliche Haut der Nerven, bat äufserlioh din 
Form der Strftnge. Inwendig beftebt ea aus Röh- 
ren, die den Durchmeffer der Nervenfäden ha- 
lben. Die Röhren laiifen zwar der Länge nach 
« nebeneinaader fort, .zeräftein' und seertbeilen fich 
• aber Oberall, und haben durch Seitenröhrea 
. Gcmeinfchaft untereinander. An feiner periphe- 
. rifchen Extremität endigt fich der Nervenftrang 
. jlbaila fadenförmig, tbeils fcbwamniartig» Jenes 
gelebieht im Sehnerven , dies in den PapHlen der 
Zunge. Im Neurilem verbreiten fich zahllofe 
Gefäise, die von den benachbarten Geiäisen kom- 
men, in der 24ellhaut fortlaufen ^ auf den Strän« 
.fen seWÜkalt werden » und fich dann mit zahl«: 



Liyiü^ixi by Google 



t 



64 Erltes KapiteL 

Icfini WOrKelelien ins Innere ihrer RöhVen mHl 

des darin enthaltnen Marks einfenkeo« Diefc 
Haut dient vermöge ihres itrangartigen unu röh- 
rigten Baues zur Aufnahme und richtigen Stel- 
lung und Ausbreitung des Marks und feiner Oe-. 
fäfse« Aliein (ie ift nicht bJols Behälter, fon" 
dem auch Abfonderungsorgaa des Marks » alfo 
ein wefeAtlicher Theil der Nerven, Sie erhalt 

65 durch Vegetation in feiner fpecififch*eigeii^ 
thümlichen Qualität, und hilft ditch eben die- 
fen Procefs die Acliooen der Nerven zu Stande 
bringen. Sie ift aifo . eines der widitigften Ve^ 
getationsörgane urifers Körpers , durch wel* 
ches die Subltanz erzeugt wird , von welcher 
•£inpfindung, Bewegung und Harmonie aller Ver- 
jrichtungen des Körpers abhängt Sie beltimmt 
die Qualität imd Quantität des Nervenmarke ^ 
und dadurch die Kräfte der Nerven. Sie er- 
theilt jedem Nerven an feinem Orte ein ,ihm ei- 
genihümliches Leben , das vom Gehir;i un,ah* 

'kängigift. Beide, öehirn wad Nerven find nur 
'mit einander verbunden , um fieh wecbfelfeltig 
ihre VV'irk^ngen miltheilen zu köuDen« 

Ein au!s dem Körper gefchnittenar Nerve Ift 
kein einfacher markiger Cylinder, föndera efif 

Bündel vieler Stränge. Schon an feinem Ur- 
fprung im Gehirn und Rückenmark ift der Nerve 
in Strange getheilt, die durch die 2^ilhattt def* 
felben in einmi cylindrifchen Rdrper zofäCDnmeli- 
gewickelt find. In tkn Nerveogeflechten liegen 
lie ausgebreitet neben einander. Die Stränge 

, liaben eine verfchiedene Dicke. An den cückea 
Strängen- findet man Eindrücke» Eiofelmitte uad 

" gänzliche Spaltungen , die man als unvollkomsi- 
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Fhyfiologia des Nervenlyftcois* 15 

lie Theihingen der Nerv^nhaut zu Strängen be- 
trachten kann« Zuweilen find gar in den dicken 
Strängen andere feinere eini^elcliloffen. "Dia 
Stränge zeräl'teJn und verbinden fich auf die man« 
liigfaltigfte Art Sie theilen fich an einem Punkt 
in zwey ünd^ mehrere Aeite, die wieder zufaal- 
menlaufen, oder /ich in die anliegenden einren- 
ken« Durch diele Organilation der Stränge be* 
kommt die Nervenbaut mehr Ausbreitung, und ^ 
die Ner^enthätigkeit wird nicht unterbroclien^ 
wenn gleich ein Strang befchädigt ift* . . 

Inwendig in dem röhrigten Bau des Neuri- 
lems ift das Nenrenmark nach der Organifatioa 
der Röhren in einer faferigten GeftaJt enthaJten. 
Die^iNervenfäden find in' einigen Nerven, %. \ 
In dem SebnerviUi» dick wie Haare, in andern 
•fein wie Seide, und noeh feiner, d;x[s man fia 
kaum rnit dem Auge erkennen kann. Sie liegen 
nicht abgefondert^ neben «ip'ander, fondern thei-: 
lea und verbindefn fich überall. 

Der Nerve hat eine Central- Endigung 
am Gehiru und Rack^omark, nad dnd peri* 
phertfcbe Extremität. An beiden Enden 
l(k er reizbar: an jener für die Hirn Wirkungen, 
an diefer für die Eindrücke der- Welt und de$ ' 
Körpers. Auf die eine Cuoec Extremitlten wirkt 
Jler innere Sinn, «of die andere die Objecte der 
Welt. Sie verbinden aJfo die Welt mit dem in- 
neren Sinn. An feiner Beripherifchen Extremi- 
tät iß. er wie ein entfalteter Fächer ausirebreitet. 
und geht von derfelben wie ein umgekehrter Ke- ' 
gel mit feiner Spitze gegen de« ürennpHokt de. 
Gehirns und Rückwimarks forfe 
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Nervenknoten finden wir an der hin 
Yen Wurzel aller Kackeaioarksaerven , am drit- 
ten und fQoften Paar» am fympathetifcbea Ner* 
ven , und zuweilen auch* an den Stämmen det 
Stimtnnerven j des Zungenfleifchnerven und des 
Beyoerven. Alle übrigen Nerven , fo wie die 
Nerven der Giiedmaaben, haben keine Knoten« 
Bald flieCsen in ihnen die Stränge des nimlichen 
Stamms zufammen, bald vereinigen Geh in ihnen 
die FäJen verfchicdner Stämme» Die Nervenfa« 
fem löfen ficb zum Tbeil in denfelben auf. tum 
Theil gehen fie unverändert durch fie dnreb, 
und hallen dadurch noch den Weg für einige 
Empündung offen. Denn durch je mehrere 
Knoten ein Nerve mit dem Gehirn in Verbi»* 
dung tritt, defto unabhängiger fcbeint er von 
dem reiben zu werden, wie der f^mpatbiTcbd . 
Nerve» 

* 

§.8. 

Erft neuerdings bat man lieh mit der Mi« 

fchung des Nervenmarks befchäftiget. Nach 
Fourcroy^S *) Veriuchen , die er mit dem 
Hirnmark anfreftellt hat , ift daffelbe -eine Art , 
:von balbgeroonenem Efweirftrtoff , der ftärker 
oxygenirt ift, als der Ey veifsftoff im Blutwafferp 
Es eulliält kein freyes Alkali» Mit vielem Waf- 
Xer verdünnt, bekommt es die Confiftenz eines 
Breyes oder einer Emulfion , die einige phosphor* 
. faure Salze efnthält« Es verwandelt ficb leicht 
durch Fäulnils, durch Zulätze von Säuren , cau- 

, Itifehea 

♦) 1. c. T. IX. /p. 3oo, 
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Itifcben Laugen falzen oder Alkohol in Aclipocire* 
£))eiVi Maikfubftanz des Nerveniyitems wird ua- 
mitlelhar vom Blute abgefoadert , durch di« 
sahllofeD Arterien , dif von der GefiLfshmt imd 
^em Neurilem zu ihr geben* ' 

Die Feuchtigkeit in den Höhlen des Gehirns, 
in feinem Umfang und in dem Kanal des^, Ra* 
ckenmarks»' ««relolie von der feröfen Haut def 
N^venfyfteme litis gehaucht Jund wlfifer eingefo* 

gen wird, ift fchleimigt- gallertartiger Natur, ent- 
hält mehr oder .weniger £ywei(^ito£f und einigo 
£ilzigte Befundtheile» , ^ - . 

Die fteinigfeit Goneretionttidn -der Nähe der 

KSrheldrOff^» find ranh und fchaif > nie glatt auf 
ihrer Oberfläche. Sie beftehen aus phosphorfau« 
rem Kalk» der mit einer gallertartigen Materie 
vei^hundea ift» welche ehngefihr ein Diittheil 
Ihres Öevrichu insmacht. 

' Dies find die Refultate der mechanifchea 
Hnd chemifchen Analjfe des Nervenfyftems. Uec 
.Qbemiker findet eine eingedickte Gallert, der 
' AjMt^m Windungen, rnrcheu, Höhlea u. f. vr.» 
die uns Sommering und Vicq d'Azir ge* 
nau befchrieben haben. Allein beiden bleibt 
dSA.ß^^fvenfyftem nach der Endigung ihrer Ar* 
imtm aha phyfiologifches Rathfe). Beide 6nde« 
keine Verbindung zwifchen ihren Refultaten und 
C^n eigenthümlichen Verrichtungen des lebendi- 
gen Gehirns. Der Chemiker kann nach dena 
yerlftäUnifa der Miicfausg deOeJben den Wechfel 
{einer Kräfte nicht beftimmen ; und der Anatom 
iiphaut die gefundene Form a9| ohne den Zweck 
* tiiii UMn)dm% ii Brt 

\ * - . .. 
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derfelben 7U ahnen , oder die Leitung der Kr9ftt 
ftitaki.s begneifelk zu kömieA. 

Die Npma haben Kraft todte und 
1 e b e'n d i g e , na^echattifchto > . chemifche , phyfi* 
icbC) Cobärenz, Reizbarkelt und Ener* 
gie» di^ wahrfcheinlich (ägAmtlich Refultate ih« 
eigtntkllflliltclHip Slo££s » und dw beCmd^n 

MÜbhung und Orgamfation derfelben find* 

..1 ■ , 

Von ihrer Reirbarkeit bangt die Schnel- 
ligkeit ab, mit welcher fie in Tbätigkeit verfetzt 
wte'dcte'kdnbeii^. noif ihra: £nergie die Stärke 
Ihre? Thäligk^lit» . In (einigea .Tkieilen des Ner^ 
.^eiifvfterns können auch abfoJut - äufsere Reize 
ibre i liaü^kit;ijt. anlangen, da hingegen der IVeiz 
Bur2>erur' QlQgO'Ililif übrigw Organe durcl» 
die Nerven mit gctbeilt .tu m^erden ftbeint« . Di^ 
Reizbarkeit des Nervenfyftenis ilt fpecififch, und 
Tichiet iicii nui Ii Jer verfcbiednen Organifation, 
Bteilungund Ver bin düng feinet Theile untelt &6hi 
imit ^ticfern Organen, und mit den Dingen dwt 
Welt. Im Gefolge einiger feiner Wirkungen eot* 
ftehen VorfteiJungen und Empfindungen in deiP 
Seele. In Bezi6hung dieCär eigentbümlichen Tbä« 
tigkeiten kaöfi 'inän die Reizbarkeit der- daHijp 
Wirkfamen Theile des Nervenfyftems Empfind* 
liebkeit nennen. Die peripherifchen Enden 
der Nerven ünd dem Körper und der Welt 
gekehrt, far die Bndrttcke diefer Dinge relziHM} 
und v«^ erden nach diefen Oefetzen Werkzeuge des 
Sufseren Sinns und des Gemeingefuhls. Ihre 
Central '> Extremitäten find hingegen hk^fs fftr die 
Hirn Wirkungen i:eizbar. Iii dKefer ' ikilehiAbg 
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kann man die Nerven als Reize lie^ Seelenorg^nf 
afiieiien« und blg^ls..äeln lezten, nicht deo ^ier« 

• ■ ^ ' • • 

%fn%. Empßactlie^keit zufcbraibeo, .^o fam nuui 
wmiic^ ^sQehifa au^fchliafslich alg die Werk* 

ftäite der En^^.i^n^uoge^ und Vorfteii^ingea jamf^ 

iUe int^nfire KcaPt, mit welcher das Neiw 

yeixfyftem wirkt, nenne ich leine Energie^ 
I^alier der (Jpterfchied zm£chea Schuelligkei( 
^(fkfka.'des Vtcitaod^&; jene ftebt jnit 4h 
Reizbarkeit , di«»ie pnit der Ettergie des Seelen* 
Organs iin Verhältnils. Einige iMenfchen fallen 
tchtiell jeden Eindruck auf, und verbindea Uui 
gj^fciifvifuj mit dem.yorr^th ihrer Vorftelhingeoi 
gehen ai^er nicht tief , und die EindrOcke verlie« 
ren üch bald. Andere find nicht fo reizbar^ 
aber .d§{to^ründlicJ|^r. , Dies ift dem meiancho; 
lifcheo , jenes dem fangiiinifchen X^mperanieiil 
eigen. Ganze Nationen , z, B. Franzöfen und 
Engländer, Morgen- und Abendländer, unter« 
fcheiden iich durch den Vorfprung der Reizbar- 
hfllt «id'ef deüi Energie.' In. den Sinnnerven rechne 
leb ihite ^nsdaujBT mr- Energie. Das Auge «ni^ 
gcr Menfchen lieht zwar fcharf, ift aber gleich 
«cmüdet 9 befonders wenn es kleine uhd gläo^ 
«ende C^genftände mk Ati£inerkCMiikeitvattfQbaul» 
Andere hdnnen dafleihe für eine hinge Zeit ohne 
•Gefüiil'der ijjrmUdung angreifen* 

Viele AerztB bellen theile dem Nertremnark, 

theils den Hauten defleiben auch ein Bewe- 
gungs Vermögen zugefchrieben. Allein da« ^ 
lierveamark foheint^ mit Aasnahme der Shwa^ 
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^Dg9 die von feiner cheroiXchen Veränderung 
nnzertreonüch ift, Dicht zur Fortpflanzimg mit« 
getheilter Bew/egrngen geeignet zu feyn ; und dl« 
Bewegung der Häute deffelben hat auf die Er- 
klärung feiner eigenthümli^hen Wirkungen kei- 
nen Ein Aufs« Auch legen fie ihre Häute* fewohi 
an ihi^eifi Urfprungsort, im G^im, als an ihrem 
peripherifchen Ende ab» Doch ift es merkwür- 
dig, dafff mit der weiCsern Farbe ihres Markt 
auch ihre Haute fefter uud ihr Leitungsvermö« 
gen gröfser ift. Die meiften eigentlichen Sinn^ 
Werkzeuge find gefpannte Organe. Vielleicht 
find gar * gereizte Nenren während der Empfin« 
dking gefpannt Man will bey der Schliefsung 
ftarker galiranifeher Batterieen* in magern Per fö- 
nen das Nervennetz auf dem Rücken der Nafo 
fo gefpannt gefehen haben, dafs man feine Zer« 

Ktelung mit den Ptnfei aul der Haut hfitte zddi^ 
nen könneUt ^ ' , 

§• lO* 
1.- • • » 

Die Intenfitit der LebenskrSftc^ dee NertetH 

fyftems hat keinen feften Standpunkt, fondern 
eine bewegliche Temperatur. Ja es ift 
{»gar wahtfcheiolich , dafs es diefe Eigenschaft 
adlen Obrigen . Organen mittheile». Die Tempep 
ratur deffelben richtet fich nach fehr verfchied» 
neu Beflimmungen des Thiers. Im Eichhörn^ 
chen ift die Reizbarkeit der BewegungsnerTen» 
iln Hunde die Relzbürkeit des, Oemobs fehr grofs. 
Die Orientaler haben reizbarere Nerven als die 
Abendländer. Im Schlaf ift die Reizbarkeit def 
thierifchen NerTea iak ganz aufgehoben. In 
4er Frucht uad im Alter .ift^fie gering. Dae 



I 



Digitized by Google 



I 



<)«iiiiriBfi£abl ift . erhöbt in allen Artea des 
Sobmerz^, und leidet in iBuier Alienation, wenn 

es die Theilc des Körpers wider die Norm vor* 
ftellt Die Reizbarkeit der Sinnorgane fteigt oft 
io fehr, da(s dasObr die leifeltea Töne bören; 
und dar Auge In der Nacht fehen kann* HeC« 
tige Reize unterdrücken, Mangel derfelben er- 
höht die Reizbarkeit der Nerveo. Das Sonnen- 
licht Wendet, aber ein langer Aufenthalt im 
Finftera' vemdirt das Sebvermögen des «Auges* 
Einige Menfchen werden plötzlich klug , find 
enthuGaftifch für dieCen oder jenen Gegen ftand« 
Bej Krämpfen , Gon^nlfioneA und im Wahnfioa 
Ift die Reizbarkeit fekr erhöht Ueberhanpt 
fcbeintes, dafs allemal während der Action der 
Nerven eine Erhöhung ihrer Kraft nothwendig 
fey> um die Aotion tu, Stande zvi briogen* Ohne 
eine ihr proportloneDe Kraft kann 6e nicht wirk- 
lich werden. Eine Kraft ohne Wirkung ift eben 
fo unmöglich als eine Wirkung ohne Urfache»^ 
Der Unterfchied , .den wir zwifchen ruhenden 
find thatigen Kräften fetzen, fcheim mehr bild* . 
lieh als wahr zu feyn , um den Unterfchied zwi- 
fchen Möglichkeit und Wirklicbjkeit anzudeuten. 
. In Tcrfcbiednen Sinnorg^nen finden wir zur Zeit 
Ihrer Thätigkält üine Anfch wellung der Nerren- 
Wärzchen , die wahrfoheinlich ein gleichzeitiges ^ 
Symptom des ProceHes ift, durch welc\ien die 
Kraft geftelgert wird» und die Aclion zuStandn 
kommt. 

Das Gehirn , Rfloknnmark iind die ^Nemn 
haben eiaecley Mifchung. Die Differenz der 
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ThätiglkettdieferThei^le in der Erfdhe^iing, itoüfi 
alfo wohl von der Modificttiori ihrer Organifii* 

tion, von ihrer Stellung, Ausbreitung und Ver- 
bindung unter iicb, und mit der dbrigen Orga- 
ailatioa abbfiugeii« 

Wie wirkt das Nerreofyftemf b 

Betreff diefer Aufgabe ift die Phyfiologie arnfi 
au vVahrUeit, reich au Hypothefen Maa ii% 
ton jeher geneigt gewefan , - teiBe ActioDtn 
•US eiuer Bewegung zu erfcliren» Dtefef 
Meinung fcheint der Einflufs einiger Reize, z. 
d^ Schalls aufs Ohr, des VViderftandes der Kör* 
per aufs Getaft, einen - boben Orad* volf Wahr* 
febeiullohkelt zu geben. Denn ¥ou dMen Reit 
Ken pflegen wir keinen andern aLs einen mecba- 
oiTcben Einflufs das Stofsea zu erwarten. Alleiii 
ans was far Bewegungen will man die Qperitt 
tionen des Nervenfyftems erklaren ? Aas oiitge^ 
theilten? Theils fcheint das Nervenfyftem nicht 
S&ur boitpflaozung mitgetheUtej^ Bewegungen g^ 
eignet zu feyn; tbeils wOrde a(l|S denMbeu keifif 
andere als dine meohafiifobe Wirkung faenrei^ 
geilen ; theils würde bey den v»m Mittelpunkt^ 
päiniich vom Gehirn und Rücken marke, komr 
anendan Wirkungen die iuCmre Urfacbe fehim^ 
die einen Stöfs veranla&te. Ans eigenniiebtigen 
Bewegungen? Diefe fetzen, auf welche Art läe 
auch angefangen werden m^geu , allamal eint 
Veränderung in dem Körper voraus 9 in wel^ 
chetn fie ficbtbar werden, und fchieben derer» 
ften Aufgabe eine andere unter , durch welche 
Veränderung; nämlich die eigenmächtigen Bewe* 

*) TifXot 1. c ULB. S. 197 -37^ 

« 
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PhyTiologie cl$s Ncrf enTyrtems. ^ 

«jungen ^totAehtn, die «ben fo unauHMslich , als 
jene ift. Eben dies gilt auch von allen Erklä- , ' 
rangen der Nerven thätigkeit, die fioh auf ei^ea ' 
NemMiAifl oder- auf di« 0«genwart eines expant 
fibiea StQffs bezietieo* r ' 

Die Nerven find das myrteriöfe Syftem des 
^icrpcosmUSs in welchem Geift und Stoffi Frey- 
lieft und Nothwendigkeit unzerirennHcfa an ein^ 
ander geknöpft find. Sie wirken nach dem 
Schema der VoltaTchen Säule und vereinigen^ 
wie diefe , in ficb die Polarität des Magnetismuar 
und der Elektricität Theils idten fie ohnsf 
Zeitverluft und fichtbar^* M^tamorphofe des Stoffs 
die empfangenen Eindrücke von ihrem einem Ex- 
trem zum entgegeqgefezten , und werden in die-* 
fer Qualität die Inftrnmente fftr die Sin|irichkelt 
und die freyen Bewegungen; theils "gehen ihre 
Wirkungen durch die Gegen lätze des VVaffer- 
ftoffs und Sauerftoffs in die reine l^Orperiiolikeit 
über, und werdeia «uf diefe Art die Werkzeug« 
der Reproduction. Das Blut vermittelt diefea 
l^rocefs. . Daher die vielen Bltttgefäi'se in dem 
Mervecifyft^. Daher die Turgesoenz ihrer peri^. 
pbeitfbben Enden «yir Zelt ibver Wirkung. Dl«- 
Nerven Wärzchen der Zunge und der l ingerfpi* 
tzen richten iich auf, während der Zeit, da(s-. 
fie wrrHes. Wafhrfebeinhob geü|en un Auge «04. 
Ohre ähnliche VeränderunglM vor» Bey Conge* 
ftionen des Bluts zu den Nerven nimmt ihre 
Reizbarkeit zu« In Gehirnentzündungen entfkebt ; 
Meht l'hrene&e , bey Ophthalmie Lichl£cbeue» : 
und in OhrenentzOndüngen erregt das leifefte. 
Geräufch die graufamften Schmerzen. Bcy leb- 
haften Wirkungen des GeliirnSy in .i'nrn- > 

5 « 
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nefieen , fchlagen die Halsadern ftärker , der 
Kopf ift heifs und fchwitzU Drückt man die 
HaUadern zubiniin^: fo verfch windet daa Irre* 
redeo; und daa Gebicn wird gelähmt, wann fi# 
Uüterbundea find« 

Die Action der Muskeln und übrigen Orga- 
pe wird wahrfcheioiich nie durch abiolut - äu.« 
fsere Reize, foodera zuoächft durchs Blut und 
die Nerven erregt. Allein in einigen Theilen 
des Nervenfyflems wird fie durch abfolut äufsera 
, Reize, und zwar durch folche, die an fiqh blofs , 
' ' tuechanifch., durch einen Stöfs, wirken,' äsge^ 
fangen« ■ Dies ift wenigftens der Fall bey den 
Reizen, die aufs Ohr ilnd aufs Gefühl wirken. 
Denn, das Licht, die Gerüche und die fchmeck- 
baren Köfper reizen nrrprOnglich auf eiqe che« 
^ milche Art; In den obigen Fällen mufs die nr* 
IprOnglich 'mechanifche Wirkung der Reize in 
.^ue phylikaliich-chemüche ftbergehen. > 

Es ift nicht wahrfcheiolich » dafs überall 
tvch «in fubftancieller Nerve vorhanden fey, wc^ 
^ir Empfindung und Bewegung wahrnehmen* 
Vielmehr glaube ich, dafs der Wirkungs- 
kreis der Nerven Enden üch.über ihre « 

/ körperliche Kxiftenz iiinatta .Terbrei» / 
te* In einem Muskel theilen fieh die Nerven 

. nicht fo fublil, als die Mu^kelfafern , fcbeinea 
euch wegen ihres zufammengefeztea Baues 
•9er fo feinen Theihuig fähig zu feyn« Sip Iprett*. 
«en (ich , wenigftens bey ihrem Eintritt , mit 
den Muskel fa fern , welches wohl nicht gefchehea 

waaa jedes Mu^keifaferci^a überall .einem 
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Phyliologiii d«f NcvTenryltemi» 

X Nerveil b^skömmea tnüfste. Die Nerven *£iiciea 
KegejA irej smtcheo den MuiJkelfafern , wena 
das iBellgewebe weggenamtnen ift. ' Nirgeitdn 
habe ich eine unmittelbare Verbindung oder ei'^ 
nen Uebergang des »Nerven in die Muskelfafer 
mtdecken kdoneo» So verhält fich die Verthei^ 
Illing der Nerven im Herzen, fo verbält fie ficb 
in allen übrigen Muskeln. Jeder Punkt der Haut, 
den wir mit der feinften Nadel fpitze berühren, 
filblt. Unfere Haut mübte ein Xttiammenhin* 
gendee Blatt von Nervenmark feyn, wenn fie in 
jedem fohlenden Pnnkf einen Nerven haben follte. 
Wir können beträchtliche Nervenäfte abfchnei- 
den,. ohne dafs Gefühl und Bewegung yerlofarea 
gehen» Und doch wachft an dem Orte, wo er ' 
weggefehnitten ift, kein neuer Nerve wieder« 
Organe, die nach der Norm gefühllos find, wer- 
den zuweilen durch lolohe Krankheiten enipGnd« 
lieh, die ihre.Subftana auflockern, und ihnen 
dadurch mehr Capacität für den Eioflufs benach- 
barter Nerven verfchaffen. Wie aber der Nervn- 
Uber leine körperliche Gegenwart hinaus zu wir<% 
kin im Stande (eji das ift uns unbekannti 

In gewiffer Beziehung müfien wir das Ner^i^ 
tenfyftem al» ein f e'l.bftf tän.digea organiibhea.' . 
Wefen betrachten, das gleichfam nur zwiCchen 
die übrigen Organe eingefchoben ift, eine eigne 
Alodification Deiner Kräfte beiizt, und unabhau- 
gig von den übrigen Organen die nächfte Urfa* 
che feiner Wirkfamkeit in fich felbft enthält». 
" Es ift zwar als Parafit auf dem Stamm der Ge- 
fiUae gepfropft » ^wird durch, dieieiben genährt 



« 



biyiü^ixi by Google 



» 

und ift in diefer Beziehung von den Gefäfsen 
$kMtnf^\g. Allein fie find »nr di6 aufsere und 
entfernte Urfaohe feiner Förtdauer tmd -Wirk- 
fiaimkeit. Umgekehrt wirkt zwar das -Nerven«- 
fyftem auf aJie andern Organe, und verbindet 
fie -duroh feinen Eioflufs zu einem animaliichea 
<}anzen ) fofarn es^. fiebft den Giefifsen Inftm- 
Iriient der Vegetation ift« Allein auch in diefer 
Beziehung ift es blofs entfernte Urfache der 
Fortdauer und Wirkfamkeit der übrigen Organe- 
Die harte Hant, welche doch den gröbsten Wiid^ 

' wichtigften Theil dea Nerven fyftems umgiebt» 
hängt mit dem Gehirn und Rückenmark nicht 
Zufammen, und verwächft feiten mit diefen Thei-» 
len und ihren übrigen Häuten. Aufserdedi afo- 
liVt boch vorzüglich die feröfe Haut dtft Oe« 
hirn und Rückenmark. Eben fo verhält es fich . 
auch mit den Nerven, die überall in Zeliftoff, 
als in. einem mechanifchen Trennungsmittel lie-^ 
gen, lind ^iirch denfelben von allen, übrigeot 
Organen abgefondert find. Dat N'ftPVaiifyfteiÄ 
ift alfo gleichfam ein für fich beftehendes orga- 
üifches Wefen, das in die übrigen Theile ein-» 
gefchacbtelt ift. Es ift der eigentliche Leib un- 
fers Ichs; die übrige Einfaffung ift der Leib 
difefes Leibes , die nährende und fchirmende 
Borke feines zarten Marks* Daher fteht auch 

. <tie Vollkommenheit and Starke di^r Theile des' 
Nervenfyftems unter fich und mit der Stärke 
der übrigen Organe in keinem feften Verhält** 
nifs. Es bat feine eigeotbümlichen Krankhei- 
ten, die zwar gern als entfSeirnte Urfacheh ao<*' 
dere Organe krank machen, aber 'oft auch 'in 
demfelben begränzt finfd: Ihre Symptome find 
fo verlbliieden , als die Veriicbtun^en , zu wel* 
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Phyfiolt>gfe ^tt Kerv entyftem«. 

eben daffrlhe beitimmf ift. * Dadurch erkennt 
»«n lie als eigne Gattungen und Arten« 

f »4.' . 

Damit wird aber die AbhängigVnit des 
Nerven fvftems, als eines zurälligen \V efens^^ 
(bwoUi ia Anlebung feiner Exiftenz^ ^\s in An- 
(ehung feiner Fortdauer j von etwas anderm an* 
fser ihm, in und aufser (iem Organisiruis , eben 
fo ^etu|^ als (eia Eiiiflurs auf die übrigen Gr* 
|[ane des Kör^iers beftritten* Es mufs, gleich je-- 
flefH andern Tbeil des Ganzen, den £rnihrungs* 
Unflalteii als ein Parafit angehängt feyn, wenn 
es in feiner Qualität fortdauern foll. Es Ut fä- 
hn^i ^l^f 3^^^ übrigen Organe einzuwirken, io« 
jpern es zu den Inftrumenten der Vegetation gen 
hört, durch welche Leben und thierifche Fort- 
flauer bewirkt wird^ Doch dies ü()ergehe icb^ 
lind erwähne blofs no.cb der Sympathie*} 
pit ein paar VVort^» . . * 

ConfenfuellÄ Erfcb^inungen nennen wir fotr 
che I die durch ein entferntes Organ in einem 
ändern erregt werden, das mit demfelben in ei^ 
lier janlaialifch - dynamifchen Verbindung fieht» 
ohne dafs uns diefelbe hinlänglicb vor Augen 
. liegt. Daher mufs fich die Summe derfelben in 
dem Maafs vermindern, in welchem wir mit der 
tbierifchen Oekonomie bekannter werden* Bioft 
das Nervenfyftem verbindet die Orgarte, aus wel- 
chen ein Thier aneinander gereiht ilt, durch ein 
animaiifches Band zu einem Ganzen.- Alle nbri-* 
gen Verbindungen gehören zur GontinuitSt, und 

*) Tilfot IV. T, jp. 37U Why tt 1. c. p. 247. 



ftS . - Erltes Kapitel. 

wirken blofs mechanifch. Daher wird auch 
nach einer Conventioa alle Sympathie der Gefä- 
Ise» Haute u.f»w« geftrichen, und diefelba falols 
«nf Nervaofjoipatbio eiogelchräakt« 

Nua ift aber die Lage der Nervei ftätig» 
ünd der Coofens tnfifste e$ afüch feyn » weon er 
fich allein nach diefer Regel richtete^ Allein 
•wir finden, oft fogar in dem nämlichen Indivi- 
duum, eine fehr verfchiedne und veränderliche 
Beziebupg d^r Organe auf einander» Das näm« 
liehe Organ wirkt als confenfueller Reiz , b'al<( 
auf dies , bald auf ein anderes Organ. Wie 
gebt das zu ? Zur Erklärung diefes Vorgangs 
reicht es nicht zu, die Verhindung folcher Theiie- 
durch Nerven in der Anatomie zu fuehen* Sie 
find durch den Intercoftalnerven gröfstentheils , 
und durch das Gehirn fatnmt und fonderSy mit 
^einander verbunden» Wir mftffen desweg^ id 
der ver^nderliehed Temperatur der 
Kräfte die Ge fetze fuchen, fauf welchen 
difi Veränderlichkeit der confenfuellen Beziehnn« 
gen bey der ftätigen Lage der Nerven beruht 
Sie find folg^eäde: 

1. So länge die Nerv^nkräfte fich in ihrem 
Normalzttftand befinden richtet fich der Con» 
fens oder die Wirkung eines Theils anf den an* 
dem nach der Lage der Nerven , nach ihrem 
Urfprung) nach ihrer Vertheilung und Endigung, 
kurz» naph der leichteren und näcbften Verbin* 
dung derfelben untereinander. Nach diefem Ge? 
fetze verbindet das Nervenfyftem im gefunden 
Zuftande die Organe des Körpers zu gegenfeitiv 
gen Nprinal«' Wirkungen auf eiBandeir« 



J^hyliologie d«€ NerTenlyltemi;» 

2, Ift die Teinperitur der Nervenkräfte ver« • 
ftimmt: fo können fie nicht mehr als ein gefnn» ^ 
des Verbindnqgsmittel swifchen die Organe tr^ . 
ten , fondern fie pflanzen min die Wirkungen ei- . 
nes Organs aaf ein anderes im VerhällniCs mit 
ihrem. kraakeo ZuiUa4ß fotrC 

3« Ift die Reizbarkeit irgend feines Organ« ' 
erhöht: fa wird* es dadurch glelchfam der ^renn* 

l^unkt , der die confenl^uellen Eindrücke aller 
tlbrigen Organe aufnimmt , ohne dafs ücl) die - 
Sympathie an den Lauf, die Verbindung und dio . 
ikktige Lage der Nerven bindet 

l^miik die AfibcialioB tmfartr Be n s cgi* 
gen und Vorftellungen , d. h. durch Oesroh^lieil^ . 

Icönnen Organe miteinander in eine fympatheti» " , 
fche Beziehung treten, die üe nach der Verthei« 
]apg der Nerven nicht hajben« Daher djec Cpn* 
fens cwifchen den Augen, den Brüften, zwi« 
I fchen den Brüften und der Gebahrmutter, zwi- 
{cben den Theilea des Hajrnfyftems und der Ge« 
nerations • Werkzjeuge. 

5. Endlich leitet eine heftige Anftrengung 
in irgend eintem Organe die Thätigkeit dar La* 
Mnskraft' zu» und feb wacht fie dadurch in allea 

übrigen Organen. Ein Biafenpflafter vermindert 
, die Schmerzen aller Organe oiine Kückficbt i\v» 
rer Nerven« Verbindung mit der Haut; Ueftigf 
Anftrengungen des Gehirns im Wahnfinn erfchd* 

pfen das Secretions - Vera^ögen der Lungenge- 
fchwüre , dafs die fichtbareu Phänomene det 

äcbwindfucht verfchwinden. 

. ' 1. 

So laffen fich vielleicht noch melirere Ge« 
letze iA der tbieritoben Oekonc^ie Mtfiodeoi 
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eitteriey Ld^c 4^r N«rveo erklärbar wird 
• • # ' • 

Die ei ge n t Ii ü m 1 i c h en Verrichtun- 
gen des Nervecify&ems find entveeder bi^fs» 
M erven wirljLungea oder Operatioöen 
He» SeeTenorga ns« DieTe find mit glei^hzei* 
tiL^cn V'erän Jeruiigen der Seele, mit Vorrteliun- 

. ^eii und Gefühlen verbunden , und der Theil 
des 'Nervenryftems., in welchem fie zu Standli 
komm en", '"wird das 'S^elenorgan genannt; 

' Jene lind bloi'se tliierifche Wirkungen , die mit 
«ten Verändexungea. der ^eele ia iieiner Jieii^ 

' lloBgtäaiittk 

■' •: ' fr ; 

• • * 

• Äs giebt Wirkungen des Gehirns, des lla^ 

ckenmarks, der Nerven, oder aller diefer Theile 
iufaromengenomnien, die nicht vorgeftellt wer- 
Alle Wirkungen' des Nervenfyftems, die 
blofs auf das Rackenmark oder die Nerven be» 
gränzt find, nicht zum Gehirn gehen, oder von 
demfeiben kpmmen , alle VVirkuqgeo .de(iWt)Qi| 
laThieretn^ die keine Vürfteilupgeo habtAf u| 
tiMreifen Frftehten u.f.w« 6nd der Art. • 

■ 

Ein Thier jft ein Aggregat ffolirter, zuni 

Theü heterogener Organe, die durch Zeilgewebe, 
|Vlembranen und Bänder mechanifch zufammen- 
gekni)pft find. Das C/sfäfsfyftem verbindet fi^ 
zwar näher ^ indem fie es alle ernährt.' Docb 
, fcheint diefer EiQÜufs blofs phjüch, und in An- 
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• fehung der Organe, die ernährt wciÖeiiV 'ört? 
lieh 3511 ieyn. Das Nervenfyltem ift eigentlich 
ctesBtfndy wftlcbeft fie thierifch verbindet, £^ 

IfÄdenfchafleu und Afl'ociatianen gründet, v^nd. 
fie harmonisch in eu» Ganges verknüpft, daß 
fie geifi^fifehnifUieh eioeia Zwecke wirkodi 
morfen. Das Gehirn ift im NervcDfyftem gleich* 

fam der Brennpunkt, wo alle NerveiULätigUeitea 
. zufammenflielseii , vodL VQU WO aus iie.wicdet 
reflecti'rt werc(<sa« 

Die Gefäfse und Nerven wirken mit zu 
Vegetations • Proceffen , durch welche überall 
Leben und IJ'bätigkeit zu^Stande kommt. Die 
iGefäfse oder \Vr Blut fcheinen gleichfam als Un* 
tergebene blofs örtlich und da zu wirken,' wo 
iie befehliget werden. Hingegen hängt von ded 
Nenr^ das Fortichreiten der Vegetatiöns- Pro« 
eefle von einem Organ inm andern , ihre ei« 
genmächtige Erregung nach der Willkühr der 
Seele 'und ihre bewundernswürdige Vereinigung 
)BU -ihm gemelnrülHiftlioheh Zweck des LebeM 
'tfb. DhftÜtfSfse umI einiciltoen' Nerven beeikfr 
ken örtliches Leben , das Nervenfyftem Leben 
im Zufammenhang nach Einer Regel. Es knüpft^ 
%ie ein Heerführer die OÜeder ieiner Armee > -di^ 
%!ttz^hM i^eile in ein Ginzes znfammen* Da- 
her ift das Leben im Schlaf, wo das Nervenfy- 
Ctem Ruhepuakte hat, unterbrochen. Sofern ^ 
ih Vegetations-lhroceffe die Ernährung und fi^ . 
'iöeugung dW Wirme' des Körpers -verwfache», 
ftehen die Nerven auch mit dielen beiden ErfcheJ- 
nungeain Verbindung. Endlich wirkt das See« 
liatergan noch aU ein gelinder Reiz auf alle Or« 
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gälte dee Körpers, befooders wesn £e. erft dmrA 

Gewohnheit mit demieibeii in Beziehung' gefetzt 
find. Wenn es ftürniiich wirktt 2« B. bey Lei« 
deotcbafteii, £0 werden alle Of;|aiie revaltttMoiri; 
vnmn es roht, B. im Schlaf imd im Schlaget ^ 

fo vermindert fich die Energie des Pulfes, der ' 
He^iration, der A^nderuogs • Werkzeuge. 

Diefe jezt berührten NervenwirkuDgeO| die ^ 
eis biofs thierifcbe nicht vorgeftellt werden, flie« 
Isen mit den eigenthdmlichen ' Actionen der re* 

fpectiven Organe zufammen. Auch ift es uns 
überhaupt un bekannt , wie die Nerven bey der 
yegetatioo wirken, welchen Antheii fie, niid 
Vielehen die öefafse daran haben. Daher die 
Schwierigkeit in det- Pathologie, diefe Function 
der Nerven, wenn fie verlest ift^ richtig zu er^ 
kennen und zu fondeni«'. 

Wenn Vorftellongea wirkliehwerden fojiens 

fo crfodert dies gleichzeitige Actionen im Ner- 
venfyfteui* . Den Xheil deÜlelben, der in diefer 
Beziehung .wifkf^m .ji(t ^ ftfpnen .wir d#6 See- 
lenorgan. Uebrigens marfep diefe l^hätigkeir 
ten bis zum Gehirne fortgefezt werden. Einige 
fangen mit einer Hirnwixkung. /ip , die üch zu 
den Nerven ausdehnt; andere entfielen, in den 
'Nenreo, und werden zum Gehirne fortgepflanzt; 
Rurz, eine Hirn Wirkung ift nothwendig^ wenn 
eine Vorittliung wirkliehwerden Xoll. Nie er* 
,zegt eine Thätigkeit des Rückenmarks oder der 
Nerven, die in diefe Theile begränet ift, eine 
Vorfteliang. Die Acti^aeju des ^^eie^ Organs er« 
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fcheineri uns alfo als VorfteJIungen ^ ohne fia 
finJ wir uns unferer nicht bewuistj ohne fie 
haben Wir keine. Vorfteiluogen voa der Weit 

* lud von onferm Körper» Im Seelenofgane find 
alfo ) wenigftens zumTheii, die finnJichen und 
intellecluellen Kräfte des Meni'chen gegründet» 
Die Seele iieÜi fich veroiittelft des innern Sinne 
ihren eignen geiftigen Zuftand, ihre VorfteK 
langen, ÜrtheiJe^ Begriffe, Entfchlaffe und Hand^ 
lungen vor, unterfchejtiet diefe üiiige von fich 
felbft , und wird, dadurch üch ihrer bewufat« 
€ie ftellfc fich ihren Körper als ihr Eigen* 
thum durchs Gemeingefabl , und endlich ihren 
fiufseren Zuftand, nämlich ihre und ihres 
Körpers Verbindung mit der Welt » durch den 

, finfseren Sinn vor« Die Actionefl des Gemein« 
gefübls und der Sinnorgane erregen die Thätig* 
keit des Gehirns , und im GefoJge diefer zu* 
fammengefezten Actio n entftehen Anfchauuogen»« 
Die Imaginationen fangen im Oehirn an^ und 
werden entweder in demfelben begränzt^ odet 
.zu den Sinnorganen ausgedehnt, mit welchen 
iie Aehn lieh keit haben. Auch die Reize ;Btt 
^den willkahriichen Bewegungen entftehen ur- 
fprflnglic^i im Gehirn, und werden durch die 
Bewegungsnerven den Muskeln übertragen» Es 
giebt alfo Hirn Wirkungen , die auf Bewegiingeni 

\iuid andere, die auf VorfteliuHgen fich b<BZie« 
hen. Diefe wirken entweder auf äufsere finn« 
gliche Anfchauungen , oder auf Imaginationen» 
Unter diefe Abtheilung laffen fich auch alle 
Vorlelluflgea bringen* Sie find entweder A n^ 
fchauUAgen des infs^ten Sinnen Und 
des Ge m ei ngef ühis Oder Imaginatio« 
ftiils Sicb<skhte 4» % Q 
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% 84 * ' . Irftef Kapitel« 

nltvtk J«nQ oeont /nan natat^ich* nothwen* 

dige Ideen, weil das Gehirn wirken niufs , 
wenn es durch die Sinne und das Gemeinge- 
fohl gereizt wird« ' Diele heilüsea fr eye und 
JUigenmächtige Vorftellungen , weil -fie nicht * 
von aufsen her, fdndern durch innere Reize, 
im Gehirn feibft, angefangen werden. Allein 
<eben deswegeo find fie nicht abfolut, fondera 
' «1» in gewiffer Rackficht ftej* Das Gehira 

hat alfo eine bdcbft fpetififcbe Reizbarkeit« £s 
Jiann nur durch Nerven Wirkungen der Sinnor- 
'"8**^® Gemeingefühls, oder durch feine 

•dgenen Tbätigkeiten » nach den Gefetzen der 

Afibciation, gereizt werden. Die zahllofcn Vor* 

ftellungen des äulberen Sinnes und der lnjagi- 
-nMion verarbeitet die Seele durch ihre inteiieo* 
•tueiien Kräfte, als eine rohe Materie,^ aii£ 

maucherley Art zu ihrem moralifchen Gebrauch, 

1« Im Seelen Organ werden die 
wlllkflhrl leben Bewegungen angefan- 
gen. Oie Kd'pfindnngen des Gemeiogefühls kön- 
nen ohne deutliches Hewurstfeyn, in der Geftalt 
des Schmerzes, vom Gehirn zu den Bewcniunirs- 

•Organen reflectirt werden, welches wir fclion in 
den Früchten wahrnehmen ; oder es enlfteht jm 
Gefolge eines freyen Entfchluffes eine Hirnwir- 

*l(ung, die dem Hirii*£nde der Bewegungsner- 
ven mitgetheilt und zum Muskel fortgepflanzt 
wird. Die Nerventhäligkeit erregt den Vegcta- 
^ tions • Procefs in dem Muskel» und bewirkt durch 
den reiben eine höhere Cobärenz, vermöge wel*^ 
^her er ficb zufammenzuziehen gezwungen ift. 

lA Seeleporgan werden die 

Wirkungen de$ Gemeingef ühls vprge* 



* 
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f.tellu - Die gemeiaeo» im Körper ttberaU tet- 
ftreuten Nerven » haben eii>en doppelten, Zweck« 

Theils djeiieji Tie dazu, als iiiltrutnente der Ve- 
getation überall die gefelZniärsige Temperatur der 
Lebenskraft zu erhalten » theils find fie die Or*^ 
gane des Gemein gcfdhis« Alle Theik des Kör«^ 
pers , als die Objecte diefes Sinnes, wirken auf 
d^uli^lbea « diele Wirkung wird zum Geliirne 
fortgepflanzt, und dadurch in der Seele eine 
dunkele VorTtellung von der£x]ften2, und VOtl 
der Art der Exiftenz ihres Körpers erregt* 
Durchs Getneingefübl unterrcheiden wir , was 
ijvir find» und wa$ wir nicht find« Zwar ftel- 
len die Sinnorgane uns uafem Körper ^ .aber 
nicht als den unfrigen, fondern als ein Ob* 
ject der Welt vor. Im gefunden Zultande flie- * 
&en die zahllofen Bindrüoke aller Theile de« 
Körpers auf die erwähnten Nerven in ein einzi* 

Ses fch waches und dunkles Gefühl zufanimenj 
as die Seele angenehm afficirti und das Ge- 
fühl des Wohlfeyns' genannt wir4* In ' 
Krankheiten wirken die Objecte nach ihrem Zu- 
ftande, jcvtes auf eine eigne Art, und ftärker 
auf das GemeingefüUl« . Dann ftellt es einzelne. 
Theile des Körpers vor^ afficirt die Seele auf 
eine tinangenehnte Art/ und wird als Kr^nk-* . 
' h ei ts- Gefü h 1 oder t hi e ri fc h e U n J u ft un* 
ter taufend, verfchiedaen Geftaltenj als Hunger^ 
Durfte Hit^e^ Kalte 5 Müdigkeit 1 Angfti Eckel« 
^chmer:2 . u« C W. vorgefteilt Alle Theile des 
.Körpers, felbft die Zahne und Knochen, habett 
, Gemeingefühl) wahrlcbeinlich durch den aus- 
'gedehnten Wirkungskreis der Nerv«Ot welchea 
, fich beronders .dmitiicb Uigt| wenn dieCs Thdl« • 
hraak, üad- 1 

" - Ca* 

« 
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39 Evfter Käpttel. 

Das Oem^iogefabl fcheint tbells daztt ctt 
dienen, nns den ftmmdichen Inbegriff anferec 

phyfifchen Kräfte und Fähigkeiten vorzuftellen , 
dadurch liniere Thätigkeit zu wecken , unfem 
Mutb za beieben , und allerband Triebe und 
Inftinct^ in uns hervorzubringen« Thells beab** 
fichtrget es die Erhaltung unferer phyfifchen 
Wohlfahrt 'Im gefunden Zuftande lohnt es uns ' 
^ mit einem ibierifcben Wohlbehagen, und ladet 
uns ein , dies langenehme Gefühl durefa Vorforg«' 
für unfere Gefundheit zu erhalten. Es erinnert 
ans durch Hunger und Dürft, Speife und Trank 
tVL uns ZV nehmen , durch den Trieb zur Liebe 
. an vtafere Pflicht; unfgr Gefchlecht fortzupflan- 
zen ; durch Müdigkeit an das Üebermaafs der 
Anflrengungen , die unfere Organe zerftöiTn 
Würden. Befonders fcheint es bey Krankheiten' 
. zur Erhaltung der Menfchfen mit Vortheil zu 
wirken. Daher wird es auch in diefem Zuftande 
erhöht | damit es alsdann feinen Zweck defto 
i^ollkommner erfüllen kann« Es entfteht Schmerz, 
wenn die Organe leiden, der, als Wächter der 
Gefundheit, die ob fch webenden Gefahren anzeigt^ 
und Hülfe zu fuchen anbefiehlt« 

'Auch das Oemeingefahl kann, wie die 

Sinnorgane , erkranken. In diefem Zuftande 
ftellt es der Seele die kranken oder gefunden 
Theile des Körpers anders, als Ce find, vor, 
oder es erregt ganz erdichtete Vorftellun gen yoq - 
dem Zufiand des Körpers in der Seele. ' 

3, Der äufsere Sinn gehört zum 
Seeleoorgan.'*' Vermittelft deffelben entfteben 

die äufseren iSjunlichen VorfteUungea oder Aa^ 
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Phyfiologl« des NerTcnXyrteinf« 37 • 

fcbdu.uiigea der Dinge aufser uns, die wir von 
den ioneren fionlichen yorftellungen des Ixnagi« 
nations - Vermögens voterfcheiden. Er ftellt 

Dicht blofs die Gegenwart des Dinges, fondem 

• auch die einzelnen Merkmale deffelben, wenig- 
ftens in den meiften Fällen , vor und verfchafft 
uns eine klare Erkenntnifs. Dazu werden eigne 

. Organe erfodert , die wir Sinnorgane nennen, : 
weiche fämnitlich in der Peripherie des Körpers, 
der Welt zugekehrt,^ ausgeheilt findf Diefd / 
Werkzeuge haben eine eigne Organifation, und 

. die Nerven endigen üch in ihnen auf verfchiedene 

• Art als Knospen, Warzen oder Membranen. 
Daher ift auch ifax;e Ueizbürk^it höch£t fpecißCcl^ « 
und befitzt nach dem/ verfchlednen BedfirfniCt 
eine bewegliche Temperatur. Die Reize, wel- 
che auf fie wirken, find alle empfindbare Ob- 
jecto der Welt| die in dem Wahrnehmungskreif 
der Sinne liegen, und unfer eigener ftOrper, fo« 
fern er nämlich Zugang zu ihnen hat. Dadurch 
cntftehen zahllofe Vorl'teilungen in der Seele,^ 
di)B. doch fämmtlich auf modificirte Reize de« 
liiohts, Schalls, riechender und fchmeckender 
Kurper, und auf ihre Lnpenetrabililät zurnck- 
H^f^hrt werden können. Diq Sinne find allo ' 

.als dl^ Zugänge der Welt zu, unferer Seele zu 
betrachten. Ihre Wirkungen werden zum Ge* 
liirn fortgepflanzt, und von der Seele wahrge- 
nommen, wenn fie aufmerkfam ift. Unter die- 
fer Bedinguiag-.ef reget! fie nothwendige Vor- 
ftelkingen , ffl A^tx^ £!xi{tenz unfere Willkahr . 
nichts ändern kann, «und welche fo zufällig als 
^ die Reize find, durch weiche fie erregt werden* 
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98. Erftet Kapitel« 

4» Eodlicb gehört poch das Jnkaginati« 
ÖDS^ Ver m öge n zum Seelenorgan, durch wel* 
ches die ehetnaligeq Vorftellungen des äulsejea 
Sinnes und des Gemeingefühls, pline gleicbzei* 
tige Gegen virart äufserer Reize der Welt und un** 
Ceres Körpers > blofs allein durch die innere 
Kraft des Gehirns wieder hervorgebracht wer- 
den^ Daher uoterfcheidea wir die Vorftelluagea 
deffelben auch als eigenmächtige voo dea 
'poth'wendigen Vorftellungen der Sipnorgane, Üie 
iins der zufyllige Einflufs ihrer Reizung durch 
die Welt aufdriugt. Doch Qnd üe nicht abfolut 
frey , foiidem an die Gefeite der Affociation ^ 
joder der inneren Reizung, gebunden. Die auf 
'dlefem Wege erzeugten Vorftellungen ähneln den 
Torigen Anfchauungea . des äuTseren Jiinnes und 
des Gemeingefühls , und gröfstentheils den An* 
jchauungen des Oefichts« Wahrfcbelulich ift 
alfo auch während ihrer Gegenwart eine ganz 
analoge Thätigkeit mit derjenigen, die ehemals 
bey der äufseren Anfcbauung ftattfancl , im Ner* 
irenfyftem vorhanden « welche aber theils fchwif- 
eher ift, theils vom Gehirn h^r entfpribgt, und 
Cch gegen die peripherifchen Nervenenden fort- 
iezU Uebrigens hat die Seele noch das Ver- 
mögen, diefe Imagination« - VorfteUungeo n^ch 
fehr verfchiedenen Regeln in einer ganz andern 
Ordnung zufanimeqzuknüpfen , als fie ehemals 

ftattgefuadea haben, und b^^zt dadurch ein 
Dicbmngs* Vermögen« QedScbtnifs ^ 
und Crinnernngskraft 6nd, i/i^ie d^s 'Oich^ 
twngs- Vewögen, Vw^t^t^a dc^r Imagination, 

Die Anfchanong«!) vnferes eignet^ Ichs » din 
Wabm^hmnogea dw VerSadornngen uAi Zu« 
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PhyTiologie des Nervenfj^ftems. 

ftände unferer Seele, die abflrtefen Vorftellun« 

g''n des Verftandes, fein Vermögen zu verbin-" 
den uod zu trennen, die Begierden und Verab*-> ' 
fcheuttogen der Sef^le» fcheinen tbeilt Reftdtiti^* 
der vorerwibnten VorftelluDgen , tbeils Operati« 
önen der Seele zu Teyn, die mit der Vollkom**^ 
snealieit, Uebung und den erlangten Fertigkei-^ 
ten des Gehirns im Verbältnib fieheA , und nidi^ 
ohne gleich zeitige Thätigkeit deffelben wirklicfar 
werden können. 

Giebt es im Nervenfyftem einen Punkt ,^ in 
deni Geh all^ £indrücke von dbr Peripherie her ' 
lammein, und von dem' alle Wirkungen der 

Seele ausgehen? *)• 

Das Gehirn ift zuverläffig der Haupttheil 
des Nervenfyftems. Wir fühlen es, dafs 'wir 
tnit demfelbea denken« Es^ macht den gröfstei^ 
Theil des Nervenfyftems aas. Seine Gröfse iiiid 
Organifation nimmt in dem Maafse zu, als die 
Seelen Vollkommenheiten in den Arten derThiere 
"wachfen. Die Nerven der Sinnörgaoe eaitfprii»- 
gen unmittelbar aus dem Gehirn , und ihre Func- 
tion hört auf, wenn fie von flemfelben getrennt 
werden« Eben dies iTt der Fall mit den Bewe- 
jgungsnenren in Aofebung der wiUkQbrlichen Be* 
Vegungen« Wichtige Verletzungen des Oehifoe 
•ziehen in denrfelben Maafse Verftrtmmelungen der 
' Seele nach fich, da hingegen andere Theiie des 
'Nervenfyftems leiden und weggendmmea tverdib 
können , ohne dafs fie dabey leidet, z 

• • • V - 

• ' * 

Autearietb I« «» $• io3^«-'ic4S« ' 
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4» SrTtet Kapitel« 

' Diefiir Aufgabe nähert fich eine * andere 

nämlich ob das ganze Gehirn oder ein einz.eN 
»er Punkt deiielben Seelenorgan ley? Die iMark- 
iobeokel das Cebuos fcheinen einen vorzOgiicben ' 
Werth zu haben* Von denfelben entftehen faft 
eile Schedelnerven, ihre Verletzungen find theils 
leicht tQdtiicb, theils mit Verletzungen des Vor* 
l^ilungsvermögens verbunden. Doch ift es mir 
nicbt w^brfoheinlicb , dab alle Witkramkeit der^ 
Seele auf einen Punkt des Gehirns eingefchränkt 
fey* Das ganze Gehirn trägt wahrfcheioiicb da- 
ssu bey, dafs die Actionen wirklich werden i di« 
4pm S^l^prg4ne elgentfaftmiicb find« 

Ja man kann fogar die Nerven zu der Zeit; ^ ' 
edet in der Beziehung, wenn Ge auf Cef übl und . 
Empfindung wirken, als Seelenorgan betrachten; 
J)as ganze Nervenfyftem fteht unter fich in der 

, |;efia^erten Verbindung , und l^^t überali ein^ 
analoge Form und iVlifchnqg, Alle Nerven, un4 
|>eConders die Nerven der Sinnorgane, können 
. Vorftellungen in der Seele erregen, die fie durcU 
dUe Xmagiodtioa wieder erweckt und affociirr« 
Sie tragea alfo fimmtlich zur. GuUar der Seel^ 

^ bey, Eine äufsere fionliche Anfchauung kano 
fchwerlich ohne eine gleichzeitige Wirkung des 
irefpectivea Sinnesnerven zu Staude kommen; und 
lii» Imaginationen haben (ammtiich eine Aehi^« 
liehkeit mit den Anfebapungen irg^d eines Sinn« 
Organs , vorzüglich des Geficbts» Menfchen , , 
deren Sehnerven zerftört find > lb]len ,nie von 

.fiobtberei» G^enftänden triumeo« Es ift allb 
inöglich , daff die Imaginationeil zwar im Gehirn 

enfaugen, aber von da zu demjenigen Sinnner- 
TCO fortgeitftfUMt werdet. . mi^ti^lim f uacUo« 
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fbyfiplogie des NervenTyltems» 4^ 

4e Aehniichkeit babeb. Nach djefen Reflexio* 
nen könate man das ganze Nervenfyfteiu 
. da und zu der Zeit, wo und wann et 
auf \ror(tellu ngen wir&t, als Seelen- 
organ betrachten, und in diefer Rückücbt 
«ine ^cerUreute :^aele aon^baieo« 

Freylich kann man bey den äufseren üna^ 
* liehen Anfcbaunngen die Tbätigkeit des Sinn r 
Nerven blofs als Rdz des Seelenorgans , und die 
Thätigkeit des Seelenorgans beym Entfclilufs zur . ' 
wUikübrlicben Bewegung als Reiz der Bewe« 
gungsnerven anfeben. Im Alp ift B..der £nt« ' 
fchlufs zur Bewegung da , aber fie erfolgt nicht^ 
weil die Nerven keine Empfänglichkeit für den- 
felben haben. Indefs ünd dies doch Demarca*- 
tiouen im Nervenfyftem^ die mebr fubjectiv und 
. wUikfthrlibh, als von der Natur fanctionirt find. 

Wir können uns unfern Körper als eine 
bohle Kngel denken, die eine innere und 
fiufsere reizbare Fläche bat* Jene i(k 
gleichfam.di« nächCte Werkftätte der Seele» wo 
£ch die willktthrlichen Bewegungen entwickeln» 
und die Imagination ihre gefetzmäfsigen Spiele 
treibt. Diele ift der Welt zugekehrt, die üch 
gleichfain in ibr fpiegelt Zwifcben beiden Flä- 
chen find'Nervcn als Seile ausgefpannt, mit zwey ^ 
reizbaren Extremitäten verfehen , deren eine^ 
die peripberilche, für die Welt und uoCerp Kör- 
per, die andere, die Central* Endigung, fQr 
die Operationen der Seele- reisbar find« 

Das Gehirn und die Nerven fmd der walire 
Leib unfers Ichs , die übrige Emfaffung ift nur 

dieir.Leib dieles Leibes ^ die nährende uod Dahir- 
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inende Borke jenes zarten Marks. Ünd da alle 
Veränderungen der Welt «uns nur als Verände- 
ruDgen Jenes Marks erfcheioeii : fa ift der Mark* 
und Breyglobus mit feinen Strisifen der eigentli«- 
che Weltglobus der Seele. Aus dem gefchwol- 
lenen Gehirn fleigt der umgekehrte Nervenbaum 
vrie aus einem Kerne mit Sinnenaften als Eü- 
ekenmarksftamm empor, bis zum^zergliedertea, 
Gipfel des Pfcrdefchweifes. Die Nervenenden 
blättern fich ausgebildet, auf der Retina, auf 
der Schneiderfcbeti Haut, der Gelchmacks- 
knofpe u. C yr» zu Blütben auf. Lieber wollte 
igh die Seele in das feinfte Honiggefäfs der Sin- 
nen, in die Augen verlegen, als ins unempßnd- 
lichere Gehirn, wenn ich nicht überhaupt glaub- 
te, dafs'fie wie eine Hamadrjade jedes Nerven- 
iftcben diefer Thitrpflanze bewohne ^ wärmf 
und errege *). , . ^ " 

f^.Jean Paul Uelperus S. i3» 
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Zweytes Kapitel. 

^ Von den Nervenkrankheiten überhaupt. 

* - 

JLlie Krankheiten der Nema find Jn • vcrücbie- 
Detter Uftckficht unter allen die wichtigften. Sie 

find Affectionen eines organifchen Syftems, wel- 
ches das Thier zum Thiere macht, feine Vor- 
fteilangea I Oefühle |ind willkafarlicheii Bewa* 
gungea bewirkt) die EindrOcke der Welt auf« 
fiimmt, auf die Welt zurückwirkt, und endlich 
mit dem Prärogativ des erften der Thiere, mit 
der Veroonft des Meoiohe», in piner nahen Vecr 
bindcing fteht» • Sie find ZnüfiUe eines SyrtemSf 
das neblt den Gefäfsen, als Werkzeug der Vege- 
tation, den Zuftand aller andern Organe modi* 
ficirt und ihnen tliienfcbe Kraft, Leben und Tha^ 
tigkeit miltheilen atnab. ^ Dafaer der Verfall def ' 
ganzen Oekonomie, wenn es unheilbar leidet;, 
daher die Genefung analerer Krankheiten , weoa 
es von den feinigen befreyt wird. JServenkrank» 
beiten find Leiden eines «Syftems, deffen Nor* 
jnalmifchung und Organifation uns gröfstentheils 
noch unbekannt find. Wir haben daher kein4 
rationelle, fondern mne blols hiftorifahfe EakenntT 
nifs von leinen Verriehtungen, Ja wir kennen 
nicht einmal hiftorifch den Inbegriff aller feiner 
Cefch^fte« Eben deswegen fteht die Lehre fei'*> 
nes kranken Zuftandes .auf der Stufe d^r Kind? 
heit, wenn fie es gleich, vor allen andern ver'* 
diente, kiar zu feyn. Weil nun die Menfchen 

die ßrfcUainongen dif(er I^rankhcilen niotH mi^ 

X 
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denfelben, nämlich aus den vorhandnen Abnor* 
jnitäten der Mifcbung und Form des INervenry- 
ftems erklären und fie auf bekannte Naturge« 
fetze zarflokfahrea konnten: fo ftannteo fie (^e* 
fdben als hyperpbyOfche Phiänomene an. Sie 
juchten ihre Urfachen auf faifclien Wegen, in 
verborgnen Kräften ^ in der Geifterwelt , und- 
in andern Phantomen einer' irregeführten Fhan« 
tafie. Bald waren fie Strafen eines erzürnten/ 
Gottes, Schickungen der Vorfehung, und in die- 
fer Beziehung heilige Krankheiten* Bald >ya« 
ren fie Werke der Fiofternife, Kaafte -der Zau« 
berer, und Producte innerer Quaalen böfer Gel- 
fter , die von d^n Kranken ßefitz geiiommej\ 
hatten. Sbhw&rmer und Fanatiker deuteten ihre 
snyfteridfe Natur nach ihren befooderen Zwe^ked, 
und die Pfaffen n uzten fie als ISIasque , ic^ 
\irelcher ße den Pöbel äfften , und ihn unter, 
das Joch ihrer reiigiöfen Oefpptie zwangen. Sie 
'bannten die Geifter,^ l>e£Dhworeii die Befeffenen^ 
verkauften den Kranken ihre geweihten Anhäng- 
fei, lockten fie zu ihren wunderthätigeu Mari- 
cnbUdem und Opferten die Ccbttldige*AchtiaJ9g 
far die Vernunft der Menfchen ihren habfachn 
tigen Abüchten auf» Die Cur der Nervenkrank- 
heiten war £o aberglüubifch als ihre Tiieorie. 
Sie wurden mit dem Moob von Menfcbenfobä-» 
dein, mit dem Blute armer Sünder, durch Sym«v 
pathieen, durchs Auflegen gefalbter Hände ge- 
heilt Charletane, Magnetileurs und Wunderärzt^ ' 

wählten fie tofiAgUeh sn Tmnmelf lätzen ihres 
Betruges« 

■ 

Freylich hat das Studium der Natur in den 
neneren Zeiten uns xgelebrt » dtfs die Nerven» 
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Vqa den NerveiÜ^ranKbeiteii überhaupt» 4^ 

als Materie, nach den Geletzen derfeiben wir- 
ken müfien. Es hat < die Schlupfwinkel de« 
• Aberglaubens* 2erftöit, and es den Otlftern em- 
pfohlen , fich ihrer Nstnr -gemäfs onfichtbar zu 
machen. Allein dadurch ift blofs die Bahn ce« 
brechen, auf welcher gewirkt werden inufs. 
Die Arbeil felbft ift kaum begonnen* Wie 
inflffen vorzOgiieh .noch da« Nervenfyftem nach 
feinen dynamifchen und organifchen VerLalUüs- 
fen in (einem .gefunden und kranken Zuitando 
näher ke,unen zu lernen bemüht feyn* Uie 
Nofologie der NerTeokrankheiten ift noch zu 
,wenig berichtiget. Die Gattungen und Arten 
derfeiben find nicht mit hinJängiicher Critik be* 
flümmt nnd in einer natflrlicben Ordnung an- 
dnander gereiht« In ihrer Aetiologie ift allef 
wie in . ein Ciiaos zubmmengetragen , was über- 
.baupt wirkfam ift, ohne Auswahl derjenigen 
Urfachen, die vorzOglieb das Nervenfyftem ver- 
letzen. Die Curmethode derfeiben mttfs ihreti 
Verhältniffen mehr, angepafs^, vereinfacht und 
yon der roh^^n. Empirie allmählig zu einer ge«- 
' liuterten hinfibergefahrt werden« In der Tbat 
haben unfere Uauptfchriftfteller Ober die Ner« 
tenkrankheiten , felbft der berühmte Tiffot, - 
vieles zu wünfchen übrig galaffen« Mangel an 
PrScifion, Weitfchweihgkeiten und Digreifionen 
ins blaue Feld hinein, erfticktn die Qed uld des 
Forfchers; und die Perlen guter Beobachtungen 
und fcbarfer Reflexionen gehen in dem Schlamme 
fremder Zotttxe verlohren» 

§• 20* 

Was ift eine Krankheit dar Ner* 
ven) Sie ift ein anomaler Lebenspr«* 
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. jtfi ' ' Zweyt^s kapital* . 

pefs.in denfelb.eiii wodurch ihre 6i- 
genthamlichen und für uns erkeiinba* 

rcA V errich tuugea geftört werden. 

Nervenkrankheit fetzt einen verletzte i 
Inneren Zultaud des Merven voraus. Eine 
Verletzung irgend eines andern Tbeiis des Kör« 
pers kann alfo keine Nenrenkrankfieit fej^n» 
Sie kann zwar als entfernte Urfache Nerven- 
krankheiten erregen, und umgekehrt kann der 
Einflufs des Nervenfyftems andere Theile krank 
machen. In beiden Fällen find aber diefe Krank- 
Leiten keine Nervenkrankheiten, weil der zu- 
reichende Qrund ihrer Phänomene nicht in dea 
INervea, fondern aufser ihnen, in andern Tfaei* 
len des Körpers, gefucht werden mufs. Andera 
Theils müfs jede anomalifche Wirkung der Ner* 
veu in ihnen ihre nächfte Urfache haben, folg* 
lieb eine Btrankbeit Verleiben feyn, wenn fie 
gleich durch .et\^as äufsere§. erregt wird« 

^ Sehoa in diefer Rückficht ift die Behaup- 
tung vieler Aerzte *) fehlerhaft, dafs alle 
.Krankheiten Nervenkrankheiten fiiiif« 
Auch würde .diefer Begriff .allen practifcben Oe- , 
brauch deffelben aulFheben. DeoB es könnte 
alsdann nicht mehr die Frage -feyn : was eine 
Nervenkrankheit, fondern was t;ine Krankheit 
' überhaupt fey ? Die Nerven haben ireyiich j wie 
vdie Bhi^eflLfset' auf iplle übrigen . Organe dee 
Rurpers Einflufs , da fie Inftrumente feiner Ve- 
' getaiion find. Allein dadurch wird die Noth.- 
wendigkeit riphtiger Diftinctiooen der Krank* 

*) M tt s g t '« I. e« S. €4« de la R ö e h • 

■ \ 
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Von den Nerrenkrankheiten überhaupt. 4? ^ 

heiten nicKt aufgehoben. Dadurch werden fie 
biafs enlferute Urfachen der relpectiven Krank* 
, httttn in den übrigen Oi'ganen des Körpers. 

Die geftörtett Verrichtungen der Nerven 
mOtfen ihren Grnnd in der Verletzung ihres i n- 
Deren Zuftandes haben. Ein mit Schleim 
überzogner Nerve fühlt , ein bedecktes Auge ' 
fieht, und. ein gefchindelter Finger biegt fich 
nicht j wenn gleich die Nerven gefnnd find* 
Doch mufs man dem äufseren Zuftande nicht 
mehr zuichreiben^ als aus ihm erkannt werden 
' kann. £r kann die Reize, die die Thätigkeit 
jder Nerven erregen, abhalten, ihren Wirkun- 
gen eine Reliltenz entgegenfetzen, die Tie nicht 
überwinden können. Allein von geftörten Ner-. 

^ Venverrichtungen kann er nie näqhfte und 2u- 
reichende , fondern blofs entfernte Urfache feyn» - 
Nerveuzufälle fetzen Nervenkrankheiten als ih- 
ren zureichenden Grund noth wendig voraus, und 
können nie durch fiufsore Kelze aus gefondea 
Nerven hervorgelockt werden. Feindfelige Rme 
wirken dadurch, dafs fie den inneren Zultand 
der Nerven verändern. £in äufserer Druck des 
Bluts aufs Gfehim unterbricht die Wirkungen' 
dclTelben nicht ^Is folcher , « fondem dadurch , 
dafs er den Aggregat- Zuftand der Markfafern 
.und ihre Normal • Dichtigkeit verändert« Dia 
.aiobfte Urfache der Schlaflocht und Apoplexie 

« liegt alfo nicht im Drucke des Bluts, fondern 
,in dem zufammengedrückten Gehirn. 

. / . Die Verletzhog des inneren Zuftandes d[e( 
Nerven kann zwar durch ihre eigenen Affectio* 
.aen veranlaüst werden. Doch häufig ift fie 

« 



uiyiü^ixi by Google 



4S ^. ftweytcs Kapitel. 

WirkttDg einen äuCseren Urfache , welch«' mit 

ihr in einem vericliiedenen Verhaltnifs fteliN In 
eiclgca Fällen ift die üiiTsere Urfach noch Zieht« 
1uir> wirkt heftig, und die Verletzung der Ner*^ 
ven ift fo tranfitorircfa , als es die Wirknirgea 
der Heize ünd. Sie kehren augenblicklich vix 
ihrem iSonnalzuftaod zurück , wenn der 
aufgehoben ifr* Das zufammengedrClckte Ge^ 
hlrn lockert fich durch feine ElafticitKt wieder 
auf, wenn der äufsere JJruck aufhört« Der 
fchwarze Staar vom Anfchauen der Sonne ver- 
fchwindet fchneil wieder« In andern Fällen idi 
die Mifchüng und Form der Nerven fo febr rer^ 
Jetzt, dafs keine plötzliche ilerftellung derfelbei^ 
möglich ift. Dabey kann die äufserö Urfache 
noch fortdauern I oder fcbon aufgehört haben« 
Bald wird fie ein fonft gefundes und ftarkes 
Nervenfyftem durch die Macht äufserer Reize 
krank gemacht} bald ift es urfprünglich fcbwach 
und reizbar I und läfst fich fchon . durch feiiiÄ 
Normal »Reize zu abnormen Wirkungen beftin/» 
men. Hierauf beruht der Unlerfchied zwifchen 
]Nervenkrankheiten mit und ohne Materie, der 
zwar für den practifchen* Arzt merkwürdig ift, 
Uber in der Beftimmung des Begriffs einer Ner- 
venkrankheit nicht übergangen werden darf« 

Eine Nervenkrankheit mufs durch f in il* 
liehe Merkmale, d.h. durch abtiorm« 

Vv' irkungcn, die nur durch N er ven 
möglich find, für uns erkennbar leya« 
Sie mufs fich durch kranke Gefühle, Anfchau* 
ungen, Imaginationen, durch fehlerhafte Begier« 
den und Verabfcheuungeo, durch einen abnor- 
Li»< ,,ifj. ( jneu 




Digttized by 



-Von den Nervenkraiiljiicitea überhaupt» 4? 

wen Einflufs auf die Bewegungen der Maslceln, 
und durch krauke Sympathieea zu erkeui)eA 
gebea* "Sind dergleichen Erfcheinungen vorban« 
dea^ fo mub eine Mervenkrankbeit, als zurei* 
cheude Lrfache derfelben, gegenwärtig feyn« 
Umgekehrt ilt keine Nervenkrankheit ohne Stö* 
rimg ihrdr dgai^thainUcheo Cefchäfte in<^glusb^ 
Doch karin as Wirkungen der. Nerven geben, 
die nicht in die Sinne fallen, oder die un^ als 
eigenthüm liehe Verrichtungen derfeibao noch ua* 
bekannt find» In di^en Fällen kann awar ob* 
jectiv eine Nerreokrankheit vorbanden feyn ; al* 
lein fie darf fubjectiv nicht gefezt werden, weua 
wir nicht fchwapkende Muthmafsungeo und 
grundleere Hypothefen ftatt Tbatütcben aufltel* 
len wollen. Die Nerven find höchft wahrfchein* 
lieh iaftrumente der VegeUUoni die in allein 
Organen, felbit in denjenigen, die ^u keinei| 
Empfindungen und willkubrlichttu Bewegungea 
beftimmt find, mitwirken, um die Lebenspro« 
celfe SU. Stande zu bringen* Diefe Nerven könt 
nen erkranken, ohne abnorme Cefable und Be« 
vregungen. So fpricbt man B. von einer ner* 
vöfen Dyfpepfie, Schwindlucht und Kuckendarre^ 
Wahrfcheinlich wird die Xomperatur der Le« . 
benakräfte in keinem Organ veüSndert» oder za 
einem fieberhaften Zuftand gefleigert, ohne dafs 
nicht Nerven und Blutgefäfse daran Antheil ha* 
ben follteo» Allein fo lange wir den fiinAulil 
der Nerven auf die Vegetation nicht kennen^, 
und ihre Verletzung nicht linnlich wahrneh« 
men können, dürfen wir fie nicht unter dia 
Nervenkrankheiten aufnehmen i wenn wir nicht 
Mathmarsung ftatt Wahrheit aufnehmen wollen« . 
Siilifiebaslefaffe 4tfid» ^ 
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im, Zweytes Kapit»!. 

Wie find die (mofalifchen) Krankheiten 
der Seele von den (phyfifchen) Krankhei- 
ten der Neffen rerfchieden) Wo fcfaeidel 
lieh dat Gebiet des Arztes von dem der Mdre* 
liften und Geifthchcn? Dicfe Aufgabe ift nicht 
fo uobedeuteud, als üe vielleicht fcheint. In 
der gerichtlichen Arznejrkonde werden Verbre^ 
ehen, die Ihren Omnd in jenen' haben, zöge» 
rechnet; Vergehungen aus körperlichen Urfa- 
chen, efitfchuldiget. Diefe, fagt man, haben 
Ihren Gmnd im Körper, jene in der Seele; AI* 
lein was ift ,^e Se^e? nnd wo ift die Grinze 
zwifchen ihr und dem Körper? Sie find Krank- 
heiten des Vorftellungs - und Begehrungs • Vermö- 
gens , fehloichafte Fertigkeiten , die durch mo^ 
ralifehe Mittsl , durch den EinfluEi des Verftan* 
des und Wi-L^ns verbeffert werden müffen , ohne 
dafs wir uns ur.i das Subftrat diefer Kräfte be« 
liflmmem. Out; allein dann find fie blofs durch 
ihreErfch«ntingen , durch kranke Vorftellungen 
und ihre Wirkungen erkennbar, und von den 
Krankheiten des Körpers nicht zu unterfcheiden, 
die. die nämlichen Merkmaie haben* Ilm Dif-' 
ffrten'z in den entfernte UrlTachett zu fuchen» 
fofern die Seelenkrankheiten von moralifchen Ein» 
drücken, die Nervenkrankheiten von Verletzun* 
gen, des Körpers entfteben » ift mifslicb» Die 
Wirkungen d«r entfernten Urfacheit find relatir* 
Wir füllen die Objecte nach ihren eigenthümli- 
' chen Merkmalen, die fie an fich haben, nicht 
nch den Urfacben beftimmeni wodurch fie ent» 
ftanden find« Wet kann denn behaupten, dafs . 
nicht auch moralifche Eindrücke die Organifation 
verletzen können? Bringt nicht oft ein heftiger 
Zorn düe fidhtbaudllea Desorgaailitfojieii her?ort 
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Von des Nervenkrankheiten überhaupt; v 

leh zweifle deswegen daran, dats ßch ein reel» •* 
1er Unterfchied zwifchen beiden Arten von Kraqjk« i 
heiten^ finden lAfin» ühm Stümikräfte (nktp mit 
der Organifation und.VitaliÜt (te Gafiirns, ibtv^ 
Fertigkeiten mit dem Vermögen des Körpers^ * 
ücb Gewobnbeiten zu verfchatTen^ in einem fo i 
genauen Verhäitnifs, dab. fie fchwerlich far fich 
liUeln verlet2t iayn kennen* Sogenannte Seelen» 
krankheiten werden oft durch phyfifche Mittel 
^ VQirbelfert , und umgekehrt kann der M'enfch ; 
dmrcbden fiiaAab feiner Seele Meiitejc krankbaf- i 
ter Gefahle werden* Mir fcheinen beide, Va* * 
rietäten zu feyn, deren Extremitäten, näinJich ^ 
d^ dumme Bauer und der blud&nnige Creti»! ^ 
•a dem einen ^ nnd der tobfiichtige im hitzigen . 
Fieber» und der Wütberieh, der im Zorn einen 
Menfcben mordet, an dem andern Pol greJJ ge- , 
nug in die Augen fallen, die aber um deito 
fcbwerer zu uotetpfcbeiden find^ je näher fie von ^ 
diefen fernen Gränzen ftufammenrücken» Daher 
die Möglichkeit (ich hier zu irren, die dem ge* 
Kifi^Uchea Axzt üehuiiamkeit ea^ph^bit» 

Man pflegt noeh die Krankheiten der ; 

VQB in organifche und dyiiamifche eiiizu« ' 
theilen. Zu jenen zählt man Trennungen, Des*, 
organifationeni Fehler der Zahl, Gröisci« Lage 
nmd Verbfndnng^ der NenrWi kun^ eile Abnor» 
mitäten , die fich zunächft auf die Form im weit* 
läuftigCten Sinn beziehen« Diefe iiud innere Zu* , 
ftinde derfelbe»|- dofcb welche ein anomaler Le*'« 
ben«]^roeefs in ibn#n nothwendig tu Steticfe kom^ - 
. ^ men mufs» Allein im eigentlichen und engiten 

Site ift blofe der anomale Vegetationap rocefa ^- 
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Kraakbeity und die fichtbaren Verletzangen des * 
Materiellen nur dann UrCache derfelben, wena.. 

iie diefelbe wirklich dervorbringen. In allen 
andern Fällen betrachten wir ße theils als Re- - 
fi^uen;, theils als s^ufällige entfernte Urfadina : 
toomaler Vegelationsproccfüs» 

i ^ ' » ■ ' • . ■ • , 

Nach der Beftimmang des Begriffs dner ' 

Nervenkrankheit fchreite ich zur Expofition ih- " 
xer n ä c h ft e n U r f a c h e* Sie ift mit der Ner- 
irenkranklieit einerley, {ofern wir fie als zntei- ' 
eilende Urfacfae aller in ihr begrandeten eigen-* 
thümlichen Symptome betrachten. Denn wenn 
die nächfte Ürfache für deri Inbegriff aller der ' 
Beftimmungen gelten foll, durch welche die Ner? * 
venkrankheit wirklich wird: fo beftebt fie üus ' 
einer Vereinigung alier entfernten Urfachen, näm- *' 
Jich aus der Exiftenz eines Thieres und aller ße- 
ftitnmungen defl'elbcn, die zu feinem ionern und 
äufserü ZuCtan.il gehören. Dies ift aber ein OtH 
ject, das wir nicht amders, als durch die 'Er* * 
kenntnifs feiner einzelnen Theile kennen lernen 
kdnnen. Die Expofition deffelben würde alfo 
mit der £xpofition der entfernten Uriachen ci**' 
nerley feyn. ' * ^ . 



W41S gewölinlich als nächfte Urfache der-t 
Nervenkrankheiten aufgezählt wird, ift theils 
pundlofe Hypotheüe » theils gehört es zu ihraa . 
entfernten Urbcben. ' Einige baAien KrankhäUt . 
des Nerrenfafts zur nSebftan Uriaehe der Ner» . 
venkrankheiten machen wollen. Allein die Exi- 
ftenz eines Nervenfaf($ ift eben fo hypotbetifcb| 

idls feine Abfonderung durchs Oehi») wdd die 
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Fehler, welche man ihm andichtet* Andere hä« . 

ben Erfchlaffung und Atonie, oder Rigidiätt und 
Trockenheit der Nerven » Verftopfung ihrer • 
Häute, allerhand Reize und Schärfen, die üch . 
fheils abfetien, theils dieTelben fympathetifch' 
^ afHciren , als nächfte Urfachen ihrer geftörtea 
Verrichtungen angefehen *). ^ 

Zum Nervenfyftem rechne ich das Mark 
md die demfelben eigne Membrän, nämlich feine ^ > 
GefSfshant. Abnormitäten in der Dynamik diefeir 
Theile, die nothwendig mit parallelen Anomalie- 
^n im Materiellen gepaart feyn müffen, find die' 
liächfte Urfach der Nenrenkrankhdten, oder, wcA<« 
cbes einerley ift, die Nervenkrankheit felbft. Denn 
fobald jenes Mifsverhältnifs wirklich gefezt ift, 
mufs der anomale Lebenspröcefs nothwendig er^ 
folgen* ' 

Die Oeftbo des Nenrilems kfonen zn reiz« . 

bar oder zu ftumpf feyn, zu viel, zu wenig, 
oder ein fchlechtes Blut zufahren. Sie können 
Coog^ftifiiien . und Entzündung, und allerhand 
Fehler der Emihirung und Vegetation der: Ner* . 

ven verajilaffen. ^ . - 

• • • . . • 

In der Zellhaut kann die Einfaugung und 
Aushauchung verlezt feyn« Daher gallertartige 
Ergiefsungen , Gerinnungen und Verhärtungen , 
. hartnäckige Schmerzen, gar Lähmungen verur« ' 
fachen« Doch hat Zinn **y Unrecht, ytma 

*) TiCfot in. Th. p. 570-647. ' ' " * 

Sur let enveloppes des Uerh» Mem. de i'Ac. 
de Berlik, 1755» .. . . ... ; 
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er blofs Nervenkrankheiten von diefer Urtkch^ 
^ heil bar ^ nind die, welche von einer Ver- 
Üptxung des Marks felbf^ eiitftebeB, für juabeilp 
bar hält. Wahrfcbeinlich fetzen alle Krankheit 
ten der Nerven, auch (iiejerugen, die von Krank- 
^eitea ihrer Uäute eDtfpriogea, eiM Abnonnitat 
im Mark Toraus. 

» ♦ • 

Mao bat die Mark» Subftanz za locker oder 

zu feucht, zu hart oder zu trocken gefumien. 
X)er Verderbung des Augapfels , fagt S ö in m e r« 
ting*}t febr bald Verderboifa dea Seh-v 

Qiervens; er wird dünner) kürzer, Idlrter) ver^ 
liert feine faferigte Befchaffenheit, wird grau und 
(aft halb durchfichtig wie ein Knorpel* üej 
Vögelo zeigen fich diefe Veränderungen Ccbon ia 
Tierzehn Tagen. Im fchwarzen Staare bat maa 
den Sehnerven abgemagert, das Sehloch veren- 
gert, ja gar die SebhQgel d^kranken Seite ver« 
Wbktt ge^deo* In einer ankSchlage geftorbe- 
He» Perfen fah ich **) einmaftl^ie eine Hälfte 
des grofsen Gehirns in eine breyiartige Materie 
•nfgelöfat. Die Nerven eines Menfeben, der 
an eioto Typbi^a dea G^rfä&fyftema geftorben 
war, Wtirden in der Salpeteriaure nicht fohwe^ 
felgelb, fondern bekamen eine braunrpthe Far- 
be ♦♦♦). Oit habe ich in den Strängen der Ner« 
Iren Gefcbwüifte, Verbartungen und andere Cal* 
loß'äten gefunden. In einem Menfchen, der 
mehrere Mon^tbe aa den heftigften Sghmerzear 

«) 5. Tb, p. i3n, 

Mem. ei. FaTe* P* sS, 

-, • « f 

^ IL eil Esare* anat. FaCo. I» jp* m» 



Vpn den NfnrynkrtBfchdten öb^rhaupt» 

der untern Extremitäten gelitten hatte , waren 
alle Nerven derfelben um dreymal dicker als iA 
I<Iormalxiiftaiida *)• Daa klaioe Gebim bat nach 
Malacarne **) gewöhnlich in vernünftigen 
Menfchen zwifchen fecbsiiundert bis beben nun* 
dact und acbtxig Hiättar* Allein in einem Blöde» 
finnigen fand er deren ninr dreyhondert. De la 
Marc***) zergliederte einen Menfchen, der 
feit einem Jahre an einem Schmerz unter dem 
Stirnima » käufigen Schwindel und £rbrechea 
litt, beym Gehen tanmelte, und immer Tor- 
warts fallen wollte, fonft aber an Fettigkeit und 
gutem Anfehen nichts verlohrcn hatte» Das 
Ueine Gehirn fehlte ganz, die Iledecknngen de£> 
leiben waten znfammengefallen ^ nnd in denfelp 
ben ohngefähr ein paar Efsl uff el voll einer braun« 
gelben und itinkenden FlüÜigkeit vorhanden, in 
elMin Menfchen f der lange Zeit an Melancho» 
lie litt, die plötzlich in Schlaff ucht und den Tod 
überging, fand Lorry ***♦) eine grofse Blafe 
am Balken des Gehirns» Ein fcrofuiöfer Kran« 
ker finrb znlest, in einem hitzigen Fieber mit 
Phrenefie, am Schlagflufs. Bey der Oeffnung 
deffelben fah ich in der ganzen Corticalfubftanz 
det Gehirns unzählige Körperehen tob einer 
• Grdfipe etner Uofe nnd Erbfe , die mit einer 
gelben Materie , welche gekochten Kartoffeln 
ähnelte, angefüllt waiw. Jüie£e Materie war 

* ^ Cirillo L^e, p. i34* 

**) 1. p. 27. , . ' , 

•***) Samml. a. Abb. I. B. III. St. ^..127. ^ 
B. l. p. 13a. 
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derjenigen vollkommen gleich, die man in detk 
bbrigea Scrofein am Hälfe und im GekröTe ge* 
wahr wurde *)• In drehenden Schaafen habe 
ich es einigemal gefunden , dafs theils die eine, 
theils beide Hälften des grofsen Gehirns bis zum 
Grund der Hirnichaaie fo ganz fehlten , als wenn 
fie nie dagewefen wären. Sie waren ohne Eite- 
rung abforbirt, durch einen Procefs, disn der 
Druck des Blafenwurms veranlafst hatte. Oft 
werden • Kinder ohne Gehirn und verlängertes 
Rückenmark) )a fogar ohne Kopf gebohren« Pe- 
tit ftind hcj Perfonen, die an der Oehirnwaf« 
^ferfucht geftorben waren , eine Verhärtung des 
Gehirn - Anhangs; und R. Whytt**) iah eine 
liarte Gefchwulft in' dem SehhOgel der rechten 
Seiten die die Grötke eines Hfinereyes hatte, und 
inwendig gelblich lind von fefter Confiftenz v^ar. 
Merkwürdiger ift der Fall, den Morgagni***} 
erzählt. Faft die ganze linke Hälfte des kleinen 
Gehirns war bey einem Koch in einen Sdrrhas 
▼erwannelt, der eine röthliche Fleifchfarbe und 
eine folche Härte hatte, dafs er kaum mit dem 
MeOfer zerfciuutten werden konnte. 

Diefe Beobachtungen mögen als Proben voiji 
Fehlern der Mifchung and Form des NerTenfy« 
fteras hinreichen. Wir würden deren noch meh- 
rere haben , \yenn die Anatomen mehr Aufmerk* 
famkeit darauf gerichtet hätten. Allein die 

ff i mfohw lo wird fchoo f(p^tep geaffiaetj «ndnoch 

P) Mmu elui. ,Fa£b. IIL p. 3$« 

*^ Pract. Schriften p. 686. 

«♦^ Epift, LXIL n* xS. " 
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lUteiier werden das Rückenmark und die zorr 
ftreoten Nerven unteHuolit» Die Ghemiften ha*. 
%en auf dfefem Wege noch nichts geleiftet* Doch , 

zweifle ich nicht, daf« bey einer genauem che* 
inifchen Uoterfuchung des kranken Nervenmarks 
mit gegenwirfcenden Mitteln an der fpedfilpheii 
Schwere, Farbe, Con(ifr«nz, Öohärenz\ Anf- 
V lösbarkeit deffelben u. f. w. raancherley RefuJtato 
erfcheinen würden, die zur näheren Kenntnifs 
feiner Krankheiten beytragen könnten« 

Kl 

Die Fälle, in welchen man in den Leichen 
rafender , epileptifcher uad gelähmter Peifonea' 
keinen Fehler der Mifchung nnÜ Form fand» be^ 
, rechtigen uns nicht» fie zu leugnen* Die Thier* 
gifte der Pocken, Kuhpocken, Vipern u. 1. w« 
lind dem Aeufsern nach, fich fämmtlich gleich,' 
nnd bringen doch fo yerfchiedene Wirkungen ... 
. faenror» Jedes innere dynamifche Mifsverhält- 

nifs, das als wirklich gefe/t ift, mufs auch in 
dem Aeufsern und Materiellen offenbar werden. 
Beides in Einheit enthält den zureichenflen Ornnd 
des anomalifchen Leben sproceffes« 

* 

Jeder Nerve vegetirt durch die, Gefäfse fei- 
nes Neurilems, und zwar drtlich, unmittelbar 
da; wo er ift. Die Qualität und Quantität fei« ^ 
nes M?rks, feine Organifation und normale Ver- 
bindung und Gemeinfchaft unter fich und mit an- 
dern The^len, beftimmt die Temperatur und In* ' 
tenfität feiner todtäi und lebendigen Kräfte , fö 
im gefunden, wie im kranken Zuftande. Die 
Natur der Verletzung, und der Ort, wo £e vor» 
banden ift, beftimmt die Gattungen und Artea 
der Koudibeiten des Nervenfyftems und die ge« 
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ftörten Verrichtungen feines ianern oder äufse- 
reo Sinnes, des Bewegung^.- Vermögeos und der 
«nimaiifchen Verbiaduog, die datbibe zwiCchea 
den ag^regkkea Orga&ea emes ladtviduams be* 

22. 

In der Tbat geboren die Zufälle, die 

von einer kranken Vitalität des NervenfyCtems 
entftehen , fowol in Anfebung ihrer Quantität 
fls ijoorzügEcb in Aafehang ibrer QualiUt zu den 
ibnderbarrteii Erfcbeinuagen io der Natuir* Ein» 
▼erlezte Temperatur der Nervenkräfte macbi dai 
furcbtfamfte Weib zur Heldin, den rauhen Mi- 
faitbropen zum empfindfamen Schwärmer; der 
^nftbalte Mann wird ein Narr^ und der kliige 
Denker blödfinnig wie «n Kind. Schwächlinge 
bekommen Kräfte, die uns in Erftaunen fetzen; 
^ud ftarke^ Perfonen werden plötzlich io hinfäl- 
lig , dafs fie ihre eignen Glieder nicht tragen 
Itönnen. ImWahnfinn; im Nachtwandeln und 
in der raagnetifchen Rrife zeigen fich Bewegun- 
gen, Handlungen und Vorftellungen , die das 
grötste Genie mit dem angeftrengteften Fleifse 
nicht zu Sunde bringiea käun. 

Sofern wir die Nervenkrankheiten als. eine 
Familie verfcbiedener Gattungen und Arten be- 
trachten maflen, deren jede, nach ihrer indivi- 
duellen Differenz , ihre eigenthümlicben Erfcbei- 
xiungea hat, wird uns keine allgemeine 
Symptomatologie derfelben möglich feyn, 
^enn wir nicht die Symptome der Arten anti- 
qi^iren wollen. 
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Von den MenreidwaiiMieiMi ilberhMipc Sf 

Einige Nervenkrankheiten fangen plötzlich, 
mit Ungeftftqii und ohne. Vorboten an, Aa^ 
dltr9,/ji« tt. deoi iekwmw Suar» dem SoUag» 
fiufs u«£w. laufen oft Jahrelang Unpafslichkei» 
ten voraus } die entweder zu den Nervenübelni 
oder zu oiaeir aaderau Familie voo luraü^kheilaii 
fehören* 

Alle Symptome der NenrenknuiUeiten bt« 

ben das gemeinfchaftlich , dafs fie fämmtlich 
verlezte Verrichtungen des Nervenfy-. 
ftems find« An Abfondeniogeo fehlt es in den 
t^erven ; ^ und ihre phyfirchen uod chemirch^ii 
Qualitäten fallen nicht in die Sinne , weil fie 
überall bedeckt liegen. Die Wirkungen der 
Nerveokrankheiteo auf fich felbft und auf andero 
Organe , gehörtei im ftrengften Snne nicht zu 
ihren Symptomen, fondern zu den, entfern tea 
UrCachen der Krankheiten« ' 

Wir beziehea die Symptome der Nerven« 
kraiikbettei& tbtUs auf die BelichaffeBhek dar vw»' 
lezten Kräfte, durch welnhe fie «drkUeh werden; 

alfo auf ihren Charcter; theils auf die Theile 
des rieiivealyltemat die verlest find^ alfo auf ihre 
Arten. 

Die Reizbarkeit und Energie des Nenre»^ 
fyftems küon zu einer hdberen Temperatur ftei« 

gen. Daraus mufs ein Excefs feiner Tbätigkei*^ 
tea hervorgehen. Es wirkt den EindrOclMi der. 
Konnalreiztf zu heftig entgegeo, die Idee» finA 
grell und ftarmifch , die Imaginationen zu leb* 
haft, die Gefühle ftark und fchmerzhafti und 
die Bewegungen fpaftif<b und zuckeodi Sind 
die Kräfte der Nerven tertoiadert od^ fM|S 
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zerftört: fo erfolgen ihre eigentbümlichen Ac- 
tlonen zu 'fehwach oder hören ganz auf« ' Die 
Seele wird ftumpf, das Ange blind , das Ohr 
taub, und die Muskeln werden unvermögend 
zu ihren Bewegungen. £ndlich können noch 
die Nenrehkräfte ron ^der Norm abvreicheki; 
ohne dafs man diefen Fehler beftimmt auf £r^ 
höiiung oder Erniedrigung bezieiien kann. Ein 
bifschen Honig kann ein ftärkeres Kneipen , als 
ein heftige« Purgirmittel erregen« Unfchädliche 
Gerüche, Nahrungsmittei und Arzneyen , liaben 
oft die fonderbarften Wirkungen. Von diefen 
.Idiofyncrafieen einiger Menfchen hat die me- 
dicinifche Gefchichte die fonderbarften Beyfpiele 
äufgeftellt Eine Perfon bekam allemal Nafen«^ 
bluten, wenn fie Käfe roch*). Ein Frauen- 
zimmer wurde von unangenehmen Empfindun-^ 
gen befallen, wenn Sellerie |. und ein £delmani| 
bekam Ohnmächten , wenn Räinfarren in der 
Nähe war. Viele Menfchen können keine Rat- 
zen leiden; ihre Gegenwart erregt ihnen | feibft 
wenn fie diefelben nicht fehen-, Beängftigungea 
und Ohnmächten» Einer Frau war der Sehnupf- 
toback zuwider, wenn fie fch wanger war. Nach 
der Geburt kehrte der Gefchmack zu demfel- 
ben zurOck **)• Sollten nicht auch die befon« 
dem Infdncte und Triebe einiger Menfchen, 
B. der ßlutdurft, die nach der Norm nicht 
ihrer Art eigen find, auch unter die Idiofya- 
crafieen gehören, die von einer ganz eignen 

Complexiön'des Körpers entfpringen, und fie 
* ... 

*) Kaau Boerliave imp. fac. 409« 
-«») Whytt 1. c. p.334. 
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Von den Nerrenlu^nkh^uen überhaupu 

ZU HaiKÜLUigen blindlings un i oline Vorftellung 
eines Objects axitreibcn, weiche voo jbLao^? . 
lungs weife fnder^r Meokfaen abwdcbea, uod 
gewöhnlich lu den Pfiänomeoen der SeeUm^rank«» 

Iieiten igez^.hl^ werden f > • . . ^ 

Die vor^üglichfteB Symptome der Kiankhei- 
ten des Nerveafyftemf find feine verlezten ei- 
genthOmllcheii Verrichtungen,' Aus denfelbea 
fchliefsen' wir auf die TheUe deflelbeni weiche 

in den refpectiven Fällen eigentlich leiden. 

Die überall im Körper zerftreuten Nerven^ 
können in Beziehung eines ihrer Gefchäfte iei« 
doi, '* welc^etf wir dus ' Gern eingef ühl nen« 
nen« . • Der* Schmerz entfteht'von Eindrfickeii 
kranker Theile auf die genannten Nerven, und 
vanirt cach der Orgauifation der afßcirten Ner* 
Ten, und nach der BeTchaffenheit des Objects^ 
das durch fie vorgeftellt wird» Verwundetem 
entzündete, verbrannte, gelehnte, gedrückte, 
gelähmte Theile werden vom Gemeingefühi dec 
Seele- unter eb«n fo verfchiedenen Firmen des 
Scbtnerzes vorgeftellt ' Daher die 'Verfebie^ 
denen Arten des Schmerzes , Hunger und 
Dürft, Frefsfucht, Müdigkeit, ^ckei, Froft 
und Hitze, Angft, ein juckender,' debnender^. ^ 
druckender-, -fchnarender, klopfender, fchncii« 
dender , ftecliender , bohrender und nagender 
Schmerz. Daher die .£mp&ndungen der Taub" 
heit und des Einfchlafens der Glieder, das Pri« 
okelä in denfelben , als wenn Ameifen darin fie« 
fen, die Gefühle, als wenn Luft oder Flüffig- 
keiten von der Peripherie zum Getura.ai»{w|üita 
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ftiegen. Auch variirt das Gefühl nach dem Ort«, 
tro die Urfacbe deiüeiben ift. Wenn daffelbe un** 
Mttelliinr itk dtm Neften felbft fieh befindet; ia- 
breitet das Ocfllhl fiöh naeli dim LanPe der Nei^ 
ven aus; hingegen ift es local, wenn jene Ur-^ 
iacbe in Theilen ift« die blofs an die Nerven an- 
grenzen. Die Nerren find in diefem Fall blofee. 
Leiter* Daher erre!«;t auch der Oxygen * Fol' 
der galvanifchen Batterie eine örtliche, hinge- 
gen der Hydrogeapol derfelben^ der dem Ner- 
veoi'yftem verwandjter ift, eine tiefer^ eindrin«^* 
ge««l« uttd ensgeWeiteiere Empfindcmg *). 
Die unangenehmen Gefühle vermehren die Erre-* 
guog, oder thun das Gegentbeil ; im. eritea» 
¥aU &nd fie lebhaft, obne die Ki^ft» antugrei«: 
Isn} in» letzten Fall tanbmid ftttmpf, aber öle zm^ 
Ohomacht fchwäcbend, z. B* von einem Schlager 
^gd den Magen und die Hoden **). In Gcfäfsfie- 
^er« mit dem Cbaracter dea Typhus iiab^ Ub> 
mehrmals einfea allgemeinen Sohmör« btobaeh«> 
tet. Es that dem Kranken überall virehe, wo. 
man ihn anfafste: Wahrfcheinlich von einer slUt 
gtmeiaeii Ent;^ndung der Gefaf#ei^ 'Oder det Nen« 
ükms der Narren. Daher die befondem Appe» 
tfte chlorotifcher Jungfern nach Kreide, PBeffer 
und Häringen, das Gelüfte fcorbiiUfcber Perfo«' 
mm. nach. £ffig nad iauren Früchten, mid endlich. ^ 
<Ue Appetite einiger Sebwangmi «lok abfiirdeiii 
Dingen* Ich habe eine Frau in einem hitzigen. 
Fieber mit einer Entzündung der Geb urtsth eile, 
jefehea« durch weloh^fi» in die heiligte NyoM» 



- *) Autenrieth I. e. §. 878» 
Autenrieth lo^. 
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Von den NervenkrtnUiekt» überhaupt, & 

phomanie verfiel. Endlich ift es noch möglich^ 
dafs das Gemeiogefabl ielbft krank ky und dia 
Thaila daa Kdfpera ganz andara forftalla» alt 
Üa wirklii^h find. Dahin gehören die Krankhef» 
ten folcber Menfcben, die firh einbildeten, dafa 
fie aus Glas oder Wachs beftündan, Höroer auf 
dam Kopf, oder fiaina voa Stroh w, M*» / 
ten*}. 

Die Symptome an den Organen des äufsa* 
ren Sinnes variiren rjwich Maafsgabe der Ver» 
latzong det Kräfte und der Art des kranken Or» 
gana« Ich habe einen Menfcben gefehen, der 
kein Gefühl in der ganzen H^ut hatte, weder 
vrarme noch kalte ^ harte noch weiche Körper' 
vnterfcheiden« im Finftern nicht geben» obn« 
Geficbt nichta aus dar Teiche nehmen konntei» 
D u f o u r **) erzählt ein ähnliches Beyfpicl* 
Andere haben ein zu zartes» Gefühl. Die Kü* 

• 

Higin von Frankreich » A^nai Cchlief auf dam 
waiebften fiattift; und Hemden von. holländi* 

fcher Leinwand fchienen ihr hart und rauh ztt 
feyo. Einige können keine Seide, andere die^ 
Häute der Pfirücben nicht anfühlen« Im Scbnu*. 
pfen fehlt der Geruch; in andern Fällen ift er 
fo erhöht, dafs fch wache Eindrücke ftark wir- 
]^n 4 liefen und Ohnmächten erregen« Blu- 
manbach erzählt von einem Engländer» 
dar. keine Refeda roch , ob ar gleich fonft ei- 

« 

^) Hübner d. c. §. 20. Troxlar L a & 19» 
Autancietb ^. ioafl» 

•f) 1. c, p. i55» 

««»^ Inlt« pby^ pk tSa. . 
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nen fcharfen Geruch hatte. So ift aüoh der Oe- 
fchmack oft abgcftumpft, zu fein oder alie- 
xiirt Die ]N ab rungs mittel Jcbmecken anders, 
als im Nwoialzurtande« . Es entfteheii Empfin- 
dungen de« Gefchmacks ohne Objeote« Dat 
Gehör kann fo fcharf werden, dafs die lelfe- 
ften Töne die heftigften Scbmerze;n erregen. Die-, 
fem Fehler fteht die Taubheit entgegen. Andere 
hören ohne Object das Sai^fen des Windes , das 
Raufchen des Waffers, den Schall' des Donners. 
Es hat Menfchen gegeben , die einfache Töne 
doppelt hörten. So erzählt Sau vages yoa 
einem Flötenfyieler , der nicht allein den Gelang 
feines Inltruments , londern zugleich auch ein- 
anderes hörte» Ein anderer Menfch hörte, wenn 
flin jemand anredete ^ deffen Stimme einmial or-' 
tfentiich und einmal eine Octave höher« D^t 
Art find auch die Fälle der Paracufis. Eine Frau 
verftand nur, was mit ihr geredet wurde, wenn 
neben ihr eine Trommel gerührt ward ; und- 
ein Kofter hörte blofs, wenn die Glocken der 
benachbarten Thurms geläutet worden. Noch* 
mannigfaltiger lind die Symptome der kranken 
Gefichtsnerven. Es hat Menfchen gegeben, die 
bey Nacht fehen und lefen konnten. £inige un-- 
terfcheiden keine Farben, oder fie verweohfeln' 
fie. Andere fehen ohne Object fchwarze Punkte, 
Fliegen, Netze, helle ßJäschen , Funken, Feuer- , 
klumpen« Andere fehen die Objecte in fremden- 
Geftalten, mit den Farbe» des Regenbogens, 
fehen fie doppelt, wankend, gebogen, gegen die 
£rde geneigt« Einige fehen nicht bey Tage, an- 

«) T, IL P« n. p. 3o7« , , . •% 
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Von dei^ NetTenkrankheitea überhaupt G3 

d«Fe' nicht bey Nacht Bonnet kaniiteeioeii 

Mann , der im wachenden Zuitande, ohne den 
geringftea £iodri|ck von aufsen , von Zeit zui . 
^iait Figuren Ton Manns - und Frattensperfoneiif 
von Vögeln, Wägen, Gebäuden o^d.gL Tor fiek 
£ah. Auf ähnhche Fälle exiftirt die auf den 
fchottifchen Inf^ beobachtete Gabe sdes an de* 
rejn Gefichts* Mehrere ^ypqptome kranket 
äinnorgaae hat ZoUikofer **) gefanimelt» . 

Zahlreich ünd mannigfaltig find die £ymp* 

tömö, wenn der innere Sinn, das Vorfiel* 
lungs ' Vermögen } die Imagination ^ der Wille 
tnd die Begierden erkranken* t)ie f hantafieen 
bekommen die Stärke ' der Anfchauungen ^ be^ 
täuben die übrigen Kräfte des Seelenorgans, und 
affociiren fich nach faifchen Regeln. Der Kran-» 
ke ttntericheidet feinen (ubjectiven 2ttftand nicht 
' ihehr Von den Objecten aofser ihm , feine Be* 
fonnenheit und Aufmerkramkeit geht verlohren, 
die Vörftelluogen verwirren ücb» der Wille und 
das Begehe uogä - V<;rmögen weichen , wie die 
OeFühle und Vorftellungen, die fie leiten follen^ 
von der Norm ab. Die Patienten find zu em- 
pfindlich gegen alle Eindrücke, oder ftumpf un4 ^ 
^leiehgültig« Ihre Laüne ift fehr Veranderlichj 
öhne ättfsere Veranlaffung« Bald find fie aüsge* 
laffen luftig , bald traurig, und weinen ohne 
Urfache« Unendlich verfchieden find die Modi- 
ilcationesi des Wahnwitzes und filddfinns» Detf 
ICranke fingt, lacht , fchi^eit heftig, tobet | ifl 

*) Analytifche Verfuche 11, Th* jp. 67* 

**) d. c. §. 11. 
• Reib FicberUhce, ^ • « 
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ungewöbnlich kflhn , vrüthet ge^en fich und «n^ 
derc. Er ift biödrinnig, vergeffen, gleichgültig, 
finnlps, ohne Sprache« Eine häfsliche Art der. 
Verftandes- Verletzung ift d^r Crocidismus* 
Die Kranken find halb finnlos, gleiehfam abwe* 
fand , doch erkennen fie dann und wann Gegen- 
itände, die auffallen, fuchen mit ftieren Augen 
iinr Bette hcimni) falten die Wäfche, ziipfen am 
Biette,, und grezFen an den RleidungsftilcJien der 
Umftehenden herum. Andern fehlt der Muth, 
fie beforgen lauter Uebel von der Zukunft, fürch- 
ten einen böftn Ausgang der Rrankbeitv Si» 
find fchreckhaft, und fahren Von jedem Ueinen 
Geräufch heftig zufammen. ^in Hypochondrift, 
£agt Tiffot*), wurde nach der Mahlzeit von 
einer fo grofsen Kleinmüthigkeit befallen, dafs 
er aiihaltend erfehracki und nicht zu weinen 
aufhörte, fö langö diefer Zuftand dauerte. Der 
Schlaf ift unruhig, zu tief, zu leife, mit Irre- 
reden und ängftlicben Träumen verbunden« £i- 
iiige fürchten fifch äihzurchlafen', weil fie glau- 
ben, fie werden aus dem Schlafe nie wieder er- 
wachen **). Beym EiiifchJafen fahren üe fchreck- 
haft zufammen«. Tiffot Iah einen Nerven* 
kranken , der eiiiigemal iinr Einfchlafen durch 
heftige und eohvulfivifche Erfchütterungen in der 
Bruft, dem Magen und im ganzen Körper wie- 
der aufgeweckt wurde; und Martin erzählt 
von einem Rradkep , dei Zuckungen bekam |^ 
wenn er sldcb dein Erwachen nicht gleich auf« 

.*) Tll« IV..p. 221« , 

**) Mem. d. F. I« p. 5* 
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ftaild. Hieber geboren auch noch die fonderba« . 
nn Schwanke des AJps* Der Kranke glaubt 
'Von Bei fvpn' bedeckt äü feyn , mit Gefpenfterki 
* zu kämpfen, ins Meer za verfinkeuj von ho- 
hai Brücken in Strönie zu fallen , in feinelti 
lirenneiiden Haufe lieh aufzuhaltea » will fich t-ef* 
ten, reden j rufen, fich bewe^^enj kann es abeip 
nicht Diefe Symptome eines kranken INer- 

^enfyftems wachfca gern, und vermehren fich 
nach fchiträcheilden tJrfachea^ 2«B« nach Atilf» 
' le^ungen des'SaameU^» 

Die kranken Bewegungen, befonders 
die willkührlichen I find in den meiften Fäil6|l 
Sjjii]ptotne Vöa Nervenkrankheiten. In hitzigifl 
Fiebern konmit ein beftändiges Spiel der Gefichte* 
muskeln , ein krankes Aufblitzen derfelben vorj ^ 
bald hüpft diefer, bald jeuer Muskel, bald wird 
4ler Mund fo^ bald anders gesepgeti| befonders 

. j^etin der Kranke trinkt oder fpilcht Im Qlt 
fiohte fiebt man diefe tranlitorifchen Convulfio.'^ 
nen am häiUigfteUi wahrfcbeinlich weil es blö(S 
jÜegt und eine ddüne Haut und viele Nerven hat« 

xiZittweüen eatftehen flüchtige Stöfs« ttud ein tbot 
4iges Zufammenfabren in einem Gliede^ oderiift 
ganzen Körper , wie von einem eiektrücbdft 
j^hlae#* Das SehnenhapfeH fcheint ttl|t44ta.Ai4^ , 
^laeu chtr .Oefiebtsmufikelii toeriejr Aft tu (eyiL 
Di6 Armmuskeln werden durcb flüchtige Cöif- 

::i^ulfionen erfcbüttertj die wir ad den Unter der 
UsM liegende^ Sebrien derMben OihiaB«. 
ftkjUupfA.. find sUgttneitt fUMl tetUch i; Itaifsli 

* E z 

Whytt pr. Sehr. p. 46& * ' 
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^ oder clonifch , Kinnbackenkrampf , Todtea* 
krumpf > Epileplie, Catalepfie, Veitstanz, Sardo- 
.nifcbes Lachen , Cynifcber Krampf« Die Augea 
febielen von tonifcben, oder wSlsen fich ge* 
"waltfam hin und her von convulfivifchen Krätn- 
pfen. An .der Zunge habeich die fonderbarftea * 
^ii£äUei ein gewalifames Hervorftofsen, RrOm- 
mimgen und Drehungen, und ebi.fo ftarkes Zu- 
rückziehen derfelben beobachtet, dafs die Kran- 
Man daran zu erfticken drohten. So habe ich 
auch in den Extremitäten Streckung und An* 
Ziehung der Beine, Biegung der ^Schenkel Im 
Hüftgelenk, Pronation und Supination der Arme, 
^Krampf der Bauchmuskeln, ein gewalifames Ein- 
^wärtszieben des Maftdarms und andere Krämpfe^ • 

. gefeben ^ die in pedodifchen' Intervallen lieh 
(folgten. 

Ein Frauenzimmer von zwanzig Jahren» fagt 
il. Wbytt*), bekam Znd^ungen der Baueb« 

muskeln , die fie im Bette verliefsen , aber am 
•Tage diefe Miuskelu in einer beftändigen Bewe- 
^ng erhielten I die fie durch nichts vermifidera 
lurnnte» Eine andere Frau flberfiei naeb einer 
Erkältung, allemal wenn fie fich von neuem der 
Kälte ausfezte, eine krampfhafte Zufammenzie* 
-Imog dmr Fingen Dies UeM erbte fieh nicht 
. allein, auf Ihre Kinder, fondern felbft avf andere 
Menfchen fort, die mit ihr umgingen. Die Ffn^ 
ger der Kranken wurden im Anfall krumm ge- 
neogen, die Augenlieder fchloffen fieh, der Mund 
iraidt znr Seite gezerrt; md wemi' die. Kälte 

* •) 1, c. j. 6fi8f 
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Von das NmenkraaklieiMii fiiberhattiit. > 

' grofs war: fo eotftandea heftige Schomzea in 
dkn Geieaken der Rniee und Fftfse *)• 

0 

, Auch ia den „unwillkobrlichen Bewegungs« 
Organen entftehen allerhand Krämpfe* Der Art 
find das Niefen, Weinen, Gähnen und Hüften« 
Ich habe ein Frau6nzimnier gefehen, die in ei* 
]|ier EvoluUons* Krankheit» d^ey Tage lang, we« 
Digftens in jeder Minute einmal gähnte, dann 
ebenfolang einen ununterbrochneu, trocknen und 
bellenden Hüften hatte. Der Augenftern war ver« 

, fiigetf oder erweitert^ Ia hyfterifchen Perfoneii 
Kommen Speichelflüffe vor , die vielleicht Toa 
Nervenkrankheit herrühren. In einigen Arten 
derGaUfuchti GaUenruhr und Gelbfucht, nimmt * 

^ man mit Qrunde einen krampfhaften Zuftand. de» 
Gallenfyftems an. Eine antiperiftaltifche Bewe« . 
gung erregt Erbrechen , Zufchnürungen des 
Scbluades, den hyfterifchen Knoten ,und ein Sti« 
cken* , Im Magen entfteht Magenkrampf und tro- 
ckene Gallenruhr, in den Gedärmen ein hörba« 
res Rollern, Intusfusceptionen , fpaftifche Colik 
und Einfperrung der Blähungen. Ich habe eini-: 
gemal in Bauobm'uskeln und im ganzen 
Darmkanal fo befondeire, heftige und äufserft 
fchmerzhafte Krämpfe gefehen , dafs man alle 
Windungen der Gedärme äufserlich, wie in di« 
Bauchmuskeln eingegraben , erkennen koonteii^ 
In den Refpiratlonsorganen , felbft in den Lun« 
gen, und wahrfcheinlich in den Aeften der Luft- 
röhre, kommen Krämpfe vor. Daher die krampf- 
hafte Engbraftigkeit, dieAttgft» die byfterilcheii , 
£rftickuagen> der krampfhafte Holtan mnd, der 

•) Tilfot Th. IV. p. 11- 

/ 

• • ■ 
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Keichhuften* Ich habe einen jungen gefunden 
J^enicbea gefehen, der ein Jahr lang allemal ia 
einer elagefcbiqffeneii Luft ; in w^lq)ier. viele 
Mehfchen waren, plötzlich von einer fo heftigea 
EngbriUtigkeit befallen wurde, dal's er faft auf 
der Stelle erlticken wollte, £la junger Ehemajno, 
- der fich in der Liebe überQonntDeii hatte, wurde 
fon einem periodifchen Kra'itipP in den Lungeni 
befalJen , der mit den heUiglten Zufällen ei- 
ner Suffocation verbunden war. Ein gefundes 

. Mädchen 7 ' fägt W h y 1 1 « bekam eine periodi* 
Ibhe Engbrüftigkeit, deren Anfälle fie plötzlicli 
überfielen, eine halbe bis ganze Stunde dauer- 
ten) und dann fo, fcbneil vergingeni dafs ihr 
gug^nbljqkUcb darauf wieder wohl war, und^ 
fle mit ihren Gefpielinnen zu tanzen anfing. Zwi* 
fchen den Anfällen verflofii eine Woche, vier- 

^ zehn Tage, und zuweilen ein Monath, Auch 
. erzählt er **) die Gefcbichte eines (onderbareii 
krampfhaften Hüftens, mit Engbröftigkeit," def* 
fcn Anfälle fich nach der Lage und Stellung 
des Körpern richteten^ und durch warme Bäder 
yerhfitet werden konnten« Selbft das Oefäfsly^ 
ftem leidet ad Krämpferi, , Im Herzen entftehen 
zuweilen convuifivUche Bewegungen , die fich 
durch Herzklopfen zu erkennen geben« i^er 
' puls wecHfelt fcboell , ift bald langfam , bald 
gefchwind , hart , zufammengezogen, Diefer 
krampfhafte Zuftand der Gefäfse kann die ge* 
lährlicbften GongeTtioneo nach dem Ropf, dem 

Her^^^i den Lnng^a und ^dem Xboüea 

I 
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veranlaffen. Weon man in einem geöffneten 
fWch die Oef^fse det Gekrdfes reizt t fo wird 
die gereizte Stella gleichfam der Brentipunkt der^ 

Circulation, die Säfte bewegen ficli in den be- 
nachbarten Gefäfseo langfam und fcbnell| rück«> 
nv&rts imd Yorwärts. ^ 

[ Auch in den Harnwegen kommen häufig 
^rämjife vor, erregen emen blaffen Urin, Ver*. 
baitun gen , unwillkfibrllchen und fchmerzhaften. 

Abgang deffelben. In der FalJfucbt wird der 
Harn zuweilen mit grofser Gewalt auf eine weite.. 
Diftanz fortgefprüzt« Der blaffe find häufige*' 
Urin ift in den Anfällen der meiften Nerven* 
krankheiten fo gewöhnlich, dafs ihn Syden*«' 
ham für ein pathognem onifches Zeichen dec 
Hypocbondcie halt. W b y t^ **) b^ob^htete 
Kranke, die allein an diefem Zufall litten , obnn. 
andere Nervenkrankheiten. Der Krampf befon-! 
ders. in den Nieren^efäfsen kann Urlache des 
mangelnden Harnftoffs im Urin feyn , oder 
umgekehrt hängt diefer mit der Entftehung dtt 
kramp fhafteu Anfalls zufammen» 

Nervenkrarike leiden gern an einem fchndh 

len Wechfel der Temperatur des Körpers. Das 
kurze byfterifche Ge^äisiiebcr durciiläuft feine Pe4 
rioden iFon Froft, Hitze und Schweifs zuweilen 

. in einer Minute DenTeltea' Abnelt die (o- 

• • . ^ » 

• **) 1. c. p. 602. ' 

Tiffot m IV. p. i^nd' wkytt p. 41a 

n. Cto2. . , ; 
- *tH^ eL Falk m. 1^ ae& 
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genannte fliegende Hitze in verfchiedenen Thei«* 
lea des Körpers, beionders im Geücht, und das ' 
Breonen der H^ada und Fulsfohleii« Oft cnfteht 
•in liypoobondriCßhes Brenneo, wie voii^eimr 
glühenden Kohle, befonders im Unterleibe; zu- 
vreilen klagt der Kranke die entgegen gefezte» 
l^mpboduDg I das Gefühl einer grofsen Kalte, 
^ 'wie von einer EjsfchoUe , befonders auf deta 
Wirbel des Kopfs, dafs er denfelben mit Küffen 
bedecken mufs. Alles dies ünd Wirkungen un- 
ragelmafsig^ Vegetationen/ Endlich erwähne, 
ich noch des hyfterifchen Nagels, der EmpBn« 
dung eines befchwerlichen Drucks , befonders 
im Kopf und in der Brufthöhle, wahrfcheicUich 
,f QO einem Krampf an dem leidendea Th^«. 

■ 

Zu den Krämpfen der Gefchlechtstheile ge» 
bören das Anziehen der Hoden, die Zurückzie- 
bung des manqUchea Gliedes, nnwillkühirliche 
^nd .fcbmerzhafte Ereetionen deflelben, das fo« 
genannte Niederftofsen der Gebährmutter , als 
vrenn ein glühender Körper aus der Geburt vor-« 
dringen wollte» wahrfcheinlich von dnem Krampf 
Sn den Mnttarbindem, und Brglelsungen des Saa« 
mens und des Spbleims aus dea weiblichen Ge« 
iHirtstheUen« 

Die Abw'eiohungea der Sympathie 

von ihren Norm algefetzen als Symptome 
^er Nervenkrankheiten ßnd noch nicht gehörig 
beobachtet. Wir nennen meiftens anr kranke 
Mitleidungen, Mitleidungen; haben alfo kein. 

Normal. Kranke Sympathieen folgen nicht mehr 
der Lage und Verbindung der Nerven und der 

Normal ^Tamperatnr ihrer ftcitot ,üadum^§A> 



* 
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fteben nach neuen Gefetzen, die durch diekran- 
ke und örtliche Empfindlichkeit der Nerren be« 
gründet werden. Ein Midehen von nenn Jah* 
ren bekam allemal einen conviiUivirclien Hüften, 
wenn man einen ihrer Füfse fo ausdehnte, dafs 
er eine gerade Linie mit dem Beine machten Eine 
andere Fräutfnsperfon , die einen fch wachen Ma- 
gen hatte, mufste fich, wenn derfeJbe verdor- 
ben war, jedesmal übergehen, wenn fie deä 
Harn liefe Ein Frediger litt lange Zeit tm 
Gefichtsrcfamerz, der mit dem übrigen Körper 
in einer fo veränderlichen MitleiJenfchaft ftand, 
dafs er bald durch die leifefte Berahrung dee 
leidenden Theile» s. B. durchs Raftren des Barts^ 
bald durch die Berührung der entgegengefezten 
Seite des Kopfs, des Halfes, der Arme und 
Beine , oder durchs Kratzen der blinden G[ä« 
morrhoidea erregt wurde. Die Gegenden def 
Oberfläche des Körpers wechfelten ab, fo dafs 
bald diefe, bald jene mit dem Oefichtsfchmcrz 
ia Wecbfelwirkung Uet 

• 

Endlich gtdbt es noch Krankbeiteor einzelrr 
jper Nerven , z. B. der Gefiobtifcbmerz , die Lib* 

mung der GeGchtsmuskeln , der fchwarze Staar 
"ti* C w., die noch nicht mit der nötbigen Aufi» 
merklamkeit beobachtet find« So behauptet 

• Boerhaave ***) ♦ die Warzen feyen degenerirte 

• Hautpapillen, die durch Malpighi*s Netz hervor« 

gewaohien luad mit der Oberhaut bedeckt wä* 

• * 

*) Whytt pr. Sehr. p. 3o3. 
Mem. cl. Fafc, IL p. 7. 
de mt ncrr» T. I« p» 3a8» 
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ren. Daher finde man £e blofs an Oertern , wo 
dergleichen Papilien vorhanden feyen. la der 
'Tbat fch^iat mir* 4aa fchaelle Wa^huhiiin des 
venerifchen Warzao , und der Aqfaag des Rreb* 
fes in Geftalt von Warzen diefe Meinung zu be- 
güaftigen. Bey einem Mai^n in AmUerdam rerr 
längerten ücb , nach ^oem vorhergcgaof nen Jitr 
cken, alle Papillen des Gefichts fo, dafs es wie 
mit Haaren befezt, oder wie eine Larve voa 
Floret' 6eide ^u$fah, Bey einer Engländerin ar- 
teten fie an den Häi^den und Füf^en. in iiarnary 
ttge («ager aus *y Etaras ähnliches findet, maa 
^mNormalzuftand i|uf der Zungen wurzel der Rior 
, deriuiJ iai obere/j Theil ^es Schlundes der grofse^ 
§eeichildkröten« Aucii der Ausfats 4er Ärftbert 
meint BQerhaayef*},' beftehe in einer Deger 
neration der Nervenwärzchen der Haut. Vor 
fifi^ger Zeit f^h ich ei u gefundes- Mädchen > bey 
^er unter deip einen Auge ein balbmondförmi* 
ger Fleck von der Grdfse eines Zweygrofcfaen* 
ftücks plötzlich entftanden war. Der Fleck fah 
kreideweifs aus« Die Oberhaut war verdickt 
lind pergamentartig. Wahcfcheinlicb waren c^e 
unter demfelbeki befindlieben Hautwarzen |!(rahk. 

. Die Symptome der lS.rankheiten der Nerven^ 
fofem fie als Inftrumente der Vegetation leiden, 
z. B. die Symptome der: Nervin - Schwindfucht, 
der Röcke n darre , und der anomalifchen Secretio- 
ncn von Nervenunruhen , übergehe ich , weil wir 
it'avon keine deutlicben Begriffe haben 

*) Boerhaaye m, nerv, T. !• p. 34*» 
**) M; »enr. T. I. p.^4.i . 
^1^*) Au.tenrietfk 'l, '«, 4* 
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§. 20, : / 

Sofern die geftQrten Venricfatuiigeii deriKer»* 
ven in die Sinne fallen, find fie* Zeichen der^ 

Krankheilen, durch welche fie eiitftehen. In- 
den m eilten Fällen ift die D i a g n o fi s der^ - 
Krankheiten der Nerven zuverläffig» Blof$ ihrea^ « 
Einflufs auf die Vegetation kennen wir ifieht.{- 
können ihn auch nicht von dem Antheil unter-- 
fcbeiden> den die Gefäfse und das Organ felbft 
' daran haben, iq welchem fie ftattfinden. Hier^ 
hat alfo die Diagnoftik d^r Nervenkrankheiten* 
eine Liicke, In diefer Beziehung kann es alfo 
auch nur verfteckte Nervenkrankheilen ^e-* 
beo. Das Verfteckte in den Krankheiten j fofera^ 
, man dies auf ihren nenröfen Character, oder ' 
auf ihre entfernte Urfache bezieht, die etwan 
ia den Nerven liegt, gehört nicht hieher, Je« 
ms gebdrt. aar X>i«gafl&ik danr Afttifimi .^mi; 
ZMXT Ausmittelung derjenigen entfernten Uffaoheo» 
die im Körper liegen, Tilfot*) tnacht ciueii, 
Unter£dE»iüd zwifchen Nwven- Symptomen, d.MI| 
von dem Reiz Mner. fiu(8«tren Uri^cbe, oAeti ypAx 
einer wefentUdien Krankheit der Nerven ecitfte«^ 
hen. Jn dem Iczten Falle i'oiien üe nur wahre 
Nervenkrankheiten anzeige». bat daherveioQ« 
Semiologfe aufgcaeicbnat ^ durch welpbi9 T^M; 
^ beide ZuCtände unterfchelden foU. Allein, Syra* 
ptoine find Wirkungen einer Jirankbüi^ , ^"4. 
Nervenfymptome allemal Wirkungen einer wah- 
ren Nervenkrankheit, in welchem ¥erbftltnifs 
fie auch mit ihrer entfernten Urfache ftehen mag. 
Die iServ^n find urfjprünglicb fchwach und bikr 

*) IV, ^. p. 5*1. ' , > 
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ken allinäblig tiefer, oder gefunde und flarke 
Nerveo werden plötzlich durch eine heftig •wir- 
kende äufsere Urfache krank gemacht; ihre 
Krankeit wird entweder dur^h ihre eigenen Af** 
fectionen , oder durch den Einflufs einer äufse- 
ren Urfach erregt und unterhalten, oder fie be- 
fteht ohne änfsere Urfache. für ficb» Zur £r« 
kenntnifs diefer Differenzen ^ die nicht im« . 
Hier fo leicht ift , wird eine getreue Beobach- 
tung der Entftehung und des Gangs der Nerven-^ 
krankheit, der ihr Torangf^gangenen Umftaude 
und der Verletzungen erfodert, die die entfernte 
Urfache, aufser der Nervenkrankheit, etwan.. ' 
iHKib imüörper erregt« 

Die peripherifchen Enden des Nenrenfyfteme 
liegen allen Eindrucken der Welt und des Kör*' 

pers offen. Sie püanzen die empfangenen Ein- 
drücke zum Brennpunkt deffelben fort, und re- 
flectiren fie von daher wieder. Das Nervenfy- 
ftem handelt felbftftändig , erregt fioh felbft :inr 
feinen verfchiedenen Theilen durch feine eigenen 
Actionen, und wirkt alfo auf fich felbft , nach 
der Zufiimmenftimmttng (einer Theile» Allee * 
alfo, was zur phyfifchen und moralifchen Welt- 
gehört, kann auf daffelbe einfliefsex) und feinen 
Zuftand verändern« 

Wir haben vorbereitende und gele- 
gentliche Urfachen der Nervenkrankheiten» 
Diefe find entweder fremde Dinge der Welt, in 

-eder aufser dem Körper, oder Affectionen, Hand- 
lungen und Krankheiten der wefentlichen Theile 
des RC^rpers» , Unter die lezte Abl^eilnng ge» 
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bören auch gewilfe abnorme Thätigkeiten des 
Nervenfyftems felbTt, durch welche es erkran- 
ken kann, Diefe Urfachen pflegt man jnort« 
lifche zu nennen, und fie allen Qbrigen, als 
den phyrifchen, entgegen zu ftellen* 

Der Zuftand unfcrs Körpers und feiner ein- 
zelnen Theile, feine Mifcbung und Organifation, 
lind der Inbegriff v feiner fätnmtlichen Kräfte» 
wird beftimmt durch die Qualität des Keims» 
der fich als der erfte Anfang eines organifchen 
Wefens von einem andern abfenkt , und durch 
die Vegetation deffelben , die durch feinen äufse* 
res und inneren Zuftand aufs msnnigfaltigfte mo- 
dificirt wird. Es giebt eine erbliche Anlage 
zu Nervenkrankheiten, Blödfinn und Wahnfinn» 
Hypochondrie, Ohnmächten, FaUfucbten, Con« 
Tulfionen, Schlagflaffe, Lähmungen einzelner 
Nerven, pflanzen fich durch mehrere Generatio- 
nen fort. Das Kind bekommt eine Torpiditä^ 
Reizbarkeit, bewegliche und unftäte Temperatur 
der Vitalität (einer Nerven, wie die d^r Eltern ift^ 
die es gezeugt und gebohren haben. Ein Mädchen, 
das nach einer Erkältung fich eine periodifche 
Zufammenziehung der Hände zugezogen hatte » 
erbte dies Uebel nicht allein auf ihre Kinder 
fort, fondern theilte es auch fogar andern Per- 
fonen mit, die mit ihr umgingen Die An- 
lage zu Nervenkrankheiten kann angebohren 
'feyn. ' Die Mutter ift gefund, und hat ftark« 
Nerven, aber das Kind, welches fie gebiert, 
leidet an Nerven fch wache. Davon kann die Ur- 
fache verfchieden feyn, ' In dem Alter der Frucht 

») XifXot IV, 6. f, 11. R. Why tt 1, «. j. 56«. 
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vor der Geburt, kann ein Druck auf diefelbe^ 
. LeidenCchaftep, Diätfehler und Krankheiten der 
Mutter, die zarte Vegetation in derfelben auf 
^die Art verJetzeri, dafs das Nervenfyftefti feine 
normale Stärke nicht bekommt» Endlich kann 
' noch nach der Geburt eine ungefunde Milch, feh* 
lerbafte Diät und Leidenfchatten der Amme} 
nach dem* Entwöhnen ein Uebermaafs fetter, 
nahrhafter und kleiftriger Speifen, eine Anlage * 
zu Nervenkrankheiten vetanlaffen. Eine Uebeir- - 
fallung mit nahrhaften Speifen fchwemmt dett ' 
Körper auf, ohne ihm die verhältnifsmäfsige So- 
lidität zu geben. Daher wir diefen Fehler in 
der Pferdezucht vermeiden» So iCt auch Man* 
gel der Energie Folge eines zu fehnellen Wachs* 
thums. Endlich verftimmt eine fehlerhafte Pä* 
dagogik, die die Kinder fclavifch erzieht ^ blofs 
auf ihre moralifche Bildung Rückücht nimmt, 
und die phyfifche vernachläffigeti das zarte Nei> 
venfyftem derfelben. Es giebt gewiffe Normal- . 
zuftände^ die Kinderjahre, die 21eit der Denti* 
tion» der Pubertät und Schwangerfchaft, wo 
die Nerven fehr beweglich find« Anhaltencle 
Seelenleiden erfchüttern die feftefte Temperatur 
.derfelben. In den meiften Fällen ift zwifcheii 
der Organilation des Nervenfyftems und doS 
übrigen Körpers eine gewiffe Harmonie vorhao« 
den, fo dafs wir die unficlitbare der Nerven 
nach der fichtbarea des Körpers beurtheileui 
und von einem zarten Bau deffelben auf ein aha* - 
' liebes Nerveiifyftem fchliefsen. Aliein oh frOgt 
. diefer auf 11 araionie im Bau der Theile geftützt» 
Schlufs. Wir hnden zuwöilen robufte Körper 
mit fch wachen und beweglicl^eo Nerven^ und 
ttnigekehrt^ trfcffücUe SedenkrSftb^ fcharA 'Sinne, 
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kurz, ein ftarkes Nerven fyft cm und eine fcfteTem- . 
peratur feiner Kräfte, die lieh durch moralifche 
und phyüfche Heize nicht leicht erfchfittern Jäls^ 
' In einem zart «gebauten und fchwächUohen Kör- 

Die 'Gelegen heits-Urfachen der Ner- 
venkrankheiten bringe ich unter foigende Ab* 
iheilungeo: 

1« Fremde Dinge aufaer dem Kör» 
per» Hier verdient die Ltift den erl'ten Platz» 

Sie bewirkt nach Maafsgabe ihrer phyfifchen und 
cfaemifcben Eigenfchaften , die Erhaltung oder 
Zerftörung organifcher Körper» Sie hat aufs 
Blut und auf die Nerven, und durch diefe Mit- 
tel der Vegetation auf alle übrigen Orgsine Plin* 
fiufs. In einem beifsen Sommer bekamen viela 
Perfonen Mutterbefch werden, die nie daran ge- 
litten hatten*). Nerveiif' Ii wache Menfchen, fagt 
JZim m er m a n n *♦), ermatten in grofser Ilit/.c, 
Verfalles in Ohnmächten, Zuckungen und Durch- 
ftUe, die nicht eher aufhören, als bis es wie- 
der kalt wird. Ein junger Mann verlohr alle 
Gedanken und wurde biodhniug, wenn das Wet- 
ter heifs war Dumme Pferde werden ee 
tn der Hitze noch mehr. Eine Mannsperfon be- 
kam allemal vier und zwanzig Stunden vorher 
Herzklopfen, wenn ein Donnerwetter auf dem 
Wege War« In der Sommerkitze ünd die An- 
fälle der Fallfttcht heftiger und bSufiger« Der 

*) Tiffot IV. B. p. aS. 

•») Von der Erfahr. II. Th. p. 148. 

* 

THrot lY. ß. 36. 
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• ^cirocko ^erregt eine folcbe AbfpaonuDg der Ntr^ 
I ;ren- Kräfte > dafs die Menfcben zu allen Verrich« 

tungen unfähig find. In Abyffinien weht eift 
, Wind, gegen deflen nachtheiligen Einflufs man 
iich nur dadurch fiebern kann, dafs man fich 
. platt auf die Erde legt. Die Kälte der Luft in 
einem geringen Grade erhöht die Reizbarkeit, 
und tüdtet diefelbe, wenn fie heftig ift. Men* 
/ fcben, die durchgefroren find, fr öfteln nachher 
leicht, und fpflren Oberhaupt im ganzen Körper 
^ eine befondere Verftimmung ihrer Reizbarkeit. 
Verwundete Perfonen verfallen nach Erkältungen 
in Zuckungen, Kinnbackenkrampf und Todten- 
krampP« Zuweilen hat die Atmofphäre eine fö 
eigene Gonftitution , dafs fladurch Nervenkrank- 
beiten aller .Art epidemifch werden, einfach gras- 
firen, oder ficb allen chronifcben und hitzigen 
KraiÄheiten zugefellen. 

Auch die Nahrungsmittel können Nef- 
irenkraäkbeited veranlaffen. Die Nerven folcbe^ 
Völker, die vieie Fleifchfpeifen geniefseti, find 
reizbarer; hingegen ftehen die Nationen , welche ». 
von Milch, Mehl und Gemüfen leben, auf ei- 
ner niedrigem Temperatur der Vitalitat Scharf^ 

* Speifen, Saucen, Farcen und'Kagoüts, Coffeef^ 
Wein und Liqiieurs vermehren die Reizbarkeit des 
Nervenfyftcms ; fade und kleiftrige Gewächfe des 

.Feldes ftumpfen fie ab« Der ^aufcb' ift ein Zu* 
ftand einer exaltirten Nerventhätigkeit, die end« - 

^lichin gänzliche Abfpannung derfelben übergeht. 
Der Mifsbrauch des lauen VVaffjers raubt anfangs 
den Nerven des Unterleiber, ünd in der Folge 
dem ganzen Syftem biae iefte Temperatur. ' £i- 
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nige Speifen und Getränke i z. B. Hülferifrüchte» 
Graupeb, Kohl, fatires Brpd, ObA, Kuchen, 
Stittergebackenes upd Weffsbier , erregen oft 
auf der Stelle die Anfälle liyfterirchcr We.ber. 
Gewöhnlich fchreibt man dies il;irer blähenden 
fcraft zu* ' AUelil die fich zeigenden BiäHuhge^ 
fchelneU ein feimbdäi'eV Effect der Ataxie <f^ 
Nerven zu feyn. Das MuUerkorn wirkt vor- 
züglich aufs iNervenfyfieni. Ai:>rern und Mu- 
fcheiü bfiog^, welnh fie krank* fiiicl, oder gi^< 
tige- tt/fle^f6fl aiifgenommen haben , ' die het* 
«tigTten Nervenzufäile , Angft , Erbrechen und 
Auftreibung des Unterleibes hervor. Einige 
Menfbhen hab^tt ge^^ti' g^Wlfte Speifen , Petef« 
tlilS) Crdbe6r^ und Rrebte -b^fbndere Idiofyh- 
crafieen. Tiffot*) erwähnt einer Frauensper- 
Tön, die im Anfang eines Sommers an eineoi 
\3atarrh litt» dad in demfelbeh äaeh dem Ge« 
Höf* Vier ErdfeeÄ^tt* von byftefifchen Zufällen 
befalieri vmrde. Eine ähnliche Gefchirhte er- 
zählt Viridet von vier Schweftern) die bis 
Isar Zeit dier Milonbarkeit gern find ohne Nacti« 
"theil Erdbeeren afseh , aber nach der Zeit 
'fämmtlich davbn Nervenkrankheiten, Ohren lirau« 
ten , ' Sidnlofigkeit ' u« f« w. bekamen. , Eina 
'Mannfsptfrfon ; ßl^t Aiedlin^, litt nach dem 
Genufs der Lerchen Krämpfen in den Ar« 
itien; eine andere nach dem Genufs der WacU* 

* iela ad Kräiii|ifto in den FttfeeOi 

«) 1. c. IV. B. ii* 34. . , 

*») Tillot IV. B. p. 3fll . * . . 
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9^ Zvireytes Ki^pitel.' 

Ferner ift ein fehlerhafter Gebrauch der * 
Arzneyen eine häufige Urfache von Nervep- 
krankheiten, Hypochofidrif|:en leiden gern an 
dlefer Suctit» .Werden fie darin durch Unwif- 
fenheit und Gewiffenloßgkeit ihrer Acrzte be- 
ftärkt: fo zerftören üe i^oii^nds den feften Tact 
' .'in der Vi^lität ihrer. Nerven. .Ueber^älsigef 
und unzeitiges Blutlaffen., . liefonders zur Zelt 
der Pubertät, bey Schwangerfchaften und nach 
^der Geburt , Vaniv den Körper höchft reizbar 
inaciien> ,]und die^ £ntftehung der gefährJichftea 
Nervenkrankheiten begUnfti gen. ' R. W h y 1 1 *) 
erzählt drey hieHer gehörige Fälle. Eine Frau, 
bekam nach hinein ftarken Blutverluft irn Wo- 
chenbette Zuickungei^.9 ' ^in Mann allemal einen 
anhaltenden Abgang eines Uaffen Urins, wenn 
er zur Ader liefs; und endlich wurde ein jun- 
ger Menfch vom Alc^enkrampf. befallen , als ep 
-wegen eines St^isses vom, Pferde vieles Blut we^- 
gelaffen hatte. ^Denfelben Nachtheil veranlagt 
der Mifs brauch reizender Arzneyen, auf einem 
andern Wege. Tiffot **) führt viele Beyfpiela 
' * der filrchterlichften Nervenzufälle , convulfivi« 
ISeher firftickungen , Schmerzen » Zuckungen , 
Ohnmächten, Erbrechen, felbft des Wahnfinns 
an, die nach draftifchen Brech- und Laxirmit* 
teln entftanden* Queckfilber , Cantharidea, • 
Mohnfaft vu U w«, können diefejbe Wirkung ha« 
ben, Selbft der Schnupftoback bringt zuweilen 
Neigung zum Erbrechen , Ohamachten und Mut«; 
terbefchwerden h^vor 

Pract. Sehr, p« 3yG, 
«H»)l.c IV. B. p. i87^ : 

fMH«) Titfot lY. B.^. aoij /; : 
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Von den i^ervenkrankheiieiii überLaupt. £3 

* . < < 

Alle Gifte haben mebr oder weniger Ein« 
Jufs auf das iNervenryftem. Die irrelpirablea 
Casarten^ die fcharfea vegetabiliichen und mjf 
neralifch'ea Gifte * die anfteckenden Stoffe, dar 
Pocken und der Peft bringen oflt die beftigflen'' 
Kerveii^sufälie hervor. Eine Mutter und ihf 
Kind.i die wa^rlcheinlich Arfenik bekommea 
hatten » behielten darnaoh eine blche üewegiichi« 
}ieit der Gedärme,- dafs fie nach allen NafaVungSr 
roitteln heftige Schmerzen im ganzen Körper, em 
Stechen, Reiz zum Erbrechen und einen habi« 
ttt^Utn Stublzwaog bekamen *% ' Dodi ich will 
cur von folchen Giftbn fprechdO) die enroittet' 
bar das Nervenfyftem angreifen, und daher nar» 
c o t i f c h e Gifte genannt werden* Vie^, befon« 
ders h^fterifch«} J'rauenzimnier befconi.nieo . yoü 
den füfsen Gerachea des Bifams, Zibeths, der 
Ambra und Vanille, K opffchm erzen , Schwindel 
. tind^ Ohnnaachten* Alle ftarken Gerüchci jciec 
unangenehme Duft des MohnfaftS) Saffrane> dec 
Niefewurz, Gifteiche, des 'Stechapfels, Schier« 
lings , Kirfchlorbers , die füfsen Gerüche det 
Violen, Hofen» Tuberofen, Lilien, des Gei/j^"» 
))latts II. C w. erregen einigen Menfchen Nerven« 
eufälle, und können tödten, wenn fie in einena 
gefperrten Raum eingefchloffen find. Triller **) 
bat die Beobachtung gemacht, daCs der Veil^ 
chengeruch eib Frauenaimmer im Schlaf tödteC% 
yiridet***) erzählt von daer GefeUfchaft )tti|<i 



») Tir£ot IV. B. p. 

OpufCft T» L p* 202* - 

*»'^) Tillot III, B.^. 38^^ ^ 



4 f 

* 

04 Zweytas Käpitel« 

* {er Mäiichen die fich mit Blumenfträufsen vom 
Eifenhut gefchmOckt hatten* Sie wurden davon 
kräftlos, ])ani;e und ohnmächtig, und würdea 
tVahrfcheinlich geftorbcn feyn, wenn nicht je- 
Inmnd ihnen die Sträufse abgenommen hättle« Die 
'nSmlicfaen Zufälle erlitt Fod«re*) von (der 
Atropa Mandragora, als er in ein gefchloffenes 
Kabinet ^ing, worin fie lag. Vorzüglich fcha- 
dw die nar€otifchen Gifte, der Mohnf^ft, die 
9hybM$ foiAiiiFera, Mandragora , StecbapfM,* Bil- 
fenkraut) Belladonna, Lathyrus cicera, Kirfch- 
lorbeer, Schierling, der Toback, viele Arten 
giftiger Champignons dem Nervenfyftem, Venn 
fie fai Suhftanz genoflen werden, oder auf eine 
andere Art mit dem Körper in Gemeinrchaft 

' kommen. Als Fodere**) in Turin ftudirte, 
entwendeten eine Kaipmerfrau und ein Bedienter 
ihrer Herrfchaft einis Bouteille Kirfcblorbeerwaf- 
fer, das fie für Liqueur hielten, tranken es und 
Itarben auf der Stelle, Die Mancinella wirkt 
heftig auf das Nervenfyftem* £in Mann,, fagt 
Boerhaave"*^), wlfchte fich den Hinterften 
init einem Blatt diefes Baums, bekam davon Ent- 
zündung und Brand der Gedärme und ftarb, Die 
Eufälle» welche Wepfer nach dem Genufs d^i 
Wafferfcbierlings beobachtete Herzensängft , 
Mangel des ßewufstfeyns, Kinnbackenkrampf, 
Buckungen, Failfucht, Zahnknirfdhen u»f. w« ,' 
bezogeii fleh ziinächft tlnd grOfstentheils auf ein 
Terletztes *Ner?enfyftem. Die Belladonna erregt 

») T. IL p. 174» • ^ ' ' " , , 

, **) T. II. p. 1^1. 

de m« mrr. T. t jp;«33^ 

» • 
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I Von den Nervenkrankheitem überhaupt, 85 

Witliiifiiin aorf eine trenitorifehe Bliodbdt; und 

Rcimarus*) hat die Bemerkung gemacht, dafs 
•in Tropfen des Safts ihrer Blätter iiti Auge eine 
ieJcb» Erweilerattg des AugehAern« veranlaifef 
^afs die Regen bogenbaut kaum Meh fiehtber bef4 
Die Opiophagcn im Orient, fagt Reinegg **)y 
itünmen durch den Mohnfaft die Saiten ihrer Ten« 
deat mat den Tm i welchoi fie wcdlea , 
foloher Stirke , defe gar keine ndere Empfin* 
dung darneben ftattBndet. Wählen fie den Zorn, 
io find Oe nsu&ig bis zur Kaferey, und ftürzea 
ficb WiadKags iik jede Gefahr hinein; wihkii 
ie f«nfte Oeiable, fo läcfaelt ein« inaige Zafcie* 
denbeit aus ihnen hervor, die alle Anwefenden 
gleichlain ftillfchweigend von ihreaaClacke Ober*»' 
redet; Diefer gegebene Schwung dauert fort» 
Ks der Raufcfa di?s Mobnfafts verfliegt, und Er* 
fchlaffung, ünmuth und Schmerz an feine Seele 
tritt. Wider die.fe Folgen wird eine neue Gabe, 
• die immer gröfser feyn mufs , genommen« End* 
Beb esfeblslfift der gense Körper , und wird fo. 
ftumpf, dafs eioige Opiophagcn Sublimat kauen, 
um ihm Reiz zu verfchaffen. Doch fterhen fie 
endlich wie ein • unTernfinftiges Vieb^ ^n- <d^ 
Wafferfucbt and andern Cacbexieen^ Herr Piln 
ger hat uns neuerdings mit einigen merkwür-^ 
digen Verfuchen befchenkt» d;e in der Abficht 
ilDgeliteUt find» die Wirkung veri4;hiedeiier Qift% 
und Arzaeyed auf die erbohtf uad verminderte 
Reizbarkeit der Nerven durch den G<üv4aismus. 
^u.jjrafen. . . 

*) Tiffot Ift 8. p, 4^3, • t 

**) Biameabacbt m« Bib\« IL J|i p. Sjq«; , 
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8t,. . • Zw.eyfc«r Kapital: .\ 

Die EUctrlcität htilt Narvenkrankbei* 

ten , und kann fie erregen, Uebetmaafs derfcl« 
ben macbt iiäbmungen. Lorry*) erwähnt ei-- 
1108^ Mannes I der nacb einer zu ftarkea Anwen- 
dung derfelban fo empfindiicb -für Gewitter wurdei 
dafs er allemal Zuckungen bekam-, wenn et 
donnerte. Manche Menfchen verfallen vor ei- 
Bern Qewitter in eine krampbafte £ngbraftigkeity 
Angft, ' Qliederzittern , Obamachten un4 andere 

* r^ervenzufäJle. Setzt mab anf den Median- Ner- 
. Ten in der Biegung des Ellenbogens einen me« 

' taUenen JPratb, und lädst dann in der Ferne von 
jeiäind einen Funken aus- einem in der Nabe 
itehenden Qonduclor ziehen: & zndit der ganzem 
iVorderarm heftig,. 

la einigen Fällen haben Andry und Thou-^ 
^ et nach der Anlegung der Magnete, .mit 
welchen üe Nervenkrankheiten aller Art heilten» 

eine Verfchlimmerung derfelben, Kopffchmerzen, 
Ohnmächten, Schwindeli ja fogar ep.üep^bibo 
:^rämpf6 beobacbteU 

Den thierifch- magnetifirte^ Men« 
fchen lft die Annäherung fremder *Perfonen vti- \ 

dHg , erregt ihnen Schauder und Bangigkeit, 
und bringt gar Zuckungen hervor* Metalle» die 
fie in der Krile berahren , erregen ihnen Bren* 
Hen, Stiche, wie von Nadeln, und kleine Er« 
fchütterungen wie von einer Leidnerflafche. Am 
itärkften vtrirken Meffing, Kupfer und Zink, die 
eine unerträgliche Eiiipfindung und StöCse durch 
den ganzen Körper verurfachen. Sie bringen 
Lähmungen imd Erftarrungea einzelner Cliederi 

.•^) .l.c L B. p. 143* \ ' • 
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Von den N»TeiifcwinMirit— übariiaopt. 8f 

vnt in der Starrfucfat, hervor« Merkwürdig ift 
es, dafs ein auf diefe Art erstarrter Arm dem 

Magnete in allen Richtungen folgt, auf die auf- 
falleodlte Art gedreht und gekrümmt wifd> um 
den Gang des' ihni genäherten Magnets zu ver- 
folgen*^. Der Magnetismus erzengt eine befon« 
dere Oeneigtheit zu Krämpfen, und eine eigene 
Art von Schlaf« Er erhöht die. Seelen kräfte, 

m 

und befonders das Gemeingefabl , fo dafs die 
Patienten eine deutlichere Vorftellung von ihrer 

Krankheit, von dem Einflufs verfchiedener Din- 
ge auf diefelbe und von den ihnen bevorftehen- 
den Veränderungen ihres körperlichen Zuftanp 
des haben. Die Augenlieder fchHefsen fich, der ' 
Augapfel fteht verdreht, das Gehörorgan be-- 
kommt eine befondere Stimmung, wird zuwei- 
len ib ftark , daCs es die leiteften Töne ^ zu* ^ 
weilen nur die Stimme einzelner Perfonen wahr* 
nimmt y und andere Töne vorbeygehen läfst. . 
Er ändert die Sprächet nicht allein in Anfehung 
des Tons, fondern auch in Anfehung des DIar 
lects und der Wortfügung**). Gmelin*^) 
liefs den linken Carpus einer Somnambüle von 
einer firen^den Perfon berüin-en. Augenblicklich 
zog fie die Hand zurück, klagte Aber Todten- 
kälte in der berührten Stelle , Über Stiche In 
der Hand ; der ganze Arm wurde blafs , die • 
¥inger {chlugen fich krampfhaft einwärts, der 
GarpttS wurde fürchterlich verdreht, und der. 
ganze Arm unter grofsen Schmerzen^ convulfir 

*) Ueineken L c. p. 67. 

Heineken 1. c. p.€s-*6C«*' * 
1. c. St p. 71, 
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58 .. . ..ZweytesJtaEitel. 

vlfch In die Höhe gezogen. Eine Perron.« di% 

von Herrn Heineken*) mai^iietifirt war, be- 
l^ftiD niclit allein i^rlciiütterungen durch den gaa- 
^en Körper und couvuitivifche B^v^egungen ia 
den'berOhrteci Theilen , wenn eine fremde Per- 
fon fie in der Krife anrüfste, fondern ße gerie- 
then aucli in einen Zuftand von Erftarrung, Pe- 
zold erzählt ein paar ähnliche Fälle« j£ine 
*Fraii bekam' von feinen Manipulationen ein Zit* 
tera des ganzen Korpers , Ani^ft mit Stickiin- 
gen , nnd heftige Zuckungen faft aller Muskeln 
des 'Körpers. Eine andere verfiel mit einem hef- 
tigen Gefchrey in Zuckungen lind einen, voll* 
kommnen apoplecliff tien Zuftand, in welchem 
lie neun Stunden lang beharrte« Selbft der Ma- 
gnetifenr leidet durch zu ofte Manipulationen. Er 
wird mbrrifch, höchft^mpfinülich , ^ind verfällt 
in eine Mnskelfchwäche, die ihn zu Bewegun* 
gen des Körpers unluitig macht ***)^ 

Das Spiel der Harmonica foU theils ver- 
»löge Ihres durohdringendto Tons, theils durch 
'die meehaoifchen ErfchQtterungeci der' Nerven 
beym Heiben des Glafes ihre Temperatur verle- 
tzen und befonders zu Krämpfen geneigt machen. 

Endlich können noch alle mechaoifclieo un4 
cbemifchen Reize, wenn fie heftig «find, tt» 

•das ganze zur Tortur gehörige Geräthe, Ner- 
.venzufäUe} Schmerzen, Obatnaßbten und Zu- 
dkupgef;! nU^r Art Teraolaffeot • £iae Friu wXW' 

*) 1. c. p. 143» 

Arch, ILJfc JLiA 
*^^) Gmelin 1. c. 2. St. ißS^ 
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Von den Nenrenkrankheitea uberhaapt» 8^ 

haod, ßch eine Warze am Ha^fei und v^r&el dar 
t durch io ajlgetneine Zuckungen, die mit elii^a . 
Verluft der Stimme verbunden waren *X 

Schlag eines Pferdes auf den Unterfchenkel lieft 
eine ich wache Lähmung» und ein fchmerzhafr 
ter Stöfs des Jtliejubugens auf ein^n Tifch, .au| 
welchen (ich* ein Frauenzimmer gelehnt hatte, 
eine Schwäche des Empfindungs- und I5e\veguDgs- \ 
Vermögens in demfelben zurück , die ßch nie 
wieder ¥Curiohr Beipnders l^önaen ftumpf^ 
Kräfte» die; auf die HirqCchaale wirken» di^rc^ 
eine fchwingende Bewegung leicht eine Lähmung 
. .des Gehiri^s. veranlaUe^j, die wir Commotion 
nennen. Der Kranke wird gefühiiqsi ftumpf> 
icblaffOcbtig, veicliert.das Bewufstfeyn» ua4 vej^ 
fällt in liähoiungea u^d Schlagflufs* 

2. Fremde Dinge im Körper, die 
die peripherifchen Enden der Nerven auf feinen 
inneren Fläeben» befonders auf den Ausbreitun- 
gen der Schleimhäute afficlren. In Aiifehung 
ihrer Wirkung iTt es einerley, ob Tie im Körper 
erzeugt, oder von aufsen hineingekommen find.. 
In beyden Fällen' wirken &e nach einerley Gefe- 
tzen, nämlich nach ihrer Natur und der Recep- 
tivität und Sympathie des Theils, auf welchen 
üt wirken." 

« 

Die Würmer verdienen hitsr den er ff en 
•Platz« fis giebt Cekw«rlicb eine Nervenkranli- 
beit» vom dtnr letdtteften bis zur fchwerften, cISe 
nicht durch iie entftanden wäre* Sie Teiurfa- ' 

•) Tifrot W.B.f.ixA 

**) Tirrot IV. ß. p. 307. mi ao8. 



u kju,^ jd by Google 



9»! ^Zweytet Kapitel. . 

eben Erbrechen, Coliken , * Erweiterungen ddf 
Augenfterns , Schielen , Mutterbefch werden , 

Schwindel, Ohnmächten, Fallfuchten, Gatalep* 
fieen, Veitstanz, felbft Krankheiten des inne- 
ren Sinnes. Ich habe einmal in einem Mädchen 
von vierzehn Jahren einen Wechfel von Gatalepfie 
und Wahnwitz gefehen, die adgenblickUch ver- 
Ich wanden, als ich eine Menge Spulwürmer ab- 
getrieben hatte. Empfindliche Perfonen und fol- 
che» die. einen reizbaren Darnikanal haben, lei- 
den am erften. Gern entftehen die Nenrenza* 
fälle in den Monds wechfeln , oder wenn die 
Würmer durch Wurmmittel . und Speifen, die 
ihnen zuwider find, beunruhiget werden. Der 
Bandwurm erregt leichter Nervenkrankheiten; 
befonders Ataxieen in den Be'wegungs Organen', 
ids die übrigen Arten von Würmern; Eine Frau- 
'ensp^fon bekam in fünf Schwanger fchaftea im? 
mer ntir den Schlucken, wenn fie fehwanger 
war; eine andere allemal nach der Ausleerung 
des Stuhls und Urins fo heftige Schmerzen in 
der Gegend der Geburtstbeile , dafs üe faft ihr^ 
Befinnung daraber verlohn .In beideii war der 
Bandwurm die verkannte Ürfache ihrer Krank- 
heiten, und aufser demfelben kein einziges an- 
deres anomales Symptom vorhanden. 

Eine eingefperrte hvktt im Darm- 
kanal kann durch die Dehnung deßelben -Ner- 
. venkrankheiten erregen. Doch fezt die Sper- 
rung der Blähungen und ihre übermäfsige £cp 
Zeugung , z. B. in einem Anfall jron Hyfterie, 
meiftens fchon Gegenwart fOn Nermduia^kheit 
voraus« 
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Von den NerTenkrankhelten überhaupt* <)i 

Ich habe es mehrmals gefehen , dafs Harn- 
fteine während ihres Durchgangs durch die 
I(arn]^ter und Hariuröbre fürchterliche und ^ft 
anhaltende Faflfuchten veiranlafsten, Gallen? 
und Darmfteine haben die nämliche Wir- 
kung. Eine Frau von acht und dreifsig Jahren 
beklagte fich feit neun Monatbeu über Mangel de9 
Appetits, über Indigeftion, unordentliche Leibes* 
Öffnung und Schmerzen in der Gegend des Ma«-' 
gens. in den lezten vierzehn Tagen ihrer Krank- 
heit vermehrten üch diefe Zufälle» I^er Krampf 
In der Magengegend ftellte fich periodifch ein, 
und war fo heftig, dafs fie fich wie ein Wurm 
krümmte, am ganzen Körper zitterte , Herzklo« 

. pfen , kalte Scbvreirse und Ohnmächten be^amL 
Sie befcbrieb ihre Empfindung , als wenn eia 
lebendiges Thier im Leibe wäre und darin hin 
und her liefe. Dabey litt fie an hartnäckigen 

. Leibesverftopfuogfltn. Ijloasi Tage vor .dam £ndi 
ihrer Ksankbeü verändesten die Magenfchmercen 
ihren Ort, und ftiegen tiefer im Unterleibe her« 
ab. Sie wechielten von. der Nabelgegend zum 
3techten Darmbein ) und fenkteo fich endlich ina 
Becken herab. Die Anfälle kamen oft und he& 
tig, waren mit Zahnknirfchen , Kinnbacken- 
krampf, BewufsÜQÜgkeit und Ohnmächten ver* 
bunden. Der Urin war Uafs, ging mit Schmers 
und Harnzwang ab; \ dazu gefeilte fich Stuht 
zwang. Die Schmerzen nahmen bis zum hocli- 
ften Grade zu, der Puls intermittirte, dann folg* 
ten Zuckungen der Hände, Krampfe^^im rechten 

. Schenkel , Ohnmächten , und ein allgemeiner 
kalter Schweifs, ^ulezt ging ein Stein ab , der 
iieben Vierthel Zolle lang, fechs Viertbel dick 
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52 Zwe.ytts Kapit^L- 

war, und zwey Loth und beb« Gran wof»; Da« 
«odigte fich ihre K^aakbcot auf einmal . * 

Das Kind kann vor und während der* Ge- 
burt äufsere Urfache zu Nervenkrankheiten der 
Mutter werden. Eine falfch^ l^age deffelbea 
kündiget fich oftfcbod durch emp&ndiicbe Schmer*'' 
zen, Krämpfe und Anomalleen der Wehen an* 
Während der Geburt kann es durch eine gevvalt- 
fame Dehnung der Gebährmutter , der äufsero 
Ceburtstheile» und durch £inkeilung deffelbea 
im Becken Convulfionen und Ohnmächten erre* 
gen 

4 

Nach der nämlichen Regel wirken auch Ei- 
ter, extrarafirtes Blut, Lymphe und an- 
dere fremde Feuchtigkeiten im Rörpen 
Befonders können fie in der Hirnfchaale theiis 
durch ihren Druck die Normaldichtigkeit des 
Gebij»* verSndem, theiis feine Mifchnng auf 
dte Art angreifen, daf» davon- Kopffchmerzen^ 
Schwindel, Zuckungen, Bewufstlofigkeit, Irre- 
reden, Scblaffucht, Lähmungen, und endiich 
Scblag&ufa entfteitenk Die Aerzte haben meh« 
,rere Beyfpiele aufgezeichnet, dafs blödfinnige and 
wahnwitzige Perfouen dadurch von ihren Krank- 
heiten geheilt wurden , dafs Blut, Eiter und 
Lymphe aus der Hirnfchaale fiofs, nachdem die^ 
fiübe zufälUg verlezt' war 

Zulezt erwähne ieb 'Ue« noch die v^rfchie»- 

denen Arten fugeuanntQi: Unr^einigkeiten des 

*) Dietrich i. »• .x--*2<»» 

Baudelocque- L p. 547.; 
***) Arnold 1. c. U. ß, p. ii3. 



Von den Nervenkrankheiten überhaupt. 3) 

DarmkanalS) unverdaute Speifen, Säure, an« 
gehäuften Schleim, Galle; Biut und fchwarze 
Galle. Alle diefe Dinge können das Nervenfy- 
ftem verletzen, und befonders Krankheiten fei- 
l|es VermÖ^eus zn Vuriteiluugen und freyen Be« 
weguueen' veränlaffen, £in iMädchien von vier«, 
«ehn Jafifeh""*lrui"de vom Veitstanz durch einea 
von feibft entftandenen Du'rchfaiJ befreyt , mit 
dem eine grolse MeAge Schleim abging, B« 
Wh^ti *J hat gar von der nämlichen Urfache 
- leichte Grade des Wahnfinnes beobachtet. Die 
Melanchülie hat ihren Namen von ihrer Bezie- 
hung auf die entfernte Urfache, durch welche 
£e ^ntftehen folL Doch kann aus einer fch war« 
itn Gälte die Exifteoz verwirrter VorfteJiungefi 

nicht verftanden werden« ' > 

, .•• • •(••• 

3. Zur letzten CJaffe der entferntea Urfa- 
chen der Nervenkrankheiten gehören die A€- 
'fectlbnen des Körper« feibft, feine Kraiik- 
lieiten uildf ttahdiangeiT. Sie find ddpjjelter Art: 
^Krankheiten in Theilen des Körpers, die keine 
Nerven find, oder Affectioneii der Nerven feibft, 
'wohin ai^qh die Anfti^ngungen äes inneren Sin- 
nes und di€ Leidäntehaften geliören. Diefe 
pflegt man auch moral'ifche ür fachen der Ner- 
venkrankheiten zu nennen. . . 

r 

Zu viele Ruhe des Rörpers macht hypo- , 
rcbondrifch) befofklerfi wenn fUbey der üntaih 
•JMb ziibnlaMngedrapkt » und der Kopf ange- 
ftrengt wird, Uebermaafs des Scliiafs Jähmt 
die Seelenkräfte und macht dumm. Thäligkeit 
und Leibesübungen find üaoptmittel, das Ner« 

V 

*) l. c. p. 383. 
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venfyftem gefund zu erhalten» Doch Ijcann «voll 

clas Uehcrmaafs der Thätigkeit fchaden. Ein 
anhaltendes Wachen ändert das Naturell der 
Falkea um» und kann bey Menfchen Wahnfii^o 
erregen. . Eine Mannsperfon> fagt Tiffet ^% 
litt an Schmerzen im ganzen Körper, und krampf- 
haften Zufamoieaziehungen der Hände un4 ^.fli^^j 
die ihren Urfprung von einer übermäfsigeo T^r 
gefeSre Fufse hatten, äelbft einige Stelluii* 
gen des Körpers. find den Nerven nachtheilig« 
I)afs Zufammenpreffung des Unterleibes Hypo- 
bbondrie errege, habe ich fcbpn erwähnt« Eine 
meiner Kranken brach einen Arm, und ;nufs()e 
deswegen ungewöhnlich laiif^e in einer horizon- 
talen Lage bleiben. Anfangs verfiel fie in Schwa- 
che' > Schwindel und Schmerzen des Kx^fSt i}f 

endlich in Wahnfinn «Üiergingen« 

'. • • • • , ' 

Alle hitzigen und ehronifcheii 

Krankheiten können unter günftigen Unx- 
ftänden Nervenkrankheiten zurückia{fen. Be- 
fonders gilt dies vom Gefäfafieber und deueii 
Spielart, dem Wechfelfieber, naich welchem wir 
dann und wann Krämpfe, Fallfuchten und Ver- 
ftandes - Verwirrungen beobachten» Tilfot**} 
erwähnt ein^ Officiere, der nach einem Frhefel 
höchft hypochondrifch , und einer Frau, diei 
nach einem ScharJachfieber fo reizbar wurde, 
dafs fie von jedem leichten Äff ect Herzklopfen 
-find Krämpfe in den Händen bekam , die ifac 
•daa Oeffnen derfelben unmögHeh meobteni' Ruhr 
läist gerne Hypochondrie zurück« Venerifche 

^) IV. B. p. «4 , • • , . : 

?*} IV. B, p. aao. 
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Von den NerTenkrankheltfin überhaupt« 95 

Krankheiten können durch ihre Zufälle, durch 
Desorganiiationeii > die üe veranJalieo , durch 
ihre diäteüfche und pharmaceutiiche Cur» und , 
darch ibi» lange Dau«r endlich das Nervenfy 
item verletzei). Befonders ift die unzeitige Rci^ 
lang verfchiedener Hautkrankheiten , der Krä- 
tze, ^Flechten, alter GefchwOre, gefähfüeb^ Sie 
laffen oft Nervenkrankheiten surOek. • • 

Eine kranke Reizbarkeit der Eingeweide* 

Nerven des Unterleibes gehört an fjch fchon zu 
den Krankheiten der Nerven, und wird auiser- 
dem noch gern, yermittelft des ausgiebreitetea 
Confenfes diefer Nerven mit dem ganzen Syftem, 
entfernte Urfache anderer Krankheiten derfelben. 
. Sie erregt leicht Reiz zum Zorn und zum Aer« 
ger, eine bitfondere Schreckhaftigkeit^ <^elan« 
cholie 'uriil fible Laune, eine plötzliche' Abfpan- 
nung aller Kräfte, und zuweilen Gliederzittern 
und Herzklopfen« In diefem Zuftande können 
«gewöhnliche Reize des Darmkanals fonderbare 
. 'Auftritte in den' entfernteften Theilen des Ner- 
venfyftems erregen. Whytt*) erzählt ßeyfpiele 
von Frauenzimmern, die nach feften Speifen eine 
Erftarrung des ganzen Körpers und eine Cblche 
ScbwSch^ bekamen, dafs ihr Puls zitterte, und 
{ich kleine Zuckungen in den Armen und Bei- 
nen eioftclltea« Eine andere Frau bekam äugen« 
blicklich einen Schauder, der fich durch dea 

» _____ * • 

ganzen Körper ausbreitete, wenn fie Magnefia 

nahm , und ihre Hände > die fonft feuclit und 
weich waren, wurden trocken und hart, wenn 
fie Kaikwaffer trank« Krebsaugen und Kreide 
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brachten fliofe V\ irkungen nicht hervor. Def 
blülse Anblick einer Flüfligkeit erregt in der 
WaHerfcfhette » veririittelft des Goofenfes der 
kranken £i nge wdde • Nertren , die nfilrchterlicli- 

" ften Krämpfe im ganzen Nerveüfyftem, 

Gern folgen Nenrenkriiokheitea auF' änderte 
nach dem Gefetzt der U Übertrag An g. Wenn 

kalte Fieber aufhören: fo entftehen Magen- 
krampf > Zuckungen und Fallfuchten. Nach ei- 
ner unterdrackten Hautkrankheit konnep aiie 
Arien von Nervenkrankheiten entfteden« ^ Ge- 
ttopfte Durchfälle und HrJiren gehen in Zur 
fckungen über. Zuweileu wech fein .Krankheiten 
(der Nerven mit einander ab. . 

Fehler der Secretionen können fci la- 
den« Von dem häufigen Kauen des Beteis» 
ineint Boerbaave,' rahr'ten die vielen Hypo- 
ehondriften in Indien her. iTie Un'terdfdckung 
der Ausdünftung, befonders des Schweifses an ' 
Händen und FüCsen, hat oft die heftigiten Ner- 
venübel zur Folge. Uebermäfsige Ausleerungea 
des Saamens machen die Nerven zu beweglich, 
erregen Hypochondrie und Fallfucht, fchwä- 
eben das Geiicht| Gehör und die Seeleakräfte, 
nnd bringen zulezt vollkommene .Lähmungen 
verfchiedener Theile des Nervenfyftems hervpr. 
Im Gegenthtil kann auch, wenn gleich felte- 
ner, eine zu ftrenge Eathaltfamkeit bey einem ' 
feurigen Ten^perament, anfangs eine hoffnungs- 
lofe Sehnfucht, Mobilität der Nerven, Hyfterie, 
und endlich gar einen vollkommenen Wahnfinn 
erregen, der lieh mit der zügeilofeften Unver- 

* * * fchämt- 



Voa den NtrrenliranidieiiBii überhaupt» §7 

fchänitlieit paarh In diefer Beziehung kanii ddt 
Eht^m das ileUmiUel wider I^ier^eulirftokbci* 
ten Wiarden« 

Die mddathliiitid tleitiigüng feanii 
in fehr Verfchiedenen Verhältniffen , zur Zeit 
der Pubertät, bey zärtlichen Perionen ällemal, 
wepii fie eintritt^ Wena fie unterdrückt wird^ 
öder ztt ftark fiiefst, und Endlich in deiii Altef| 
fie aufhört, Urfache Von Nerv^nktankbeiteii 
tverden* Ich habe einigemal iür Zeit der Puber- 
tät Zuckuogdfi mit BeWUf&tloügkeit^ die heftig* 
ftea Aafereyei) und atid^^ fftat födderbare AuiSf 
brdche einer Verletzung des innerit Sinnen 
obachlet, die fich dadurch characterifirten , daf^ 
der.Uebergdn^ ihrer Paroxysmen zur Geiuiidhcit 
lo einem Moment gefobah« Mitten iti.der wil* 
deften ftaferey fchiiigen fiä ättf cdfimal die Au- 
gen auf, lachten, und waren wie jeder andere) 
Menfch. Vi.ele Weibdr bekommea vor und mit 
dem Eidtritt ihiBt Regeln Oolik^d » ftppfftbmef« 
p6üi Ohnmächten ünd Zückungen« Andere ih* 
' tien gewühiiJiche Nervenkrankheiten Inachen um 
diefe 2eit leicht ihre Anfalle« Eine langfamd- 
Oder plötzliche tlnterdrOckuag 4^ modatbli«;hetl . 
Reinigung kann älU Aneo Von Nefv^nkr^nkhei* 
ten nach lieh ziehen* Eben diefe Wirkung kön- 
nen übermäfsige Reinigungc^o haben ^ die did - 
Itervea td bevr«glich MaekiSd oder fid »bfiuttt-. 
pfed. ' Auch das Ad^öfed d(^i Mtfdftlüatidd «f^ . 
regt Nervenübel. Tlffot *) fah, dafs Um dlefd 

2eit Hyfteriei Zddüiogedj Tirautigkeitj Ap«« 
*) IV. S. p. 92. 
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thie, Verluft des Gedächtniffes , ja fogar Ver- 
ftandes - Verwirrungeo enlftaoden. Zuweilen hat 
diefe Cataftrophe die entgegengefazte, Wirkong. 
Sie hebt Nenreiikraokheiten , die bis dahin ftatt* 
gefunden haben. Eine Frau, die während des 
Eüeiis einen Krampf in der Speiüeröhre bekam , 
der das Schlacken verhinderte, verlohr dieüm 
ZuEall nach dem Aufhören der Reinigung« Andere 
konnten die Brillen wieder ablegen, die üe Xchon 
sehn Jahre gebraucht hatten *)• 

Eine zu , frühe Vereblichung ift nicht feiten 
Urtache^ dafs das Nervenfyftem nie zu feiner 

Normalftärke gelangt. In der Schwangerfchaft 
ift der Menfch reizbarer und zum Erbrechen, zu 
Ohnmächten und Zuckui^gen geneigt Zu fchneiie 
Schwangerfcbaften , zwifchen welchen keine Er- 
holung möglich ift, greifen die Nerven an. Die 
Geburt bereitet noch mehr durch das Spiel der. 
Leidenfchaften , Furcht und Freude, durch die > 
Schmerzen, Anftrengung der Kräfte, den Blut- 
▼erluft, die Anftalten zur Milchabfonderung 
u.f. w., zu Nervenkrankheiten vor. Daherkom- 
men Zuckungen , Lähmungen , Wahnfinn und 
andere Nervenkrankheiten nicht feiten bey Kind- 
betterihnen vor. Zu langes Säugen und eine 
zu ftarke Abfonderung der Milch ftumpft die Ner- 
ven ab, oder macht fie zu. reizbar, erregt Hy- 
fterie; Schvdkidel^ - Schwäche des Gefichts und 
Krämpfe. 

Ueberflufs des Bluts giebt Gelegenheit 'zu 
Congeftionen 4n dem NeurUejga des Gehirns und 

TillotlV. B. p.95j , . 



Von den NervenkranlüieiteB fibexhaupt« 

der Neireii* Vom Draek det Bluts aufs Ge« 
hirn kann Lähmung und Schlag, vom Ueber- 
flufs deffelben in den Nerven zuviel Vegetation 
«od Rtizbarkeit edtfttheb» Tiffot*) fah hef«- - 
tige Zuckungen in dnem jungen Mädchen nach 
einem geftopften Nafenbluten, und Boerhaa- 
ve f*) in einer jnngen Mannsperfon einen all« 
genadnen Starrkrampf von- überm äfsigem Oenndi' 
des Burgunders. Ein durch BlutflOffe und Ader-' 
läffe verurCachter Mangel des Bluts macht das 
Nerfenfjftem ftampf oder beweglich* Einige 
werden daTon weibifcb und mnthJos* ConvuU 
iionen find die lezten Erfcheinungen bey Thie«- 
ren, die an Verblutung fterben. Auf eine Ader«' 
lab Ton acht Unzen erfolgten bey einem Manii| 
vnd auf eine Ton fttnf Unzen bey einer Frau die " 
heftigften Convulfionen, Swieten***; erzählt 
von einer Scbwaagern> [die nach einem Üiutflufs 
Herzklopfen und Ofanmacbten bekam^ und Tif* 
fot ****) Yon einem Hypoehondrifken , der nach 
angelegten Blutigeln an den Maftdarm auf'^enleni 
noch in eine allgemeine Beweglichkeit der Ner« 
Ten verfiel» Der weifseFlufc erregt Nerven« - 
krankheiteU) mindert diefelbe») wenn er geringe 
vermehrt fie, wenn er i'tark fliefst. Umgekehrt 
können Affectionen des Nervenfyftems , Gram 
und Schreck, LeucorrhOe ertegen> und auf det 
Stelle vermebrea f)* 

0 d • 

•) IV. B. p. loi* 

De morb. mrf. T. h pi i34»^ 

»»♦) Commcm. T. IV. p. 48]Jt 
IV. B. p. 106« * 
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Endlicli kann noch das Leiden einzel- 
Ofl^r Theii^ eia« aligeiz) eine Mobilität des gan- 
z|ai NitliV^fyikMiS venirCsiclH»!* Ich habe oft 
Hyfterie umd andere NervenMel gefehen , di^ 
von Vorfällen, Umbiegungen, Anfchwellungea 
lUid Verhärtuag^n der G.ebähnnutter, von Sek* 
' ijien de$ Magens , von ^aigg^ehwütften nnd: 
^cjkwafferfuctiten in der -Huhle ifee Unterlnbee 
herrührten« Eine Verknorpelung in irgend ei- 
nem Nervenftraiiig kann Fallfuycbt erregen« Sinv • 
^iad 3» daj^.von .deif> Gehört an. mit ZuckangM 
, iebaftet, wair, ihirb in dem flinfte» Monath fei^ 
ijes Alters. Bey der Oeffnung war ein Stück 
des Grimmdarms, ohngefäbr fünf Zoll lang, ver- 
härtet ^ Ein Mädohen voa zeha Jahren Ktt 
^leit zwey Jahren an allgemeinai Zuckungen, 
wurde blind , und von Zeit zu Zeit taub und 
üfcumm« Nach, ihrem Tode fand man eine knor* 
. pelartige Geich wu^ii]^, die. d^n Lendenwkbelbei<i 
i|0n feft anhingi die Hange derftlhcn hatte, zwoy 
Zoll dick und fünf Zoll breit war»*). Tis- 
Jot ***^ fah einen M^nfchen an einem fchlei-> 
cb^^e[n Fieber fferb^t deffen Krankheit man 
fOr Hypochondrie gehalüHf und mit Bibei^eil 
behandelt hatte. Nach dem Tode fand man ein 
Qefghwflr im Gekröfe, das nach einem hitsigea 
Fieber zurAokgebU^m wac^ 

Die Icoit^ entfernten Urbchen der Nerven« 

krankheite^* S&d endlich Krankheiten t Affeclio- 

» . ♦ * ■ * 

■ 

*i Bs Whytt pi.393<! " 
*») Tiflot IV. ».*-p, ttSh . 
. ***) IV..B. p.594. , ' ^ . 

V • • • , • ■ ' 
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, Von den K«ihr«likraiiUicit«ii Überbtupt» roi 

nen und HaodluDgen des Nervenfyftems felbfifc; 
Sie kommaA meiftens unter dem Namen der mo^ 
talifdlieii Urfechen der Nervenabel vor. 

Anftrengtiiigen der Seele, befonde^s ftaii^i ' 

und anhaltende, folche, die ohne VVechfel (iod^ 
uod einen intellectuellen Cc^eaftand betreffen^ 
lUtoiMii Schwftcbe der Nerves, Schlaflofigkeitv 
Bildctfinn und Wahnwitz erregen» Tiffot"«^) 
fahrt mehrere Beyfpiele an , dafs Menfchen von 
vielem Studirea falirüchtig wurden« Gallue 
Viblttt wurde wahnfinnigi als er tUd Ktlift» 
faiaer Seel« enfpannte, um den Wabnfinn 2a be^ 
greifen ♦♦). Swift war mager, fo lange er 
)üug war, und wurde fett, als er im Alter fei* 
MA Verftaod 'vtrlobr Anfirengangen der 

$eele können Krenkhdten «bhahen , gar den 
Tod verzögern. Ein hyfteiifchcs Frauenzimmer 
wurde von den Anfallen ihrer Krankheit ver« 
fchont^ vman einea ihrer Kinder gefährlich Jurank 
war Muley Moluck litt an einer tödt- 

lichea Krankheit, als der König von Portugal 
Ihm in fein Land einfiel. Dennoch liefs er fich 
•Ufa Sebleohtfeld bringen, lind fprang, tU di^ 
Sdiiig«^ wichen, ob er gleidh hn fehtm in den 
lezten Zügen lag, aus der Sänfte, brachte fein 
Heer in Ordnnng, und führte fie zu einem neuen 
Angriff aif , der fich mit einem voUkommnen 
Sieg aber län^J^eiHd« enUi^tt« fiiMgib Augen- 

») IV. B. p. 236. 
«0 Tlffot IV. B. p. 239. 
•») H.Uer Sk Phyf. T. V. p. St«, 
R. Wbytt p. 
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Idioke dmiif ▼erfcbkd tr Ein äholiebaa B«f» 

fpiel erzählt Tiffot**). Spinello hatte dea 
Teufel mit fo CcbrecKlichen Zügen getnablt, dafs 
er ihn Zeitlebens neben ficb zu fehen glaubte 
Einem Bauer, der im weiten Felde einbm her* 
umging, rief man von einem benachbarten Land* 
baufe mit einem Sprachrohr zu , dafs er fein 
Jiaus beftellen möchte ^ weil er Morgen fterbeH 
mafste. Er hielt dies für eine Stimme Oottea» 
und konnte nur mit Mühe gerettet werden. Ein 
ahnliches Schickrai traf einen jungen Menfchen^ 
/deffeo Vater Prediger» und in der Aftrologie febr 
erfahren gewefen war. Der Vater delTelben hatte 
, in feinem Teftament des Sohnes Todestag auf-* 
gezeichaet, woran derfelbe fo feft glaubte» dafs 
er b^g erkränkte und geftorben feyn würd^ 
wenn fdn Arzt ihn nicht durch eine Lift von 
-einem Kechnuogsfebler des Vaters überzeugt 
käue****). 

Zu welchen Handlungen ift nicht der En« 
Ibufiaft durch die künftliche Spannung feiner ' 
Seele fähig! Wie oft geben, TorzOglich fieber« 
hafte Krankheiten des Körpers, der Seele einen 
Schwung» den ße vorher nie gehabt hatte! Tif* 
fotf) behandelte eine gemeine Weibaperfpn, die • 
im Zuckungen und Schlaffucht Utt» Naob den 

Morls Magax. IX. B. S. 99« 

IV. B. p. 240. 
Tiffot IV. B. p. 249. 
imw^ T if f o t IV. B- p, a5o. 
t) IV. B. p, 260. 
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AnfilUn, iagl «r, mi£cbte ti« in ibre Unt^m^ 
dungeii ftarke Ideen und aaffallende Bilder; re*. 

citirte profaifche Stücke und franzufifche Verfe, 
und fpracb logar zuweilen lateiniich« Und doch 
VerfUnd fie von allen diefen Künften hn getan« 
den Zttftande niebfc». • Ebendafelbft erzählt er 
mehrere ähnliche Fälle, die Fernelius, Eras» 
mus und VVepfer beobachtet haben. 

• • • 

Schni%rzen find N#rv«nkrankfa^en und 

erregen diefelben. Sie können 'Krampf, Zittern, 
Zuckungen und Fallfuchten • hervorbringen, und 
einen (oioben Grad des Krampfs in den Luftröh*' 
ventften e^egen, dafs der Leidende erftickt. £tii' i 
anhaltender, wenn gleich mäfsiger Schmerz > 
z. B. TQn einem fchadbaften Theil , verurfacht 
leicht eine folcbe Beweglichkeit des ganzen Nev* 
venfyftem» dee Gemeingeftoblsi der Oew^ungs-» - 
nerven und des'iniiern Sinnes,* dafs der Kranker * 
von den gewohniicben Heiden heftig erlcbüttert^ 

Leidenfchaften find ftörmffche Hirn- 
wirkungen, die fich durch ihre Heftigkeit und 
Begellofigkeitrom Normaizultande unterlcheiden, 
und (tarke Begierden odeir Verabfchenung;jen ia. 
ihrem Gefolge führen. Sie unterdrücken alle an* 
dem Thätigkeiten der Seele, erfchopfen die Le- 
benskraft ^ verändern die Kräfte des Gehirns, 
und können feine Organifation zerftören«. Auf 
diefe Art erregen fie 'die heftigften Nervenkrank-^ 
hoiten, VergelTexiheit , GatalepCe , Epilepfie,* 
Wabnßnn, )a fogar den Tod. Einige derlei ben^, 
Frende^^ Liebe» HofCnang nnd Zorn Icbeiiien 
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die Lebenskräfte zn erböhea; andere, Traurig- 
furche uad Sciireck« vermipderQ diefelben 

J)ie FreudCi einen Brief von dem Präfix 
denleo de T.bou erhalten haben » lieiliQ 
]pf iresc voll einer Mbm^ng, Cour i o'g 

vurde durch das Vergnügen öber einen Befuch, - 
von Meibom vom kaJtea Fieber befreyt, Leib- 
Ii i t z' e n s Erbin Itarb auf der Stelle, als üe einen 
l^fef qffn^tf», ' iD w^loliem wider ihr Er- 
warten eine Menge Geld fand. Ein Jude waci 

des Nachts ^uf einem Efel gereift, der ihn über? 
^nen fqhmalen Steg getr^g^ batt(3, welcher über 

^n« grofs^ Xiefe gelegt war« Als er die« bprte» 
ging e^ 4in. andeni Tage hjun, betrachtet» die. 
Tiefe, wnd ftarb vor Freude, dtlfs er einer fo 
grofsen Gefahr entgangen war, Hollings 
Itfirh vor frevidej^^ ala er pach übpf|Mdenen 

l^rankbeii «rfutir, dafe ^a die. Focfce«! gewef^ 

^ weldyen er Sob fehr fprpfatete ; und eiO/ Be^ 

dienter, aJs er an dem Orte feiner Beftimrpung 
hörte, er fey über den gefrornen Po geritten 
HQlfnung har miiii^% jj^^m :|]^giniei| 

Sinfliifi dji[s enrefifyrrm • • . • 

.liiebe wirkt ftarl^ auf die Nerven» Fia 

"junger, einfältiger und unwiffender IVIenfch , Tagt 
Tiffot**), verliebte lieh in eine fchönq.Spa»' 
pierin, Jernt§ iq fanf und dreifaig Tagen* ^p3|% 

. * nifi^b» U9 n?cb ?wey IMonatben die daffifo^ea 

Schriften In diefer Sprache , bekam eigne 

[JD Tifrp? IV.8, 8.33», 
•■^ lY, B. p. «77. 
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Acafsern , und fchwsng feine Seelenkräfte 
einer H^be empor, dafs er naicb einigen Jahren 
ein gelehrter und intereOanter' Menfch wurde. 
Ein jonger Mann , dem eine Heurath fehige- 
fchlagcn war , verfiel plötzlich in eine folche 
Starrfncht, dafs er einen ganzen Tag unbeweg- 
lich in 'eltaer Stellung iuf dem Stuhle fafs , nnit 
fo fteif wurde, als wenn er gefroren war, 'Er 
erholte Geh aber auf einmal, als man ihm ins 
Ohr fchrie , dafs feine Liebfte ihn heuratb8i|t 
wolle* Alehre^-e JBey fpielft fahrt Tiffok») yoa 
Perfonen an', die wegen einer verunglückten 
Liebe wahnfinnig , cataleptifch und falifüchtig 
yrurden, ja gar geftorb^n find» Ruhm fu cht 
und Hoch nyuth fetzen, (cboq eine feblerbafNi 
Anlage des Gehirn^ yor^us, und erfcbüttern das 
Nervenfyftem heftig, wenn fie geHränkt odei^ 
wider Erwarten gefchmeichelt werden. Aebn* 
liebe WifkotigMi bat jede nadm heftige Lejden- 
fchaft fOr diefen oder jenen Oegenftand, Ein 
Spieler kam nur dann von feiner voUkofnmnea 
Unempfiodlichlieit zu ßpb , imio n^an iIm» 
Quinte} t^^^^^^^- )^ f^'^^ zvrief ; imd ciM* 
, geizige- Früu , die bewufstlos in einer tiefe» 
Schlaffucht lag, griff zu, als ihr Arzt ihr ei* 

aige neue Tbaier in die Hand drock^ '^'*^), 

U^ls^ ^fii und Eiferfu cht haben eiü 
nen oiefat lyeniger wicbligea Einfluf;^ auf die Ner«^ 
Ven. Tiffot***) kannte eine Frau, di^ Oha'« 

*) Tiffot IV, B. $.a7B, 
•») Tittot IV. B. p. jiA 

. IV. 8, »83, ■ . - ■ 
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macbtea und Zuckungea btkam» .weiiii il«r Ni-^ 
me einer andern Frau genannt wurde, die fie 

verabfcheuete. Der Neid, verzehrt gleich einem 
langfamen Feuer, alle Nervenkraft, und die Eifei:- 
Incht beftimmt den Menfcben zu^ Handlungen ^ ' 
die einen kurzen Wahnfinn voraus&lzen«. In« 
di^nation erregt auf der Stelle eine krampf« 
bafte Engbrültigkeit. . 

Der Zorn ift eine eben fo gefährliche Lei« 
denfcbaft. Eine Athenienferipn, erzählt Vale* 
Yius Maximus, verlobr vor Aergef die Spra« 
che, und ein Verwundeter bekam nach Fabri- 
cius von Hilden .durch Zorn die Hirn wuth*)» 
Gegentheils giebt es aucb fieyfpiele, dafs der 
' iSom langwierige Krankbeiten aller Art, Gicli^ 
Lähmungen, Stummheit und W^chfelfieber ge« 
keilt habe ' * 

Traurigkeit untergräbt die Nervenkraft^ 
«nd kann, wenn fie keftig ift, Erftarrung, 
ÖleiehgOlügkeit, ein wahnwitziges Lachen , Zu« 
ckuogen , Lähmungen-, Schlagflufs, felbft den 
Tod verurüacben« Ein Mann, fapl Camera-^ 
viue grämte ficb aber den Tod feinea Sofa« 
»ea To fehr, dafs er nach und nach an allen fisi» 
jien Gliedern gelähmt wurde» Ver zwei fe- 
iung wirkt noch heftiger, befonders wenn die 
Furie dnea verlezten Gewiilena fie berbeyführu 
Sie erregt Melancholie, Manie, Zuckungen und 
'den Tod. Karl der Neunte, ^die Königion 

^TiffotlV.B. p.a93* 
**) Tiflot IV. B. p.>>2. 

De Efiicacia aniau pathematum p. xj» 
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Elifabeth und CiromwtU könnea ais Bey- 



Furcht und Schreck heben gleichüant 
•den Microcosmus ans feinen Angeln, dafs, alle - 
Thätigkeit deffelben erlöfcht. Schreck ilt eiiio 
häufige Urfach der Fallfucht* De Haen fah 
Yon'deaifelben ttnen befdgen Kinnbackenkrampf» 
Ein Menfch wurde vor Furcht blöd&nnig; ein 
anderer rafend , als er von Räubern auf der 
Lancirtralse angefallen wurde Eine Perfoa 

'wettete, fie wolle des Nachts dlein in der Kir- 
X che, in eine Gruft fteigen, und zum Beweife def*^ 
fen einen Nagel in einen beftimmten Sarg fchla« 
gen. Sie nagelte ihren Rock an, wurde feft ge- 
halten, als fie weggeben wollte, und fiel vor 
Schreck todt nieder» Furcht und Schreck hei- 
len Wahnfinn , Fallfuchten, kalte Fieber und 
Lähmungen. Schande ähnelt dem Schreck ia 
Aofebu'ng ihrer heftigen Wirkungen. ^ Sie kann 
auf der Stelle den Verftand rauben, gar tOdten* . 

Eine fefaredihafte Ueberrafehung, die Sehr 
mit einem Triebe zur Nachahmung verbindet, 
hat die fonder barften Wirkungen. Der unver- 
mutbete Anblick einer Epilepfie kann diefelbe 
erregen« Bin junger Meofoh ans- Dalmatien 
fegt BagÜT**), bekam davon die Falifucht, 
da(s er einen Anfall diefer Krankheit hey ei* 
nem andern anfah* Das merkwnrdigfte Beyfpiei' 
der Art, das fich zu Boerhaarens Zeiten in 
dem Harlemm^r Waifenbaufe ereignete ^ ift be< 

«) Tiffot IV. B. p. 398. nid 339. 
«•) Prix, «wd, c XIV. $, S{ 



jd by Google 



io8 %w%ytitt Kapitel. ' - 

kannt genug *). Auf der Infel ZetlancI, fagt 
Whytt **), ^ herrfcht «ine Krankheit, die mit 
Herzklopfen anfängt; dann fallen fjde Kranken 
nieder ; Hände' und Püfse werden abwechfelnd 
ausgedehnt und zufammengezogen, und di« Glie- 
der fo iteif , dats man fie nicht biegen kann« 
Junge Perfonen und vorzüglich Mädchen^ wer- 
c|en am leichteften von diefer Krankheit befal« 
len. Bekommt eine Perfon in Her Kirche oder 
bey öffentiichen ^^ufammenkanften einen, AnfaU 
derfelben: fo entfteht er gleich auch bey allen 
andern , die mit diefer Kranhheit behaftet find) 
"wodurch die fonderbarfte Verwirrung erregt wird. 
Seibit ioicbey die die Krankheit nie gehabt ha- 
ben, werden von derfelben befallen'^ wenn' fie 
zufehen, oder hur das Getöfe derfelben hören« 
Diefe Gefchichte erinnert uns an die ehemaligen 
Convulfionairs. Eine KI öfter jungfer, die an ei'<- 
nein cqnvulfivifchen Schlucken litt« kam ins 
Krankenzimmer, worin vier andere lagen, die 
von dem nämlichen Schlucken und heftigen Zu- 
ckungfio befallen vyiArdqn, DU Krankheil v^ 
fcbwaiftd nicht eher , als hia maj^ die .Patienl«i| 
von einander brachte, und mit Züchtigungen 
drohte***). Noch fonderbarer ift die Gefchichte 
eines andern Klofters, Alle Nonnen zu 
einer Stwd^ des Tsg^a plötzlich* OHBtlff t. m<I 
erhoben ein allgemeines Gefofarey, das dem Laut' 
der K^^^en übnelte, und. .zum AergefnAfs dejp 

Ahr. Knau Bo«Jrha«T>ii imfeittiii faciena 

P. 399» A .... 

' TiXfot lY. B.,f. j44*/ . , 
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. . Religion und der Nachbarfchaft mehrere Stunden 
anhielt« Nur durch eint; Drohung der Obrig« 
keit> dals bejn erftra Katzen* Gtfcbrey Solda« 
ten aortektii, mmk die Jungfern durchpeitfchen 
folJten, konnte die kranke Einbiidungskratt wie* 
4ltr in Ordnung gebraeht werden *)• Ein Mad* 
eben Ikt an Zueknngan dar untaran Kinnlade. 
H. Whytt^'') hielt fie ftlr WurmznftlJe, und 
verordnete dawider einen Biifen, den das Kind 
aber nicbi nehmen woUte. Der Vater drohte 
äur out der Pdifcbe, und' die Zuckuogan ver^ 
Ich wanden ohne Arzdey. Ein Podagrift, der 
viele Jahre lahm war, liefs /ich in den Garten 
tragen. Er war. allein, als auf einmal ein wil* 
des Schwein durch die Hecke brach; Diea 
fezte ihn fo in Furcht , daf^ er die Flucht er* 
griff. Muag^'ave *^^) erzählt ein abnlichea 
Bayfpiel imm einem Ciciitbrücbigen* AI Ra<» 
fehied'a .fahdw Beyrchllferin faaHe lieh eiv 
mal des Nachts geftreckt, und darnach blieben 

^ ihre Arme in der geltreckten Lage ftehen« Ihre 
▲erate Mitaiea. fin mmfooft; Ein neuer t On» 
Mel, wvrde zugerufen. Diefer griff ihr nach 
dem Unterrock, worüber fie fo entrüftet wunle, 
daüs die Arme herunteriielen, und lia den Atii 
rmt fifliKÜWban kannte **'^}. 

ift eiae allgemeine und gegründete Klage, 
dftCl dan Narvenkrankbeitan unter gebildet«^ I^a« 

*) Tiffoi IV. B. n. 245. 
•*) 1. c, p. 671. 
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tion€n verhaltni&mäfsig niit ihrer Cliltur keigen^ 

und bey rohen Völkern weit feltener gefunden 
werden. Die Verfeinernog des finnlichen Mea* 
fchen läuft s der Bildung feiiitr inteUecloelieil 
Kräfte vor, und begleitet diefelbe« Beide grtin« 
den fich auf eine Steigerung der Reizbarkeit de» 
NerveQfyitems , die zugleich das Fundament vie* 
1er Nervenkrankheiten legt. E$ ift daher keine 
fo leicht zu löfende Aufgabe , die Cultnr der 
Seele mit der fcrhüilung der phyfifchen Voll» 
kommenbeit des Meoüchen in > ein gehöriges 
Gleichgewicht zu, ftellen, und eine Macrobiotik 
für gebildete Meofchen zu fchreiben^ die ia det 
vrirkliciien Welt anwendbar fey» 

Der Luxus » die Tochter verfeinerter Sitten^ 

entnervt nicht allein diejenigen Menfehen, wel* 
che ihm fröhnen, fondern auch die ScJaven in 
den Fabpquen, die für ihn arbeiten. . Die Un« 
Ordnung im Oenufs der Speifen ^ die mit gewOns* 
haften Gerichten reich befeztea Tafeln » der Gth 
nufs warmer Getränke, die Bizarrerieen in den 
Modetracbten, Mufik, Opern, Redouten und 
Schaufpiele, find eben (b viele StOmiiii die die 
Energie des Nervcnfyftems untergrshen. I>ie 
Anhäufung der Menfehen in den grofsen Städten^ 
die ungefunde Luit in denfelben und in ihren 
engen Hänfem, die Ariftnth und andere MiCerien| 
die von ihnen unsertrenniich find , entnerven 
ihre Bewohner. ; Die Menfehen ziehen fich 
gleichfam gezwungen überall w , i'toüsen fich 
aber wieder ab, ohne fich zn vermnigien* Die 
glänzenden GefelirchafteH find ohne Fl^dhlidtikeit» 
das leidige Spiel fchadet der Seele und dem Kor* 
per. in ihnen h^rrüchen JLuxiyxhx und Moth i im ^ 
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Inneren des Haufes, die Intriguen der Stech- 
babne,. Gleifsnerey, Cabale und Verfolgungs« 
geitu Daher Langeweile, £iferfttch't, Neid, 
Verzweiflung und andere Leid^ehfchaften , die 
das Nerven ryftem entkräften. In ihnen ift die^ 
Befriedigung der Liebe zu leicht , und ihr Ge« 
nufs gewdhnlieh mit ein«: tier fcheusüchftea 
Kraakheiteo gepaart, die durch die AH, wie 
man fie bekommt, durch das Mittel, welches 
fie heilt, und durch die Seelenangft, welche iie 
Aach ihrer Heilung den Hypocbondriften zurfick- 
läfst, das Nenrenfyftem entkräftet. Sie fchadet 
nicht allein ihrem Inhaber , fondern auch dea 
Generationen, die von ihm abftammen« ' 

Unfere Staaten haben eine fo formelle Ein- 
richtung, dafs die Juftiz, Policey und das Fi- 
nanzwefen eine Menge von Gefchäftsmännemr. 
und Schreibern erfodern , die durch das an« 
haltende Sitzen , und durch die Com fireffion des 
Unterleibes den Nerven deifelben fctiaden, und 
noch mehr fchaden würden, wenn üe nicht gröfs-* 
tentheiis imt leerem Magen arbeiten, mttl'sten^ 

Zulezt erwähne ich noch die grofse Zunft | 
der Gei<?hrten, Schulmeifter, Prediger, BQcher- 
macher und BOoherlefer. Das wirkliche Studium 
der WifTenfohaften ift eine Arbeit, die im Brenn- 
punkt des Nervenfyftems verrichtet wird , die 
die Temperatur des Gehirns verftimmt, daffelbei 
auf ifolirtf Gegenwände richtet, und der Vege- 
tation aller übrigen Theile des Körpers ihre 
Kraft benimmt. Daher der Bücherwurm mei- 
f tentheiis an Seele und Körper verkrüppelt ifl^* 
und einer Meerkat:ce ähnlicher fleht als einem' 
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Monfclien. Die gedungene. Zunft der Bücher- 
/ ' fchreil>er wächit wie das Jeleluchtige Publikum 
Zwifchen diefes und die Dürftigkeit der erlten 
tritt die Speculalion der Buchhändler in die 
Milte , und fchJiefst den Kreis , in welchem 
Verluft der Gefundheit, Iluin der Moralität und 
jüdifcher Wuciier ineinander greifen. Der lite- 
rärifche Gefchniack der eleganten WeJt ift fo 
kindifch, als die iMahlerey ihrer Gefichten Er 
dreht fich um weinerliche Romane, die die Ner- 
ven in einem Aher verftimmen , wo fie ihre 
Stärke erlangen füllten. Diefen Urfachen ver- 
' mehrter Nervenkrankheiten unter uns, fügeich 
noch eine Lücke in der Pädagogik zu, nämlich 
die Verfäumnifs einer zwu-cknialsigen Gymnaftik, 
•wodurch wir unferer Jugend eine Feftigkeit mit- 
theilen könnten, an welcher wenigftens einigö 
Pfeile des Luxus abprellen würden* 

§' 26. 

In der fyftematifchen Krankheitslehre mä- 
chen die Nervenkrankheiten eine Familie 
(Claffe oder Ordnung) aus, die nach ihren we- 
fentlichen Differenzen in Gattungen 
und Arten zerfällt« Da nun blofs anomale 
Vegetationsproceffe wahre Krankheiten fmd: fo • 
übergehe ich bey der Claffification der Krankhei- 
ten des Nervenfyfteras die Abnormitäten feinef 
Organifation* 

Die dynamifchen Nervenkrankheiten ftellen 
fich unter die nämlichen Gattungen , nämlich 
unter Synocha, Typhus und Lähmung, ^ 
unter welche alle Fieber gehören, 

1. In 
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1. In der Synocha jft mit der erhöheten 
Riia^barkeit ein verhältnilsmärsig - ftarkes Wirr 
kimgt* Venoögeo zugiei«lr da. Vielkicbt aftdie* 
Der Zuftand« mit einer -Entzandttog in dem Netto 
- rilem der Nerven verbunden. VielJeicht entfteht 
er von eineoi überÜüiiigen, dichten und fetten 
Blut, das dem Marke .durch die Gefäfshaut zu«^ 
,^efQhrt wird) und ihm durch tiie kräftige Vege- 
tation den Character der Synocha mittheilt. | 

, D|e Aerzte find geneigt, faft unbedingt aller 
. Nervenkrankheiten unter die Gattungen der Aft* 

henie und der Lähmun/^ zu ftejlen, fie deswegen 
als Merkmale der Bösartigkeit anzufehen, und die 
Wörter bösartig und nervös als Symptoma 
zu gebrauchen« Es ift freylich wahr, dafiieiii 
aufgehobenes ölcicbgewicht der Kräfte mit dem 
Character der Synocha, fich durchgehends als 
Krankheit des Gefäfsfyftems » als Gefäfshebert 
Congeftion , Entzündung und Biutflufs äufsert. 
Es ift wahr, dafs die zufammengefezten Fieber 
meiftens den Character des Typhus haben, wenn 
fich ihnen Nervenkrankheiten zugefellen. Wahr« " 
fcheinlich facht die Natar das NeiVenfyftem ^ ela 
' ein vorzuglich wichtiges Organ, bey einer Ab- 
normität der Kräfte , fo Jange als möglich zu. 
fchonen. Aliein demohngeAcUtet ift es ein ver* 
derbliches Vorurtheil| wenn man fich einbildet» 
dafs Nervenkrankheiten niemals den C>i<racter/ 
der Sthenie haben können. Es giebt IStrvenj»^ 
Isrankheiten junger, ftarker und vollblütiger Per^; 
fönen ; Nervenkrankheiten von heftigen Erhit* ' 
Zangen oder unterdrückten* BlutBufllmn ; Nerven- 
krankheiten, die mit i2.ntzUnduj:igen und Itheui«'» 
fteilt Fiabtiltlut* 4««L H . 
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{eben Gefäfsfiebern verbunden find, z.B. Phre* 
Dofieeb niit Oehixnentzüadiuigen^' Gonvulfioneii 
101 Attsbrueh der Pocken; endlich Nervenkrank* • 
heiten, die augeoblleklich durcb AderJäfle ge- 
heilt werden. In diefen Eällen ift der Charac- 
ler der. Sjn0cba, unverkennbar« 

Wir erkennen diefen Gharacter an der Hef-* 
tigkeit der Zufälle der Nervenkrankheit» Der; , 
Krampf ift f^ark» der Schmerz grofs, die Zer- 
rüttung des Verftandes äufsert fich als Raferey 
und Tx>bfucht. £s find Zeicl^en von Gongefti-^ 
on.en und Entzündungen in dien leidenden Thei*. 
len Vorban40i|; die Krankheit ift neu; von Er*, 
bitzung, unterdrückten Blutflüffen enlftanden; 
die mitvorhandenen Fieber haben auch den fthe- 
i\ifchen Gharacter. Endlich fehen wir noch auf 
das Glimai die Jahreszeit, die berrfchende C^n*. , 
ftittttion, die Leibesbefchaffenheit des Kranken,. . 
und auf die Wirkung der angewandten Keilmittel« 

' " 2, Im Typhus ift die Reizbarkeit über- 
fpannt, aber die Energie gering, die Actionea 
der I^ervea erfolgen haftig , find aber ohne 
Itnifk und oft alienirt 'Häufig haben Krämpfe, 
Hyfterie, Melancholie und die Nervenkrankhei- 
ten in der lezten Periode zufammengefezter Ge- 
fäCsfieber diefen Gharacter« Der Kranke hat ei- 
nen zarten Körper; ' die entfernte Urfacfae war 
fehwäehend, die Cotiftitation ift bösartig, und 
die mitvorhandenen Kranjkheiten haben den näm* 
liehen Gharacter« 



Wir unterfcheiden Nervenkrankheiten mit 
einer ftraff ea f*afer von foleben» die mit ei« 
oer fchlaffin verbanden fiiMb SxmSükmum 
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zhrSjnöcha, diefe zum' Typhus zu gehören« ^ 
Doch fchadet bey der ftraffften Pafer oft die ' 
Aderiafs, wenn gleich die erweichende Curme- 
thode angezeigt ift» Wir habeo Fälle , dafs ' 
trocknv und magere Perfooen , mk einer ge- 
fpannten Pafer, zu reizbar und beweglich find. 
Im Wahnfinn hat man oft ein zu hartes und fe-* 
ftes Gehirn gefunden« P o m e wollte alle Ner- 
venkranke mit faden Brflhen > erweichenden 
A^eneyen und lauen Bädern heilen. Doch 

. fcheint überhaupt genommen, bey einer fchlaf- 
feo Fafer mehr Geneigtheit zu Nervenkrankheit 

' ten vorbanden zu feyn« Mit der Auflockerung 
der organifchen Materie nimmt ihre Reizbarkeit 
zu. Harte und ftarre Organe, Sehnen und Kno- 
chen nehmen mehr Vitalität an, wenn fie durch 
Krankheiten locker werden. Kinder, die gleich* 
üam noch aus einer Gallert befteben» baben eine 
grofse Geneigtheit zu GonFuIfionen. Mit dem 
Alter nimmt ihre Beweglichkeit in dem Ver- 
bältniffe ab , als iich ihre fieftandtheiie mehr 
verdichten. Das weibliche Oefchieebt und die 
*bemittelte Claffe der Menfchen ift reizbarer, als' 
das männliche Gefchlecht und der Tagelöimer, 
der durch Arbeit fei nenBeftan dt heilen mehr Dich«' 
tigkeit verfchafit bat. In Länderii» die viele 
Sümpfe und Seen , und eine feuchte Luft baben, 
wo die Menfchea viel Fett effen und Thee trin- 
ken , in feuchten Jahreszeiten > in regnigten 
fierbften und Wintern ohneFroft» find die Ner*' 
venkrankheit^ biufiger» Eine hyilterifche PraU| 
fagt Tiffot'*'), konnte in einer feuchten Luft 

Ha 
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. nicht hunrlert Schritte gehen > ohne Krämpfe za 
bekommen. Allein wenn der iNordwind webete, 
fa befand fie fich wohl, und machte eine Meile 
ohne Befcb werde. Ein ähnliches Beyfpiei erzililt. 
Swieten von einem fchlaffen Mädchen , das 
fo beweglich war, dafs das geringfte Geräuich| 
Uübii das Licht, Zuckungen bey ihr erregte. 
Wir fchliefsen in dief^m Falle aus dem fiohtba- 
ren Zuftand des Körpers auf eine ähnliche un- 
üchtbare Befchaffenheit der Nerven* Wir vcr- 
jiKttthen,. dafs auch das Nervenmark zu wäfTe* 
rigt und locker fey, wenn, die Haut nnd Mus* 
kein welch und fchlaff , das Blut fade, und das 
Ztilgcwebe mit einer feröfen Feuchtigkeit über- 
fchwemmt ilt« und halten die anomalifche Be* 
fgbaffenheit .des Marks für die Urfache der vor*' 
handenen Nervenkrankheit» Eben diefer Schlufs- 
fülg^ bedienen wir uns bey einer Perfon , die 
(iürr , mager und ftraff iitt ein dichtes Blut 
lu^d Mang^ an FeMcbtigkeiten h;at 

3. Endlich find Jn der Lähmung die Ner* 

venkräfte erfchöpft oder gänzlich zerftört. Die- 
fer Chaxacter äufsert fich durch gänzlichen Man- 
gel), wenigftens durch Verminderung der eigen**' 
thümlichen Thätigkeiten des Nervenfyftems un« 
tei ihrem Normalgrad. Uebrigens find die Läli- 
itiungen örtlich ^ oder durcjis ganze Syftem ver- 
breitet , voUkommei) oder unvollk<mimen. AU* 
gemeine Lähmung kann 'nur ünvoUkommetfi feyn/ 
z. B. nahe vor dem Tode, im zufammengefeztea 
Gefäfsfieber , wo wir nicht feiten Blindheit^ 
ifaubheit, Sprachlofigkeit, Mangel des Bewufst* 
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feyns , mattes Irrereden , Lähmung cfer Schliefst 
'niuskeln , Schlaffucht und Scblagflufs finden; 

Oertliche Lähmungen können vollkommen feyn, 
z, B. Taubheiten, Blindheiten, 'Gefühlioügkeit 
'der Hautnerven, Lähmung einzelner Beweguaga* 
Organe, Hemiplegie." Ein Knabe von zehn Jah- 
ren verfiel nach einem zurückgetriebenen Grind- 
kopf faft in eine allgemeine Lähmung. Er konnte 
kein Glied des Körp'ers, aufser den Armen, ux^d 
^itefe nur zitteriid' nnd gleichfam convulGvifdh 
'röhren. Die äufseren Sinnewaren ftumpF, und, 
Geruch und Gefühl fehlten ganz. Sein innerer 
*Sinn war im höchften Grade blöde ^ er ga)> blo& 
^Törie tind feiten travHHiändliche Worte von ficli« 
^Zuweilen hatte er in vierzehn Tagen nur ein« . 
mal Stuhlgang. Er nahm acht Gran B rech w ei n- 
ftein, eine Quenle Ammoniak, und. eben fo vid 
^Campher auf einmal, ohne dafs darnach Reiz 

im Pulfe oder Erbrechen im Magen entftand *). i 
'Der höchfte Grad der Lähmung ift mit Veriuft 
^der Vegetation verbünden:^ In diefem Falle gebt 
. die thierifche Mifchung ganz verlobren ; das 
Nervenmark löfst fich auf, und feine Elemente 
fetzen fich zu ganz andern Stoffen zufammen. 
Gewöhnlich löft es iich auf eigene Art , wie 
ein verdorbener und fldffiger K$fe auf^ weil der 
Eyweifsftoff in ihm vorwaltet. Man ift geneigt, 
^.blofs den Mangel der Nervenkiäfte LäUmung 
^ zu nennen« Allein diefer Begriff ift zu einge* 
.fcbränkt* 

Die Bntheilnng der Nervenkrankheiten 

^"active und paffive gründet fich auf die Dif"« 

♦jTiffot IV. p, 552. 
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ferenz llurer OattongeB. Jene find niift einen 

Excefs der Thätigkeit verbunden , .und gehörea 
unter die Synocha und den Typhus ; diefe cha* 
racterlfiren fich durch eine Verminderung der 
eigenthamlicheflf Nerventhatigkeit unter ihreni 
' I^jormalg^ad, und begreifen die Arten derLah« 
mung unter fich* 

Nach welcher Regel foUen die Arten der 
Nervenkrai^ki^eiten.heitinimt' werden! In der 
That eine fchwere Au^ab'e! Nach den fpe- 
cififch-eigentham liehen Theilen des 
.Nervenfy ftem s ? Das Ncrvenfyftem ift ein 
.surammenhängendea Ganze , in welchem diu 
Platur nirgends beftimmte Deniarcationslinie» ga« 
[tzt hat* 

Wir wiffen nicht, welchen Antheil gewiffe 
'Theile an dielen oder jenen Verrichtungen def- 
felbea haben« Wir wiffen. nicht, was die Netz« 
'haut, der Sehnerve und das Gehirn zum Sehen 
beytragen ; ob die Actionen des Gehirns bey 
den Imaginationen fich zu den Nerven der äufse« 
' ren Sinne ausbreiten. Daher können wir in vie« 
len Nervenkrankheiten , z. B* im Alp , der Ca« 
talepße, der FallTucht u. f. w. es auch nicht be- 
'^jCtimmen, welche Theile eigentlich leiden. Ei« 
' nige Arten fcheinen an beftimmte Theile det 
Nervenfyftems gebunden zu feyn , z. B. die 
Krankheiten des innern und äufsern Sinnes. 
Sie characterifiren fich durch Symptome, näm« 
. lieh durch die Verletzung der fpecififchen Ver* 
richtungen des leidenden Theils, dje ihnen aus- 
{9hliefsüch eigen find« Qegentheils finden wir 
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aber auch Symptome, z.B. Schmerz, die überall 
.im ganzen Nervenfyftem von einem beftimmten < 
Leiden deffelben entftehen Ikönnen. DieCe fchei« 
,iien fich auf eine allgemeine- fiigenliphaft di^ffel« 
jbeo» nämlich auf feine Ruzbarkeit , grttndeiw 

Nach d en . verlezten eigenthümli- 
chen Verrichtungen deffelben? Alleia 
fein Einflufs auf die Vegetation ift uns' unbe-* 
kannt. Es ift möglich , dafs der nämliche Nerve - 
cweyerley verlchiedene Wirkungen habe , je 
nachdem er von 'der Peripherie gegen den 
, Mittelpunkt) oder umgekehrt wirkt» Der Seh* 
jierve kann zur Anfchauung der Gegenftände 
.und zur Imagination » der gemeine Nerve zur 
Erregung der Bewegung in den Muskeln unit 
.zum Organ des Gemein gef Ohls dienen. In^ die^ 
,fem Falle würde eine fpcciöfch - eigenthümliche 
Verletzung des nämlichen Nervens verfchiedene 
Verrichuin^n ütören* In vieleA Nervenkrank» 
X heiten, z« B. in der Fallfucht, fliefsen: di4 fVfw 
lezten Verrichtungen fo zufammen, dafs wir ent- 
weder Arten y die einmal das Bürgerrecht haben» 
verwerfen 9 oder wider den angenommenen, £in- 
tbeilungsgrund fündigen mfiffeiit , wenn wir fie 
bejbehalten. 

Soll endlich die Ur fache des Inbe« 
grifft fich. immer gleicher Symptome * 
als eine Art gefezt werden ? Nach diefem Ein* . 
theilungsgrunde pflegen wir zu verfahren, wenn 
die beiden obigen uns verlafTem Allein es ift 
an fich fßhon fehlerha&i mehrere Eintbeilungs« 
gründe in ein Syftem aufzunehmen. Dann ha- 
b^a wir für .die Xdeoütät des gegebenen labe« 
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gfiflll •iiltr gewiffen Summe von Symptometi 
keinen andern Beweis, als die Identität ihrer ab- 
ftracten Urrache , die uns aber unbekannt ift. 
Denn die Beftandtheüe der £pilepfie. , nämlich 
<d!e Bewafftlofigkeft und die Convulfipnen, kom« 
men auch abgefondert vor. Aus ihrem häufi- 
gen Zufammenfeyn können wir alfo nicht auf 
die Nothwendigkeit deffelbeo fcbliefsen. Die 
Natur fezt in concreten FSli^n zufamtnen, was 
wir in der Theorie als- wefentlich verfchiedene . 
Dinge trennen müffem 

% 

Aus' diefen Reflexionen fieht man, warum 

die Beftimmungen der Arten der Nervenkrank- 
lieiten fo wankend find , und warum fich für 
lhr6 Wahrheit feiten ein ftrenger Beweis fahren' 
läfst Viele aufgenommene Arten fcheineki* Zu« 
fammenfetzungen zu feyn, Wenfgftens müffen 
^r, wenn ihre Beftandtheile einzeln vorkom* 
men, diefelben erft einreln kenneoi 
ehe wir das Gatize richtig beurtheilen köhnevf^» 
Eben aus derfeJben Urfache, weil es nämlich 

' an einem fcften Eintheilungsgrnnde fehlt , ha« 
ben viele angebliche Arten , ?♦ ß. die Hypocbon- 

. drie, Au^wüchfe bekommen, dafs es fdhwer 
wird, die eigentliche Art in dem Chaos fremd- 
artiger Dinge aufzufinden. Endlich find aus 
der nämlichen Urfache die meiften Definitionen 
der Arten nicht nofolo^ifch gegeben, ftmdern 
ftatt derfelben ift ein Inbegnif ihrer wefentli-» 
eben Symptome gelezt, für deren Nothwendig- 
keit der Beweis fehlt» weil das Princip, ihrer 
Nothwendigkeit, d. fa. ihre nofologifche Beftim- 

. mung, üabekannt ift So ift z.B. die Defini- 
tion des Alps, der Faüfuchti der üypochoB« 



u kjui^ jd by Google 



Von den NerrenUPankheheh Überhaupt. . 121 

drie , kurz, der m eilten Nervenkrankheiten,' 
nichts anders, als eine Au^^äblnng ihrer hanpt* * 
ftcblichften Symptome. Die Urfaehe diefer Lfl* 

cken liegt in unferer Unbekanntfcbaft mit der 
Organifation und Dynamik des iNervenfyfteays» 
Wir können fie deswegen gegenwärtig auch noch 
nicht aasfüllen* 

Wir wollen es verfnchen, die Elemen» . 

tarthelle der Nervenkrankheiten ein- 
zeln zu beleuchten, und die Arten derfei- 
ben,' fo weit es möglich ift, nach den fpeci« 
fifch- verfchiedenen Theilen des Ner- 
venfyfteins und den fich darauf grün- 
denden ei genthümiich en. Verrichtun« 
gen defCelhen zu ^dnen. * Freyliöh wiffd 
diefe Clarfificaticm unTollkoameB ausfallen. Ein - 
innerer verlezter Zuftand der Nerven, fpecififch 
eigenthiimiicher Natur, kann die Bewegungen, 
Sympathieen nnd Vegetationen verletzen; eine 
Art feyn, und doch im -Syttem« an drey Ortetf 
geftellt werden. Doch ift uns vorjezt kein an- 
derer £intheilungsgrund offen» 

!• Krankheiten des inneren Sinnes^ 
jj^hin die verldiiedenen Abnormitäten eines Ter* 

lezien Denk - und Vorftellungs - Vermögens, 
Wahnfinn und BJödfinn gehören, 

2. Krankheiten des auf Seren Sinnes: 
zu Xcharfes Gehör, LichlXcheuei (zn feiner Ge* 
&h(nack, Taubheit, BUndheit 

3. Krankheiten des Gemeingefahls: 

Hypochondrie, Nymphomanie, falfcher Wahn 
Tou Entiteliung der T heile des Körpers« liier 
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möchten fich wohl die Krankbeitea des Oe- 

fühlsvermögens überhaupt anfchiiefsen. 

> * ■ 

4« Krankheiten des Bewegungs-Ver- 
jnögens der Nerven: tonifche und cloni- 
fche Krämpfe, Zuckangen und Zufammenfchna- 
rungen einzehier Muskeln , Kindbackenkrampf 
und Starrkrampf^ 

5^ Krankheiten der Sympathie; fofem 
diefelbe von der Lage und VertheiJung der Ner- 
ven und von der Normal - Temperatur ihrer 

Kräfte abwicht 

' - . , • 

> 6. Endlidi Krankbeifen der Nerven, fo« 

fern fie auf die Vegetation eiafliefeen. 
Dieler Einflufs ift uns aber unbekannt; wir kön* 
n€n a)fo von denfeibeo auch keine befonderen 
Nervenkra^kfaeiftea «bfoDdem 

Es möchte icbdoeo, als wenn es noch 

viele Krankheiten der Nerven, 2. Entzündun- 
gen, Eiterungen, Brand, Verhärtungen, Desor* 
gaoifationen derfeib^ gäbe,, die nicht unter 
obige Abfcbnitte geordnet wwden könnten. Al- 
lein diefe Krankheiten find entweder Feüler ih- 
rer Organifation, oder Krankheiten ihrer Gefäfse 
und Hä«te, die im ItrengCten Sinne nicht zu ih-- 
neu gehören« 

Die . Arten habim bald diefen, bald cipen 
andern Character; find, hitzig oder chronifch;: 

einfach oder zufammcngefezt ; coexiftiren oder 
folgen fich in den Zufammenfetzungen. Auf diefe 
Weife entftehen die mannigfaltigften Gruppen, 
ynt fie uns die Nätur in der Erfahrung darbeut 
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§. 28. 

Noch nub ich einige allgemeine Bemer- 

kangen zuftlgea, die zur Erläuterung der oben 
gegebenen Kintheilung der Nerven^aokbeiteA 
4Ueoen köanea. 

Die Thätigkeiten der Seele entfprechen dem 
Zuftande ihres Organs»' Sie wirkt träge, wenn 

ihr Organ ftumpf ift; unregelmäfsig, wenn die 
Hirawirkungen von der Norm abweichei]. Eben 
dies gilt von den rein-tbieufchen Wirkungen des 
NervenfyftenjSf 

Das Gehirn und die Neriren beftehen aus 

einer eigenthümlichen Materie , die auf eioo 
küoftliche Art und nach einer feiten Regel or^ 
ganifirt ift. Da£s der. Knochen ftarr» und die 
GefäKe hohl feyn müffen ift nns ' aus ihrer 
Beftimmung begreiflich. Allein die Form und 
Mifchung des Gehirns und der Nerven fchauea 
wir an , ohne im geringften daraus es erken- 
nen ZQ kömien , waram fie, in Beziehung auf 
ihren Zweck, fo und nicht anders feyn dürfen.. 
Doch fchliefsen wir aus den Gefetzen der Gau« 
^ falität, dafs- diefelben und ihre fich darauf grfin* 
denden Efgenfchaften, Ton, Elaf'ticität, Dichüg-« 
keit, Schwere, Trockenheit, Cohärenz der Ner-. 
ven u. f. rait der Normalität ihrer Verrich- 
tungen in dem genaueften Verhältnüs ftehem 
Wir fchliefsen I dafs eine beftimmte normale 
Mifchung und Form derfelben zugleich auch 
den Grund einer eigenthümlichen Dichtigkeit, 
Schwere u« f. w. enthalte^ Wir muthmafsen, 
dafs, wenn auch das uns unbekannte Dynami- 
fche aa ihrer Function den grölsten Antlieil ha** 
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ben folite» dies fowohl in Anfehung feiner Re- 
prodactiooi als in Anfehung feiner Leitung mit 
der Mi{bhviDg und Form der trägen und beharre 
liehen Materie derfeibea in einem abgemeffene^ 
Verbal tniffe fteiie«* . 

In diefem Falle wird durch die Verän'^derune 

diefer Beftimmung des Nervenfyftems der Inbe- 
griff feiner Vitalität, nämlich feine Reizbarkeit 
tind Energie erhöht, vermindert, verändert wer* 
den« In der Paraphrofine finden wir eine tran* 
fitorifche Erhöhung; im Wahnwitz eine anhal- 
tende Intemperatur feiner Lebenskräfte. Da- 
durch wird die Normal* Harmonie zwifcben den. 
Theilen des Seelenorgaiis aufgehoben, ihr ge- 
genfeltlger Einflufs geftört, die Affociation ijnre- 
'gelmäfsig, und die Seele macht Sprünge» in 
der Ohnmacht feyert das Seelenorgan für eine 
Zdtlang; in der Apoplexie alter Perfonen wird 
es plötzlich von einer unheilbaren Lähmung be- 
fallen. Eine kranke Imagiiiation , von einem 
Fehler der Kräfte des Gehirns y deren Bilder 
'den Anfchauungen an Starke gleichen, oder die 
dii Vorftellungen nach einer abnormen Regel af- 
fociiret,* verwirrt die Vergangenheit mit der Zi^ 
kunft, und die^ fubjectiven Veränderungen des 
Menfehen mit feinen objectiven Verhältniffeu. 
Die übrigen Krankheiten der Seele, die Fehler ^ 
des Varftandes und des Willens, und die Ano* 
malieen des Begehrungs- und Verabfcheuunge« 
Vermögens fcheinen Refultate mner kranken Ima« 
gina^ioii, kranker Sinne und eines kranken Ge- 
meiiigetühls zu feyn. Wo die Materialien nicht 
taugen, da kann ihre Verarbeitung auch nicht 
re^clmäfsig von ft^tteu gehen. Auf eben die 
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Art tniüfea aucii die Bewegungen, Sympathieen 
VLßii Veg<$tationan erkranjken, weaa die Kraft« 
d^8 Niervenfyftems durch Anomiilieea (einer Mir 

fcbuag und Form verlezt find« 

Inden äufseren Sinnorganen finden 
wir eine Menge von Nervenkrankheiten , Ana- 
flhefieen, Hyperükhefieen und Paräfthefieeti, die 
ficfa auf* t^ine erhöhete, TerSoderte, oder ver« 
minderte -Vitalität derfelben beziehen. Dicfe 
Krankheiten kommen meiltens abgefondert in 
ewbeln^ Organen vor. Zuweilen, find aber 
aikdi mehrte derblben zu gleicher Zeit krank. 
Das Geficht, Gehör, Gefühl, der Gefchuiack 
und Geruch können auf di^ mannigfaltiglte Art 
leiden *X Wir erkennen das Leiden dieter Off* 
ganii an der Verletzung • ihrer eigentbflmHdm 
Verrichtungen. Doch kann eine verborgene 
Anomalie der Objecte, oder eine Krankheit des 
Gehirns , in weichen ihre Actionen vorgefteilt ' 
werden , Erfrbeinungen veranlalTen , die ihren 
Symptomen ähnlich Und. 

Die Krankheiten des Gemeingefühls 
find fchwer zu beftimmen. Vv'enn die Organe 
deffelben , näiplich die geipeinefn durch den Kdr- • > 
per zerftreueten Nerven felbft krank find, oder 
kranke Fheile des Körpers auf fie wii-ken, und 
£e alsdann diefeiben, oder ihre eigenen Krank* 
heiten, wie fie find,, yorftellen: foj wirken fie 
in gewifler Rflckficht einer Norm gemäfs. Al- 
lein wenn fie Objecte vorftellen , die gar nicht 
da find , oder die vorhandenen ganz aaders vor« 

mm* • • r « 

*) Zollikof er d, c, p. 6ö. 
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ftellen, als es nach unferm Dafürhalten gefche« 
hen folltei daon leiden fie an einer idiopatbifchea 
.BLrankbeit» * Di^ ift der^all, mtw fie einen ' 
Menfchen fiberredeh,« er halEie einen Höcker anf 
dem Rücken, wo keiner ift, oder feine Beiae 
beftönden aus Glas , da üe doch aus Fleifch uncL 
Huiodhen beftehea 

JEin Theil derjenigen Krankheiten, 

die an den Bewegungs-Organen fiehl- 
bar werden, mufs feinen urrprünglichen Sitz 
in den Nerven liaben« Die Hirn Wirkungen, die 
auf die Erregung der wiilkaiirliclien Bewegungen 

' ^ gehen, beftimmen faft alle VerbältBiße derfelben, 
ihren Anfang, Ende, Dauer, SclinclJigkeit, Folge 
und Stärke. Vermittelft der Hirnwirkungen ai* - 
fodiren fich die Bewegungen unter £ch und mit 
den Vorftellungen. Die Muskeln find ifolirte 
Dinge, die unter fich und mit dem übrigen Kör- 
per keine dynamifche Verbindung haben , aJs 
dnreh die Nenren und Blutgefifse» Wenn alfo 
mehrere derfelben oder alle zu gleicher Zeit lei« 
den: fo mufs wohl die Urfache in dem Mittel 
liegen, dafs lie zu einem Ganzen verknüpft* 3ie 
begleiten den Withnfinn oder wecbfeln mit ibm» 
Leiden fie alle: fo liegt wabrfcheinlicb dieÜr- 
lache in dem Brennpunkt des Nervenfyftems ; 
leidet eine abgefonderte Gruppe derfelben, z«B» 
' die Muskeln des Schenkels oder des .Gefichts: 
, fo fcheinen einzelne Nerven, der Gefichtsnerve 
oder der Schenkelnerve örtlich afficirt 7u feyn, 

' Die Bewegungen richten fich nach dem Zuftand 

der Nerven; fehlen, wenn dielelben lahm find ; 

Hühner d. c p;6a» 
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erfolgen zu rafch, ftürmifch und unordentlich, 
wenn die Reizbarkeit der Neireo erhöbt iff; 
Mittel I die aufs Nervenfyftem wirken, heilea 

Krämpfe und Lähmungen der Muskeln 

Das Nervenfyftem verbindet die Theile des 
Körpers , die als folche bljofs mechanifch ver- 
knüpft find, dpirch feinen .dynamifchen Einflnb 
zu einem Ganzen, das zu beftimmten Zwecken ' 
confpirirt. Es begründet eine normale Bezie* 
hung der Theile auf einander , die üch iiaeh ' 
. der liage der Nerven und der Normal -Tempt* 
ratur ihrer Kräfte richtet. Ift die lezte Bedin« 
guug verändert: fo malfen kranke Sjmpa« 
thieen entliehen.. . ' • 

Endlich giebt es noch Krankheiten dei; 
Nerven, fo fern fie auf die Vegetatioa 
des ganzen Körpers wirken. Bcy den 

Abfonderungcn fpielen die Nerven eine Haupt« 
rolle« Krankheiten und Leidenfchaftcn, als ftor* 
mifch» Actionen derfelben betrachtet, verletzen 
oft In einem Augenblick iiie Oefchäfte der Haut, 
der Lungen, der Leber und der Nieren. Furcht • 
macht Durchfall, Aerger verdirbt die Milch dec 
Amine, und Zorn verändert den Speichel und 
dieOalle in eine giftige FJolfigkeit. Eine galva« 
nifirte Hautwunde fondert eine gröfsere Menga 
BlutwalTer ab, welches eine folche Schärfe be- 
fizt, data es alles entzündet, wohin es fliefst» 
Die Nerven beweifen fieh wahrfcheinlich bey den 
zahllofen chemifchen Proceffen in der thierifchea 
Oekonomie, bey den eigenthümlichea Verwandt» 

•) Büttner d. c* p. i57. 
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fdiafteii, TreDOuageh und Verbindungen, die 

bis jezt die Kunlt nicht nachmacken kann, äu- 
(serit wirkfain. Wahiicheiulich bnugen fie da- 
durch die Ichnellen Veränderungen der Wärm« 
des Körpers hertror , die wir fo hSufig in Ner* 
renkrankheiten wahrnehmen. In einem Gliede, 
def£eD Nerven gelähmt find, entfteht Abzehrung, - 
weajn gleich der Zuflufs des Bluts nicht geh em int 

' ift, oder es wird wafferfaehtig. Beide Erfefaei« 
nungen überzeugen uns von dem Einflufs der 
Nerven auf das Vegetationsgefchäft des leiden« 

, den Tbeils. 

Es giebt einige kranke Zuftände des Kör- 
pers, die eine grofse Neigung haben, fich ftark 
zufammenzufezen ; die wir theils nicht untere 
drücken können , theils nicht unterdrad^en dür- 
fen; nach deren Unterdrückung andere Krank- 
heiten entftehen ; die mit allgemeinen Erfchüt- 
tferungen der Nerven und BlutgefäCse anfangen^ 
und in örtliche Krankheiten übergehen ; die end- 
lich Mittel der Natur zu feyn fcheinen , ein ge- 
ftörtes Gleichgewicht der Kräfte wieder zu lei- 
. nem Normalzuftand herzuftellen. Die idiopathi* 
. fche Rofe hebt die NervenzufäUe und das Ge- 
fäfsfieber , die ihr vorlaufen. Wir dürfen fjc 
nicht durch feuchte Dinge, zertheilen, die wir 
auf eine Kofe von einer äufseren Urfach äugen* _ 
Vlicklich auflegen können. Hefdge Nerveazu- 
fölle löfen den Anfall fchneller, als fch wache; 
Krämpfe wandern oft mit unglaublicher Schnel- 
ligkeit von einem Theil zum andern; Nerven« 
I^ranke befinden fich nach dem Anfall beOer als 
vor demfelben. iSej dielen Krankheiten find die 
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dynainifch alJgemein wirkenden Syfteme der Ve» 
getatioQ, die Nerven und ßlutgefäfse wahrfchein» 
lieh im Spiel» Sie mit Hö fehle üb*) «Is 19!' 
nere Ktutd^heiten abzuforidern , fcheint mir nn* 
ftatthaft zu feyn» Jede Krankheit des Organis- 
mus iit etwas Inneres«^' ^ Aufser dem Voritel* 
Imgs- Vermdgen keimeit wir keia abfolttt-iM^ 
res Princip , dem aiifere Simia tileht« Räum^ 

liches wahrneliinen« Ihre Urfache iu einem afli- 
cirten Lebeosprincip zu Tuchen ^ das van dem 
Orgttnismttis 'rerfcfaieflten Ift» nicht finnlich ^ng^ 
fefaauti fondern Moft tan dem V^rfttnde erkannt 
•werden kann, ift theiJs Hypothefe, theiis eine 
Erklärung aus einer (^ualitas occulta* In Ge» 
fäbüeiiera. ift dal» eigenthümliche GefaM cks« 
Mattigkeit, und die' Alienation dar Functionen 
fo vieler Organe allerdings eine fonder bare Hr- 
fcheinung* • Allein ich mag lie weder von deflik 
Nervenfyftem I ndoh tott dar Krankheit der Qth 
HÜe ableitin«! Die heikigftan Nervankrankhaileii) 

Ohnmächten, Catalepfieen und Fallfachten find 
meiftens ohne diefe Mattigkeit« Auch ^iebt ea 

Oeüäfsfiebari ^. B« die heetifchen^ bey widetaatt 
wir fie hidfat -fittd^li;' DU» Wahre Urtkcili d6i(ai 

Phänomens ift uns alfo noch unbekannt« ' ' 

• • • • 

Unter die zufälligen Differeinzen der 
Nervenkrankheit^ gehört die £intheilung der« 
felbea in folche^ die mit| und felche, cUd oU« 
lie Materie ünd« Dadurch wird eine Be2iil« 

Pattogenie I. T« 113^1^4« \ 
KcUi ficbeirkhft 4« 1» I 
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hung derfelben auf ihre entfernte Urfaclie ang6* 
zeigt. Ihre nächfte Urfacbe mufs immer eino 
Qualität d%% Nerveofyftems falbft feyn* 

' ' ♦ • 

In einigen Fällen beftehen die Nervenkrank« 
* lieiten für fich allein, ohne äufsere Urfache. Sie 
«ntfpinnen fich bey. einer erworbenen oder inr« 
iprODgiichen Schwäche det Mervenfyftema, vtt* 
möge' welcher es Mnen Normelreiceii nicht Wi- 
derftand leiftcn kann , durch Gelegenheitsurfa* 
chen» die unmittelbar auf daffeibe wirken » durch 
ünne ^genen Actioilen, oder durch Dioge», die 
«nmUtelbar . nach ihrer Wirkung wieder ytit^ 
fchwanden« Dies find Nervenkrankheiten ohue 
JUUterici» , * ... 
> 

In andern Fällen ift die entfemlNB-Urfacfae 
lichlbar > iwt Zeit der beftebebden Krankheit 

' noch gegenwärtig und wirkfam. Ihr Verhältnil's 
zur Dispolitlon des Nervenfyftems kann fchr ver» , 
fcbieden feyn« ' Sie beüzt ^ine folcbe abfolut^ 
'Stärke, dafa dad\irch auch die gefundeben Ner* 
ven erkranken rnüflen« Oder die Nerven find 
fchon zu beweglich, und eine gelinde Urfache^ 
felblt ihre Normalreize , bringen fie au^ dem * 
Ol^chgewicht Die entfernten Urfachen find 
entweder abfolüt • äufsere Dinge , oder fiosrnde - 
Dinge im Körper, oder Krankheiten und Actio- 
nen des Körpers und der Nerven. Gewöhnlich 
. pfl^ man nur diejenigen Nervenkrankheiten ^ 
deren Urlache ein firemdes Ding im Körper, ^.B. 
Würmer, oder eine Krankheit ift, von der man 
vorausfezt, dafs fie von einem Krankheitsftoff 

entftehcn^ z. B. üvsht, materiell zn nennen« 
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Nur die immateriellen Nervenkrdnkheiteoi 
Munt Tiffol (eyea «sjgeatUche idiopalbifch# 
Krankheften derfelben, in welchen die Nerven 
•wefentlich litten* Die materiellen feyen Tympa.« 
thifche Krankheiten , in welchen die Nervea 
sieht felbft krenk wären , fondem von einer 
' fremden Urfäche tn patbologifchen Reaction^di 
aufgereizt würden. Man denkt fleh die Organe 
des Körpers palüv^ die als Echo Wied erhallen)' 
Was in fi<» hindngernfen - wif d* Schon an einem ' 
andern Ort habe Ich di6 Fehlet diefer Dlftfnction 

gerügt. Dafs übrigens die Nerven bald blofs die - 
Vermittler, durch welche Krankheiten fremder 
Theile der Seele vorgeftellt werdeil » bald beidei^ >^ 
Snbjei()t*Ob$ect, der Krankheit find ^ fie enthalt 
ten, zugleich auch vorftellen^ ift bereits oben be* 
tnerkt worden *), ' 

Sind Krankheiten des Körpdfa Üffache (di# ' 
Materie) der Nervenkrankh^ten t fo mtifs mait 
• fie durch ihre eigenthamlichen Merkmale erken* 

nen und die Caufalverbindung derfelben zu c(ett 
Nervenkrankheiten aus der Priorität i dem ge* 
genfeitigen Sinaufs nnd der Coexiftent beider 
folgern* Edtftehen die Nervenkrankheiten von 
fremden Stoffen im Körper: fo nimmt man au£ 
die Zufälle Rücklicht, die diefe Stoffe gewOhn« 
lieh erregen«' Zuweilen find fie aber fehr Vei« 
fteckt und äufsern fich blofs durch Unordnun* 
gen, die fie im Nerventyftem anrichten, tind 
Ezoftofis auf der Innern Fläche der Hitnfchaali 

f*) Atttettrictk 1. 4. tj9i 
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bat zuweilen keine andere fichtbaren Zeichen ih- 
'rar Oeg^wait, als NervankrankheileOi Köpf« 
ibfaitterz oder Fallfuchn In diefem Fall ift ihra 

Diagqoiis nicht fo leicht. 

Tiffot*) hat einige Zeichen gefammelt, 
durch welche man ia diefem Fall die fya)pf^tbi'« 
ichan (materiellen) Nenrankrankhaitan • von deif 
idiopathifehen unterfcheiden foU* Diefe entfte^ 
iien, fagt er, bey Perfonen, die eine erbliche 
pder angebohrne Anlage dazu haben ^ rührec^ 
yon Ur&cben her, die direct das NerVenfyitem 
angreifen, TOn Anftrengungen der Seele oder 
Leidenfchaften ; fangen mit Ungeftüm an, find 
jinordentlich in ihrem Verlauf, haben in den 
Anfällen einen blaffen Urin^ ^tfta^eo ohne de^tf 
liehe äufsere Urfache , und hdren ohne Qrifi^ 
auf. Die Haut ift trocken, der Augenftern er- 
weitert. Die Kranken haben zuweilen das Ge- 
filbl, als wenn fich eine Luft in ihrem Körpev 
bewegte. Die Stimmung ihrer Seele 'Weehfalt 
fchneJl und ohne ürfache. Bald find fie trau- 
rig, bald ausgeiaffen luftig. Sie ünd fchr eai*< 
pfindlich für alle phyfifohen und moralifchettl 
Sindrficke. Die Sympathieen erfolgen •abwei-' 
chend von ihrem Normal, welches die Lage und 
gefunde Temperatur der Kräfte der Nerven be- 
nimmt. 

Hingegen richten Nervenkrankbaitea} die 
von einer materiellen Urfache, welche noch fort-, 
wirkt, oder die von einer andern Krankheit 
des Körpers entfteheni fich. in Anfehung ihrer 

*) IV. B. p. 521. . , • 
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Dauer ) ihrer Anfälle und ^Veränderungen nach 
4«r Natur Qirer entfernten Ur£f eben« * 

Es ift freylich wahr 9 daf$ wir einen fremr 
den Heis vermutheni wenn ein gefunder Menicl| 
plötzlich in eine Nervenkrankheit verfällf« Ab^ 

lein im Gegentheil !kann es nicht bezweifelt wer- 
den • dafs fremde Pi.eize in dem Verbäitnifs leich- 
,ter wirken ) als die Anlage zu N^rvenkrankr 
heiten grofs ift, und dafs die Nervepkrankhei« 
ten, die iie erregen, eben fo verlauf^^n können^ 
als die fogenanpt^a idiopathiiclie(i. 

• * 

\ In Fällen alfo, yro wir nach den obigen 

Merkmalen nicht entfcheidei^ können , niülfea 
wir ganz empirilch eine CuruidLiipde auf eia^ 
muthmafsliche Urlache gfündeni und dann nacll 
dem Effect der Bebandlufig urtl^eilem 
*. ^ • 

Nach dem Verbältnifs der Nervenkrankh^t 
ZU ihi^^r entfernte!^ Urfache theilt man fie- nocli 
in endenifche^ ejpidemif ciie» fporadi* 
fche, fympathif che, i d i o p a t h i f c h e, 
fymptomatifche und protopatliifchö 
Nervenkrankheiten ein. EpidemiCcl) ift z« B« dev 
Rheumatismus «oft. Auch giebt fs^ZeiteU;, M¥<k 
fioh den GeAfsfiebern Nervenkrankheiten zuge« 
feilen. Endemifch ift das Waiigenfchürzen und 
4er Todtenkrampf in heifsen Qlimaten. Ob üo 
lUifteckend lind, mag ich nicht entfcheiden*\ 
In den Fällen, wo fie fich von Kranken auf Ge- ^ 
fimde fortpflanzen , fcheint die Uebertragung^ 
i^cht fowohl dürch einen materiellen Stoff, als' 
vielmehr durch die Macht der Seele beyrix|u zqi 
werden. 



434. Äw#yi#s Kapi(«V 

■ # 

Die Nervenkrankhäten find allgemein 

oder ör.tlich. In den meiften Fällen ßnd fie 
6rtlicb, z. B. Lichticheue, Schwindel, Blind^ 
heit, Flufs - Schmerz , örtlicher Krampf oder 
l^ähmung in irgend einem Bewegungs - Organe* 
Hier leidet die Vegetation blofs in einem Theil 
. cLes iServenlyUerns, und zwar ia einem folchea^ 
der mit den übrigeo in keiner nahen Verbin- 
dung fteht Bey einer allgemeinen Krankheil 
defielbcn kann fchwerlich die Oekonomie befte- 
lien« Wenigftens kann es nicht auf alle Art all«» 
gemein leiden ; denn alsdann müCsten alle Arten 
von Nervenkrankheiten, die fich zum Thell wi- 
derfprechen , in einem Individuum vereiniget 
ieyn« Häufiger finden wir noch einen Wechlel 
der Arten, Befonders ereignet fich dies gern 
in hitaigeq Nervenkrankheiten. Auch kann die 
Hauptverletzung des Nervenfyftems örtlich, aber • 
Sn eioem Theile deffelben fejn, der das Ganze 
in. fich verbindet, tind auf das Ganze zurack*» 
ivirkt» In diefem Falle werden die Symptome 
das Anfehen haben, als wenn fie einer allgemei- 
nen Krankheit angehörten. Ein folcher örtlicher 
Fehler kann auch als krankmachende Urlache 
•Uer übrigen Theile des Syftems angefehen wer- 
den. Convulfionen des ganzen Körpers gehen 
. gewöhnlich vom Gehirn aus« £odlich finden 
' wir freylieb dann und wann eine überall erhö* 
kete oder abgeftumpfte Reizbarkeit des Nerven* 
fyftems, die aber noch eine Gelegenheits - Ür- 
facbe fodert , wenn fie in Krankheit ausarten 

foUi und in diefer Hockficht gleichiam nur alt 
Anlftgo zu ^ervtdkrankbeiten betrachtet werdm' 
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Von den Nemnkrankbeiten überliaupt« i3S - 

kann. Sie gründet fich anf eine. Verletzung ei« 

ner allgemeinen Eigenfchaft des Nervenfyftems, 
die es nicht fowol in Beziehung feiner fpeciellea 
' Functionen als in Anfehung feiner Thatigkeil 
überhaupt befist« 

leh habe einen Menfchen in einer hitzigen ' , 
Krankheit gefehen , bey dem die Reizbarkeit des 
ganzen Syftems gleichmäfsig gefteigert war. Sein 
^nge war fe empfindlich , oafs die Fenfter mit 
vierfachen^ Cardinen zugedeckt werden mufaten« 
% Das geringfte Geräufch erregte ihm die empfind- 
lichften Schmerzen. £r mufste fich die Öhren 
mit Baumwolle rerftopfen, .und ein Tuch darü* 
her binden, wenn die Kinder aus einer benach« 
harten Schule nach Haufe gingen» Und doch 
i'chiea ihm diefer Tumult ein Leiden ohne Ende 
zu feyn. Das 'vaporöfe Princip im Mohnfaft^. ^ 
"wae er nie emjpfunden hatte, roch und fchmeckta 
er mit einer Genauigkeit und Ausdauer, dafs er 
diefe unerträgliche Empfindung nicht wieder los« 
w^rdeo konnte. iUles megte ihm Erbrechen » 
. felbft das Umdrehen Im Bette. Seine Imagina- 
tion war unaufhörlich befchäftiget , ihm alle 
eckelhaften t>egenftände vorzuhalten« Er mufste 
Ihr /dadun^ answeichen , dafs er fich in der 
^ • Vorftellung In eine finftere Hdhie einfperrtei 
und den Eingang derfelben mit zwey Wachen , 
befezte» die ihn nicht herausliefsen, damit feina 
Phantafie nicht in die Felder eckelhafter Gegen* . 
ftSnde ausfchweifen konnte, die ihn zu eine» 
beftändigen Erbrechen reizten. Tiffot*) er« 
zählt ein ähnliches BeyfpieL Man hau» atiim 

\ 

*) IV.B» p, 188. 
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Frau eilf Brechmittel in wenig Tageo gegeben» 
Paduroh verfiel fie in eine fo auCsejrordentlich 
grofse Biweglicbkeit ihrer Nervep, dafs fie fich 
'i^m erträgJichlten befand , wenn fie ganz allein 
in einer finftern Kammer in ihrem Bette lag. 
Sie litt nur eine Wärterin, und diefe muiste ihre 
Scbuhet ausziehen i wenn fie. zn ihr ging 9 ob« 
gleich der Fufshoden mit mehreren Obereinan* 
der gelegten Decken gepolftert war. Sie blieb 
ohne ificbt« Die Löffelltiele mufsten überzogen 
werden, damit fie nicht duroh ihr^ lUaog md 

. Ihre Kalte fohadeten« Der Athem ihrer Wärte* 
rin verurfachte ihr Schmerz und conyulfivifche 
Bewegungen, Die Speifen und Getränke mufs* 
ten einen beftimmten Grad von Wärme haben | 
illnter und' aber demfelben machten fie ihr Kräm* 
' pfe Und fchmerzhafte Empfindungen. Eine an- 
dere Frau bekam nach einem Purgirmitte] , das 
ZU heftig wirkte, Schmerzen und Kxämpfe, und 
dne folcbe Beweglichkeit der Sinne , dafs alle 
Eindrflcke auf ihr Öeficht, Gehdr, G^meb, Oe« 

, fobinack und (/efabl ihr Schme^rzen erregten« 

Die Nenrenlvaiikbeiten find n o u t und 

, kurz, oder chronifch und von langer 
Dauer, Sie haben in der That die befondere 

' Sigenicbaft, dafs einige derfelben faft die hitzig* 
ften, andefra im Gegeatheil die langwierigften 
aller Krankhelten find« Eine Ohnmacht , ein 
flüchtiger Stich von Schmerz, ein Schock von 
Convulfionrn, . ^n Soblagfluls u. f. w..find in ei- 
nem AugenhUok vorüber; Taubheiten und Blind* 
heiten höunen ein Lebensalter, ohne Einflnis auf 
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die fibrige GeCuodb«!^ . forfcdaaerji, Tobf^cb* 
ten» Fdllfacbten»' CatalepGeen if« £i w. And zwar 

auch lange, aber periodifche Krankheiten , und 
ihre lotervalle zwifchen den Paroxysmei|. kani/i 
loao eigentücb nicht als Kranl^beit betraofataiu 
Ja dlefer jSeziehung gehör» fie ^llo mitar die 
tcateo Kraokheiteo, 

• 

Die acuten Nervenkrankheiteo fii|d meidteos 
Wirkungen einer tranfitorifchen Urfache , Ge* 

fellfchafter anderer hitziger Krankheiten, upd . 
Producta exaltirter Nervenkräfte. Hingegen ei^l« 
fteben die chrooifcbea Nervenkrankfaeiten ge^» 
yon permanenten Urfaqben , find («pbrnüngen 
oder Producte. aufgehobener Kräfte , habituelle 
Uebel und locale Krankheiten, die auf die ali- 
getteitteCe&indhcit keinem fonder lieben fiinflufs 
kiaben* In diefen fehmnt Yorzüglich das Ob« 
jective, iu jeuea das Subjective zu leiden« . 

I 

Nervenkrankheiten werden- geaen babitn* 
ell> danern durch den einmal entftandenen iil* 

nern Fehler im Ncrvenfyftem fort, wenn gleich 
die äufsere Urfache gehoben ift , die ihn ur- 
fprOnglich erregte« Sie haben die Eigenicbaft,- 
dbifs fie durdb ihre öfkera Wiederkehr und lange 
Dauer immer fefter begründet werden. Die Ur- 
fache davon liegt in dem Vermögen des Nerven- 
fyftems» iich Gewohnheiten zu verf(Bh«£fen, und 
feine Handlungen unter fich zu aflbeiiren. Die« 
1er Eigenfchaft handelt es gemäCs, nicht allein 
zum Vortheiii fondera auph zum I^achtbeil der 
MeoCcl^en« - - 



1 • 1 

i38 ' Zweytes Kapitel« 

Aufsef dem Gefäfsfieber haben wir keine 
Krankbeiliten , die fo eng an einen Typus ge« 
bundeä wären, ah die dynarrtifchen Nerven« 

krankheiten. Ihr Typus ift anhaltend. Der 
Art ift z.B. eine Ohnmacht, eine tranfitoriüche 
'Paraphrofyne, oder ein Anfall von Zuckungen 
und Fallfucht beym Ausbruch der Pocken. Er* 
ift nac hlaff en d. Schmerzen fteigen und fal« 
len. Lange epileptifche Anfälle toben wie ein 
Orkan, ftofsweifse. .Heftige ErCchütterungen 
weehfeln mit milderen ab, oder es folgt ihnen 
ein kurzer Zeitpunkt yon Bewufstlofigkeit, nach 
welchem die grimmigitea Coovulüonea zurück« 
.kehren. 

Endlich ift ihr Typus noch intermitti^ 
rend« Die int^alle iijid theils lang und nn* 
beftimmt, und werden oft durch äufsere Urfa* 
chen erregt, Diefe Krankheiten pflegt man pe- 
riodifche zu nennen« Von der Art ßnd mei- 
ftens die Fallfuchtea» der Wahnfinn, die Cata-' 
lepfie , und viele andere Nervenkrankheiten. 

.Theils ift ihr Typus regelmäfsig, und die An- 
fälle fowol als die Intervallen haben eine ab* . 
gemeffene Dauer, DieÜer regelmäfsige Typus ' 
iit.fix'oder beweglich, vor -oder nachfetzend» 
wie es ttberhanpt bey den Wiechfelfiebern za 
feyn pflegt* Die Anfälle kommen mehrmals an 
einem Tage, alle Tage einmal, um den andern, 
um den dritten Tag. Sie find einfa^ch oder zu* 
(ammengelezt, B. mit OefStsfiebern. Sie be? 
harren als einfache Nervenkrankheiten, und en» 

'digen ücb ^Is folche, oder gehen in andere 
Krankheiten mit dem nanaJicben oder einem an« 
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dem Typus, über» Diefe Rraakheiten pflegt 
man verkappte Wpcbielfleber ,za aeaaeiit 
X>oGb /find fie ficbtbar gepug, und ibcer Natuif 
nach wirkliche, tägliche, zweytägige oder vier* 
tägige Wechfelfieber des Nervenfyftems. Oben 
jbabe icli in dem Kapitel von den . WechCelüe* 
'3>ern ^ viele Beyfpiele von Kopffchmerzen, irrer 
.reden, krampfhafter Engbrilftigkeit, Schlucken, 
.Convuliionen , Epilepfieen, Starrkrampf u. f, w., * • 
mit diefem regeimüisigen ioterniittirenden Ty- 
pus gefAmmeltf die mun reine Weobfelfielitr 
des OefiLfsfyrtenis betrachten innfs. Auch h«| 
jijan lalle beobachtet, dafs Nervenkrai'ikheiten- 
aUe Monathe, alle halbe, ja all^ ga^ze Jabi;!» * 
ihre Anfalle gmacht haben. Medicua bat' 
faft von allen Nervenkrankfaeiten , vom SohJag*» 
V Hufs, der i'allfucht, Slarrfiicht, dem Glieder^ * 
zittern , der Schlaf fu cht , Narrheit > Kalerey^ 
Alp s Veitstanz , Nachtwandeln , . Scbvnndel» 
S&ahnkpl Heben , Scblncken, Vergeffenheit u. f. w« 
Fxeinpei aüfgeftellt, dafs fie einen intermittiren» 

den Typus und einen periodjilcbea Umlauf ihreii 
Anfälle beobaobtet baben«r 

§.33." 

Die Nervenkrankheiten find eibf^eh oder r 

sufammengefezt. Häufig finden wir Scb merz 
Wahnfiiin , Lichtfeheue, Fallfucht , Taubheit 
und andere Arten derfelben einzeln in einem In* 
dividuum. Allein gern find fie auch entweder 
unter fich , oder mit andern chronifehen und * 
acuten Krankheiten zufammengelezt. Die Zu- 
(aromenfat^ungen folgen fich in Zügen oder 

^) Fieberlehre IL B. Kap* a> 
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i4o * Zw^ytes Kapitel* 

ftehen in Grappen nebea einander. Ich habe 
. Kranke beobachtet , In welchem eine Nerven^ 
kraokheit der andern folgte , KopfCobmerz', 
Schwindel , Irrereden , und Zuckungen , bald 
in diefem bald in einem andern Theile mit ein- 
ander wechfelteo, oder gleichzeitig b^fammea 
uraren* Hier war blofs das NenrenFyftem krank» 
In andern Fällen verbinden fie fich» und wech- 
Xeia auch mit andern Krankheiten aller Art/ 
Als 'Organ des Gemeingefahls nehmen', die Ner- 
.rtn di^ EindrQcke aller Theile des Körpers anf, 
in ihrem gefunden und Kranken Zuftande. Sie 
- tbeilen die Affectionen eines ihrer Theile gern 
. den andern mSti wegen der genatlen Verbindung 
and Wechfelwirknng) in welchen die Theile des 
Ganzen untereinander ftehen. Sie find die In- 
ftrumente der Vegetation , und ftören daher 
darch ihre Krankheit leicht die Gefchäfte der 
übrigen Theile, Daher die HSufigkeit ihrer Zu« 
fammenfetzungen. Befonders finden wir fie gern 
zufammengefezt, wenn fie acut, ein Product ex-' 
altirter Kräfte, und von einer Urfach entftanden 
find , die allgemein wirkt, z. B. von der At» 
mofphäre. ' 

Gern verbinden ficb Nervenkrankheiten, 
Froft, Schmerzen, Zittern, Auffahren im Schlaf» . . 

Zuckungen und Irrereden mit Gefäfsfiebern* 
Wahrfcheinlich liegt die Ürfachc davon in der 
nahen. Verwandtbhaft, in' welcher beide Syfteme 
ftehen. Beide haben einerley Beftimmung, den - 
LebenspruceCfen vorzuftehen. Das Neurilem des 
Nervenfyftems hat zahllofe Blutgeräfse, die in • 
einem heftigen Gefäfsfieber leiden, und ihr Lei- 
den aufs Mark fortpflanzen* 
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Zum Schluls noch einige Beyfpiele ziifam- 
m€Dgefezter ' NervMkraokheitM , iim xugleich tl| 
Mufter tfAaw, Nenrepfieber dtaien iDODoen. 

' Ein Mädchen von ohngefähr zwanzig. lah- 
, ren, die' «war* «kien zarten Rdrper halt»» abte 
nie krank ge^tfen war/ wurde plötslich oaek • 

einigren leichten Vorboten von Nervenzufällen bee 
Valien« Dabey war keine Spur eines GefäC&üe^ 
iMTi, kein '-gertizter Puls odisr veränderte Tenii* 
^pürfttttf -dei Wirme vorband«»« IH* Kraakheif; 
hatte einen regelmäfsigen remittirenden Typus* 
Von Mitternacht bis zum Mittage war fie wohl, 
dann iteliten fioh frflher oder ipater die Aniüiß 
nän> 'Und daaerte» ohngelMnr 'bis gegen Mattet^ 
toaeht.förf» Alle Tage entftand eine Nerven^ 
krankheit, aber faft alle Tage eine andere: baMl 
Ohrenfchmerz «disr Coiik, bald didfe oder jei|# 
RrAmpfes ^Ztcikaig^n , Skarrfqchten » Failfiieli« 
ten, Krämpfe der Kefpirations - Organe oder der^ 
Harnwege j bald Verftandes - Verwirrungen, ße- 
wuffftloßgkeiten, •Sohiaffucht,* Ohnmächten« Mit 
ideir vierten Wo<shiK enifchied fich die Klrankheit 
Dabey d\ifk«te die Haut, und der Harn Ikduun 
eine Criie» - * • • • i 

1 Ein audtMr . Fall Ein ftarker junger Mann 
von zwanzig Jahren verfiel in .^n Geföfsiieber, 

mit dem Character des Typhus. Nach Verlauf 
^on acht Tagen entitanden Muskelkrämpfe» und 
^as Cefäfsfieber bdrtis auf. ' Die Krämpfe waren 
tonifob, mit vollem Bewufstfeyn, äufserit fchmerz- 
haft , und weclilelten alle vier und zwanzig 
Stunden. Bald wurden die Schenkel langlam 
«od fudk an den^üancb angeocogen* ' Dana* wo»* 

i • . ^ 
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den di*^ Beine rückwärts vor den Af^er gebo* 
^eo« ..Ein au dermal entftand die heftiglte. Zufam- 
tnenziebiuig ini Scblieteir 4ß9 Maftdar^s,'' mit 
Aufhebung deffeibeo , und mit den ftirkfteo 
Krämpfen in den Gedärmen, dafs man äufserlich 
den Darmkanai verfolgen kpame. .DanM er 
ate /Harnverhaltung , Haraftreoge. uod unwU^ 
hithrlichem Abgang deflelb^a^ von Krämpfen Itt 
den Hamwegen. Hierauf entftanden Krämpfe in 
' den Bauchmuskeln» dals fie faft bis an den RücV 

« 

grat aurackgezogeavritcdeo; daon^ fortan Kraoi- 
ffm im ZrweroKfeil und den ReipIratioaamuakelB 

mit der gröfsten Dyspnoe. Es entftanden Kräm- 
pfe im Schlünde mil Unvermögen zum Schlur 
cken; Kräinpfe^ui den Gefichtamuskeki ond Verr ^ 
^errungen dea Mundes- EndHoh fojgten noeh 
Krämpfe in den Armen , die fie nach allen Ge« 
genden drehten» und zulezt in den Nackpn-und 
Rekckenmuakela) dafa der Kop£ ganz ^urficlig«- 
eo^en wurde. Diefe Krämpfe wecbfelten alle 
Tage, meiftens zu einer beftimmten Zeit, näm- 
lich Nachmittags, und lielsen am Vormittag nacb»* 
Die Hälfte der Krankheit war Ge£ab£eber^ di# 
lindere Hälfte Nervesfieber » wdohea die Stella 
des erften vertrat, und die ganze Krankheit ent* 
fchied lieh mit dem vierzelmten Tag. Einen ahn« 
4icben -Wecbfel dea Scfaflaenes finden; wir in der 
fegenden Gicht; 

Der dritte Fall betrifft ein Mädchen vott 
phlegroatifchem Tempcürameiit^ vierzehn Jahre al^ 
blafs und fcrofulöa « die mit der Menftruatioa 
umging. Djefe Perfon verfiel in die fonderbaf* 
ften rviervenkraukbeiten , die alle Tage als eine 
«oder» Art eintraten« Sie war vekUkommeo wehi 
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^ und bey Sinnen; aber auf einmal kam der An- 
fall* Sie wurde ganz b«^gy daclamirte mit dea 
ftärfcftea Gaftieniattooeo • Redai» an bdfe OetfteH 
die fie extemporirte. Ehi andermal l'cbien der 
Anfall mehr in Rrämpfea zu befteben ; fie rifs 
lieh die Haare aus, zerfezte die Kleider ^ ivä^ztf 
die Augen fflrcbterlich » und krQoimte ihren 
Körper in yerfchiedenen. Richtungen. Daim 
fezto fie üch hin, fcbrieb und verüegelte Briefe, 
die an den Teufel gerichtet waren« , .Endlich lief 
fie wieder einmal wi^ unfionig in dm? Stabe hejp» j 
* ' um , und fprang auf alle Stahle und Tilcbeh 
Mitten in der Heftigkeit des Anfalls brach er 
p^zlich ab| üe lachte, war wieder bey fich^ 
abe^ erinnerte. fich von dem allen nichts, was 
fie im Anfall gethan hatte; Doch erkannte fie 
in einigen derfelben die Gegenftände, z» ß. wenn 
fie fcbrieb, die Schreibmaterialien, und theilte an 
ihre Cefabwilter Befehle ans« - \ 

Gmelib*) erzählt eine ähnliche Gefcbichti» > 

£in Mädchen von fiebzehn Jahren verfiel täglich 
zu einer beftimmten Stunde des Vormittags in 
eine £ntzQckui\g, die eine Stunde dauerte, in 
Veleher fie zierliche Reden geiftlichen^ infaalte 
extemporirte, und mit yielem Anftand und Nach** 
druck declamirt^« In dem Anfall waren ihre ^ 
Augen gefchloiien , und fie* antwortete auf l^eine > 
, Fragen. Nach demfelben wubte fie von allem 
* nichts^ was mit ihr vorgegangen war« Nach 
. ' vier Wochen endigte üch die Krankheit* 

Ein Knabe von neun Jahren ahmte in feinem 
^ Paroxismus die Bewegungen- dea Sehwimmene. 

f J 1. «. 1^ St, p. 98; 
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mit ttttiden und Ffifsen nach ; diOD jagte «r nitt 

einer Kuppel Hunde, hierauf fang er italiänifche 
und engliiche Lieder , und endlich kam. er plötz* 
lieh mit aiifebeiDeDder Ueberiafobttiig zu fick 
Mbft uDfl wofsl» VW «Item liichtit vorgefal- 
len war 

Mit der Expofition der zufälligen Differen* 
2en der Nervenkrankheiten hängt die Frage zu* 
iämnitni ob es N e^veofieb^r gle'bti Und 
4^a8 fie -find? 

Nervenfiebe'r, . fagt Sb.1Lc( .'*'^), JIM 
Krankheiten, in welchen d ie Reizbarkeit 
e.rbqjit.» das Fieber gering, unojrdent- 
).icht nicht anhaltendf aber auch niebt 
regelmässig ve-mittirettd i f t, -de'reci 
Symptome endlich wedee tintjelr fiasEb^ 
noch mit deutlichen Urfachen Zufam- 
menbang haben« Allein alle zur SyoLOcha 
.und zum Typhus gehörige Fieber letzen '^üb 
e^höhete Reizbarkeit vorau». Wie * reimt' fibä 
die erhöhete Reizbarkeit mit einem geringen !Fie« 
ber ? Ut das geringe Fieber ein Nervenfiebef, 
TKler eine andere Rrankbeit? Im ^ften Fall^ 
Vrttrde dä^Nervenfieber isiiie unbedeut^d^ Kränk* 
Heit feyn, dem man doch wlderfpricht; im lez- 
ten Fall geht das geringe Fieber dem Nervenfie* 
ber nichts an. Jn der That find einige der Ar- 

teü^ 

• *),Darwyn^ootioinie a. AhänSk. S.'3a3. ' 
**) Pyretol. n66. - ' 
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tesi di^ Herr Seile unter da« Nervenfieber ge- 
ftellf hat, die Phreneße, die eigenmächtige i^T^ 
drophobie, und das hitzige Nervenheber der 
Wöchnerinnen k<jine geriiigeu Fieber. Oer Tyr 
^ua der Krankheiten gehört unte^ ihre eufüiii^ 
gen Differenzen* Objectiv muf« fedef . Fiebct 
mit fich und feinen Urlaclicu Zufaramenhang 
haben« Den fubjectiven Mangel unferer En« 
kenntnib dürfen wir nicht ala Mnckmal -da« 

• Ob) ects anwenden , da er an 'demlelben bieft 
.2U finden ift* Ihn kann die Zukunft hebea, 
und dadurch die Nerven Geber aus der iWhiB 
^er Dinge vertilgen« Nicht aus der Gegenwart 
der rirervenzufälle allein, iagt Seile, kcktne 
man auf Gegenwart eines Nerven liebers fchlje- 

. fsen, weil dieieiben auch bey Galientiebern ge* 
funden warden« Nur diejenigen Fieber hält et 
f ar Nerveniieber , denen keine materielle ürfa* 
che, Galle, Schleim oder eine entzündliche Ver- 
dickung des biuts zum Grunde liegt; fondem 
.die von keiner oder ieiner geringen Gelegenbeiti- 
Vrfache entfpringen, vorzüglich durch die An« 
läge wirklich werden, und zu den Krankheit 
ten ohne Materie gehören. Aliein das Verhäit- 
'nifa einer Krankheit zu ihrer entfernten Urfache 
niufs uns bey der Beftimmnng ihrer Natttr 
gleichgültig feyn* ßey dem gewöhnlichen Flufs- 
- fiebcr von angewandter Kälte ift feine entfernte 
Uriaclie liUigft verfcb wunden i wenn es eintritt. 
Ea entfteht und dauert, ohne äufsere Urfache, 
durch die Erhöhung der Reizbarkeit fort, und 
vtrürde nach diefem Merkniaie zu den Nerven« 
fiebern gehör!en* 

R«ib FiebirUhct 4» Bd. ^ Ik > 

< 
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Franks^) Expofition des anhaltenden und 
lotermittirenden iNervenfiebers kommt der vori- 
.gen (ehr nahe, Sie theiit alfo alle Einwürfet 
cUe ich widisr Seile aufjgefteilt liabe.^ Jenes» 
lagt er, entfteht von blofser Reizbarkeit der 
ffervept ohne finnliche Urfache, und verläuft 
)Bdt «heimlicheil und unordentlichen Symptomeii* 
•Dies edbtfpringt oboe mfiterielle Urfaehe roo ei* 
ner fpecififchen Affection der Nerven » die durch 
Leidenichaften oder durch den Einfiufs der Wit^ 
.temng irregt wird. Aus eincf blofsen Exalta- 
-ti<M»«dQr NervienBei^l^ark^t gönnen nur Neryea* 
zufalle verftanden- werden. Die Fieber aber, 
-welche Frank als Nervenfieber befchreibt, ent- 
halten mehr, find Gefaisfieber mit und ohne 
Mervenkrankhetten* ... 

Viele ift^erzte, z. B. Vogel **) und Herr 
T h o m a n n ***} gebrauchen das Wort n e r- 

.Vös als Bezeicimuiig einer Gattung, nämlich 
der althenifcben Fieber. Allein da die Nerven* 
krankheiten offenbar nicht fammtlich unter die* 
fer höheren Regel, fondern auch unter anderen 

. Gattungen ftehen : fo mufs es nach diefem Ge« 
brauch des Worts Nervenkrankheiten geben ^ 

. die nicht nervös find. Auch i^ird uns ai^dann 
der Familienname für die Arten fehlen. 

i 

Die Frage, was eigentlich ein Ner- 
venfieber fey» kann auf eine doppelte Art 

* Eplt. L. 1. p. 21 , 5G, 
**} 1. Tb, p. 4o3» 

Röf^hUub* Magaz, IILB. p* ie3f 

* » 



Digitized by Google 



Von den Nenrenlu-ankbeiun. überKaupi» 14^ 

erörtert werden. Nämlich itian kann .erftens 
erzählen > was die Aerzte , einer CkMirentiöii 
gemib , Iftr ein ^jenreBfieber ausgeben, und 
zweytene daflelbe elsr fpedfifeh • eigenthümli» 
ches Object nach leinen wefentiichen Merkmft* 
ka zvL beCtimmea fiacliea» 

% 

Die Attrxte gebreMhm' dis Wort Nerren- 

fieber^ theils aKPrä.licat eines beft im ra- 
ten (des afthenuehen) Characters der Fie* 
lietv und üetcen dahey wahrfcheiniicb wotaun^ 
dab die Aftheois Folge einer Verletzung rles 
Nervenfyftems fey. Allein dies ift nocU niciit 
ausgemacht Es giebt aftbenifche Gefäfsfieber^ 
t* B. die beetifcheni In welchen keine ^pnr ei«' 
nee verletaten Nenrenfyftem», weder des intie»* 
ren, noch des äufseren Sinnts, nocii der will« 
kührlichen Bewegungen erkennbar ilt. Und gt* 
iftzt» die Nerven erregtet^ wirlUieh die Afthenie 
in denOefiUsfiebeca: fo Wörden wir fiefögh'cher 
nach ihrer Natur, als nach den entfernten Ur- 

. fachen derfelben benennen. Sollten lie Uridche 
der Afthenie £eyn ( fo find fie wahrfchehilich 
dttoh UrXache de$ ^ftbenifchen Gharaclers , der 

N alsdann aus dem -nömlidhen Grunde nervös 
UMnt werden könnte^ . . - • 

Andere nmnm ein Gefäfslie^ber, da» 
m\t Nervenkrankheiten zu f&m menge» 
fezt ift, ein Nervenfieben Aiiain die Zufam* 
menfetzung einer Krankheit gebdrt unter ihre 
anfälligen Oifferenzeii» die fo ned -ändert feyn 
können« Dader feheti auch dit Befchreibun ^öit 
der Nervenfieber buatToheckig aus ^ imd ndir 
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Aerzte befcbönigen ihre Fehler mit der angeb- 
lich weUerwendiicben Natur des Objects. Do^ 
kiino die Natur an fich mcbt gefetsios feyo. 

Es giebt Ziifammenfetzungen des Gefäfsfi«- 
1)ers mit Nervenkrankheiten, in welchen beide 
den Cfa»r^cter der Syn'ocb« habeto. In 
den Pocken , die ftarko utod erwaohiene Perfo« 
nen befallen , feh«n wir oft , nebft dem Gefäis-» 
fieberi ConvulSonen und Rafereyen, mit über- 
fpannten Kräften , 4ineri ftarken und harten- Puls, 
und allen Zeichen eines fthenlfdien Zuftandes, 
der AderJäffe zu feiner Heilung erfodert. Mit 
diefem ZuTtande, den einige das entzündli- 
che Hervenfleber neoneo» darfea wir/ekMi 
Zufammenfetzung der NervenhrankheHen ^ft 
Entzündungen Dici)t vörwechfeln, Entzündun- 
gen find kein abiolutes Merktnal der Synocha, 
ipndern können ieibft den Character dea «Typhus 
haben« 

Dann können in der Zuiammenfetzung des 
Gefäfsfiehciis mit Nsa*? enkrankheiten b e I d « 
Krankheiten den Charaeter des Ty^ 

phus haben. Die Häufigkeit diefes Ereignif- 
fes hat wahrfcheinlich die Aerzte veranialst, 
das* Nervsnfieber als Sympto» des Typbus zu 
gebraueheB» In diefer Ch'uppe lind die Grade 
der vorhandenen Krankheiten fehr verfchieden, 
ihjrc Zahl geringer oder gröfser. Darnach rich- 
tet fich die Grfahr fars Indivldttuin. Bald prä- 
dominirt das OefSfsfieber , bald die Nervenkrank- 
heit. Die Symptome deuten bald auf Eretbis- 

xnusf bald gui .Gef ahligiigkait und Abltumpfung 
hin. ^ 
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Hierauf beziehen üch die beiden Varietäten 
zufammengefezter Fieber» die Frank unter dem 
Namen der febrirnervofa verfatilie und ftu« 
pida befchriebeo hat* 

In jener *) erfolgen die Actionen heftig, 
aber fchwach, der Kranke ift geichwätzig, lacht», 
fchreyt) fingt, verfäiii in ein wildes und wü- 
tbendes Irrereden , hat «nen häufigen Pulst 
Schmerzen in verlehiedenen Theilen des Körpers, 
eine grolse Reizbarkeit aller Sinne, Mangel (ies 
/ Schlafs , und Krämpfe v^rfchiedener Art. Die 
. Rmnkheit beh^rt in diefem Zuftande, qder geht 
iu Abftuinpfuag Aber* 

Die febris nervofa ftupida **) fängt entwe- 
der mit Gefäfsfieber oder mit Nervenkrankheit 
an. Die Patienten fühlen ficb ungewöhnlich 
snatt, ^klagen Aber efnen drQckenden und ftum« 
^ pfen Schmerz, Eingenommenheit und Schwin-' 
del des Kopfs, find niedergefchlagen oder gleich« 
gültig, wie beraufcbt, die Ideen entwifchen ih- 
nen, und ihre Vorftellung von fich und dem Zu* 
ftande der Welt ift der Art, als wenn die üb- 
jecte in einen Flor gehüllt wären. In diefem 
Zuftande beharren fie zuweilen , ohne bettlägrig 
zu werden. Ihre Krankheit entfcheidet fleh in* 
dem Zeitraum der Vorboten, nach dem Verlauf 
eioer Zeit, die dem gewöhnlichea Verlaufe die- 
fer Fieber gleich ift Doch meiftens niiitfnit die 
'Krankheit in der ^olge zu. Die Sinnorgane 
des Patienten werden> ftumpf ^ fein illick ift trübe ^ 

^) Frank L. L p* loo*. . 
^ «»; Frank L. L p. io3. 



I 
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und fomnolent, die Geüchtbtarbe fchmutzig, die 
Pbyüognomie ohne Ausdruck. Mao vermifst 
ttberali das Scharfe in den Wirkungen dcfr Seeii;^ 
welches in fthenifchen Gefäfsfiebem nicht ver- 
fchwindet. Die torpiiie Altheaie des Nervenfv- 
ftems äufsert fich in allen Organen, auf welche 
daCCtibe Einflofs hat Ueber den ferneren Ver^ 
lanf der Krankheit läfst ficH niehts beftimtAtes 
iagen. Zuweilen entfchtidet fie fich in diefem 
ZuCtande, zuweilen fezt ße fich ftärker zufam- 
men, geht in Lähmungen Ober, und es gefeiien 
fich ihr die bdfeiten Neryenkrankhdten , ftillee 
Irrereden, Glied erzittern, Zuckungen, Sebnen- 
IiQpfen, Grocidiitiius, Siaoioii|;keit , Scblaffuch^ 

» 

Dies ift^das Object, welches die Aerzte 

. unter dem Namen des Nervenfiebers fchildern. 

" Allein in diefem Sinne dürfen wir keinen Ge- 
brauch von demfelliien in. einer fyftematifchen 
Krankheitslehre machen« Sie befchreiben eine 
zufällige Zufammenfetzupg, die fo und anders 
feyn, diefen und jenen Gharacter haben kann. 
Dies Nsrvenfiebcr giebt uns o^ ^nea feften und 
beftimroten Begriff, und bezeichnet kein Object 
fpecififch eigenthamlicherNArt, fondern ein Gal- 
limatnias ^ef^rogener Erfcheinungen , die nach 
dem zufalligen Gang der Natur oder nach der 
Idee des Arztes fo und anders znlammengefea^ 
lund* 

Alle Nervenkrankheiten fi/id nicht anders 
als durch ihren Gattungs- Gharacter, und durch 
Ihr« fpeeififcfae Differens von einander wefeothch 
^rartohiedeB« War müITen lle ohne Ausnahmo 
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alle als Einheiten » von einem beftimmten Um*' 
fang und fich immer gleichen Zufällen » aufftel«* 

len, und diefelben unter ihre Gattungen brin- 
gen» Soll diefe Familie weiter eingetheilt, fol^' 
len einige ihrer Arten als Nervenfieber von deä' 
übrigen getrennt werden: fo wOrde dies tisch 
der nämlichen Regel gefchehen mürien, nach 
vrelcher wir die dynamifchen Krankheiten üher- 
hauptin aeute und chronifche the^en. , Dia* 
acuten Nervenkrankheiten, närrtlich folche, die 
eine kurze Dauer haben, und von einer tranü- 
torilchen Urfache entlteheU) ohne iichtbaren Feh« 
1er der Mifchung, und ohne Desorganifation 
find, zur Synocha und zum Typhus gehören, 
ia einer beftimmten Zeit mit Crifen fich endi- 
gen , nicht wiederkehren, und gern In Gefell« 
fchaft anderer acuten KranMieiten vorkommen^ 
würden alsdenn Nervenfieber genannt wer- 
ben können. AUein dabey dürfen wir uns 
nichts wdter, als eine zufällige Differenz den« 
•ken Eine Epilepfie beym Ausbruch der Po« 
cken ift jeder andlBren chronifchen Falifucht, ih- 
rem inneren Wefen nach , Töilig gleich« Ei^ 
Magenkrampf, ein Irrereden, Zuckungen und ^ 
Fallfuchten, die obige Merkmale acuter Krank« 
heiten hätten , würden demnach Nerveufieber 
feyn, und unter den Gattungen ftehen, unter - 
.welche die dynamifchen Krankheiten überhaupt 
gehören. 

Leidet ein Menfch an einer zufammenge- 
fezten Krankheit , in deren Gruppirung auch. 
• Nenrenkrankheiten , Phrenefie. Gpnvuliöjieei 

*) Fieberlefare I. T« 3$, 

* 
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11» C yr* TQrhommen : fo können wir nicht der 
gansen KranHheit, fondeni nur dem Tbeii der» 
felba») welcher Im Nervenfyftem {einen Sitz hat» 
das Prädicat eines Nervenfiebtrs beylegen, wenn 
wir flieht in Widerfprüche verfallen wollen, 
j^bmi fo fehlerhaft Ut es, nur folcbe zufammen- 
gefezte Krankheiten Nervenfieber oeii'nen zu wol« 
\tu , in welchen das Nervenfyftem hervorfte- 
cb.end, und in einer beträchtlich langen Periode 
der Krankheit ^ifficirt ift Auch traniitorifche 
Nenrenkrankheiteo, z« B. Gonvulfionen und Phan* 
tafieen, die fich dem Ausbruch der Pocken zu- 
gefellen» find Nervenfieber; aber fie allein, und 
iiur fo lange, alt fie dafind; und wir dürfeki 
-weder in diefem , noch in dem vorigen Falle 
ihreutwegen die übrige Krankheit nervös nennen« 

§. 35t 

Die Lehre von der Rohheit, Rochung 
lind Crifis dev Nervenkrankheiten und ihren 
Verf Atzungen hat Tiffot *) weitiäuftig» 
aber ganz nach den gröbften Dogmen des alten 
Humoral Syftems abi^ehandelt* Er fpricht da» 
felbft von Fehlern der Säfte, als Urfachen der. • 
Nervenkrankheiten, von widernatürlichen Stof^ 
fea , die eine verfchlpdene Art von Rohheit ha* - 
ben könrjen, eingewickelt, vertlickt, gekocht, 
und alsdann durch die Bemühungen der Natur 
fortgefchaft werden müffen» . Aber didfe Solntioa 
der Nervenkrankheiten bezieht fich blofe auf 
ihre entfernten Urfachen , und zwar aliein att£ 

fremde £)fngei die im Körper eotbaltea fiocf* 
« 

•)IY. T. p.434-5ä^5b. • . 
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Allein die Nervenkrankheiten entfteben au* 
fterdem noch von fr e mde n Dingen* auber dem 
Körper und von Handlungen und AfFeetioneo 

des Körpers, oder fie beltehen für fich, blofs 
durch den Innern Fehler im Nerveufyftein , ohne 
fiufsere Urfaehe» ' Auch diefe Nervenkrankhei» 
ten entfcheiden fich , und haben einen Zuftand 
der Robheit und Kochung, eine Solution und 
Crifis« 

Die Natur kann allerdings Würmer, Galle, 
Steine, extra vafirte Säfte f ortfchaffen , und da- 
durch Nervenkrankheiten beben, die von die« 
ien Urüachen berrflhren. Allein dies Sft nur da 
Theil ihrer heilfamen Bemühungen zur Gene* 
fung des Kranken. Die Nervenkrankheiten fin4 . 
keine Abfonderungs* Organe , und daher kön* 
nen wir bey der Entfebeidung ihrer Krankhei- 
ten nicht von dem Zuftand der Abfonderungcn 
auf die Rohheit oder Kochung der Nervenkrank- 
heit fcbiiefsen. Der Nervenfaft ift iiypotbetitcb» 
alfo auch fein Mangel und^ Ueberflufs , Schärfe 
und Verdickung, und alle Rollen, die man ihn 
in Nervenkrankheiten fpielen läfst. Eben dies 
gilt von den Wanderungen der Krankheitsftoffe 
bey Nervenkrankheiten* Wir fehen blofs L^e- 
hertragung und Wechfel, und fchiiefsen aus diä- 
ten Beobachtungen mehrt als darin enthalten ift, 

• *. • ' * 

Allein wenn wir die Begriffe, Rohheit und 
Kochung, Lyfis und Crifis , in ihrer ausgedehn» 
ten Bedeutung auf die Cefetze anwenden, nach 
welchen die 'Natur überhaupt die Entfeheidnitg 
der Krankheiten bewerkftelliget: fo beobachten 
vir diefe Zuftande .in den Nervenkrankheiten/ 
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in alleo dynamifchen KranUieitaL Sie ht<^ 
ben ihre Periode der Rohheit, wo das geftörte 
Gleichgewicht der Kräfte am ftärkften ift, und 
poch durch die Krankheit feibft gehoben werdea 
iDiils, WO fie nicht abgebrochen werden können» 

> ohne Gefahr des Lebens oder einer Uebertragung 
auf einen andern Theil. Sie werden durch (ich 
felbft und durch die Sympathie der ganzen Or* 

. ganifation geheilt , wenn die entfernten Urfachen 
Veffchwunden find, durch welche fie entftehen. 
Die Organifation befizt Kräfte, durch welche fii 
in gewiffen Fällen die entfernten Urfachen felbft 
überwältigen kann. , 

m 

^ Die reinen vnd unmateriellen Nervenkrank- 
heiten haben Crifen , wenn wir darunter jede 
turbulente Solution der Krankheiten verftehen 
wollen/ Sie find Abweichungen des Nerven« 
marks von feiner Normalmifchung» In Nerv^- 
iirankheiten , die fich durch einen Excefs der 
Actionen offenbaren, ift die Vegetation indem 
Maafse angeftrengt, als es die Nerventhätigkei- 
ten find. Durch fie kann alfo auch die Nor^ 
uialmifchung am erften Wieder hergeftellt wer- 
den. Die Krankheit alfo und ihre wefentlichen 
Wirkungen, nämlich die activen Symptome, find 
felbüt das Mittel, durch welches fie gehoben 
wird* Wir fehen täglich* heftige Gefühle^ Schmer- 
zen, Rafereyen, Krämpfe, Convulfjonen. Sie 
entftehen , der Tumult dauert einige Zeit fort,' 
dann legt er fich, ohne Ausleerung , für eine 
Zeitlang oder far immer zur Ruhe. Daher dau- 
ern leichte Nervenkrankheiten, 2.8. Zahnfchmer- 
zcn, lange; heftige, z.B. Fallfuchten, nur ei- 
nige Minuten. Jeder Anfall einer Fallfucht ent- 
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ücheidet fich lelbfu Denn wir können nur dann 
einen Menfcheo falilacfatig nennen , wenn eif 
wirklicli im Anfall der Krankbeit begriffen iß; 

In den Intervallen ift er frey von ihr, und be- 
fizt bloCs die Anlage zu ihrer Wiederkehr. Selbft 
dann» wenn die entfernte Urfache der Fallfocht 
permanent, z. B. ein Knochenauswuchs ift, hört 
fie «auf. liire nächfte Urfach, oder weichesei- 
nerley ift> fie felbft, entftebt erft mit dem An- 
fang dea Anfalls; der Anfall ftimmt die erhöbet« 
. Reizbarkeit herab und endiget fich dadurch, wenn 
gleich die Urfache fortdauert, durcii v^relche er 
urfprangiicb angefangen wird. < 

Die Nerrenkrankheiten äufsern fich zwar 

• 

vorzüglich ^n der animalifeben Spliare des Meu- 
chen darch eine Abnormität in dem Cegenlatz 
zwifehen Nerven - und Gefäis zwifchen Nerren- 
und Muskel- Syftem. Allein diefe kranken Lc- 
. bensproceCCe find mit Zerfetzung der tbierifcben 
Materie verbunden« Die zerfezte thieriibbe Ma- 
terie mufs durch die vegetative Sphäre wieder cr- 
fe^t werden , und die Kefiduen jener Proceffe 
kehren auch inMUeCelbe znrQck» um durch fie 
musgeleert zu werden. Wenn alfa zwar urfprflng* 
lieh die animalifche Sphäre in den Nervenkrank- 
beiten leidet: fo zeigen fich doch auch meiftens 
• gleichzeitig Anomal|een in der vegetativen Sphäre 
«04 beübndera in den Exeretfonen derfelben. 

Zuweilen ift ein geftörtes Gleichgewicht der 
Kräfte» ein Fehler in dem quantitativen Verhält* . 

nifs der ßeftandtbeiie vorhanden, das fich Aber 
die ganze Organifation erftreckt, und in gewif« 
ien Fällen durch den Ausbruch einer Merveh- 

\ 
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krankbeit für immer oder für einige Zeit geho* 
ben wird» Allein es kann auch, wenigstens in 
verfchfedenen, Fällen , durch and^e Rrankheitefi 
entfernt werden. Hyfterifche Weiber leiden oft' 
vor dem Anfall ibre^ Krankheit an einem un« 
angenehmen Gefflhl im ganzen Körper, und an 
» einer gewiffen Anomalie feiner fämmtlichen Ge- 
fchäfte. Nacb geendigtem Anfall ift ihnen wie- 
der wohL Die turbulente Nenrenkrankheit heilt 
fie, wie ein Gewitter die fbhwale LdFt reiniget, 
tben diefe Beobachtung hat man an epileptifchen 
und andern Nervenkranken gemacht«. Perfonen, * 
die Zuckungen unterworfen find, fagt Xiffot'^t 
befinden 'fich oft vor dem Anfall Abel, find fefar 
reizbar, fchlafen unruhig, und haben Angft und 
Schmerzen, bis der Anfall ihrer Krämpfe aus- 
bricht , durch welchen fie voa, den genanntem 
Befch werden befreiet werdeii. Eine adliche 
X)ame bekam zweymal im Jahre die heftigfte 
Fallfucht Nachher war fie gefund, heiter, em- 
pfing und gebahr Die Phrenefie legt fich. 
am erften , wenn man den Kranken austoben 
VäisU Zähmt man ihn, fo dauert die Krankheit 
länger, oder geht in Angft, fintzfindungen und 
Zuckungen über. Mit krampfhaften Krankhei- 
ten verhält es fich eben fo» Bey einem Mäd- 
chen , das am Veitstanz litt, unterdrückte man ^ 
ihre Bewegungen im Anfall mit Gewalt Non 
^ fuhren die Krämpfe nach innen; es entftandScfaltt- 
' cken, Angft, Colik, Auftreibung des Unter- 
leibes und Harnzwang Wenn in der Fall- 

• «) IV. B. p. • 

**) Bocrhaave de morb. nerv. T. II« p«8io* 
*»*) Mem. d. Fafc, lIL p. 169. 
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Von den Nervenkrankheiten überhaupt. i5y 

fttcbt das zuckende Glied feitgehalten wird: fo 
treten die Convulfionen auf andere Th eile des 
Körpers über« Gnaeiine Kranke ia Stutlgard^ 
verfiel in eine bedenkliche Spannung ihres Zu« 
(landeSy wenn ihr Paroxismus plötzlich dvjrcb 
den thierifchen Magnetismus aufgehoben wurde*)« 
Die Anfälle einer periodifefaen Nervenkrankheit 

' find gewöhnlich gelinde, wenn fie häufig kom- 
Bieni hingegen pflegen , fie um detto helliger zu 
feyn» je länger das vorhergehende IntervaU war» 
Wir faab^n gar Falle» dab niob ihrer Hejlnng 
die Gefundheit verlohren geht. Eine Frau war 
viele Jahre falliüchtig, ui)d bekam täglich meh- 

' tere Anfalle. ihr Arsi iunachte es durj^ ver* 
lUlfedeiie Mittel dahin, dafs anr.eiiiiiial Im Mo- 
nSlh ein Anfall entftand« Allein nach einein 
Jahre foljgte ein fo heltiger Paroxysnius y dafa 
fierifl demfelben blieb« Die Urfaohen des Ue« 
belbefindens fcbeinen fich nach und nach sa 
farooiein« Die Anfalle der Nervenkrankheit ma* 
eheD die Crife derfelben« Dann liegt vküeiclu 
euch die Urfaohe Ihrer periodiCdheii Wiederkehr. - 
Es ift wahrfcheinlich, dafs felbft andere Krank- 
heiten zuweilen durch einen Aufruhr im {Me^veo- 
fyftem entfehieden wesden. Ia hitsiges und so** 
bmmengefezten Oefäfsfiebern entftehea oft Angft» 
Unruhe, Irrereden, Ohnmächten > Convulfionen> 
Fallf achten, Bewufstloiigkeiten imd andere StOr- 
ttie des Nenrenfyftems » dvreli welche die «Hr 
fyrOngllche Krankheit gebroehen wird. Man 
nennt diefen Aufruhr eine critifche Pertur- 
b^tion, b^rachtet fie blofs als Zeichen df^ 
bevorftehenden Crife » . und leitet fie von dnem 

^) Reil» Rbiq^lbdieen S. fj. 
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Zweytes Kapitel« 

KimpF der Naturkraft, mit 'dem Kranicheitsftofi 
her. Eine fehr finnliche Idee! Allein follten ße 
nicht einen höheren Werth, haben? Sollten nicht 
diefe ftflrmffcheii Nervenkrankheileo das Mittel 
' der Natur feyn , durch welches däs Oleiofag^ 
vricht der Kräfte vviederhergeftellt wird ! 

Ich komme nun zu den unvollkomm* 
nen Cri{en der Nervenkrankheiten, die ich 
Uebertr'agung oder Wechfel derfelben 
nenne» Sehr feiten liegt ihnen wol einip Meta« 
ftafe, nämlich eine Wanderung des Krankheits- 
'ftoffs zum Grunde. Statt der urfprünglichen 
'Nervenkrankheit entfteht eine andere hitzige 
'Oder ichmnifche Krankheit, der nimlinhea oder 
iriner anderln Familie. Auch hier müKen wir 
irgend einen Fehler in der Oekonomie, ein ge? 
•ftörtes Gleichgewicht der Kräfte vorausfetzen, 
das durch eine einnaalige oder wiederkehrendii 
KranMieit gehoben werden mnfs« Wird diefe 
Krankheit durch eine innere oder äufsere Urfa- 
che entfernt ^ ohne dafs die Urfache gehobea 
wird) die ihre Exi&enz noth wendig maofat: fo 
atflN^t eine andere Krankheit, die ihre Stello , 
vertritt« Ein chlorotifches Mädchen litt feit vie* 
len Jahren an einer periodifchen Cardialgie; und 
eis* £e davon durch ftärkende Mittel geheilt w^r^ 
de, «nlftitnd eineheftias FaUfucbt«), JBineFraui 
die vi^ Jahre lang failfächtig war, und tSglich 
einige Anfälle bekam, verfiel in ein dreytägiges 
Fieber. Während deffelben war fie von der Fall*- 
fucht frej« Nach der Heilnng deßelben fteUto 
'fich ein heftiger tonifeber Knunpf in dtn JSenr 

« *} Meok eUn« Fafe, UL p. 1(7« 
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gern der Finger der rechten Hand einj da& dia' 
Hand nicht geöffnet werden konnte, und die 

Vingerfpitzen tief ins Fleifch der Hand einge- 
drückt waren« Diefer Krampf dauerte fechs 
Tage iaog; dann i)irnrde er durch Mohnfafit unfl 
äufsere Einreibungen gehoben* Nun ftellte fich 
aber die Fallfucht wieder ein *}. Eine hyfteri- 
fche Frau litt abwechfelnd^ entweder an Kopf- 
{chmers, oder an Cardialgie, Dyspepfie, FiatD^^ 
lenz und Strangurie; eine andere bekam von ei« 
.Dem Schreck heftige CoJikrchmerzen , und al3 
diefe aufhörten , eia fchmerzhaftes Aufftofseni 
von Blähungen leb habe einen Rirankea 

gefehen, der abwechfelnd entweder am Reich* 
huften oder Kpilepfie litt« Ein Mädchen verlobe 
durch Schreck ein dreytagigea Fieber; '.al|m nua 
ftellte fich zur Zeit deffelben ein Anfall der Falt-* 
fucht ein Zuweilen tritt während einer 

Schwindfucht Wahniinn ein ; alsdann hört die 
^cbwindfucbt auf, und kommt wieder « wena 
der Wahnfinn den Kranken verläfst Eine 
Frauensperfon, erzählt Tiffot f), verfiel nach 
verfchicdenen chronifchen Krankheiten in Bauch"* 
wafferfucht und Abzehrung,' die man für unheil« 
bar erklärte. Auf einmal wurde fie wahnfinnig 
und von der Zeit an wuchfen ihre Kräfte , die 
Arzneyen wirkten, die Wafferfucht Terfchwand« 

*) Mem. cl. Fafc. IIL p. 168. 

Mem. cL Fafc IIL f. 168. 

Mem. d. FlaCe. UI. p. 1^. * ^ 
«fttt») Mea.d. mtm. et praec Cap. VIII» 

t) IV. B. p. a37. .. . 

■ 
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und fie wurde ganz herg^ftellt« Ich heilte d^ircli^ 
Wismuthkalk ein Mädclien vom Magenkrampf, 
aber nu^ bekam fie ftatt deU'elben Erbrechen* 
JEine ander^ Frau litt entweder an Dyspqpfie oder 
an iMelancholie. Wenn fie melancbolifch war, 
£o afs fie mit Appetit, und verdaute gut. War 
ihre Seele heiter, fo verlohr fich die Efsluft, 
und fie .bekam Magenkrampf. Nach einer uu« 
terdrückten Krätze entfteht zuweilen eine voll* 
kommene Getühilofigkeit des inneren Sinnes» 
Eine byfterifche Frau brach ein Bein, und blieb 
während diefef Zeit vonf ifareti Krämpfen frey« . 
Eben dies begegnete einem Mann, der wahrend 
eines , Armbruchs von* einem habituellen Huftea 
frey war. Tiffot *) fah eine Frau , deren * 
Nerven fo empfindlich waren, dafs fie drey Vier* 
tbeile ihres Lebens in einem dunkeln und ein- 
samen Zimmer zubringen mufste. Diefe Krank- 
'lieit verlohr fich , fobald Aüsfchläge auf der 
Haut erfchienen. Was fonderbar ift, Lähmuii- 
gen löfen fich zuweilen durch Convulfionen , 
' oder die Lähmung in einem Theile hört auf , 
'.venu ein anderer gelähmt wird ^0* Ein MaxTn, 
' ' deffen Seelenkräfte fehr zerrüttet waren, bekläni 
feinen Verftand wieder, als er blind wurde ***). 
' Eine kranipf hafte EngbrüCtigkeit wechfelte mit 
^ Strailgürie , und eine andere verfchwand, ils 
ein flecbtenartiger Ausfcblag auf der Haut ent* 

ftand« 

•) IV. B. p.5o8. . * 

**) Tiff&i IV« B. S^9^ und 5ior 
^**) Willit patheK cerebn d 13.« 
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Von den NerTenkrttnkheiten überhaupt^ i6i 

ftand Ein Mann ^ der ein Ichwaclies Geficht 
hatte i wurde plüzJirli taub* Nun verberrert# 
fich Cftio Oeficbt} Allein eft wurd6 Wieiier fchwaclii 
äU di6 TinUieit ftufliört«. Ein anderer VeMohi^ 
eine verjährte Taubheit nach einer Lähinung det 
tfschlea Seite« 

Herr Heiiiekeo'^'^) glaubt tiöch^ dafs eid 
üni unbekanotet «xpanfibles Wefea die Neilre^ 

ncnfchwebe , tind bey ihren Krankheiten und 
deren Crifen eine wichtige Kuiie fpieie. £c 
hält dafatf dafs es aus dem Gleifshgewicbt tre« 
ten % an einigeti Orten lieh anhlufeil « iiüd an 
andern fehlen könne. Im erften Fall würde 
tJebermaafsj im Jezten Mangel an P^erventliätig- 
keit in dem afiicirten TheiJ entstehen« Die Na«, 
tut bemahe (ich alsdann durch ftfltoifche Ac« 
tionen die gleichmäfsige Vettheilung rlteCes Stoffe 
-wieder herzuftelieii« Daure in lUeiem Fall die 
eotferute Urfache des geftörteii Gleichgiiwichte 
fort: fo würde daffelbe.dtti'ch dea Tumult ftttf 

eine Zeitlang hcrgefteiit, aber vorl neiieii) auf* 
gehoben werden m\XiiAXU Darin, meint er, k<jnud 
^ die Urfache deJr jcriodifchen .Wiederkehr de« 
Nefrenilbel liegen« Nach dlefef Idee erklärt elf 
fleh auch Hie ausnehmende Gefch windigkeit , mit 
Welcher Krämpfe und CunVuifionen oft Von einen! 
Theil itt eioetn enderii i^andera*} ötttie daGr 
tfian davon die Urfaehe in defi gew^htilicbeil 

Confeufuellen Verhältnlffen finden könne. Elf 
glaubt I dafs der Durchbrach dieses äto£^ füll 

. Tiff ot IV. ft, li. S4i 
teilt Fictelili»ei -4«i« fr . 
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•iDem Ort ztx einem «Ddern defto heftigere Wir- 
kungen veranlaffen muffe, je fchneller er effolge, 
und )e mehr Widerftand er finde« Daher feyea 
die cantulfivifdieD Zuläiie heftiger, die die lang« 
ftefi Zvirifcbenräuiiie der Ruhe hätten , und die 
Kiärapfe träten zu einem andern Theile über, 
'ipfeun fie in dem afdcirten Theil gehemmt wOr- 
d6ai fofern die Natur ihrer vonnöthen habe» 
dam Cleiebgewicht wieder herzuftellen. 

-36. 

Die Prognofis der Nervenkranliheiten 
richtet Geh nach ihren verlchiedenen Verhältnif- 
fen. Als Familie betrachtet, haben fie ihre 
EigenthOmlichkdten , durch welche fie fich von 
den andern Rrankheitea unterfcheiden. 

Krankheiten des Nervenfyftems werden leicht 
habituell, durch das Vermögen deffelben, fich 
Gewohnheiten zu verfchaffen , und fich feine 
Affectionen zu affociiren. Sie fetzen ihren ur- 
fprünglicben Urfachen eine neue zu , dauern 
for^ wenn gleich diefe verfchwindim, und wach- 
len dureh die Häufigkeit ihrer Wiederkehr. * 

Nervenkrankheiten find oft ein relatives 
^edürfnifs der Natur , durch welche gewiffe 
Stöhrungen in dem Gleichgewicht der Kräfte und 
ihres Subftrats wieder ausgeglichen werden. In 
diefem Falle muffen fie mit Vorficht geheilt wer- 
den, fonft folgen leicht andere Krankheiten oder 
gar der Tod». Gheyne*) hat fchon die Be- 
merkung gemacht, dafe.nach hefÜ|;en Hyfterieen 

^) Mtfk. iiitur. de guerir, P« m« e» «j« 
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gern Vcrhtirtungen der Lungen und wSchwind-* 
fuchtea entfteheo. Ich habe einen Hypochoo*' 
driften gefeben, deffen Krankheit nahe an dim 
Dogenanttte MelaaeholiU errabonda gränita. Auf 
eiamal verfchwand feine Hypochondrie, und er 
Terhel in eine fo l^itzige ^chwlndfucbt, dafs er 
daran itT mrzehn Tagea üeiii JLabea varlohiv 
Die Urfiidie diafer ' Srfcholattngen liegt - in dar ^ 
Einheit des Princips, welches bandelt und bilde^ 
ficbim Product erfchöpft, oder über dalTelbe bin« 
ansgebt; Hört der innere abnorme Zaiftand aa^ 
fich dnreh Anomalieen im Leban^procefs zu äu« 
fsern: fo fchJägt er in die reproductive Sphäre 
ein und bringt DeaorgaxufatÄonen bervor« 

Per fönen » die an Nervenkrankheiten leiden» ' 
können keinen Tag für ihre Gefundfaeit bürg^ 
Ihr kranker Theii nimmt unmittelbar alle Eln- 
• drOeke der Welt und des Körpers anf, und 
wälzt feine eigeaen Actionen von einem Tlieil 
feines vaften Umfangs zu dem audern fort» Diefe 
bäufigen ttnd directen Reize erregen üebr leickt 
die AofiSIe feiner Krankheiten» 

Nervenkrankheiten ^find fchwer heilen» 
Sie .find oft in unzerftörbareo Fehlem dw gan* 
2en Organifation , oder in nnbeilbaren entfern« 
ten Uriachen gegründet, Sie werden leicht ha- 
bituell. Arzt und Kranker verlieren bey ihrer 
langen Dauer die Geduld» Sie verlangen zu ih* 
rer Heilung oft eine ftrenge Lebensordnung, eine 
' Veränderung des Clima's und der Lebensart^ 
und eine befondere moralifcbe Behandlung» Diea 
find aber Foderangen ^ cbe aicht immar erf Olli 
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werden könnvii« Der Arzt, (igt Mareard*) 
jrniife fachen , fich des Zutrauen« des Kranken zu 

bcmeiftern, und dadurch Ober deffen Imagina- 
tion Herr zu werden* Welcher Kranker fich hier« 
wkler fträubk » wer immer feine Ideen beftäü* 
get Ilaben will, alle Tage mit Metbodw und 
Arzeneyen wechfelt , heute an allem verzwei- 
felt^ wenn er geftern alle$ hoffte, jede kleine 
VeHüadercmg tind jeden kleineti'ZufaU ffir böchft 
wichtig anficht, und infotiderhtit, #er In da 
paar Wochen von einer Nervenkrankheit geheilt 
feyn will , bey einer Krankheit, die Monathe 
tintd Jahre federt, heute fchon mit geftern ver- 
gliBicht , und die Befferung tputm will In zvreyea 
Tagen: 'dem ift nicht zu helfen, bis ihn län- 
geres Leiden Geduld gelehrt und auf den rech- 
ten W eg geleitet bat. 

Geheilte Nervenkrankheiten kehren leicht 
Yfieder,, weil ihre entfernte Urfache fortdaiwrt» 
weil fie durch die. Gewohnheit fixirt werden, 

oder (Endlich weil ße noth wendige Uebel für das 
in AnlVage ftehende Individuum lind, durch wel- 
. che die relative Gefuodheit deffelben erhalten war* 
dea-fimif^«* 

'Man fieht auf ihre entfernten Urfa« 
eil e Ii« Fehlen diefe, oder fiAd' fie leicht heil« 

hart fo ift die Hoffnung der Genöfung defto grö- 
fser, Geiftes Zerrüttungen von Knochen- Aus-, 
wbchfen innerhalb der Hirnfcbaale, Mutierbe« 
finiwerdeh von Verhärtungen und Oefchwfllften 
dfer Eyerftöcke, find fo unheilbar, als die Ur- 
fachen, durch welche fie entftehen* 

' *) Befchr. VoB^Pyrm« 2« B« p. 14«» 
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Nerreokrankbeiten mit dem Gbaracter 
ilec Synocha find beffer, als folche, die imt^ 

die Gattung des Typhus und der Lähmung ge; 
hör/^* Lähgiupgen fehlt die Energie zu ^hreig 
lugenen iieilung« Sie todten j wenn voll? 
jkpmmen find und einen ejdlen Tbe^ des Nei;^ 

.venfyftei^s afüciren,.. ^ , . 

Dann variirt ihr Ausgang nach den Arten 
derfelben. Einige, das Wangen fchürzen und der 
Todtenkrampf 9 find in den meiften Fällen tödtr 

, lieh.* Der'Schlag und die Hemiplegie laffen eine, 
verdächtige Gefundheit zurück. Anderq fehen 
Tarchterlich aus, z. B. die Anfälle der Hjfterie 
tind Fallfuoht; döth find fie mdftens ohne Ge« 
fahr. ^ Der Hypochohdrift erreicht bey feiner 
Krankheit fein natürliches Lebensziel, und fürch- 
*let täglich daran zu fterben« Lähmungen ein- 
zelner Nmren , in dem Ich Warted Staar' und der 
Taubheit , find meiftens ohne Einflufs auf das 
allgemeine GefundheitswohL. Die Urfache d&if 

' Verfchiedenheit ihrer Gefahr liegt theils in deni 
Ört des Nervenfyfttoms , 'der v^rlezt ift, tin^ in 
der Art feiner Verletzung. Krankheiten des Ge- 
liicns find gefährlicher, als Krankheiten der INer- 
tren» Reio-* dynamifche Nervenjkrankheiten |ind 
leichter heilbar, ' als folche, 'die niit^ffchibaren 
Ißntmifchungen und Desorganifationen yerbun- 
den find« ' 

'Ihre Gefahr fteigt mit ihrpn^ Qf ade. ^ne 
anhaltende und heftige Epielepfie kann das'j^e« 
hlrn lähmen und auf der Stelle tüdten. ^' ^ * ^ 

Heftige Nervenkrankheiten werden aufser-- 

*dem noch leicht XJrfacbe Wfter^f Xocankifieiten« 
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« 

Zuckungen köiuieiii Gelenke verrenken und 
Knochen zerbreehen. In einer *Negerin zerbra- 
chen fie die Hälfe beider Schenkelknochen, dafs 
die Enden der£eiben aus dem Fleifch hervorfta« 
clien *). Ein paar Fälle heftiger Nervenkrank- 
beiten , in welchen die Näthe der HirnfcBaala 
auseinander gewichen waren, führt Tiffot*"^) 
^« Zuweilen heinmen.fie die Refpir^tioni und 
ye^nläffen dadurch Sugülationen, Blutfloffe, itint« 
Zündungen und Brand. Im Reichhuften und 
hey Convulüo^nen der Kinder entftehen leicht 
Blutfloffe; in den Paroxyfmen der Hyfterie Fle« 
cken der Haut; uqri ein Kind» das an Cönvut- 
fionen geftorben war , wurde fchwarz wie ein 
Mohr, ***). Die Leiche eines Mannes , lagt 
Tiffot ^'1^'*^'^)^ der aa fchreckliphen Zuckungea 
verblich , die fünfzehn Stunden gedauert hatteiif 
ähnelte dem Aas. ein|s geheztep Wildes* 

\ Endlich find eingehe Nervenki^mkheitea 
Seffer als^ zufammengefezte« Der gefährlichfta 
Fall ilt wahrlcheinlich der , wo beide Inftru« 
inente der Vegetation, die Gefäfse und Nervei, 
allgemein krank find , und an afthenifchen ^ind 
paralytifchen Affectionen leiden. Diefen Zuftand 
finden wir in den fogenaunten bösartigen Fie^ 
^ra ^ inderJ^eft^ der faulen Bräune^ dem bös« 

♦ ■ • ! 

*) Deaportes Hift. des maladies de St. OMiiiSs 

* ' gue, T; H. p, 17a. 

«) IV. B. p. 54«. . / .! -/ i. 

Tif?ot IV. B. p. 544. . 

•♦»;») IV. B. 
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. Von den NerTenkranUieiten überhaupt. K§y 

artigen Scharlachfieber und andern ahnlichea zu-^ 
fammengeiezten dynamifoben KranlüiQiteQ* 

Bevor ich zur Cur der Nervenkrankheiten 
fortfchreite , werfe ich vorher ^och die Fra^ 
auf : ob man jede derfelben unbedingt beilea 
dflrfe? Es giebt Menfchen , dereh Gefnndheit 
nicht anders als durch anhakende oder periodi- , 
fche Krankheiten erhalten werden kann. ^ Wahr« 
fcheinlich liegt ein innerer Zuftand zum Grunde, 
^durch welchen die organifclie Kraft gehemt wird, 
im richtigen Ebenmaafs in der vegetativen und 
animalifchen Sphäre zu wirken, und die Oxy^ 
'datiön und Hydrogenadon Im Kdrper, den^Ge*^ 
fetzen der Gefundheit gemäfs, zu temperiren, wel- 
ches durch Anomalieen in den Excretionen ücht- 
.bar wird. Die Krankheit ift das Product die* 
• fes Miraverhältnifles und zugleieh daa Mittd, es 
für eine Zeitlang oder für immer zu entfernen. 
Es fcheint, die Natur könne jede Krankheit zu 
jdieten Zwecken In Ibra Dien&e ndimen.* In 
manchen Fällen wählt fie dazu Magenkrämpfe, 
Zuckungen, hyfterifche Anfälle und andere Ner« ^ 
venkrankbeiiten. Wenn unter diefen Umftänden 
•diefelben ohne Vorbereitung entfernt werden: fo 
entftehen andere Krankheiten in den Nerven oder 
in andern Organen ; die Eingeweide gehen an, 
und die relative Gefundheit , lalbft das Lebeb, 
geräth in Gefahr. 'Hier kommt 'es nicht ^fowohl 
auf die Heilung der Nervenkrankheit, als vor- 
züglich auf die Entfernung derjenigen abnormen 
Befcbaffenbeit des Körpers' an, für weiche 
Kraakbcift BedOrfnils ift. Dies bellst » dm 
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fLranlieii radic^l beilep; jenes, (eine Krankheit 

pnter riickea. Jen^s ift Regel, dies Fehler im . 
Jiciigefcli^ifl", All^'in ifi den weiiit;lten Fällen . 
fteht es in unferni Vermögen » • diele abnorme 
lielobaffeobelt der Orgambtion za verbeffem» die j 
Krankheiten noiliwen^lig macht Dipn iaiXtte^, . 
Y(ij^ ftacU folgenden Hegeln verfabreu; 

1. Iq veralterten und habituellen Nerven*^ 
jMraQKi^citeA Uapn manmuthmalsen) dafs fie mit 
dem allgemeinen Gefundbeitswobl in dem bemerk- 
ten Verhjütmfs ftehen', * und dann mufs man ibre 
Cur mit Vorficiit angreifen. Jener Verdacht wird 
iiaJurch behüugeti dafs der Patient vorder Ner- . 

' »kraakbeit Icbon krlinkelte» ?or ihrea Anfäl- 
)eii ^cb dbel befindet I d^ofelben 6c|i 

2, Wenn unter diefen Umftanden die vor- 
];iandenQ Nervenkrankheit unbedeutend, eine vor* 
tJbcrgehende HemJcranie, pder ein leichter hy^ 
fterifcher Anfall itt; to lafst man fie unberfihrL 
damit nicht an ihrer Stelle eine pachtheiligere 
Rraökheit b^ryorbreche, * ' 

S« Ift ^ber gefährlich , heftig , mit 
'Schmerlen und grofsen i}efch werden verbunden; 
fQ (liehen ^ir Yorliufig die, Urfache ihrer Notb« 

'weuaigkeit zu heben > und durch eine zweckmS- 

isige l^ebeqsordnung und Diät das allgemeine 
GeftwdheitswQW zu verb^erni Hierauf nnter« 

drilckiea wir 4e «Umäblig , nm diel f ojgen bech 
liachten zn können» und fnchen ihr eine endore 
fteJl vertretend eK»*^nkh ei t durch Fontanelle, Uaar^ 

loUttt LuUfnüt^oi Ut I« Wt unter^uicbiebeo« 
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Die C u r «I • tb o dl e der Nenreiikraitkbeitea, 

jft vorzüglich eine gelehrte Empirie* Sie durch 
Verfüfsuog, Kochung uod Ausleerung der Schär- 
fen lieilen wollen, wird uiie geftricben, Schau* 
-eil wir üe als ftbeoifeba oder afthealfcbe RraUk- 
heitea an, und behandeln fie darnach mit ftär- 
]&eadeO' oder Icbwächenden Mitteln ; fo fehlt es 
uns in der Tbat an einem Klaren Begriff diefer 
Zttftäojde, Mit welehem Grunde können yrir 
das Nervenfyfteui nach den vorausgegangenen . 
Schädlichkeiten fchwach nennen , wenn es fo 
" iMfüg wirkt, de& die Imagination die greUften 
Bilder aufftellt, und die Muskeln Ketten "zerrel- 
.fsen? Beide Zuftände rücken fo unvermerkt in 
einander iVberi dafs wir fie auf der Gränze nicht 
nnterfelieiden« • Mit ifanea ift nur ein Merkmalt 
picht das eigentliche Wefen der Krankheit gege- 
ben. VV*r wiffeu nicht, warum dies Mittel ftär- 
•kend» jenes leb wachend fey, Die Organifatioa 
desCbhirns «nd Rtohenniarksr die ebemifebe 
Befchaffenheit deffelben , die Art lieh in feiner 
Qualität zu erhalten, das Subftrat feiner Kräfte, . 
der fiinflnCs der Luft, der Speifen und Getränke^ 
der Ruhe und Bewegung, der Arzneyen, Gifte, 
des Bluts und feiner eignen Actioneo auf ßch, 

ift .uns unbeMnnt« 

Eine rationelle Behandlung der Nervenkrank^ . 
keiten , die ficb auf eine deutliche Erkeontnlfe . 

diefer Beftimmungen gründen mufs, ift uns alfo 
dermalen uomöglicb« Ooch haben wir einige 
Curregeln, '^die uns aus der Naobt einer ftock* 
blinden Empirie in ein Helldunkel fabreo , wel- 

^U^^ feiaej^weit^rfi Aufklärung yq<) d^n £if abi^uA* 
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gea der Zukunft entgegenfieht. Wir fuchen , 
.dia entferntan Urfacban der Nerven- 

• krankhaitan zu haban* Maiftantbaila ftalll: 
dann die Natur felbft das Gleichgewicht der 
Kräfte wieder her. Wir behandeln fie 

y nacb ibrem Cbaraeter durch fcbwäcbande 
oder ftarkanda Mittel. Wir ftfitsaa uns auf 
das Gefetz in der organifchen Natur, dafs 
ein Reiz den andern hebe, und erregaa 
k<inftiiche Krankheiten, in dar Hoffnüog, durah 
fia dia Nervankrankhait zu antfaroaD. 

J^ie Kraft des Nerveufyftems eatfpricht der 
Quantität, und Qualität fainaa Maiks; und diafe 
Beftimmungen hängen von feiner Vegetation ab. 
£$ wechfelt immerhin feinen Stoff nach Maafs* 
,gaba feiner eigenen Natur und daa JSlut8| das 
- ihm durch ^ die Gefäfaa fainaa Naurilama zuge« 
führt wird. Es vegetirt am ftärkften, wenn es 
handelt. Das Blut kann w fcblecht ocier zti 
derb 9 dia Cefäfsa könnan zu träga odar za 
reizbar fayn. Der Fehler ift örtlich oder all* 
gemein. Durch eine Leitung der Vege** . 
tation des Nerven fyfte ms können \Vir 
die Kräfte deffeLban nnd feine Krankr 
heiten verändern. Wir können fie durch 
eine magere Diät, Ruhe und Entziehung der • 
Reize fchwäcben; fie durch nahrhafte Speifen 
. nnd durch Bewegung in der frifchen Luft» die , 
Appetit macht, fordern. Wir wirken entweder 
allgemein auf die Ernährung und Vegetation 
^ oder fucfien daa Blut durch Frictipnen, Eiec- 
iricität, Anftrengungen der kranken Theile drt« 
lieh zuzuleiten, wenn örtliche Fehler des Ner- 
venfyftema vorhanden And. Oft heilen das fort« 
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rückende Alter, rinderte Lebensart, Wecbfel 
des Cliina*s und hitzige Fieber Nervenkrank» 

heiten; wahrfcheinlich dadurch, dafs fje eine 
heiiIaQiie Modi^caüon der Vegetation veraolaf« 
fei|. . 

Endlich wenden wir fpeeififche 
Mittel an, von denen die Erfahrung uns ge« 
lehrt hat, dafs üe auf eine bertimmte Intempe* 
ratur der Nervenkräfto Einflufs haben,* z. B» 
den Afand in - der Hyfterfe, die RacbenÜDfaelle 
im fch Warzen Staar^ ohne die Art zu kennen^ 
wie fie einflieCsen. ' 

Unfer Hauptangenmerk bey der Cur der 

Nervenkrankheiten mufs auf die entfernten 
Urlacben derfei beu gerichtet feyn* 



V 



, Sind diefelben fremde Dinge im Körper | 
oder Krankheiten deffelben: fo mfllTen wir tvL 
ihrer Entfernung folche Mittel wählen , die mit 
der refpectiven Nervenkrankheit in einem rieh-, 
tigen Verhältnifs ftehen« Die Mittel wirken 
auf un4 durch das Nervenfyftem, und können . 
daffelbe heftig verletzen, wenn fie mit der In« 
temperatur feiner Kräfte im Widerfpruch fte- 
lien. Wir wählen die lanfteften Mittel, laues 
Waffer zwt Förderung des Erbrechensr bey ga« 
ftrifchen Unreinigkeiten , wenn die durch fie er- 
regte Nervenkrankheit mit ein^m heftigen £re« 
thlsmus verbnitden ift. Doch zuweilen hat 
diefe Regel ihre Ansnihmen* Wenn z. B, die 
gaftrifche Krankheit hervorfticht , der Kranke 

giftige Mulcheln oder fUze g«a«(feo hat» und . 
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die Nervenkrankheit ganz von ihr abliängig 
ift ; io wird eia fcfaneilwirkeodes Brechmittel 
gegeben, wenn es gleich zur Zeit feiner Wir^ 
kung den Aufruhr des Nervenf^items vermehreit 
folite. 

Zuweilen kndr die Nerven der fchwächfte 
Tbeil des KOrpers , .und fo beweglich , daCs je^ - 
der Eindruck fie heftig erfchüttert. Diefer Feh- 
ler kann angeerbt und angebohren feyn. Dann 
|ft ei^ meiftens in die ganze Organilation ver- 
webt Man vermiithet ihn» weno die filtern^ 
lind befonders die Mütter an fchwefen Nerven- 
krankheiten» Starrfucht, Epiiepfie und« Verftan« 
des-lQu'ankheiten leideit, dys Kind einen zartea 
Bau 9 einen leifen Schlaf, nnd eine grofse Be- 
weglichkeit der Gefichtsinuskeln hat, im Schlaf 
häufig lächelt, und die Ausleerungea deffelben 
leicht in Unordnung geratben« Hier mufs- die^ 
Cur gleieb von der Geburt an begonnen wer* 
den. Dergleichen kranke Mütter thun befferj^ 
ihr ELiDd nicht, fei bft zu ItiUen , fondern dem^ 
{elben eine gefunde Amme voqa Lande zu geben* 
Dadurch kann der erbliche Fehler allmählich 
zerftört werden. Qurch das Selbftftillen fcbiägjt 
er tiefere' Wurzeln« Die Auifne mufs fich vor 
reizenden Nahrungsmitteln boten, arbeiten, die 
Luft geniefsen, ihrer Leidenfchaften Meifter feyn. 
Kinder, (agt Tiffot *), entrüften fich zuwei- 
len fehri weil ihre Ammen fich mit Weinitber» 
laden. Nach dem Entwöhnen bekommt das 
Kind eioe milde und leicht verdaulich^ Nah- . 
rung , ttnd wird in viel als möglich vor hefti- 

•) IV. B. «. fcr«. . 
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Von den NervenkranKbeiteü überhaupt« 27S 

gen phy fliehen und moraJifchen Eindrücken ge- 
hater« Tiffot*) läfst dergleichen Kinder lange 
an der Amme trinken, und nachher mit Knb- 
mllcb und OetreM^* Schleimen nSfaren, und oft 
kalt baden. Ihr Nervenfyltem wird nicht zu 
früh durch Ceiftesarbeiten angeftrengf« Man 
wählt eine Lebensart, Jagd, Qekonomie, fOc 
fie, bey welcher fie viel in der Luft feyn, und 
mit dem Körper arbeiten inüffen. Zugleich em- 
' jpfiehlt man das kalte Bad« Durch diefe Lebens- 
ordnung Wird die Vegetation geleitet, das Ner* 
venfyftem in ein anderes umgeformt, und feine 
kranke Anlage und übernaälsige Beweglichkeit 
zerftörn 

Srwaobfene Menfoben , die zu weglich« 

Nerven haben, befolgen die nämlichen Regeln» 
jDoch ift jezt die Hoffnung eines guten Erfolgs 
Hiebt Ib grofs mehr, als während des Waohs^ 
lliums, wo die Vegetatipn thätiger wirkt» Sto 
müffen zu gleicher Zeit alle äufseren und inne- 
ren phyfifchen und moralifchen Urfachen mei*- 
den, dttr^b welche ihre kranke Anlage edtftanK, 
den ift. - * 

Menfehen, die fcfani^ll waebfeo, und dar 
bey fch wach und fehr reizbar find, müffen oft 
Babrhafte Dinge, Fieifchgallerte, Braunfchweig^ 
Mumme, und einen füfsen und ftärkenden Weim 
geniefsen. Man bringt fie oft an die Luft, und 
empfiehlt ihnen eine körperliche Bewegung , dib 
ihren Kräften aagemeffen ift; Sie mOffen üok 
ter fcbwttcbeaden Ucfacben , fi, tot fimhe« 

< ♦ 
•) IV. B. p. 75». . 
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Heiratbea » nad unmä£sigen Aaftrengungen der 
Seele hOteny und nach geendigtem Wachstbum 
durch körperliche Arbelt , frifche Luft, kaltes 

Bad, und eine nahrhafte Diät ihr fchwammigtes 

Gewebe zu verbeiiera fucheo« 

' ' ' 

!• Unter den fremden Dingen inl 
Körper» die als Gelegenheits - Urfachen Ner? 

■ # — 

venkrankheiten erregen, verdient die Luft iror« 
züglich unfcre Aufmerkfanikeit. Es giebt Ner* 
venkrankheiten , die heifse, andere > die kalte 
Climate und harte Winter lieben. In diefen 
Fällen follten die Menfcheii ihren Aufenthalt 
wie die Zugvögel änrlern, in gemäfsigte Gegen- , 
den ziehen, wenn fie von der üitze erkranken^ 
oder Länder fachen, die keinen harten Winter * 
haben, wenn fie keine Kälte vertragen. Ein 
franzöfifches Frauenzimmer hatte (ich an einen 
N jVIann verheirathet, der an den Kulten von Nie« 
«derdeutfchland wohnte» Sie bekam dafelbft di« 
liefligften Convulfionen, von welchen fie Hurch 
4)ie vaterländifche Luft , faft auf der franzdfi* 
Sfhta Gränze, befreyet wurde. Sie verfuchte . 
•8 dreymal .wieder za ihrem Mann zu ziehen» 
wurde aber jedesmal von derfelben Krankheit 
befallen. Endlich entfchlofs de fich , Frankreich 
nicht wieder zu verlallea , und blieb alsdann 
fcifch und gefund > • 

£ia Menfcb, der durch Fehler in der 
Spe^ifeordnung in eine Nervenkrankheit ver- 
fallen ift, mufs mehr oder weniger effen , wenn 
4Br zu. wenig oder, zu viel gq^eüen hat« £r 

t 

Lorry ILB« S. 74« ^ - : 
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nähre fich v6n Milch, Getreide« ScUeimen, Obft 

und andern Gartengewächfen , und trinke reich- 
lich VVailer dazu, wenn er durch eine hitzige 
Diat (eifiG Kräfte zu fehr überTpennt hat. Beym 
Mangel an Reizbarkeit ton einer faden Koft ge« 
nielse er Fieifch , Gewürze und gegohrne Ge- 
tränke. Sind die Eingeweide des Unterleibes 
4urcb den Mibbrauch des lauen Waffers, oder 
durch rohe und grobfchlelmSge Speifen entkräf- 
* tet: fo ändert man diefe Fehler. Dinge, die 
der Kranke wegen einer befondern Idiofyncrafie 
nicht verträgt , vernieide er. Er beobachte 
Ordnung und Mäfsigkcit im Genufs der Nah- 
rungsmittel, wenn es daran gefehlt haL Eurz^ 
alle Diätfehler, die auf die Nervenkrankheiten , 
«nfliefsen, werden gewifbnlialt vermieden» 

Ift Jemand durch den fehlerhaften Ge«. 
brauch der Arzneyen krank geworden: 

fo mufs er davon abftehen. Der Hypochondrift 
bekommt keine Arzneyen mehr, und wird vor- 
züglich durch eine gute Lebensart geheilt. Kran- 
ke, die durch Aderläffe, I^axanzen und Brech* . 
mittel gefc luv acht und zu beweglich gemacht 
find, werden genährt, vor Reizen gehütet, und 
. durch beruhigende Mittel von ihrer Beweglich« 
keit befreyt. 

Wenn Vergiftungen Urfache der Ner«' 
Venkrankbeiten find: fo leert raan das nocH' vor** 
handene Gift fo (chnell als md^lch ans , ver- 
dünnt und wickelt es durch laues VVaifer, fette , 
Oehle und Pflanzenfchleime ein, und zerftört es 
durch gegenwirkende Mittel. • Die dadurch ent* ' 
ftandene Nervenkrankheit wird nachher ihrer , 
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Natttf.gmäfsy darch berahigendc Mittel, weitta 

fie in einer Erhöhung der KHffte gegrandet ik\ 
durch Reizmittel, Ammonium, EJectricität und 
Tropf bädet behandelt > wenn fie unter die Lah* 
iniingeii gehört« Nach Vergiftubgeu niit fcha^* 
fen vegetabiiifobeii und ttiiberalifchen Oifteil 
bleibt gern eine grofse Reizbarkeit des Darm« v 
kanals und des ganzen Körpers ^ Magenkrampfi 
Durchfall) Stuhlzwatog und Qliederzittern zu« 
töok: In diefem Falle find oft di> tnildefteH ^ 
Dinge, Milch allein, oder mit Seltcr- und Pyr* 
monier - Brunnen , Getreide* Schleime, Reifsbrü* 
heUt Ejer - und Saamen - Milch , Kalbfleifcb'* 
brühen, und laue Bäder angezeigt« Zuweilen 
mufs man diefen Dingen eine Stärkung, eineit 
füfsen und geiftreichen Wein, oder nach Tif- 
fols *) Rath, der Milch einen Aufgüfs des Mut« 
terjiifiniets znfetzen* 

* 

2« Zu äeü im Körper VOrhaiideineil 
fremden Dingen, Welche Nervenkrankheiten 
hervorbringen, gehören vorzüglich die Würmer« 
Zuweilen mufs man im Anfall der Nervenkrank« 
lieit zu beruhigenden Mitteln feine Zuflucht neb« 
tneui befonders wenn derfelbe mit einem bef« 
tfgen Erethismus verbunden, und durch Hun- 
gtir, Spellen und Arzneyen entftanden ift, die 
den Würmern zuwider find« Man lälst den ^ 
Kranken ein halbes bis ganzes Maafs frifcher 

Milch trinken, giebt ihm Klyltiere davon, und 
legt Umfchläge von Milch und Semmelkrumea 
^uf den Unterleib« £{itftehea die Mer?eii2uhU<l 

* * 

■ • 

•) IV. 4. f. ^% 

t 

j 
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von einem örtlichen Reiz der Würmer, die arl 
tioer Stelle nagen ^ oder Ach in einen Knäuel 
zttCiitiln^iigeWickelt haben: fo le^ftet ein Brech- 
mittel gute Wirkung j welches fie dutth die Ef« 
fchatterung von der Stelle treibt. In den Zwi* 
fchenzeiten wendet man Wurmmittel y und zwar 
iolckt «l| die knltti^fftüleiid und gei;chwin4- 
wirkeild fiiii , z. B« A&md i fialdtinti i das £x« 
tract des WermuthSi 

filähmigeii 6nd tvriit M^hm Wirkiingeft 
der Nervenkrankheiten j doch wirken iie zurück, 
vermehren durch die Ausdehnung der Geaärme 
j^tx/Uk KdLulpfe und Schmerzen j und ireizen fym« 
pftlhifeh entfernte Tbeilei Naeh den ÜrtiftSödett ' 

verordnet man den Mohnfaft, allein oder in Ver* 
hindung mit Afaad ^ den Biebei-geU ^ die vet* 
iraCste Schwefelfäure init Pfeffermanü^reffer^ .die 
Tinetdif dee Kümmeis ^ Aitack «tiit WefTer ele 
Getränk, einen Thee von Camiilän^ CitroneUr 
ineliffe) Stemannies und Fenchel, Kohlenj^ulyeri 
Kreide^ reines Atnmoniuol, giebt Kljtü^t^ reibt 
den Üntetltöh mit derHätid^ Und die Fafse hil^ 

einer ßürfte, bäht den Unterleib j Und falbt ihn 
mit krampfftillenden MitteJn und ätherifchen Oeb- 
len ein« Nach dem AnfnU fucht Iflail di#.Qf» 
^eigtheit des Dafmkänals seur tiofterzeügüng 
durch eine gute Diät Und^ bittere na^ käfketkfl^ 

fäitM tu heben« 

^ Süvireiieri 6hA Meize tief daiieh-i^äfi»» 
und Harnfteine, oder ihr Purchgang durch 

'de4 Oailengang^ nnd die Hainwege Ürfache det 
Nervenkrankheiten« tä dltfeifi fäM lütht MIA 



s^S ' 2Cw«ytes KapittU 

d^n Körper durch Aderläffe, wenn er vollbltl« 
tig ift, oder durch Emulfionen und fette Oebla 
'zu erfcMafFeii. . Man lifst Mohnfaft und das Bil- 
fenkrautöhl innerlich nehmen , und es äufserUch 
einreiben , macht Breyuinfchläge von Schier* 
ling und lUlfenkranti giebt Kljftiere, und ver«^ 
ordnet laue Sdfenbäder. Werlhoff*) läfst 
Yon einer Mifchung eines Theils der gefaffran- 
ten Mohnfaft- Tinctur, und zwey Thcilen ver- 
faCBter Salzfäure alle Viertel • Stunden dreifaig 
bis vierzig Tropfen nehmen , bis Linderung des 
Schmerzen erfoJgt. , 

• 

Erregen extraTaftrte oder erzeugt# 

Feuchtigkeiten, Blut, Lymphe und Eiter 
ia der Uirnfchaale oder im Kanal der Wirbel* 
beine Nervenkrankheiten : fo werden fie nach 
den allgemeinen Regeln der Kunik durch Ader- 
liffe, Purgirmittel , QiiecMlber , Wohlverley . 
und Trepanation ausgeleert , oder zur £inl!att.* 
gung vorbeseitet. 

Noch find die fogenannten gastrifchen 
Unreinigkeiten übrig. Gern flehen Schwä* 
dio und Empfindlichkeit des Darmkanals mfk 
Nervenkrankheiten in Verbindung, Dann mufs 
der Kranke eine ftrenge Diät halten, üch viel 
in der Luft bewegen , und kalt baden ; nach« 
her Eifenmohr und Myrrhe gebrauchen. Er trinkt 
kaltes Waffer , und des Mittags einige Gläfer 
Aücantwein» Madera, Mallaga, Muskatenfect 
'«der einen andern geUtreichen Wein» Die Wur- 

*) Oj^era p.7ö3| 
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tel des Lapathum dcütum, fagt Tiffot ift 
vorzüglich io diefem Falle fchftttbart fie et6tt<^* 
pet, fahrt geliod^ ab, und veroiehft die Efsluft« * 
Man foll fie von der Mitte des Märzes bis zum 
Junitis verordnen, in welcher Zeit &e am Wirk» 
famCteif ifri Ift ein zäher Schleim vorhenden : So: 
fiod meiftens Brechmittel noth wendig« Nachheif 
verordnet man eine leichtverdauliche Diät , und 
unterrtazt die Verdauung duroh Reiten 1 die bit» 
tero Rhaharberlittetur und gltte Magenelixlrew* 
Wider Säure der erften Wege werden Laugen* 
ialze und ßitterfalzerde mit bittern Mitteln» 
ermileh) Hühner • and Kalbfleifchbrahea » diei 
Brühen vom Rälbergekrüfe) Kaldattnen^ Kreb« 
fen u.f. w, empfobleui Vermuthete atrabilarifcho 
Anfüllungen del: Eingeweide des Unterleibes» ^ 
(ein verworrener Begriff » an welchem das Heil^ 
gefchäft des Arztes in Nervenkrankheiten oft 
fcheitert}, fodern auflöfende Mittel, das elTig* 
faure und weinfteinfaure Kali mit dem Kxtract 
der Oralwurzel und des LöwehZabns» Die fri- 
fche Ocbfengalle^ täglich zn einem Loth, vvirkt 
Zuweilen recht gut» Whytt**) Jäfst folchen 
Kranken täglich ein bis zwey Loth Seife neb«« 
meU) nnd ihren Unterleib dabey tHit dem Auf« 
güfs des Wermuths ünd der CamUl^tt bkheli»' 
' Eine zweckmäfsige Lebensordnutig bleibt iitimef 

ein Hauj^tftOck in dieler Cut» Der Kranke muf| 

Ms 

*■ . ♦ 

« 

... * , ' , J . 

\ 

\ 
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A^o Zweyttt Kapit#V ' ^ 

Diät halten, den Unterleib reiben ^ fich fleifsig 
in der Luft bewegea und reiten* 

5. Die lezte Clarfe entfernter Urfachen der 
Nenrenkrankheiteii find endlich Affection^n, 
Handlungen und innere Zuftände der 
Organifation felbXt. 

•• . ' * ' 

l Ift der Kranke durch Uebermaafs de« 
Schlafs dunun und ftumpf geworden : fo 
ÜpUafe er weniger* Hat et fich durch Mangd 
deffelben mne- tlberfpannte Reizbarkeit zugezo- 
gen: fo fördere man den Schlaf. Hat er zu 
viele Ruhe; fp bewege er üch mehr; und um- 
gekehrt» 

Alle/ hitzigen und chronifchen 
Krankheiten kdnnen Nerven - Rrankbeitea ^ 

▼eranlaffen. In di^fem Falle kommt es vorzüg- 
lich auf die richtige Ausmittelung diefes Caufal- 

J'erhältniffes 9 und. nachher auf die Entfernung 
er Krankheit an I die die andere erregt. Doch 
davon fpreche ich unten bey den Zufammenfet- 
Zungen weitläuftiger. Nach zufammengefezten 
Gefäfsfiebern bleiben zuweilen Nervenübel aller , 
Art, Taubheit, Blindheit, Stummheit, ^löd- 
finn und Fallfucht zurflck« Durcbgehends find 
diefelben, Producte der nicht völlig entfchiednen ' 
Hauptkrankheit, und werden durch die nämli- 
che Heilmethode entfernt, die der Hauptkrank- • 
heit entfpricht« 

Gern find kranke Secretion^ii , fiber« 

mäfsige Ausleerungen der Milch, des Schleims, 
desSaamens, zu häufige Schwangerfchaften u.^yir« 

Urüiebe der Nervenkimkheiteaf Dadurch wird| 



> > \ 
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VoB den NenrcnkraaUieiteii tiitrluiupt. iBi 

der Körper gefcbwächt^ und die normale Tem- 
peratur der Nervenreizbarkeit Oberfehritteo oder 

vermindert. Hier mufs der Anfang mit der 
Cur diefer Krankheiten gemacht werdeo» 

Oft ftehen Nervenkrankbeiteii mii der 
Menftruation in Verbindung. WenndieRei- 
aigungeii zur Zeit der Pubertät, wo dieNervea 
an ficb fch'on an einer excentrifcben Beweglich« 
keit leiden, ausbleiben: fo entftehen leicht N er« , 
venkrankbeiten. Die Urüache des Ausbleibens 
der Menftruation itt fehr verCchieden : bald Ato« 
Bfe und Bleicbfaebti bald Sthenie und Veberflufs 

' des Bluts. In allen Fällen erfodert dicfe Periode 
eine behutfame Behandlung^ Wenn nach einer 
l^löt^lichen Unterdracktuig der Reinigungen ua« 
inittelbar während ibres FIufTes eine Nerven- ' 
krankheit entfteht : fo ift gewöhnlich eine au- 
genblickliche Aderlafs am Fufse angezeigt« Er4 
folgt fie langfam von Atooie, Blutmaogel, Leu- . 
corrhöe , Intemperatur der Vitalität der Hinge« 
weide des Unterleibes , und anderen inneren 
Ur&chen: fo miib fi^ durch Entfernung derfel« 
hm hergeftellt werden« Dann velffcbwindet die 
Nervenkrankkeit von felbft , oder wird durch ' 
Mitt^ unterdrückt, die ihrer Natur angemeffen 
find* Durchgeheods fin^ in diefemi Fall| bo-> 
fonders wenn die Nerven fehr bewegIiGli\find» 
hitzige und tteibende Mittel gefährlich. * Viel- 
mehr mufs man durch diätetifche Mittel» Bewe- 
gung, Reiben des Uüterleibes nod der Schen- 
kel, koblnfihire Brunnen, laue Bäder, £lectri- 

• citat, thierifchen Magnetismus, Mutterzäpfchen, 
und ähnliche örtliche Mittd» die Reinigung^ 
SU Stande zo bringen {nehm» Ginige Frenett* 
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f^imiper bel^Qmmen ypr und während jeder Fe? 
^ode Schrnerzeii, Krämpfe Knd ^dere Nerven* 
jSiifSUet Diefen TerordDel m^n im AnfoU Wairme 
JßShungea auf den Unterleib, erweichende Kly^- 
(tiere von L^infaamen mit einer Quente Lauda- 
inim^ . ion^rlich fiiebergeil mit Mobofafty .und in 
^er ^wifcbeQzeit iäue Halbbader iu Bi^xwfkn^ 
Pütfteben endlieb zur Zeit des Aufbörens der 
JVeinigungen Nervenkrankheiten; fp ift meifteps 
^e ie^clue Diät: aus eröffnenden Fäanzea unc| 
^artend .Fieifcb .wi Waffe^r. j^unn CeträpK ^gß^} 
zeigt, Es wird für hinlängliche Bewegung un^ 
für tätliche Oeffnung geborgt. Brach -und Pur- 
, i^irmittel uivd andere heftige und reitzende Arze« 
jieyen .fi^d laeifteos gefiibrli^b* ^ ^uweijea blei? 
be^ % ^uf einmal imdl um me^rm Tahre zu 
früh aus, Uann pflegen auch die Nervenbe- 
ichvi^erded, J;h$ zur Normalzeit des Ausbleibens 
fmzah^lteii. Parcbgehends find m dieCem fall 
fcleine Ad0rIt(Te, Mineral- Sgpren iiqd eine ani- 

tij,..iOt;irtilciie Lebensordnung angezeigt. Auch 
jnufs man die Hämorrhoidea fQrd^rDi \f eOA 

I^atar d^lilo d^ut^i^ « 

Oft ftehen Fehler der Quantität und 
Qualität des Blu^s mit den Nervenkrank- 
heiten in Verbindung« Der Kranke hat zu vie* 

'tu wonigea,. ein dannea pnd fcharfei^ Blotv 
Daraacb richtet fich die Cur, Bald niufs die 
Diät vermehrt, bald gefchmälert werden. Die 
Verdavung mufs befördert, .übermärsige. Att^lee«' 
jungen i die daa Blnt yi^rzebren , iinterdrQckl 
Mrerfien« Wer. w vieles Blnt hat, fiiclit/duipel^ 
rn.qUrere Aoftrex^gungeA es £u ^eiftr^u^n. 
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Meafcb«i, die tob übermäff igfiii Oei* - 
ftet*Aaftrengiiiigan «rknnkeB, mfiOeiidto 

fclvweren Arbeiten mit leichten und angenehmen 
vertaufcbeO) und iicb eine gehörige Mufse zur 
Erholuitg verftitten. Oft ift ihnen am beben 
geretben , . wenn fie alle Arbeiten der Seele be j 

Seite letzen. 

Tvjeirtentbeils foU man eine heftige Lei« 
denfchaft nicht erfticken , welches den Tod 
nach Cch ziehen kann » fondem fie anstoben 
Uffen* Sie ift gefährlich, fo lange fie ftumm 
ift| und gleicht einem reifsenden Strom , der am 
Ende ieinen defto gefährlichem Durchbruch 
macht) je enger er eingedämmt wird. Hinge- 
gen kelirt die Ruhe am fchnellften zurück, wenn 
xpan den aufgeregten Nerven und den tobenden 
Säften freyen Lauf läist Unmittelbar . in nnd 
niich dem Anfall einer ftOrmifchen Xeiden-r 
fphaft ift das ganze Nervenfyftem in einem ex- 
altirtejä Zuftand , dem heftige Eindrücl^e gefähr«^ 
lieb werden können. Dergleichen Beyfpieley 
dafs ein Brechmittel nach einemr heftigen Zorn 
d^n Tod nach fich zog, führt Fr. Hoffmann 
an *). Man läCst in einem f ol eben Falle - Waffer 
trinken p Salpeter und WeinCteinrahm/ nehmen, 
und giebt ein Klyfden Wallt da$ Blut febr in 
einem vollblütigen Körper : fo öffnet man eine 
Ader; find viele krampfhafte Ziiufälle vorhanden x 
fo.wird Biebergeil , ein Breynmfcblag auf den 
Unterleib und ein laues Bad angewandt Din 
n^ch der Leidenfchaft ^zurückbleibende Nerven« 
krankheit mufs ihrer. Natur genätai «eifteae. 

. Qiw. T. .VI. p. a^l, 

f 
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(|ur<^^ ^ervcamittel , und durch eine den Um* 

fsine abBorme Dispofiition zu Leiden-'' 
haften yo^rha^dcDi deren Gril^d im Körper 

V^ii,m 4teiii| wa3 4ei> l^örper vfriadert, In 

' 4em Glimat dei^. Diät ii. f. w« liegt. Padmill.« 

^nt^tehen iininer neue Exceffe, und durch die- 
felben eine neue Erregung der Nervenkrankheit, 
^ptcb^ Perfoifea follteo vorzüglicii durcU V^r^ 
ininft Und Heligian ihre beidenfcfiaften ifn Zaum 
zu halten, und ßgh iiber den wahren Werth der 
Pin^ zi^ unt^icliten fuchen , daniU k^ Irr*. ^ 
%hum IBe^tt Ünirt&tzeo' AufiväUun'geii nbrleite. * 
tnOHea fich f ^ feft vornehmen , nicht gleich wie 
^ine Champagner- ßoutejlle aufzubraufep • fon«? 
49r9 hby jedem angepehnEieii MAd unangenehmen 
^ Begegnifst ^rft eine Sefionungspaufe tiatten, ' 
purchgehends werden fie alsdann finden, dafs 
d^f Qegeqft^nd nicht; wefth fey, fich über iha 
ereifer^i, »^an entfjjerii« Urfiicbe derl-ei-? 
4enfcl|afteii , ' Vrege eatgegengefezte Neigungen , 
oder befriedige die vorhandenen. Auf den; lez- 
fea Wege werdeQ meif(ens Nervenkrankheiten 
von tiqglAoKlicber (iiebV Cphpellften geheilt 
VfQ die^ qicht möglich ift , zerftreue mai| den ' 
JS-ranken durch Jagd , Spielgefellfchaften und 
]^9.ifen, Einfamkeit nährt die Grillen.« ^^ ^a* 
^em Villen ift di«f Zucht de$ Körpers ' eiii' 
"vyahrtesf Qegengift wider die Leiden fchaft^n. VöU 
' le^rey WWci iMuI^iggaug nähret fie, Der Wollüft- 
U«g «nufs fich vqr einer p^hrh^ften Diät:, der 

iinltiiMiiiCe9i4e GMericusi vor bit^igen OetriLoken; 

ynd der (chwermathige Hypochondrift vor Nah-^» 

» 
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Aigettf' * R€i2;barkeit des Seelenorgins, als die 
Urfache ftfimiifcfaer Leidenfchaften, kann durch 
Fflanzea-und Mijcbdiät upd durch Vermeidung . 
der FleiCchfpeileii und gegohrner Getränke ver- 
belfert werden, . Verändeniog des Climas und 
der Lebensl^rt. upd hitzige Krankheiten änJern 
diefeibe zuweilen > ' i^nd dadurch zugleich das 
Temperanieht des M^nlcben um Wenn fi6 
mit Schwäche verbunden ift : fo kann China, 
Eifen und das kalte Bad ße abftumpfen. Krank- 
heiten des Unterleibes machen (chweroiüthigj 
und Unordnungen im Gallenfyftem zornig. Der- 
gleichen LeideniTohaften mttffen 'durch die Til* 
gung der Krankheiten gehobeQ werden | \oß 
welob^g fie übh^geq, ^ * . 

... ... 

Die Nervenkrankheiten nach ihrem Cha- 
r acter zu behandeln, ift eine andere der üaUj^*^ 
iregelq, die uns bey lb^er Cur leiten muls« 

• • * * 

t« Wenn gleiob cfo- Krankhdten dev I9er* i 

ven feltner als die Krankheiten der Gefäfse den 
Cbaracier der Synocha haben: fo gefichiebt 
dies doch zawdien« > . Tiffot**} heilte eine' 
]unge Nervenkranke dorcb Pflanzendiät und er* > 
-V^eicbend^ lUyüierei die von ihrem Arzt ^oeii^' 

« 

*) Galeni librorum prima claflis. Venetlii apud ■ 
, Juntas 162.5. p. 317. Quod animi vires corporis ' 
temperaturas fcquantur. Fr, Holfmann dilT, 
de temperamento, fundamento morum et mpr«. 
lioruai in gentibu« j STA f • ^ojf 
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Stahlweia bekommen hatte > durch welohea fieio 
den gefährlicbftea Ziaftaod verüizt war« 

Zuweilen ift di^ Sthenie der Art, dafs 
Blutattsleerungen nöthig find, z. B« wenn* 
der Kranke vollblütig, die Nervenkrankheit in 
einem hohen Grade heftig, von Erhitzung und 

' unterdrackten Blutflnffen entftanden , mit Ahe* 
nifchen Gefäfsfiebern und mit Entzündungen im 
Neurilem zufammengefe^t ift, Selbft die Con- . 
geftionen, welcho der Anfall der tNervenkrank« 
heit im Gehirn, der Bruft- und Bauchhöhle ver« 
anlarst, können Blutausicerungen fodern. Tif- 
fot*) bat viele Beyfpiele von Nervenkrankhai- 
ten gebmmelt, die durch Aderläffe geheilt wur* 
den«, Eine junge Frau bekam neck einigen ftar* 
fcen Anfällen von Zuckungen eine fo heftige 
Hirnwuth , dafs fje kaum durch fechs Mea* 
fcbeo im Bette aurOckgebalten werden konnte. 
Er liefs mitten in diefeif heftigen Entroftung die 

/Ader öffnen. Sie wurde augenblicklich ruhig 
imd eine halbe Stunde nach der Ausleerung des 
Blute befand fie fich wieder wohl Ich habe 

' einen Menfchen gekannt , der ein melancholi- 
iches Temperament hatte, und feinen Verftand 
verlohri wenn er die halbjährige Aderlais ?er* 
iaumte» Ofit verlieren lieh heftige Schmerzen 
- mnd andere Nervenkrankheiten von uuterdrflck* 
ten Blutausleerunges nach angelegten Biuligeln« 
I)och muls man nur znr Ader laden, wo es 
angezeigt ift So erzaUt R, Whytt ***) von 

♦) IV. B. p. 607. 

TifXot IV. .& p. 609« 
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•fiBpfiadlicheDFraisenziiniiicni) die nach der Em- 
pföagBib Hitze, «iiangenebme Empfindungen im 

Rücken und Coliken bekommen , und in Ge* 
fahr gerathen, eine unreifo Frucht zu gebähreiu 
Allein, das Blotlaffeo ift ihDen naohtheiiig; liin- 
gegen leiftet 'dar Mohnfaft, dea man ihnen von 
Zeit zu Zeit giebt, die hefte Hülfe. Eine ichwa- 
ctiQ und blafie Frau bekam vor Freude irn Spiel 
einen Anfall von Mutterbefchwerden« Ein Wund* 
arzt dffnete ihr die Ader , es folgten Zuckun* 
geo, und fie ftarb gleich nachher*). Auch 
'xnufa man die Blutausleerungen nicht zur Unge- 
bohr anwenden, wie Menget"*^) von einer 
Frau, die in zwey Jahren liundert und fechs ^ 
und fiebenzig mal, und Pome***) von einer 
igndern bQric^tetJ die dreyhundert mal zur Adev 
gelaffen , und dadurch in einen Ichreolilichea 
^uftand verfezt wurde, von dem fie durch keine 
Mitttl wieder befr^y^t werden konnte. 

Unter die fpbwächenden Mittel gehören 
eneb die Ausleerungen dea Darmkanals 

durch Molken, mlneralifche Waffer, Tamarin» 
den, Weinfteinrahm , effigfaurcs und wein ftein- 
ieures Kali mit den Extracten der Graswurzel 
lind des Löwenzahns» Diefen Mitteln fezt man 
häufige K.lyftiere von blofsem Waffer, oder von 
Qerften Wülfer mit Sauerhonig und Salpeter zu« 
W^ahrlcbeifiUcb habea diele Dinge ^ wo fie in 
lifervenkranKbeiten beilCam waren i night fowohl 

Ti««t IV. B, p.eii. 
**) Ofledie. (ept«itr. T« |I. p. 41; 
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durch Ausleerung gaftrifcher StofFe« als viel« 
mehr iUirob gelinde SdpwdchiiDg des Köi<^ 
pers, und durch eine örtliche Reizung derGe* 

därme gewirkt. Vorzüglich find fie angezeigt, 
vrenn der Unterleib dadurch verfcblolien ift» 
dafs die Nervenkrankheit den EinfluCs der Le« 

benskr^ft von ihm abgeleitet hat. 

« 

Auch paffen die Säuren der Ponnmeran- 
zen , Citrooen und dea Schwefels in ftheni- ' - 
ichen Nervenkrankheiten > befonders wenn zu- 
gleich das Gefäfsfyftem im Aufruhr, und Ver* 

dacht von Congeftionen und. Entzündungen im^ 
Neurilem vorhanden ift. 

Die Lebensordnung mufs fchwächeod 
und ohne Reiz feyn. Der Kranke wird mit 

wäfferigten Pflanzenfpeifen des Gartens, mit Wur- 
zeln, Kräutern und Obft genährt» Dabej trinkt 
erWader, Molken, GerftentÜanen, dOnneKalb« 
fleifch - und HahnerbrUhen. Er fehläft lange, 
bewegt fich wenig, und badet fich oft in lauem. 
Waffer , das mit erweichenden Subftan^en .ver- 
iezt ift. 

Diefe Gurmethode wird nicht länger fort« 

gefezt , als der Character der Synocha anhält* 
Jenfeits diefer Cräaze führt üe Typhus und Läh* 
mung herbey, die in dem Maafse fteigen^ als 
der Arzt in dem Oebraucbe üellwichender Mit- 
tel beharrt. 

Im Typhus unterfcheide ich zwey Va- 
riationen. Seide find ohne Energie. Allein die 
eine cbaracterifin fieh dfircUr eineU ExceCs der 
Thäti|^keit, die andere durch Ab&umpfung, und 
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Aiibert lieh der Lähmuog. Diefe erfodert rei" 
s«Dde und ftärkeade» j«na beruhigende Mittelt 
■üt oder ohne rasende und ftärkende Ar-ce* 

Seyen« Von diefen mit Erethismus und Schwä«* 
che verbundenen Nervenkrankheiten fpreche ich 
jeatf und üchlage die andere Spielart zvk Lab* 
miing« 

• 

Zuweilen fchwebt die Nervenkrankhi^it 
gleichfam in der Mitte zwifchen Synocha und 
Typhus; fie ift mit Wallungen, Entzündungen, 
Coageftionen det Bltt(s» und einer vermebrteii 
Wärme des Körpers verbonden; In diefem Falle 
paffen bald Salpeter, Weinfteinrahm , Pflanzen« 
«ad Mineral - Säuren I Cerften waffer mit Sauer* ' 
hanig ; bald 'Milch und Molken , Eoittlfioneit / 
und Getreide - Schleime ; bald die dünnen Hüh« 
ner- und Rai bfleifeh brühen und die Eyermilch« ( 
Zuweilen« belbnders bey Krämpfen des Darm« 
kanale nnd der Hamwege , ieiftea auch dio • 
fetten Oehle, das Mandel- und Leiuö hl, gute 
Dienfte. 

Wider eine zu grofse BeifiFeglichkeit dev 
Nmren empfiehlt T i f f o t irora«gIiob die 
MUch. Völker, die fich von Milch und Käfe 
nähren, find weniger reizbar, als folche, die, 
Fleifch effen« Befonders Jcheint fie in Nerven« ' 
krankheiten, Krämpfen und Schmerzen des 
Darmkanals, und bey Perfonen zu paffen, die 
blutleer und mager find , eine fchlechte Verdau« 
nng haben I und zugleich dnrch ein hectifches 
JReber fich abzcbtlen« Kuh - und Ziegenmilch 

« 

•)IV.8. p. 653-«:«. 
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find fich faft gleich ; Hiefe enthält mehr Käfe.^ 
jene mehr Butter und Zuckerftoff« Die Men* 
fchenmilch und die ihr am nächiten kommettd« • 
Efelsmilcb, die vielen Zacker und Wenigen Rahm 
hat , find zum medicinirchen Gebrauch am be* 
, ften* Der Kranke trinlu früh nüchtern zwölf> 
und abermals 2vrey Stuoden vor dem Abendef» 
fen fechs Unzen derfelben , und fezt dieCe Gor 
drej) fechs bis 2wdlf Moiiathe lang foirt 

• Die Molken find weniger nä]irend und 
einwickelnd , aber melir eröffnend nnd kühlend^ 
als die Milch. Daher paffen fie vorzüglich in 
. Mervenkrankbeiten^ hinlänglich genährter Perfo* 
nen, die mit Wallungen des Bluts, einem ro<* 
then Urin, Verftopfungen des Unterleibes, über* 
mäfsiger »Reizbarkeit der Leber, und zu ftarker 
Abtondernng der Calle verbunden find* IMe be« 
ften Molken werden nut Lab aus * abgerahinter 
^ , Milch bereitet *). ^ ' 

In Fällen, wo es auf ein kühlendes, näh* 
jmdeSf und 4er Galle widerftehendes Mittel 
ankommt» verordnet man die Buttermilch« . 
Sie ift ein angenehmes tti|d vortr^^I^che6 Mit- 
tel , wenn ße gut in reinlichen Hollanderey^a 
bereitet wird. 

Wenn der Kranke aus Idiofyncraiie odet 
Schwaphe des Magens keine Milch verträgt: io 
kann' man an ihrer Stelle dOnne Fleifchbtüheo^ 

, mit und ohne Kräuter, Krebs - und Schnecken- 
* , brühen mit Kreffe , Löffelkraut , Bachbungen 
und andern äntifcprbutifcben Kräutern ^ £jejis 

«5 TiMot IV- B. > 667# • ... 
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milch, Brauafchweiger Mumme verordnen, oder 
die Milch mit WafTer verdünnen,. ihrEyer und 

einen Aufgufs des MutterzimmU zufetzen« 

Den Zinkkalk giebt man wider Krämpfe^ 
Zuckungen und Epilepfieen, wider den Keichp- 
httftea , die krampfhafte Eogbraftigkeit lind den 
Magenkrampf« Er ift aufserdem noch gelind- 
tonifch , wurmtreibend , und faugt die Säure * 
Irin. Bej Säure des Magens foU er am wirkr 
famften feyn« Man (^ebt ihn einigemal täglich 
zu fünf , zehn bis zwanzig Gran auf einmal. 
Der VVismuthkalk ähnelt den Zinkblumea 
In üainen Wirkungen, nnd* dient vorsOglich wi- 
ller Magenkrämpfe von Schwftchei die mit Druck 
nach dem Oenufs der Speifen verbunden find« 
Man giebt ihn von fünf bis zehn Gran. 

Die Blumen der Wiefenkreffe (Carda- 
mine pratenfis) giebt man täglicli zweymal za 
zwanzig bis dreifsig Gran wider Krämpfe der 
Muskeln , der Refpirations - Organe und des 
> Darmkanals* Selbft im Veitstanz will man fie 
tnit Nutzen angewandt haben *). Doch find iin 
bis jezt noch zu wenig verfucht » um ein be« 
ftimmtes Urtbeil über ihre Wirkfamkeit fäUeii 
zu können« 

Den Gauchheil (Anagallis arvenfis) 
hat man zu zwanzig Gran wider Scbwermuth^ 
FallÜBcht, und bdbnders wider die Wafferichens 
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Den Sohierling (Conium maculatnm) 
giebt man im Keichbuften^ im Geficbufchmerz, 

^ JKarrajri Ajppar. Vol. U« Sigt 
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in der krampfhaften £ngbrüftigkeit, im Haften 
derfeiben Art, wider das * Erbreeben von Ober* 
fpannter Reizbarkeit des Magens , bcy Leib- 
fchmerzen und Krämpfen im Harnfyftem« Auch 
üafseriiüb wird er als ein fcbmerzftUlendeS Mit- 
tel gebraucht* Man giebt das Extract in Pillen 
zu zwauzig Gran oder den Aufgufs des Krauts« . 

Das fehwarze und das gelinder wirkeii* 
4e weifse Bilfenkraut <HyoscyamUs nigei^ 
et albus), ift^in allerhatid Nervenkrankheiten*^ 
in der Manie und Melancholie, im Schwindel 
kitzelnden Hu&en^ Keichhuften, Herzklopfen | 
^der Krftmpfe und Schmerzen das Darmkanalsi 
Zuckungen, Fallfucht, Kiiinbackenkramirf em* 
^fohlen wordeti. Es erregt keine Verftopfun- 
gen und Congeftionen nach dem Kopf ^ un4 
kann daher bey Anlagen tu diefen Zufäileti el^elf 
als der Mohnfaft siugelafleti werden« Matt giebt 
das Extract von ein bis fünf Und mehferen Gra- 
nen in Pulver , in Pillen ^ mit Mofchus oder 
Mobnfaft ^ oder In einem Wiffef aufgelöft» 
Auch das mit dem f]:ifchen Kraut« digerlrtd 
Baumöhl kann innerlich als ein krampfftillen- 
dea Mittel» befonders wider Krämpfe und Schmer- 
tea des Darmkanals, Magenkrampf» ErbrecheUi 
Golik und Ruhr zu, einem Theeldffel voll ge- 
geben werden« 



Wurzel des Baldrian^ (Valer, oÄ 
L« V. lilv. V« mlnon) gehört unter 4ui Haupü- 

mittel in Nervenkrankheiten, im Veitstanz, Hy- 
fterie, Colik, Magenkrampf, der krampfhaften 
EngbrUftigkeit , und befonders in der t'ailfucht. 
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Fordyce gebrauchte fie mit Nutzen in der He- 
micranie. Sie treibt die Würmer und fördert 
die Reinigungen. Man giebt das Pulver der* 
Wurzel' von Zwdnzig bis dreifsig Gran, oder'^ 
den wäfferigten Aufgüfs derfelben, und fezt et' * 
was Muskateubiüthe zu, um ße der Zunge und ^ 
äem Magen angenehm zo niachen. Die Wur»' 
zeln der Valeriana Phu (VaJ. major) und', 
celtica (Spica celtica) find weoiger im üc- ' 
brauch, obgleich die lezte virirkfain genug ift. 

Die Wirkungen des wilden Rosmärine 
(Hb^Ledi ptaluftria)^ imd dtrSaamen des W äf- 
fe r Fenchels (PbelJandriam aquaticum) führe 
ich bey einer andern Gelegenheit an* 

Das Kirfchlo rbeerwaffer vermindert 
die Reizbarkeit, befonders in den Moskeio, zer* ' 
ftört fie endlich ganz, und' bringt Lähmungea 
der Sprachorgane, der Extremitäten und des gan- 
zen Körpers hervor. Man hat es 'mit gutem 
Erfolg im Wahnfinn, in Krämpfen des ünterlei- 
bes und in Nervenkrankheiten gebraucht, die 
mit Verftopfungen der Eingeweide des Uaißrlm- 
bes verbunden waren. Es wird viermal täglich 
yon dreifsig bis fechzig Tropfen gegeben , wenn 
es helle ift; und in geringerer Quantität, wenn 
es von den ihm beywohnendea üebl eine mil» 
chigte Farbe hat« 

Der Bifam pafat vorzfiglich in Nerven- 
krankheiten der Bewegungsorgane, in Zuckun- 
gen und Krämpfen, im Keichhuften, Schlucken^ 
Magenkrampf, im Kiunbackenkrampf, fardoni- 
fcbem Lachen , ib der Fallfucht und Starrfucht. 

tiilt FiebtrUhf c 4» Bd^ N 
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Mao giebt ihn in aftbenifohen Gefäfsfiebern, die 
mit Krämpfen , Zuckungen und Sehnenhüpfen 

zufammengefezt find, und im Brande mit Con- 
vuiüonen* Auch hat man ihn in der Wafier- 
£cheue verfucht. £r wird von fünf bia zwanzig 
Gran, allein oder in Verbindung mit Mobnlaft 
undAfand, gegeben. In diefer Quantität bringt 
er gern Schwei fse hervor, ohne Eihitzung; nach 
dem Schweifse f ablt ficb der Kranke erleichtert« , 

• 

' Der Biebergeil ähnelt dem Biefarii, doch 
pafst er vorzüglich in Krämpfen hyfterifcher und 
hypochondrilcher Perfonen, die fehen ffibeGe-^ 
Tüche vertragen. Dann ift er heilfam in krampf-* 
^haften Zutalien des Unterleibes , die mit Biä- 
liungen verbunden find. Auch . hat man ihn 
mit Erfolg wider die Fallfucht angewandt. Er 
-wird in der näuilichen Dofe wie der Bilain ver- 
ordnet« 

Endlich erwähne Ich hoch des Mohn* 

fafts. Siclier gf^iiört er unter die wohlthätig- 
ften Mittel, weik.iie das ineufchliclie Geichleclit 
betizt» Er beilt^ viele feiner Krankheiten, 'und 
' ' v^iegt die unheilbaren Quaat(?n für eine Zeitlang 
in den Scbluinrnpr der Verg'^'llVnheit ein» JMohn- 
faFt vermindert die K^i/.barkeit , un<1 pafst da- 
her vorzfigiieh. in allen Nervenkrankheiten» « 
mit Erethismus verbunden find.* Das HeVz wi** 
derl'telJt ihm Jänger als die Oe^'^f^e. Daher der 
iTrieb der Säfte zur Hallt und nach dem Kopf, 
Er dient wider alle Arten von Rräjujpfen, Hu- 1 
ften, Krbrecbeii u'vl Zuckungen, >vider Schmer- ^ 
zen , SchJulJofi^keit, Ii rere 'e^ und apdere Ai^S- 

brftghe einea exalUrten Seelenorg^ns. Y.o' d^^pi 

m • 
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Von den Nervenkrant^heiten überhaupt« i^S 

SehlaTengehen mindert er , in Verbindung mit 

dem Afand, die Unruhe, fliegende Hitze und 
Uebligkeiten der Hypochondriften« Wo er ai< 
beruhigendes Mittel angezeigt ift» mnCs man ihn 
in hinreichender Dofe, von ein bis fdnf Gran 
geben, die n.it der Inteniität der Krankheit ini 
Verhältnifs fteht ; fonft leiftet er die entgegen«« 
gefezte Wirkung* Ein Zufatz des Kaffees min« 
dert feine betäubenden Eigenfchaften , ohne Ein« 
fchränkuog feiner beruhigenden Kraft« In klei« 
nen Gaben kann er als Reizmittel wider Läh« 
mungen dienlich feyn* Man giebt ihn inner* 
lieh) reibt ihn äufserlich ein» oder bringt ihn 
in Klyftieren bey. Wenn die Kranken im Ma- 
genkrampf . mit Uebligkeiten und Erbrechen das' 
Laudanum nicht innerlich vortrugen : fo liefe 
R. VVhytt*) vier TheeiöffeJvoll deffeiben auf 
dem Unterleib einreiben , und darüber einen mit. 
tingariichem 'Waffer befeuchteten Flanell legen« 
Bey VollhlOtigkeit , Congeftion des Bluts nach 
dem Kopfe, bey fthenifchen Entzündungen, An* 
{chweilungen einzelner Eingeweide % und bey 
bevorfte^enden critifchen Ausleerunjfen pafst et 
nicht* Wenn er« Verftopfungen macht: fo fezt' 
man Klyftiere zu» Der anhaltende Gebrauch 
deffeiben fchadet) befonders wenn das Nervenfy* 
ftem urfjprQnglich fchwach ift« Er macht deit 
Körper noch reizbarer | oder ftumpft Ihn ab^ 
erregt eine befondere Schwache mnn HerZ| 
macht traurig)^ gar wahnwitzige und lahmt, zu« 
lizt die Seelenkrtfte» ]>0€li fahrt R. Wh y tt 

. 1. c, jp. 607* . : : , , 
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' einen merkwördigen Fall eines anhaltenden und 
nützlichen Gebrauchs des Mobnfafts von einem 
Mann an , der nach langed Strapazen und öfte* 
ren Erkältungen auf Reifen , einen anhaltenden 
Kopffchmerz in der Stirngegend bekam , der 
fich über den ganzen Kopf verbreitete* Dabey 
war fein übriger Körper äufserft reizbar, feine 
Seele finfter, fein Schlaf unruhig, fein Urin oft 
vrafferhelle. Er hatte fünf Jahre in diefem Zu- 

. ibnde hingebracht , und allerhand Curen ohne 
Erfolg gebraucht, ala ihih Whytt noch den^ 
Mohnfaft , alle Abend zu einem halben Gran 
innerlich , und Iq Weingeift aufgelofst äufserlich 
an dem fchmerzhaften Theil einzureiben, vor* 
fchlttg. Die Gabe deffelben wurde bis auf an« 
derthalb Gran vermehrt. Nachdem er ihn ei- 
nen Monath genommen hatte , fing er an ficii 
2u beffem, und nach zehn Monathen war* er^ 
faft ganz geheilt Nun nahm €t ihn in kleine- 
ren Gaben , und am Ende des dritten Jahres war 
er hergeltellt« ' ' \ . 

Das warme Bad, welches eine Tempe- 
ratur von fünfundachtzig bis fünfundneunzig 
Grade hat» gehört unter die heiliamften Mittel 
widbr Nervenkrankheiten , die mit Erethismus 
verbunden find* Befonders kann es in folcheii 
Fällen heilfam feyn , wo der Körper trocken , 
und feine Fafern übermäfsig angefpannt find. Es 
beilt ahdann durch feibt Anfeuchtung und Ei^ 
fchlaffung. Unbedingt fchwärht es nicht , wenn 
aicht feine Wärme die Blutwärme überfteigt, oder 
die Kranken an Atonie leiden. Nach Ermü- 
dungen erquickt uns ein warmes* Bad Ungemein. 
Chroxüfche Kranke 9 und felbft folcb^, die aa 
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* • 

.«fthemfchen Gefibfieberii leidea, ftlhJea fieh 

.meiftens fehr geftärkt durch das Bad, und ge- 
hen aus demfelben felbft heraus, wenn fie üch 
hatteo hintragen latfeo maffen. £in Fraueazim« 
^ineri fagt Marcard wurd« In einem Zeit« 
.räum von mehreren Jahren durch anhaltende 
Leiden fo entkräftet, dafs fie feit einem halben 
Jahre nioht mehr auf die Füise treten» und fich ' 
Im Bette durch ihre eigenen Kräfte nicht um- 
kehren konnte. Er liefs fie warm baden, und 
jnach dem {ecbfteo Bade konnte fie fchon auf 
die Fübe treten, und innerhalb einer Zeit raa 
zwej Monathen war fie ganz gefund« Das war- 
me Bad ftillt den Schmerz, mindert die Kräm- 
pfe I und ladet zum Schlaf ein. Es ift eins 
' der vortrefflicbften Mittel in heftigen Colikeiit 
und in Schmerzen der Harnwege. Oft tilgt es 
augenblicklich durch feine Zauberkraft Krämpfe, 
.Convulfidnen^ hyft^Cche Erftickungen und an- 
dere fpaftifche Erfcbeinungen aufrjtlhrerifcber Ner^ 
ven. Es ladet durch die Entfernung der Leidea 
de$ Nervenfyftems, und durch feine directe be- 
rahigende Kraft zam Schlaf ein, und ift daher 
In manchen Arten von Schlaflofigkeit, Irrereden, 
und andern Exaltationen des Gehirns heilfam. 
WahrCchleinJich wirkt es auf vecfchiedene Art 
wider Nervenkrankheiten« Vieles maflen wir 
dem behaglichen Hautreiz znfebreiben, der fich 
dut'cb den Confens der Hautnerven dem ganzen 
• Syftem mittheilt. Es wirkt auf die Ausdünftung 
und auf die Saugadern, kann bey Trockenlieit 
und Spannung, bey verminderter Ausdünftung, 
Härte der Haut und bey Nervenkrankheiteu diea- 

Von den Bädern p, Sj* 
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lieh feyn, die nach Hautkrankheiten entftanden 

find. Gern enticheiden lieh auch Nervenkrank- 
beitea durch Uebertr^gungen auf die Haut, zu 
inroichen es durch die Canfte Congeftion, die es 
In der Peripherie hervorbringt, einladen kann* 
Endlich kann es noch , lofero es Reinigungs* 
mittel der Haut ib, heilfam wirken* ich kenn« 
eineh Mann, bey dem fich allmählig jeden Mo* 
path eine wallrathähnliche Materie in grofser 
Menge auf der Haut fammelt, und ihm Uebel« 
befinden erregt. Dies nötbiget ihn in einem 
Selfenbaade fich . zü reinigen , nach welchem er 
fich wieder wohl hefindet. Einen ähnlichen Fall 
erzählt Tiffot*). Es fooderte üch nämlich 
aus der Haut eines feiner Kranken fo viel Oehl 
im Bade ab, dafs man mehr als fechs Eislöffel* 
voll defieibea vom Waffer abfchöpfen konnte^ 
Wir ^wenden gewöhnlich Ualbbäd^r , und ia 
Fällen, wo es erweichen und gefpannte Theile 
erfchlaffen foll, Qualmbäder an. Man nimmt 
entweder blo'ses VVaffer, oder Molken, iVIilch, 
Bi Uheo von Kalbsfafsen* Die alten Aerzte, und 
lefonders Hie Araber, wandten in Fällen, wo 
es auf eine fchnelle und nachdrürkJiche Linde- 
rung ankam, auch Bäder von Oehl an. Sie lie- 
fsen den Körper mit warmem Oehl begiefsen , 
fezten dem Wbffer Oehl zu, oder badeten* in pu« 
rem Oehl**), Man fezt dem Waller Kleyen > 
Foeiiun graecumi Seife zu« Die ßä ier in der 
Wilr2e erweichen, beruhigen und nähren« Auf« 
ein üad mmoit man eiaea Scbtffel Malz, dies 

*) IV. B. p. 673» - 
V) Marcard v«n den Bädern p. «an« 
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HRrird mit kocheodem Waffer flbergofien , und 
nachher zum Bade abgeklärt. 'Der Krank^ ^>a* 

det nach den Umftänden aJIe Tage oder um rien 
andern Tag» täglich einmal , 0(ier Vorrnittaga 
innd Nacboiittaga* 'Er badet eioe haibe bis ganzii 
Stundet Pome Ififat die Kranken fechff, arbf^ 
zehn , ^wölf , achtzehn bis vier und zwan?ig 
Stunden baden. Zu Pfeffers fiit man i^e» 
wohnlich fieben bis zwölf Stunden im Bade'i 
nnd^ Tiffot*) verfiohert, von glauhwftrdigeil 
Leuten gehört zu haben, dafs einige Kr:mke in 
dem Bade zu Leuk im Walliferlande die ganze 

Zeit ihres Anfenthalta im Waller bleiben« 



Hieber gehören auch nodi die örtlichen 

Bäder, die Infeffus, Fufsbäder, Bähungen und 
gDäoipfe. Sie feuchten an und erfcblaffen» lei- 
ten ab, beruhigen* und lioderA die Schmerzen; 
Man bäht das legidende Organ , wenn man an* 
mittelbar auf daffelbe wirken will , ß. den 
iiranken und abgefchornen Kopf, oder einen entr 
farnten Theilf z« B» die Fafse, bey einem Lei^ 
den des Kopfs ^ wenn man zugleich ableiten 
will* Die Infeffus werden bey Krärr.pfen des 
Unterleibes, Dämpfe bey Krankheiten der Lum» 
gen , und die Fufsbäder und Bähungen wider 
Schmerzen des Ropfs, SchlafloAgkeit und Irre« 
reden angewan lt. Neuerdings habe ich in oiei« 
nem Krankenhauiei in einem eigen dazu gebau- 
ten Ofen, eine Reihe von Dampfkugeln mit der 
"Vorrichtung angelegt, dafs der Fi ranke da^ wo 
die aus jeder Kugel, in der Form umgekehr- 
ter Kegel, auf f teigenden Dampf iäulen ücii verei«' 
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xiigen , Cch nackend hinlegen und fich diefen 
elaftifcben uod mit Scofskraft begabten Dämpfe^ 
flberiaffon kann. Zu örtlichen Dfm^fbadfua be^ 
dieae ich mich einer gläfemen Flafche, nach 
der Form einer Bunzlauer Caffeekanne, ftatt der 
ohne Zweck zuiammengefezlen, MaCcbioe des 
Herrn Mudge» die unten ein?n weiten Bauch, 
^nen langen, .etwan* einen Zoll weiten Hals, 
und oben ein Mundftück bat, das den Umfang 
des Mupdes bequem aufnimmt. Von diefen 
Lungen Dampf bäd^A habe ich bey einem lurampf» 
haften .und reizbaren Zustand der Li^igen, wider 
einen catarrhalifehen und kitzehiden Ruhen ^ 
wider den trocknen Hüften der Mafern und in 
der krampfhaften£ngbraftigkeit den augenfcbein- 
bchrten £ffect beobachtet» R. Whytt«). hat 
idele Fälle' aus fefner' Erfahrung von den heil* 
famen Wirkungen der Fufsbäder und der Bähun« 
gen der Füfse und Bcin^ durch Flanell, der in 
warmem W^tiler geträokt war, in ^ittdra»» Zu- 
ckungen, Schlafiofigkeit, KopffchadHsrzen Und 
Irrereden mit Gefäisfieber angefülirt. Das Irre- 
reden liefs nacb, es brach ein heiifamer Schweifs 
«US, und die Patienten verEele«! in einen erqttf* 
okenden Schlaf. Daun rOhmt er noch belondeift 
Ihre heilfamen Wirkungen wider die Zuckungen 
beym Ausbruch der Pocken und das allgemeine 
Zittern des ganzen Körpers am £nde bösartigem 
Biattefä» 

Hier ein paar Worte von dem Einflufs der 

Mufik*^) auf die Heilung der Nervei^krank- 

*) Pract. Sehr, p* 669 — 667» 
üeils Kbaplodieen ß, ZQ^ 

K » 
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^beiten, fofern iie vorzüglich als «in beruhigen- 
jdcs Mittel zu wirken fcheint. Sie maeht did 
Seele beiter, und dadurch wird die Cur aller» 
befonders folcher Krankheiten gefördert, die 
jnit jMeiancbolie verbunden find. Sie ift eine 
aogenebme BeCßbaftigung 'der Seele, wodureh 
diefelbe von ihren krankhaften Gefühlen und 
von dem Eindruck vorhandener Sch^1erzen ab« 
geleilet wird. Sie wirkt endlich auf die Lei* 
jidenlchaften, und foll in diefer Rflckfiebt beru* ^ 
higend und reizend feyn. Schon die Alten 
theiiten darnach ihre Mulik in die Phrygifche^ 
.we}che RaCerey errege, und in. die Aeolifcbe 
nnd Lydifche eito, die das Gegentbdl tbue. 
Aufserdem hat fie noch einige befondere Wir- 
kungen. Das bekannte Volkslied in der 
^bweiz,; der ^ubrelgen, kann In ^en aiisbe»^ 
xnifcben Schweitzern augenblicklidi einen fol« 
;Chen Grad von Heimweh erregen, dafs fie in 
ihr Va^([laad ■ i^urückkehren müffen, oder in 
Scb wermuth rarf allen« Rouffeau eraablt von 
einem folchen Gaskonier, der den Urin nicht 
kalten konnte , wenn der Dudeifack gefpielt 
•imrde« Die ßlepbnnten werden durch eine 
.ibnfle Mnfik aar Begattung gereizt, Wölfe durdi 
fie in die Flucht gejagt, und den meiften Hun- 
den erregt üe fo unangenehme Gefühle, dafs . 
fie zu beulen,afifa«gen und Kräippfe Convul« 
fionen bekoj^i^fnen. In manchen ' Nervenkrank- 
heiten kommen Epochen vor, in welchen der 
Kranke gieichfam unwillkühirlich auf einen Ge- 
genftand hinftarrt, oder eine folcbe Ideenjagd 
in feinem Gehirn findet, dafs er keine feft hal* 
ten kann. In diefem Falle kann die* Mufik 
fOr den Liebhaber einUetenj ihn befcbäfügen 

N 
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und ibn aus diefem gefährlichen Spiele retten« 
Desbout^) erzäbit^die Gefcbicbte eines jun« 
gen Frauenzimmers f das bey dem Eintritt der 
Heinigungen. vom Seite n fte c h en , Krampfhurten , 
Coovulfionen , Sprachlorigkeit und anderen N er- 
Venzufällen befallen wurde* Man verfuchte al* 
ierhand krampfftillende Mittel nmfonft^* Hier- 
auf wurden ihr täglich zweymal, während der 

. Anfälle, Symphonieen vorgefpielt, die fie fehr 
gern hörte, und wodurch üe nach und nach 
^anz hergeftellt wurde« Wir haben Beyfpieief, 
dafs hypochondrifche, melancbolifebe und ver« 
rückte Perfonen durch fie geheilt find. Da- 
vids Harfe befänftigte des Königs Sauls An- 
fälle' der Schwermnth. Die besondere Hypo« 
chondriei womit einige Menfchenr im unteren 
TTheil von Neapel plötzlich befallen werden, 
und welche man dem Bifs der Tarantel zo- 
fehreibt, wird dureb die Mufik« curirt Man 
Tpidt dem Kranken fo lange Slüdle zum TawB 
vor, bis eines derfelben auf ihn Eindruck macht, 
er zn tanzen anfängt, und dadurch von feiner 
Krankheit geheilt wird« Noch mufs ich eüi 
paar mctrkwfirdige Beyfpide aus Tiffot'*^) all« 
führen. Ein berühmter Tonkönftler und Com* 
ponilt verhel in ein hitziges Fieber, dem fich 

/am fiebenten Tage ein heftiges und anhaltendes 
Irreredfsn mit Weinen, Schrejren^ piötzlieheoi 
fchreckhaften Auffahren, und mit einer anhal- 
tenden Schlaflofjgkeit, zugefrllte. Nach zwey 
Tagen äuiserte er ein Verlangen nach eines» 

Blnmenbaebs Bibl. i. B« p* 707. 
lY. ß. .p. 733-^736» 
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kleinem Goneert In feinem Zimmer. Sobald er 

die erften Accorde hörte, bekam er ein frdhii* 
V ches Anfehen , und die Zuckungen verfchwan* 
den« I^es HeilmiUel wurde wiederholt, und 
allemal TerroHwanden das Fieber und das Irrere- 
den fo Jange, als das Coticert dauerte. In ei«* 
ner Nacht mufste er Geh m\t einem Gaffeniied 
feiner Wörteriü behelfien , von welchem er auch 
eine 'gute Wirkung verfpnrte. Nach zehn Ta« 
gen war er durch die Mufik völlig geheilt. Daf 
andere Be^ffpiei betrifft einen Tanzmeifter z.a 
A 1 ai e, der nach Torhergegangeneo £rbit2nngeii 
in ein hitziges Fieber verßeK Am vierten Tage 
geiellte fich demfelben eine anhaltende Schlaf« 
fiicht ZU| und darauf folgte ein wüthendes und 
ftuntme^ Irrereden , bey dem är ücfa unaufhör- 
lich bemühete, aus dem Bette zu fpringen. Einer 
feiner Freunde nahm die Violine , Und fpielte 
' ihm einige Stoekd tor. Diea machte einen fot« 
eben angenehmen Eindruck auf ihn » dafs er 
lieh aufrichtete, und mit den Armen die Manie* 
ren des Stücks ausdrückte« Das Rafen hörte 
«nf« der Kranke fiel in einen, tiefen Schlaf, und 
während deffelben ftellte Sch «ine Crifis ein^ 
durch welche er genas. . ' ' 

Viele und glaiibwflrdige Aerzte haben dea 

Magneten in verfchieilenen Nervenkrankhei- 
ten mit gutem Erfolg angewandt» Nach Tif- 
fot*) war er im Magenkrampf, im Kinnba« 
ckenkrampf und in einer Lähmung der Unterex- 

treinitäien heiliam« De laHocbe*^) fah^ dafs 

« 

' •) IV B« p 7ei 

**) Analyfe des fonctioss da fyfteme nerreuxi 
Geneve 1778* 
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er die Ausdünftung und Wärme vermehrte» 
. Schmerzen iinderre , Nerirenzufim^ ]]^b, den. 
Ton der Eingtweide uad die JVl^aftriiatfön her- 
fte(Jte* Unzer» . Deimann und Heinfius 
fanden ihn in convulfjvifchen Krankheiten, W^- 
ber bej; Schwäche des Geiichts, und Nicor 
lai *) wider ZabaiiBbiiiar^eB wirkCuB« Die m$ir 
/tcp Verfacbe bähen Andry und Thouret 
.mit demfelben angeftellt. Sie wandten ihn wi- 
eder Zahnfchmerzen, ^Gefichtsfchmerz, Rheuma^ 
tisraen aller TheÜe, .wider fpaftifßhe ZufiUle der 
J^uh^ Mageftfchn|erz, ZuAungen, Schwindel, 
Hyfterie , Ohnmächten , Lähmungen und an- n 
dere Nervenkrankheiten an. In einigen J^älle«! 
hörten diefelben,. beionderc Sdim^rzen, aug«^ 
.blickiich gof , yrje der Magnet aufgelegt war; 
in andern yertrieb er die Krankheit von ihrem 
Ort zu einem andern , zuweilen veraiebi^|:e er 
iie aucfa. Andry und Th^inirel. feigen dem«' 
/clben eine directe Wirkung mittelft feioer mal 
^netifohen Kfaft auf das Nervenfyftem zu. Sie 
behaupten , er habe einen beruhigenden Einflufs, 
und paife daher vor?aglick in Nerfenkrai^kbei- 
ten von erhöh^ter. Reizbarkeit, in Schmerzen^ 
Krämpfen und Convulfiqnen. Er ift befonders 
angezeigt, in Nervenkrankheiten ohne entfernte 
Urfache , verhütet die Nacbtheile der Anfall^ 
und kann fie dadurch ganz und gar heilen , daß 
er die durch häufige Wiederkehr der Paröxis- 
men begröndete Gewohnheit auslöfcht. Man be- 
dient fieh der Magnete auf verfchiedene Art, in 
Form von Hals-, Arm* und Kniebändern, die 
mit kleinen magnetilchen Stäben garoiü werden ; 

*) SanunloDgen S. 627. u. a. a. Orlen» ^ . 
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Von den Nerrenkrankheittn ftberbtupt. äoS. 

in Form von grofsen Platten , die auf die Bruff^ 
den Magen und die Glieder aufgebunden' wer« 
den ; endlich in befonderen Formen als Hufeifeti,* 
Ovale u. f. w. , denen man einen eigenen magne- 
tifcben Strom zufcbreibt» In anhaltenden Ner« 
Tenkrankhdten werden fie anhaltend .'getragen; 
in folchen, die in AnfiUlen kommen, blofs zur 
Zeit des Anfalls an die leidenden Theile gehal- 
I ten. In di'efem Falle kehrt der Patient den lei* 
denden Tbeil| z.B« den (cbmerzhaftenZahn, ge* 
gen Norden, den SQdpol des Magneten wird auf- 
gefezt, fo dafs fein Nordpol gerade gegen Nor* 
den gerichtet ift. Man fezt ihn fünfzehn, zwan« 
2ig bis dreiCsig Minuten, und zu Verfchiedenen 
Malen des 1 ages an. Während feines Gebrauchs 
werden keine andern, wenigstens keine reizeu'f 
den , Arzeneyen gebraucht« 

Der tbierifche Magnetismds fobeini 
anah unter die beruhigenden Mittel zii gehören^ 
und vorzüglich auf Krämpfe und Zuckungen Z14 
wirken. Er bewirkt nach Herr Heineken *) 
eine allgemeine Verltäriuing der Lebenskraft in 
allen Syftemen der Oekonomie , ohne zu reizen. 
Perionen, denen man auf keine Art durch ftär- 
kende Mittel zu ihren Kräften verhelfen konnte^ 
wurden durch den thi^rifcbeQ Magnetiiinns in 
kurzer Zeit aus derti Zuftande der gröfsten Schwä- 
che geriffen **)• Er befchleuniget den Puls und 
däs Athemholen, bringt mehr Wärme und Hö* 
tbe, ein thätigeres GemeingefOhl und Heitei4ieit 
4er Seele hervor. Appetit und Verdauung wach* 

f)l. c p. 48-87. ' 
**^) Heineken )« c. p. 49, 
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fen, Betehwerdeto bey derfelben verCchwiiideii ; 

<iie Leibesöffnung, die vorher erzwungen wer- 
den raufste, ftellt üch von freyen Stücken ein, 

' und der Kranke bekommt Neigung , zu folchea 
Speifen« die ihnn dienlich find, iind Widerwil« 
len gegen folclie, die ihm fchaden. Er fcheint 
vorzüglich auf das grosse Geflecht des fympathl« 
fchen Nerven im Unterleibe zu wirken , und . 
durch *die Sympathie deffelben fich .dem ganzen 
Syftcme mitzutheilen. So befördert er auch alle 
übrigen Abfonderungen , die Tran fpiration, und 
^efpnders die monathliche Reinigupg«, Herr 
Heineken*) weirs fich htt keines Falles zu 
erinnern , wo er nicht in Anfehung der Wie- 
derherftellung einer unterdrückten Menftruation 
feinen Wünfchen entfprochen hätte. Er erhöht 
ferner die KrSfte des Seelenorgans, befonders 
in Betreff des Gemcir.gefühls , fo dafs die Kran- 
ken eine beftimmtcre Vorftellung ihres körper« 
Riehen Zuftandes, deffen künftiger Veränderun* 
gen und des Elinfluffes ihres äufseren Zuftande^ 
auf den reiben haben. Daon kann der thieri* 
fche Magnetismus durch feine lanfte Reizung 
jede Disharmonie in der Oekonomie heben, di€ 

' localeii Reactionen zur Ruhe bringen, und den 
vorhandeneu Zwift zwifchen dem Nerven- und 
Muakelfyftem wieder ins Gleichgewicht ftellem 
Auf diefem Wege befänftiget er 'die heftigften 
Actionen des Nervenlylteins , den Tumult det' 
Muskeln, die überrpamiten A nftrengungen der 
JiCbenskräfte in der ganzen üekonomie» Fer* 
ner leitet er die Thätjgkcit der Lebenskraft von 
den leidenden ürgüu^ zu andern weniger wich* 

c. p.5a« ' ' ^ ♦ 
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Von den Nerrenkrankheiten aherliaiipt» ao7 

tigen hin» Icbafft ihnen daiiurcb Ruhe, Zeit zur 
Erholung > und befreyel die inneren Organe voa 
ihren PaiTiooen. Zuweilen bringt er auch fchwa« 
che und itdike, örtiiche und aiigemeine K ätn- 
pfe und Erichatierungen henror, durch weicha 
dann und wann fehr heilfame Revolutionen in 
der Oekonomie bewirkt werden , wenn der 
Magnetiieur iie nur gehörig leiten , und zu fei« 
^ nen Zwecken beftimnien kann. Meiftens löfea \ 
fich diefe StOrme in einen behaglichen Zuftand 
auf, werden in der FoL^e ^;eliiider, bis endiichl 
die gänzliche Geneiuug erfolgt. Dann veranlafst 
*^ r6r einra fonderbaren «Miuel/uitand des Gehirnt 
^wifchen Ruhe und Thätigkeit, nämlich den naa* 
gnetifchen Schlaf, der in tiein fogenannten Dop- 
pelfchlaf mit einer ganz eigenen Spannung dec 
Seelenkräfte verbunden ift Endlich hat er noch 
auf die Veränderung der Sprache, des Gehörf 
und der Augen, fo wie au die Heceptivität def 
Körpers gegen den Metallreiz einen merkwurdi« 
gen Einflufs *)• Wir bedienen uns diefes Mitteilt 
in der fogenannten Nervenfeh wache, in welcher 
die Lebenskraft nicht mit gehöriger Energie 
wirkt, und der Kranke jeder Anitrengung au- 
genblicklich unterliegt« Selbft da, wo neben 
der Knergie auch die Reizbarkeit fehlt, und dec 
Zultand fich den Lähnuuigen nähert, fcheint es 
zu paffen* In diefem Falle wird die pofitive Ms« . 
nipulation angewandt Dann ift der thieri« 

fche Magnetismus wider eine exaltirte Heizbar- 
l^t mit Mangel der Energie angezeigt, in wel« 

« 

Ueiueken I.e. p.6f—- 72* 

Gmelin Materialien S, SjG* 
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ihem die nornial6ii Reize hefMg^ und ungew^Olm« 

liehe Wirkungen, Herzklopfen, Angft, Ohn- 
mächten , Gliederzittern , das Licht Schmer? , 
der Gerpcb einer Rofe Ohnmächten, der leife*' 
fte Ton und ein unfchnldiges Gefpräch Sräm« 
pfe erregt. Hier fcheint die negative Manipu- 
lation angezeigt zu feyn ferner pafst er ia 
-allen krampfhaften Krankheiten, in Convulfio- 
nen aller Art, Epilepfie, Starrfucht, Todten« 
Krampf und im Veitstanz. Vorzüglich hat er 
wider diefe Claffe krampfhafter Krankheiten die , 
fieilfamften Wirkuhgen geleiftet Die fürchter- 
' fichften Zuckungen waren durch Gmelins **) 
Manipulationen wie weggezaubert, und des 
Kranken unausfprechliche Leiden verwandelten 
fich in Ruhe und Heiterkeit. £ndlich wenden , 
wir ihn noch wider S<»bwäche und übermäCsigd 
Reizbarkeit einzelner Organe, wider Krankhei« 
ten der Verdauungs Werkzeuge, Lähnnungen des 
Gehörs, Mangel der Menftruation,' Krämpfe des 
Kopfs, der Bruft und des Magebs 'mit gotem' 
Erfolg an. lieber die Wirkungsart diefes Mit* 
tels enthalte ich mich alles Urtheils. Doch ift 
es mir nicht wahrfcheinlich, dafs es blofs durch 
eine menhanifche Reizung oder durch den £in« 
flufs der Seele auf den Körper wirk^. Sein 
Einflufs fcheint mir materiell zu feyn. Wir 
haben viele Beyfpiele in der Natur, dafs leben* 
dige Körper auf andere, ja gar auf leblofe Sub« 
Stanzen wirken. Junge und krafkroll» Pecfo- 

nen 

*) Gmelia 1. c; p» 3fe« 
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Von den NervenkrankheiteA überbtupf* ftoj 

• • . 

nen welkön dabin, wenn fie mit Alten zufani'^, 
menfchlafeD ; eioMenich theiit dem andern durch 
€bi$ B«y£iinfneDreyo (eioe Krankbiitan mit " DtT 
Zitteraal vernrfaobt fchon in der Entftnrnung in - 
dem ihm fich nähernden Arm einen erleb üUtirn*- 
den Schlagt eine Kuh eckrankt und ftirbt von 
det^'AtJaein eines, «Stiert i mit dem- iie sugleicit 
an den PAug gefpAont, wird) und die Wiidkfl«' . 
-gen fchlagen von der Ausdünftung der Weiber* 
ttiD» . die ihre Reinigung haben« Befbndeifs 
Ulien der Athen f. diei Attsdflnfning und dia 
BerOhrnng mancher PerConen auP kranke Ner« 
ven bald einen heiliamen, bald einen widrigem' • 
Eindruck» ,>£ine fanftere, ftarke Erregung durdl 
das BerObrungsgefahl wirkt der Kn£e^ -tier voA 
anderm finnlichen Verlangen fiey ift ; befondera* 
die Unihaliung , welche wir von eigenen Kin« 
dem empfangen ; ja felbft der Händedruck eineA 
lucht Uofs gefebäzten, Condern geliebten Fi%un- 
des« Obfchon hier die Einflülfe des GeiiVes über- 
leitend feyn mögen: fo hat doch, dünkt mich^* 
die unmittelbare Einwirkung . Von Körper auf 
Körper > da wenigfteDSt wo eine phyfifcbe An.<^ 
eüglichkeit mit verfpürt wird , ihren Antheil» 
Weil nun der Nerveokcanke leicht melir em- 
pfängt, als er wiedergiebt> und fogar eüm Art 
Nahrung fflr di6 feinften Nervengeifter tier voil 
ihm gefchöpft, oder auch eine behagliche ge- .* 
funde Kühlung und vermehrter Antrieb ihm ge-^ .^/^ 
geben werden kanni fo eigne er 4^ ^diefe Gd-» ".^ : * 

nüOe recht oft %u*\ Die Metbode der Maol« 

• . , • * • • '♦ 

« 

Gerchiolite einer lUb^jtthriieii Epiltpäe tt 8« « * 
Aails Fi«b«rlehit, 4. s^'^ .0 ^ 
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pulatioaen haben uns Heineren*), 'Gove- 
lin**) und andere beTchrieben. 

lieber die VVirkfamkeit des Perkinismus 
fehlt es uns noch an zureichenden Beobach- 
tttogen« Perkins> ein Arat in Nordtnierioay 
heilt nämlich <lürch Striche mit zwey- Niklela- 
Ton verfchiedenem Metall, von Meffing und £i« 
{an 9 Entzündungen ^ Cefcbwülfte , Schmerzen' 
aller krfy Uemiccanie» nervöfes Kopfw^h^ Zahn«' 
"weh, Rheumatismen in allen Theilen des Kör- 
pers i Lendenfchmerz , Hüftweb| Krämpfe und 
andere «Nenrenkrankheitem In 'einem Fall min* 
dert^ ficfa aneb die Epilepiie auf, den Gebriueh 
feiner Nadeln ***). Verfchiedene Kopenhagner 
■Aeczte haben mit dem nämlichen Mittel Veriii* 
che gemacht, von welchen einige gelangen, an« 
dereohne Erfolg waren. Abilgaard^**^ hielt, 
die Spitze der Nadeln gegen die Zunge verfchie* 
dener Perfonen , die darnach einen feuern me- 
tallifchmi Oefcbmack empfanden; ändert beka« 
Sien ein Kribbeln und Stechen im Geficht, wenn 
er mit den Nadeln über dafl^lbe fuhr. Ein 
Frauenzimmer, deren Augen verfchloffen waren, 
konnte allemal die Stellen des Oefichts' a|kceigen, 
gegen Avelche die Spitze der Nadeln gehalten war« 
Man glaubt, dafs fie durch einen naechanifchea 
Reiz, ^ctricität, Galvanismus»* und durch die 
Einbildungskraft wirken« Man macht o^nge^ 

*) !• 9? Pt 73- . ' - • ^ 

Materialien f^ die Antfairop. . Tübingen 1791* 

t^^) Uerkoldt Ton daAi Psskiniinnis S. 19« *'^' 

» 
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Von den Nenrenluraiilüiei^ii übarluiiipt . uix 

fähr vierhundert Striche, hundert mit der mef- 
fingnea » hundert mit der ei lernen Nadel, di« 
Qbrigen zweytiiuidert mit kleiden zuglficb« Oif 
Spitzen delr NadeJn Werden fanft auf der Haut 
fortgeführt , von dem leidenden Theil ah und 
Unterwärts, z« B. von dem fch merz haften Theil 

- nacl^den Extremitäten ^ beim Hflftwefa vom gro« 
fsen Dreher zum Knie, nach dem Lauf des iichi« 

' adifchen ^^erven, beym Kopfweh ^ nach getheil«« 
Inn Haaren t vom Hinterhaupt zum Nacken ber» 
Unter » oder von der Schläfe zum Winkel del( 
untern Kinnlade, oder das Inftrument wird queef 
über den leidenden Theil ) 2« B* über das - 
fchmerzbafte Auge, gef Ohrt* Ift die Haut fcbmie* 
Hg: fo muCi fie vorher gereiniget iverden« lA 
einigen Fällen wurde die perkinifirte Haut roth 
und heifs. Oft zog üch der Schmerz von dem 
^ leidenden Theil dahin hinunter » Wd die Stri* 
i5he aufhdrten» In Kopenhagen hat man auch 

• Nadeln von Ebenholz und Elfenbein, von Ku* * 

pfer und Bley« von Zink und Silber angewandt» 

> 

£ndlich mag noch der Oalliraiii sm U9 
Wbl einige Aehnliehkeit in feinen Witkuiigen 
auf die thietifche Oekonomic mit Perkitts Na-» 
dein, und mit den Manipulationen des Magne- 
tifeurs haben* Man hat ihn neuerdinge widei^ 
Nervenabel, Und befondeta in Lähmungen de^^ 
felben, nicht ^ne Erfolg angewandt*)« 

V Sollen in diefer Varietät afthenifcbet Ner- 
tettkraokbeiten auch, ftärkende und reizeH'» 

O 2 ' 

« 

*) W a 1 1 h e r über thetapeUtÜche In^cätiofl 
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de Mittel gegeben werden? In der That eine 
!Prage> die föbon überhaupt fcbwer, uad noch 
^ch'wel^^r zu beantwortet! ift, wenn von der An- 
wendung auf Individuen die Rede ift. Zuweilen* 

Scnefet ein Kranker nicht durch bJofse milde und 
eruhigende Arzeneyen : es müHen ihnen Stärkun- 
gen und Reizmittel zugefezt werden» Ein andrrer 
verträgt diefe Zufätze fchlechterdings nicht: fie 
erregen ihm Zurammenfchnürung, Angft, Kräm- 
pfe > Convulfionen und andere heftige Tumulte 
der Nerven. Gern ereignet fich diee bey Hypo-' 
cbondriften, die durch fie zur Verzweiflung ge- 
bracht werden können. Die angenehuiftea . 
Dinge, der Geruch der Rofen' und Vanille, des' 
Ambras und Biefams, macht ihnen augenblick- 
lich die heftigften Erleb ütterungen. Ich habe 
Kranke gefehen, fagt Tiffot*), die von La- 
>vejldelwaffer, und feibft von Hoffmannä Li- 
quor Erbrechen und Ohnmachtien bekamen. 
Marcard**) befchreibt die Gefchichte einer 
jungen Frau , die durch Gram in eine heftige' 
Nervenkrankheit fiel, deren Urfache im Unter- 
leibe lag. Sie gebraucbto die Stahlcur und den 
Pyrmonterbrunnen» Dadurch wurde ihre Ge- 
fundheit unheilbar und in einem Grade ^errfit« 
tet, dab fie keinen Augenblick verlebte, ohne 
irgendwo an ibrein Leibe eine kleine ConvulGoa 
zu haben. Flücbtige Arzeneyen, ftarke Biecfa«- 
mittel , Blafenpflafter können in Zuckungen , 
Starrfuchten und andern Tumulten ' eines exal- 
tirten Nervenryltems die gefähriichften Auftritte 

6efchreibuii|[ yon Pyrmont» II. fi« S« ji3& ' 
« 
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Von den Ntrrenkvfiikheiten überhaupt« . ai3 

* -erregen. Wir verwÄchfeJn Jeider zu oft Atonwi 
cies Rarpart mit Afthenie der Nerven* Diefß 
Juinn ohne jene fejn, .und jene ift nur in Thei« 
Jen ficbtbar,^ die nicht Nerven (ind. Wir un- 
terfcbeiden eine Afthenie der {Nerven mit über- 
fpaantet Reizbarkeit nicbt genuj; von cj^rjenigedy 
die mit Abftumpfung ^wrbunden ift» Wir ver- 

• -geffen es, dafs in vielen Fällen Nahrungsmittel 
die eiozigen Dinge find, die den Mangel iubltaa- 
sieller Kraft erfetzen maffen« Wir denken nicht 
daran, dafs die der Nervenkrankheit angepafs- 
ten Mittel auch auf den übrigen Körper wirken, 
mit dem fie viellefcht in Widerfpruch ftehea 
.können. Wir fehen es tagtäglich, ; dafs eine 
kranke Reizbarkeit der Nerven eine fo eigene 
Receptivität gegen alle phyfifchen und niorali- 
«ichen , Dorinaled und widematOrlichen Reize ; 
habe, dafs dadurch die unerwarteften Wirkunr 
gen cntrtehen, Unfcre Arzeneyen gehören auch 
unter die Reize, deren Wirkung mit der Recep- 
etivität ; des . Körpers im genaneften Verhältniif 
ftaht. Dürfen wir es nns wol herausnehmen^ 
vermittelft unterer groben Diagnoftik der Sthe- 
nie und Afthenie diele fubtilen IdJofyncraQeea 
der Natur in ihrem abnormen Zuftande , wie 
der KanftnHin feine Tücher mit . der Elle; ikuszu* 
meffen? Ich behandle gegenwärtig ein paar Ge- 
fchwiiter, die von ihren filtern ein fo zartes Ge- 
bäude erbten, das aus lauter Nerven zuüammen« 
fefezt zu feyn fcheint» Sie verfielen nach den 
Mafern beide in krampfhafte Zufaile, Coiiken, . 
Rheumatismen) Hüften und fpaftilche flarnbe^ 
ich werden. Ihf^e Zufalle weohfeltep f aft alle 
Stunden , fchon feit mehreren Wochen , und 

hey hekienjg, har,m.oaifcb> da& w&uyerläi^ .das « 
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eine nach einer halben Stunde von dem nämli- 
chen Krampf befallen wurde» fiber. deu das an- 
dere g^en wartig klagte^ Sie fahen dem Bilde 
Schwache Us zum Mahlen gleich. Man 
entdeciite aufser der Qberfpannten Reizbarkeit 
keine andern Krankheiten in ihnen ; üe hatten 
euch im Anfange einige Mittel bekommen, die 
eiif den Unterleib wirken« Dennoch vertrugen 
fie kein reizendes Mittel, nicht einmal den Bai* 
dtian« Sie wurden durch Trennung und Zer* 
ftreuung geheilt, weil ich vermuthete, dab ihr 
'Wtäqdiges Zufammenfeyn in Einer Stube, "wUh 
xecid des Winters,, gegenfeitig ihre Paffionen er- 
regte^ In der That haben wir mehr Ürfachc, 
Evidena; in der Arzneykunde erft zu fucben , als 
Ae zu predigen, und vor Cunnethodea zu war* 
nen , 'deren ZuverlaHigkeit auf dem Egoiamut 
des Sectirgeiftes beruht Die Franzofen und 
Schweitzer gebrauchen fanfte Mittel in Nerven- 
lirankheiten; Hoff mann, Tiffot und Zim- 
im e r m a n n heilten fie mit Milch , Molken , 
Brühen und lauen Bädern glücklicher, als wir 
durch unfer grobes Gefchütz. Kranke, die be- 
wegliche NerVeOi einen zarten Körper, gefpannte 
FalTerq , dden häufigen Pula und viele Wärme 
haben, fodern eine behutfame Anwendung feu- 
riger Rei^e, und (olche, die an verlezten Fin- 
ge weiden leiden , eine behutfame Anwendung; 
«nfamm^tiebender Ar^eneyen« Wir maffen zu« 
förderft pnterfuchen , oh die entfernte Urfacfae 
der Nervenflbel im Körper liege , und in wel- 
ebem Verhältniffe diefelbe.mlt den projectirten 
Aneneyen ftehe« Wir mflffen hefondera enf 
dea Ernährungsgerobä^ Rockficht nehmen, wie 
fern näwüch ein f^Ukr detielb^n 4a der vor« 




Digitized by 



Von den NervenkranUieiten überhaupt« 3tS 

liandenen Afthenie der Nerven fchuld fey. Wir 
fucben vorerft den vorhandenen Tumult durch 
die mildeften Mittel, £fel$inilch , Getr«id«* 
ScbMme, Schneckenbrahen , laae Bäder zu be> 
fänftigen. Dann gehen wir zu den geJindeften 
Reizmitteln, Landluft, Luftbädern, den Um* 
ftändexi angemeffeaea LeibesObuogen, Baldrian, 
Bfbergeil, Bifam u. f. w. fiber, und verordnen ' 
diefe in abgebrochenen Gaben und langen Zwi- 
fchenräumen» Wir laffen das Pyrmonter Waffer 
in kleinen Quantitäten , gewärmt , mit Milch 
trinken , und fchreiten allmählig zu ftäikeren 
'reizenden und tonifchen Mitteln fort. Dabey • 
dürfen wir nie die Beobachtung der Idiofyncra* 
fieen des Kranken und der Wirkung der Arzo- 
neyen vergeffen. Oft bekömmt ein Mittd den- 
noch nicht , wenn es gleich nach unferm be- 
Aen Wiffen, und nach den neueften Tbeorieeo 
gewählt ift. Einige vertragen keine angenehm* 
riechende Nervenmittel. Ueberhaupt äufsem 
diefe Arzeneyen meiftens augenblicklich ihre 
Wirkung,^ und man darf daher nicht hartnäckig 
auf ihren Gebrauch beharren, wenn fie nicht 
bekommen follten* Zuweilen ift die wechfel- 
feitige Anwendung beruhigender und reizender 
Mittel angezeigt. Herr D. Stütz läfst, na« 
mentlich im Starrkrampf, bey Tage Laugen* 
falz, und am Abend eine ftarke Gabe Mohn- 
faft nehmen, und dabey laue Baader gebrauchen, 
die mit reinen und kohlenfauren LaugenCalzea 
verfezt find« 

3. Noch ift die.zweyte Varietät des Ty- 
phus, nämlich diejenige, welche .mit Ab« . 

. Med« cbir« Zeknng« lUrs iSoo. & 3aa» 
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ftumpfung verbunJen ift, uod die Läh mung 
übrig, die ich mit einander vpreinige,' . weil fie* 
einerley Wefen haben , und einerley nährende, 
Stärkende und reizende Mittel fodern. 
Purchgehends find Mittel aus allen drey Ciaf- 
fen nöthig; doch vorzüglich Nahrutfgsmittel» - 
wenn ea an fubftanzieller Kwft, Vegetation und 
V£rnährung; zuramjmenzfehende , wenn es an 
Ton 5 bittere, wenn es an Tijäfigkeit des Darm- 
Fanals; und reizende Mittel, wenn ea an Jrri^ 
tabUität fehjfc • 

' Wir gehen dem Kranken leichte Nahrungs- 
mittel, Milch, Kalbfieifchbrüben, Zvrieback, 
diefe oft und in kleinen Quantitäten» In der 
f ol|;e bekommt er foUde Fleifchfpeiren und ftark^ 
Bjtre» Wir Jaffen ihn vorerft Aufgüffe des Eh- 
renpreifes, der Schaafgarbe, der gerüfteten Ei^ 
chejn, der Färberrorhe, nachher Chipa und Ei- 
fen , und anfangs die einländilchen und aacbhep 

Iii« aasljndifchj^n Q^^üne gehrgucbeq» ' 

V Die verfchiedenen Bereitungen des Ei fena, 
.der Rifeomohr, Eifenvitrior, die Anflöfungea 
, deffeJben, die eifenhaltigen Mineral waffer,* und 
unter diefe'o VOrzüghch der Pyrmonter Brunnen, 
leiften in folchen Nervenkrankbeit^n vortreffli- 
che Oieafte , die von enift-rnten Urfaoben ent« 
V ipnpgeq , welche durch Eilen gehoben werdea 
können« Ais Beyfpiele fahre icli ;N ervenkrank' 
leiten von Sch wä^iie des Ui.terleibes , Anoma- 
lie der Hä norrhoiden und der AJenftruation an; 
WerveaHrankbeiten, die mit Atonie und fileich* - 
t^okt vorbunden; die Folgen von Lähnfungen; . 

di« obm p«?orgaaifaUaaca dw fLing« weide und 
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Von den {{enreqluraxU^iAitea überhaupt. ^17 

▼on äufseren Urfachen, Vergiftungen, oder von 
immateriellen Veranlalfuogen entftandeo ; end- 
lich iolche , deD^ zwar ttrfprüoglicb eipt er-* 
hdbete Irritabäitat sum Griiode liegt , diren Tu» 
multe aber vorher befänftiget, und die dadurch 
zur Anwendung ftärkender Mittel gehörig vor^ 
bereilel find» 

1 

Faft unter den nämlichen Umftänden ift die 
China angezeigt« Man hat (ie wider alle Ner- 
venkrankheiten , wider krampfhafte und convul« 
fivifche Zufälle , den Keichhuften » Veitstanz ^ 
fardonifches Lachen, Todtenkrampf, die Epi- 
lepfie, Hyfterie und Hypochondrie, und beion«* ^ 
ders wider hitzige Nervenkraukheiten ange« 
wandt, die fich zu afthenifchen Gefäfsfiebem ge* 
{eilen, Befonders pafst fie in diefen Krankhei* 
len t wenn fie ohne entfernte Urfache find , diefa 
bereits gehoben , oder der Art ift > dafs üb 
durch die China gehoben werden kann, wenn 
fie mit Atouie verbunden find , und einen regel« ^ 
tnafsigeni intermittirenden Typus haben. Sther 
nie , U^bermaab eines dichten filnts , nnreino 
erfte Wege und ganz desorganifirte Eingeweide 
widerratheo ihren Gebrauch. Bey trockenen 
Ferfonen verbindet man fie mit lauen Bädern; 
bey Mangel «n Reizbarkeit und Schwiche des 
Magens mit Mutterzimmt, Muscatenblütheöj 
oder einer liodera reizenden Subftanzt Ip die- 
fem Fall' kann m«tii fie auch mit rothom Port* 
wela nehmen laffen« • Whytt^) empfiehlt 
noch befonders feine bittere Chinatinctur, und 
lezt einem Pfunde derfelbqi zuweU^a noch 
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aiS - Zweytes Kapitel* 

paar Unzen des Spiritus Lavendulac compofi- 
tus zu. Dies Mittel ift allerdings bey Nervea» 
lürankheiten .des Uoterlmbes nnd bey folchen 
angezeigt, die mit Kranichelteii des Unterleibe«, 
Blähungen fchwacber Verdauung u. f* w« verbun« 
den find» . • • • ^ 

Die ausländifchen Gewürze gehören 
unter die wirkfamhen Mittel in afthenifcbea 
Nervenkrankheiten, die init Abftunipfung ver- 
bunden find« Sie wirken auf den Darmkanaly 
befchleunigen den Kreislauf des Bluts und die 
erftorbene Vegetation, und reizen das Netven- 
fyftem auf eine angenetioae Art. Den Zimmt 
jgebrauclien wir als ein nervenftairkendes Mit- 
tel, und fein.Oehl wider Lähmungen der Zunge* 
Der Mutterzimmt wird in der nämlichen Ab« 
ficht angewandt. Die Gewflrsnelken'i Mutter« 
Heiken, Muscatnüffe, Muscatenblüthe , die Zitt- 
werv^urzel , 4er Ingwer, die Rardamomen» 
die Oalgantwurzel , die brafilianifche Bohne, ^ 
der Nelkenpfeffer-, Wintersrinde , Cascarille , 
Vanille, leiften den nämlichen Effect» Gelin- 

I 

der wirken die analeptifchen Mittel, die Lin- 
den -.und FornmeranzenblatheUi die einländifchen 
Gewürze , der Sternanies , Anies , Fenchel , 
Rummel, Koriander, die Münze, Zitronenme- 
lilfei die Angeiik - , Alant - , Schlangen - Meifter- 
und ScbwalbenwurzeL Die Blumen und Wur* 
zeln der Wohlverleih heben den Puls, reizen 
die Nerven , und leiften vorzüglich in Lähmun- * 
gen der Bewegungsorgane gute Dienfte, yon 
der antiparalytifclien Kryft der Blätter der Gift» 
eiche habe ich oben *) geredet* 

*} Fieberlehre I. Tb. j^, 6ij* * 't 
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Von den ' Nwfnliniiljiriten flbwrlitiipt, ^ 919 , 

» 

Die natarlich^en fiaUame, der kaoa« 
difohe, kopal ra - , pernvianlfobe , Meeba^Balfam» 

und der Balfam von Tolu find fämmtlich reizend» 
und in Lähmungen, befonders in X4hintui^eo dec 
Kamviregei nicht ohne Nutzen« 

Dann gehören noch die aetherifcheo 

O e h 1 e, das Cajebutöhl, die Laugenfalze, 
die empyreumatifchen Oehloi die veip* 
Sofsten SSnreni'Wein und Branntweia 
bfeher. Das Baldrianfthl zu acht bis zehn Tro« 
pfen, die Tinctura Valerianae fimplex, anodyna 
und volatiiis, find kräftige reizende Nerven« 
mittel £ben dies gilt von der Beftufcbeffifchen 
Tfervenlinctur (Tinctura fienrino-tonica flava)*)» 
den ehemaligen de la Mottifchen Goldtropfen 
und dem Liq. an« m. martialis. Auch der CaiQ'« 
pher ift ein flach tiges Heizmittel, der auiser« 
dem noch auf die Haut wirkt 1 und in grofsen 
Gaben die Reizbarkeit des Gehirns und der Ner- . 
Ten herabrtimmt Uebrigens verweite ich iiifc 
noch auf das, was ich oben ^} ^von der An- 
wendung der Reizmittel beym Chargcter der Läh- 
. mung gefagt h^be« 

Unter den äufseren Mitteln erwähne ich 
zuerft das Reiben, eine gelinde Art paffiver 
• Bewegung , die den Kreislauf des Bluts , die 
Ausdünftung, die Thätigkeit der Eingeweide des 
Unterleibes, die Aus -und Abfonderungen über- 
haupt, und die Ernährung und Vegetation im 
ganzen Körper belebt, Durch diefe Wirkung 

*) Afurray's nu»d. BUd. JPI>,Bt 4$«« 
»») ». Tb. J. 337, 
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kann es viele entfernte Urfachen der Nerveii* 
krankheiten heboi»> die im Körper liegen. Dana 
wirkt es noch uniniUelbar auf die Wärzchen 
der ^utnervea , erregt in ihnen eine fanfte Rei- 
zung > die vom Gehirn reflectirt, und durch den 
Confens de?? jNervenfyftems auf alle Th eile def- 
felben fortgepflanzt werden kanti« Oft habe 
ich es* befnerkt, dafs Krämpfe) Sefamerzen und 
andere Nenrenzufdle augenblicklich auf ein zwek- 
mSfsiges Reiben verfchwanden. Vorzüglich pafst 
es für fchlaffe und feröfe Perfonen, fär Kinder 
«nd Weiber, fftr folche, die fich keine eigene 
Bev^egung machen können, denen es an WSrnle 
fehlt, und endlich in Jahreszeiten und an Or- 
len, die feucht und kalt ßnd. Man reibt mit 
der Hand, Flanell, einer Pleifchbarfte, Haartfl» 
ehern, oder mit der Metallbfirfte. Man reibt 
eine kürzere oder längere Zeit. Man reibt den 
ganzen Körper, wenn die Vegetation alier Ner« 
ven aberhanpt. gelchw£cht ift, und es mt eine 
' allgemeine Wirkung , auf Mehrung des Kreis- 
laufs uhd der Ausdünftung, Zerftreuung zäher 
SSfte u» f. w. ankömnrit. Hingegen wird bey ei- 
ner prtlichea Atrophie der Nerven der Theil ge* 
ziehen, der' daran ^l^det Man reih^ den Stirn- 
nerven bey Augenkrankheiten und dem halbfei- 
tigea Kopfweb , die Gefichtsnerven des fünften 
und Gebenten Paares beym Zahnfchmerz , der 
Frpfopopaigie und der Lähmung der Gefichts- 
muskeln , den Rückgrat bey der Hyfterie und 
Krämpfen des Unterleibes. Soll der Unterleib 
gerieben werden : fo legt fich der Kranke auf 
den Kücken, und zieht die Schenkel än, da- 

»it der Bauch icblaf werde* FrOh ift das Rei- 

* 

1 

Digitized by 



I 



Von den Nervenlurai^eiteii überhaupi» ati 

ben ain beften^ n/ich demlelben kleidet ü<;h der 
]&raoke an. • . 

4 

Die Electricität wird mit einem wnbe-' 
zweifellen i^utzen in krampfhaften Krankheiten^ 
iAHyfterie) Veitstani, Falifucht, Giiederzitternj^ 
in der krampfhaften EngbrOftigkeit, diem Kefch« 
huften, witler Schmerzen aller Art, Ropiiclimer-' 
2en, Zahnichnierzen , Caidiaigieen und Rheuma« 
tismen; UAd fogar wider Krankb^iteli des Vor« 
ftellungs Vermögens angewandt. Vorzüglich 
' ift fie aber wider alle örtliche und allgemein© 
. Lähmungen des Nervenfyftems , wider Lähmua« 

Sen in den Empfind ungs - und Bewegt/ngs- Qrga«*. 
eö angezeigt. Man bat fie mit Nutzen fit all« 
gemeinen und halbleiligen Lahmun^j^en, in Läh- 
mungen einzelner Glieder, Lahmungeii der Au<« 
genlieder, der Harnblafe, in filindheiteii und 
Taubheiten, ja gar in Blödfiiin mit Nutien^ .¥tt- 
gewan.it. Sie wirkt tlircct auf die Reizbarkeit* 
. der Nervei» , vermehrf diefelb^i und theilt ih- 
xien dadurch mehr' Vitalität mit/ Aufserdena' 

'kann fie noch dadurch inrlirect wirl^ram feyn,'" 
dafs fie den Kreislauf der Sa.fle bciclileuniiiel, 
a'Ue Aus • udd Abfonderung60 , und befonders' 
die Ausdünftung vermehrt, ' dieyBIutflttffe treibt» 
das Veretationsgefchäft im Körper überall be- 
lebt, und auf diefe Airt allerhand entfernte Ur- - 
iaahen der Nervenkrankheiten im Körpef i^eg* 
fchaffen kann» Die ElectridtSt wird auf ver- 
fchiedene Art, nach den Bedürfniffen des Kran- 
ken, angewandt« Die gehndefte Art ihrer An- 
wendung ift das electrifdfae Badj deffen man' 
fich bey reizbaren Perfonen und im Arifang der 
Cur bedient, um erft den Grad der Empfang- 
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292 ^ Zweyt.es KapiteL . 

Itobkfit 4^tKräi^li aiisa^umittela» .Matt elec- 
trifirt blofa die Lufit des Zimmers^ oder der 

Kranke bringt den leidenden Theil in die Nähe 
des CoQductors> fo dafs die electrifche A^^^* 
iphäre deffelben in, ihn überftrömt» oder er wird 
ifolirt, und durch eine Kette mit dem Con<jattdr 
in Verbindung gebracht. Stärker wirkt der 
electrifche Wind« An den Conductor wird 
eine Platte mit meh^reren Spitzen gefchroben» 
denen der kranke Theil gegenüber ' geftelit wird«, 
0 ier der Kranke wird ifolirt, und die Electrici- 
tät mit der erwähnten Platte aus ihm abgeleitet« 
fiadllck kann diefe Methode noch mit dem. dop- 
pleiten Eindruck angewandt werden. Der ifo- 
lirte Patient wird näinljch der angefchrobenert 
^ttf (fji ifahß gebracht, dafs dieEiectricität in ihn 
iy>erftröm4 und d«rc& eine andere ähnliche Platte 
wieder aus ihm abgeleitet wird« Dem electri* 
fchen Winde ähnelt das Electrifiren mit Strah- 
iQ.nbUfchelni vermittelft einetf ^n feiner Spi* 
tze-mit Holz überzogenen Conductors« ' Mehr 
wirkt das Electrifiren durch Funken, die man 
mit, ^nem Funkenzieher aus dem ifolirteii Pati- 
enten zieht« Er bekommt di0 Funken mit einem 
doppelten Eindruck , wenn er ifolirt wird « den 
leidenden Theil an das ftumpfe Ende des Con* 
ductor^ hält« und demfelben gegenüber die Fun* 
ken wi^er mit einem Funkenzieher abgeleitet 
werden« Dem Funkenzieher Shnelt das eleo- 
trifche Plät.ten, wo der leidende Theil mit 
einfachem- oder mehrfaGbem Flanell bedeckt, und 
aus » demfelben durch Hin - und. Herfahren des 
Funkenziehers auf dem Flanell, die Funken aus- 
gjpzogen werden« Auch einzelne Nerven kann 
man durch Funken erfchijlttern« . Will man fio 

♦ \ 

\ 
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Von den Nei'venkranklieiten überli.mipt* 223. 

- «PS Hdhkü dea Körpev« zidiot fo hat man Aizu * 

eine eigene Vorrichtung nöthig. Diefe Methode 
reizet, eri^hüttert, jerregt ein BreDo^a» (Ickbey 
zuweilen EntzündttOff md Goäviilfioiiw defrMas« x 
kein. Sie wird daher tu Lähmungen angawandtf 
Die ftärkfte Art des Electrifirens gefchieht end* 
lieb diijrcb Schläge. Bey diefer Methode 
kommt es vorzflgUch danuif an ^ theila 6hm 
Schläge richtig durch das leidende Organ zu 
t ' leiten tiueUs ihnen die zweckmäfsige Stiirke zi| 
geben, wozu befonders Harra Lana*a; £iaGtn?f 
eitätszeiger bequem ifb 

Die rotnmaeheDdaii Mittel^ Blafea« 

pflafter, Senfteig, V^entofen und andere fchmerz- 
hafte Reize , die man auf die Haut legt> :li|i4 
bey di^ifeni Charactwdcff^IJc^iEeiikrankbeileiLnMl 
dem heften Erfolg. Sie erregen Schmerz, der 
vom Seelenorgan auf alle Theile des Nervenfy- 
ftems reflectirt« wird , und fmd alfo .fpecififc^^ 
Reize, durcii weiche die Thätigkeit-d^s Seelen^ 
Organs, der Nerven und all^r damit vecbuud^nei; 
Theile .vermehrt wijfd j- : • . • / 

^ X 

Widerfprecheiid find zum Theil die Zeugr 
nifle'det Aerzte von der Wirkung der Wär^ 
me und Kälte in afthenifchen Nervenkrank* 
heiten. Es leidet keinen Zweifel , dafs die 
Wärme den Nerven angenehm ift, die thievifch- 
chemifchen Proceffe belebt,* und die Thätigkeit 
- fchwacher und gelähmter Organe fteigerU Per- 
fonen^ die an einer alJgemeinen Schv^äche lei- 
den, der Kälte nicht Widerftand genug entge«' 

*) Fieberlebre I« Tb. p« 4o& 



Digitized by Google 



' 2weyies Kapitel. ' ^ 

" genftellea konnea , in derfelben hild frieren^ 
' ton ihr aaC eine unbfefha^liche Art afficirt' wer- 
ben; PerTonen,' die an einet überfpaanten Reiz- 
barkeit mit Mangel der Energie, an Schmeizea 
und Krämpfen leiden, verlangen meiftens Wärme* 
,Wir können durch die Anwendung, der Sand-und 
Afcb^etibäder, der wobltbatigen Apricaüön, der 
Dampf- und Schwitzbäder in allgemeinen und 
drtlichen, afthenifchen und paralytifchen Nerven* 
krankheitea die heitfacuftea Wirkuiigen h^vor- 

Iningen *). ' • - ' • 

« 

DennOüb giebt es auch Fälle aftbenifcher 
Nervenkrankheiten, Iii welchen die Kälte und 
die kalten Bäder beüfam find Ftfink^ 
lins Lnfirbltder Hiofd crt^dcH^rti Krankeii vöti dem 
beften Nutzen» Sie f teilen den nackten Körper 
ganz, oder dellen obere Hälfte, vor und nach' 
dem Wafcfaen, und-beyni Umkleidetr,^' der Ltift 
^nige Zeit hlots , oddf' legen ficfa nackend aif 
einem fchaurigen Orte in die Sonne hili. lii- 
defs "vrirkt hier die Kälte nicht" allein» fonderi^ 
auch die Wärmen z. B. in 'der Sonne, tind vor*- 
züglich vs^ol das belebende Princip der Atmo- 
Iphäre, welches gewöhnlich nur durch die Lun« 
gen denx Korper mitgetheilt wird« Das kalta 
Bad kann als Vorbauungsmittel der Nervenkrank«* 
Leiten dienen, fofern es eine angebohrne oder • 
erworbene Schwäche und Reizbarkeit des Ner- 
venfyftems, mindert» den. Köiper abhärtet» und 

fein« 

*) Fieberlehre I. TL S. 435— 439. und Gzö^ 
V) Fieberleiure I» Tb. S. 424. 440. 6ao» ^ 
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■ Von den NaireAktrankhttleil überhaupt« llj^f 

feiue EnipliniJJichkeit gegen äufsere Eindrücke ab- , 
ikumpft* Das kalte üdd^- uud befonders dg« 
^«irzlttd , erilohdttert das gatizö N«f y«Mlfyfttiti» 
Dadurch kann es bey heftigen Nervenkrankheir 
tenj 2. Failfuchteö , VValiierfcheue und ToU.- 
iii«ht« miMMi Gegtetait.tnaehmi) dei: diefa Uebli 
liebt >Maii iiimb.^ tür Bttftfitigung der Ouj^ aUf 

Avendöti , durcb daffelbe die zurückgfebJiebene 
Schwäche und Reizbarkeit der Tbeile beben^ 
«Md Mf diefa Alrt kooftigeA. R^cidiMto .Wnbfi^ 
gen* tü ^Mgetf Fällen katik es atif«.dte eiitferii>- 
ten Urfachen der Nervenkrankheiten würkea'i 
fch wachende Schwcifse mindern. Es hat manh 

* ^heriey faetliaioe Loeal-A«\^dkidiingiaii» Wider 
'f^eigüTig züni Sehlag ünd widef den SeWindel» 
leiftet das ßegiefsen des K pfs mit kaltem Wal* J- 

' fer oft die vortreflicbftea Dieufte. . Ifäx hahö eiA 

. Ibeftiges « f|Mifti{cliei$ üerskiopfett ilurtii vkahe 

Umfchläge auf der Brttft in eiiiem lauen Halb- 
bade in kürzer Zeit geheJJt, Die Nachtheile d«Ä 

kaitea Badas erwähne ich nichts foddera ver»» ' 
Weife attf Herrn Maröards elaflifehe Abband* 

lung diefes Gegenftandes *)* Ein fehf l*eiz barer 
und an Bäder nich( gewöhnter Kranker mufs im 
Attfad^ lad« datm kühl udd 2ule2t kalt badeii» 
£r mUfs fich »lebt latig^ darin äfrfhalteti) hin- 
Cinfpringen j fleh einigemaJe d^rin uthkehren^ • 
'Wieder heraufgehen ^ und dies eid Udd flbermali 

vriederholeti« Wer id dem von der &onMn^it^ « 

ttit tfurchdrungetien Ociean fehwittitueii kann, ina^ 
langer baden. Der Kopf und die Achjelgrubeti ' 
iif etfded vorher abgdiühlt } deon it}ktti der. Krddf 

1. e. S.400— 4eOi 
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ke (ich auf einmal hinein. Man gebraucht dat 
ordioaire Bad oder das Stürz - (Plongir • } . Bad» 
oder das Trauf- Bad (Showar^Bath), bajr wel« 
obem daa Waffer in Oeftalt eines Platzregena 
iXher die nackte Perfon herunterfällt« Dies Bad 
fSt kurz, der Ropf wird zuerft getroffen, und 
•nberden wirkt ea noch diixeh feinen FaiL Nach 
dem Bade lifat man' fich reiben , zieht fich an , 
geht oder reitet in der Sonne fpatzieren Die 
tetUcben Bäder, das Tropfliad und die Douche 
können kfiltec und länger gebfau^ • werden« 
Endlich können fie noch mit allerhand Dingen 
Terfezt werden. Doch ift dies Feld noch nicht 
gehörig bearbeitet. Die Bader in nnferer bleiif* 
gen febweren nnd etwas erwSrmten Soole leiftan 
vortrefliche Dienfte in rheumatifchen und para- 
lytifchen Krankheiten. Auch kann man üe mit 
Knchfalz, KoobCalzfäure» Salpeterfiuire^ Laugfen- 

, lilzen» Seife und andern Subrnnaen mfetzen. 

§. 4«. 

Der Cor der Nervenkrankheiten nach ihrem 
Cbaracter füge ich noch die Behandlung der. 

ftraffen und fchlaffen Conftitution zu» 
Ich habe es oben fchon bemerkt , dafs wir aus 
der BeCßhaffenheit der fichtbaren Tbeile auf eine 
ähnliche der Nerven fchliefsen , nnd darin die 
wahrfcheinliche ürraclie ihrer anomalifchen Wir- 
kungen fuchen. Doch darfeo wir es nie ver- . 
geffen , dafs wir dies folgern nnd nicht beo« 
pachten • uns ihren können > dafs ^Nerven- 
krankheit und Atouie oder Spannung der Zell* 

... r 
Marcard ion den Badem . 358-^444» 
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Von den Nerfcnktfloüüieiten uberlifuipt Aajb 

— ■ ■ • 

und Muskelfafern zwey verfchiedene Rrankhei* 
ten find , die ohne Zubiminenhang und eine obml 
die andere vörluiidea feyn kanneo« Sind tuit 
diefd Wahrheiten nicht gegenwärtig! fo können 
• uns unlere Fehlfchlüffe verleiten, unfere Kranke 
durcb erweichende und anfeuchtende Mittel allein 
Kraft zu. berauben » oder« fie durch StaU ii«d 
China in ein unnennbares Elend zu ftürzen« 

Um iiier fichei^ til gehen i febeii. wir ttüi 
ilia gleichzeitige fintftehung beider Krankfaeilei^ 

der Nervenkrankheit und der Atcnie oder Span- 
tiung von einerlej Urfache ; auf das pataiitie 
Wachsthttm der Nervenkrankheit und der AtOnib 
tind der Ueberipannung durch Umftfind«^ die 
fpannen öder abfpahnen ; auf die Natur der Ner- 
Venkrankheit) fofern oämlich Reizbarkeit geril 
die Spannung begleitet t und umgekehrt; und 
tadlich auf dau Effect tknferet projectirtea^Cuf^ 
lUethode» 

' ' * l^iuden Wiir , dafs ttUtet diöfeü Ünift^ctsa 
tknfitt' Nervenkranker zü trocken und gefpaniA 

fey, ein chölerifches Temperament^ Viele Wär- 

zähe Säfte, f^arfame Abfondeniügen) einea . 
ma^gerft Rölrperi h^ttt Müskeid) lind «itttft trb^ 
«keiie Haut bubtft fo füehtfu tvii^ d^ttfetb^M dn^^ 
tufeuchtecl ühd zü etfchJaffem. Wir laffen ihr! 
Vieles Wdffer tridken^ und laii badeü) etüpfeh«» 
leU ihm Seerdf^d bdeir't^itbhfcd O^g^ttdikl- IK 
an tlüfferti zu feinem Wöhnörtj lätfeti fhti lähgb 
ichlafenr üdd viöl riihfeiii Wir fetzeh dem Wülf- 
^ fer gaiitlda Ikeit&y Hdhig) tlLbhliHI&UIr^) fiiräbttl» 
. wein 9del: fahleltnigtä Siibfttoi^efl i^tt) tiidai M 
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leichter eiiKirioge y und länger im Körper ver^* 
«Miter Wir laffeil ihn Milch mit Selterwaffor, 
ManddiBilcb, Moikoi, Odrfta»-TifaD0»>^ Gev 
treide- Schleime, Brühen von Hühnern, Kai b- 
fleifch, Schaeckea trinken , viel Obft, Früchte 
und iaftifse Gar tengewalchfe gmMHn. . ' Dabey 
mflfTea wir «uf die Urhoben der ttbennäfbigm 
Trockenheit Rfickficht nehmen , und diefelbea 
wo möglich entfernen. In dielem Zuftande kann 
weh der iao^re md Aiifter6>0ebratteh dM'fettan^ 
OcUo äiaiiBch fe^ 

Umgekehrt verfahren wir bey ferofen und 
fchlaffea Subjecten* Der ICrajak^ Toll eigf , 
trockne uod wai'xne Landluit , auf Bergei^ ppd 
in fandigen Gegeiidcn , die oft *voa Nard ^ wd 
Oftwinden durchftrichen werden, geiiiefsen. Er 
mufa überhaupt tbätjg feyn , und w^qjg fchj^r 
f en } geben , reiten , ^ reiben ja%ii^ 9x Ijuioia 
* Sandbäder, gebrauchen , die durch die $a^ne ef 
wärmt find. Seine Speifen und Getränke müffen 
jreizend feyp* Er würzt d|e G^müfe , gtpniefst 
jriales Fieifcb»', und trinkt gegolima Qetrfiika dar 
zu. Dähßy gebraucht er^zufammeniichende und 
ftärkende Mittel, den Pyrmonter - Brunnen an 
.der Quellet . dii^ CJbina, und I>efchli|df$f foit kal« 
Jen Bautar n^ . , weon . Faleni fo weit, gefü^la 
6ndj dafs er der Kälte hjnlängUch wlderftehea 
kann, , Die Kleidung des Patienten £ey w^rm und 
li^ge feft an. S wiet^n liefs eia%{^[^[t emr* 

pftndlicl^a.MiKichM.,/^^ k^ Nerven Wtt«M ^^V.j 
von den Fufafohlen bis an die Brüfte in Flanell 

widi^^a , zpit . £0 aAiaeofch^iWicA^a: i5f ieifih^« wg> 
^) Comm. Tr'l Aph. a8. 
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Von den Nervefnkranklieiten überhaupt. 32^ 

rfeß die verordneten Ar^neyen nun ihre Wir- 
kung thaten, und fie in kurzem iicrftellten. 

* # 

*V Wir gründen unfere Cur der Nervenkrank* 
halten tfuf die Differenz ihrer Arten^ 
Hier Collen blos die allgemeinen Regeln auPr 
geftellt werden , auf welche diefe Curart fich 
bezieht. Denn das Detail derfelben gehört zur 
^ciellea Cur der Arten. Allein mir lind keijae^ 
generellen Anfichten derfelben* bekannt Wir 
haben nichts weiter , als einige jfolirte Erfah- 
rungen über den JNutzen gewiffer Arzeneyen ia 
g|ewif(^ Arten« Auch fehlt es uns noch an ei* 
ner genauen Befttmmung d^ Arten^ 

Wir ftollen bey der Cnr der Nervenkrank- 
heiten auf den Theil des Nerven fyftcms fehen> 
der leidet, auf die ihm eigenthümlicbe Reizbar^ 
keit, (ein belbnderes Gefcbäft, feine Verbindung 
mit -den übrigen 'Thett^n, und feine Lage ent- 
weder im Innern des Körpers, oder in der Nähe 
feiner 'Oberflächen« Pia Krankheiten des Ner-. 
Tenfyftems erfodern zwar Oberhaupt , doch be* 
fonders diejenigen, welche fich auf verJezte Vor- 
fteilungen bezieben > eine ftrenge iporahfche Le- 
bensordnung oder Seelendiätetik» . Wir laffea 
nach der fpepififc^en ideizbarkeit des leidenden 
Theils Reize zu, die ihm angenehm find, und 
entfernen diejenigen, welche ihm fchadeo: das 
licht von dem zu reizbaren Augennerven« Wir 
inindern fein eigenthfimlicbes Gefcbäft in aetiven,^ 
und vermehren es in paffiven Krankheiten , be-.. 
ruhigen das Gehirn des Rafenden , und fetzen 

es in Thätigkeit im Rlddfinnt Wir feheo «of die 



Sq. . %w«yt^s. Kapitel, 

HgchrtQ Verbindung der kranken Nerven mit 
dem ttbrigen Syb^mi Zf B. bey der Cur der Pr«'* 
lopopalgie, der Lahmung der Gefichtsmuskeln , 
des nerv^fen Hüftwehs, der kranken Mitleiden- 
jcbaften. K^ranke Nerven, die der Oberfläche 
liabejiegto» kdpoep nüt VortheU durch äufsero 
Mittel^ durch den Galvanismus « Einreibungen | 
Fornentatioaeq und fiäUer behandelt werden, 

F^tte Oehle hefänftigen Krämpfe der Ge« 
dSrme und Schmerzen der Harnwege; Wismutli* 

l^alk heilt den Magenkrampf; Kohlenfäure den. 
Reiz zum Erbrechen; Canipher und Mohnfaft 
die Heizbarkeit des Seeleuorgaqs; Zuckungen fo* 
dern Bifam; Hyfterie^ Afand und andere äbelrie« 
chendo Arzeneyen; Lähmungen der Netzhaut die 
Küchenfchelie; die Hunds wuth, die Biä^er der 
ToUklrfcbe» und Lähmuugea der Uplereyitreiiii« 
täteu d4$ Gxtract 4er QiftelQbe« 

Wir beileu die Nenrenkranl^heitea durch 
Leitung der TtaStigkeit der Lebens* 

Kr^f t. Wir leiten Ce dem leidenden Organ zu, 
oder von demfelben ab> und erreichen dadurch 
unfern Zweck auf verfcbiedeue Art, Ift eiti 
Theil des NenriiQiyftems abgeftumpft, uttthätig^ 
und in einem paralylifchcn Zuftande: fo ver- 
mehren wir durch eine erzwungene Erregung 
iieioer Tbätigkeit iu demfelben .die Vegetation » 
dadurch feine Kraft, Wenn im Gegentheil ein 
Organ durch eine imordentliche und angeftrengte 
Th^Ugkelt in einen gefchwächtea Zuftand ver* 

folt Wied { fo kaim eine Ableitung, die ihm Rub« 

* 

0 
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Von den Nerveokrankheuien überhaupt« a3k 

verrchafFt , zui Wiederherftellung feiner Exältp 
bejtragen» 

Wir fetzen den leidenden Theil dadurck 
2ur Buhe, dafs wir, fo weit es mögliph ift, 
Idr eine Zeitlang alle Reiz« von ihm entfernem 
Durch Ruhe wird die erhöhte Temperator der 
Reizbarkeit herabgeftimmt; die Gewohnheit aus- ^. 
gelöfcht, und die Krankheit, fofero fie in die- 
fen Zu(tänden. gegründet ift , für eine Zeitlang 
4ider auf immer aufgehobeut Ein Kranker mit 
einem heftigen Erbrechen kann dadurch von die- 
fem Uebel befreyt werden, dafs man ihn eine 
Zeitlang nicht effen und trinken läfat £ine 
partielle Verrücktheit würde vieUeioht gefaeilty 
-werden, wenn der Kranke einige Zeit von fci- 
-nem. Wahn abftrahirte, und die fchwingende Ge« 
limfaCBr zat Rahe feztcw AUeta dazo f^ehürt 
eine freye fiotfcblielaung nedi Gründen, die dem 
liilelancholicus fehlt. 

Wir erregen andere ThitigkeiteB , ' H^nd« 
lungen und Krankheiten , und leiten dadurch 
die Thätigkeit der Lebenskraft von innen nach 
aufs^n , von dem leidenden Organ zu dem durch 
die Kunft gereiztem Dadurch find wir im Stan- 
zte , Krämpfe innerer und edler Theil^e zu he« 
ben, und ihr Leiden auf andere, weniger wich- 
tige Oi|;ane zu leiten. Befondera mag die An- 

V Wendung des thierifdien Magnetismus hieher ge- 
hören , der durch feinen fanften Reiz, welcher 

' unmittelbar auf die Nerven wirkt, dergleichen 
lieilCame Uebertragungen bewerkftelligen kann. 
Zahnfchnierzen verlieren fich oft augenblicklieh 

' ^wenn man an Ammoniuia riecht» Sja Podagrift, 

% 
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wt^tüftUkip 4«(lar.«h >imi<».SfibiiiNrzei»*^' dub er 
dm Abend einen Hering afs , und nacWier nkhlt 

, trank*). Nepper ftilite fie auf eine andere 
' Av^'f ^ T^og nämlich, ohne Scbiefertafei> aus 

oioer Qumtitii ZabJe« die Qandreiwprsei«: -IBJm 
heftiger Scbwindel verlohr fieb nacb einem Fall 

auf den Kopf. Wir erregen oft mit gutem Er- 
fplg in iNervenkraakbeiten aiierband liOnftlicbe 

Kr«nkbeiieii| Oofcb-vrare^ttedfotsandangf« durclp. 

^rotbmacbende Mittel, Erbrechen und DurcbbÜ 
durch Laxanzen und BrechmitteJ, R, Wbytt***) 
er9äb]t eioe Artige ^ vem G a r d i n e r entlehnte 
Krenlebeilsgercbichte, diaroii welche diefe Wli^ 

lAing der Brechmittel beftätiget wird. Ein jun- 
ges ^rauenzimu^er verfiel nach eioei; Ermüdung 

ib ZuokuligAih i die mit Obomechfeen al^wedifeh 
lene» ' lAio* jreroritoete ihr Mofchue, Kfiihii(eft^ 

^ Baldriap, Afaud, Bibergeil > Blafenpflafter und 
China,- i^w obae Nutzen» Sie war fo rei^bav^ 

daf^ des geringfte Cereofcbr z«B« daa. Asfefab ' 

ben der Bettyörbgnge, ja gar die Anftalten dazui 
ihr RrSaupfe erregten« E$ foJgten epileptifche 
AofäUe, lireofipfungen in den Anneii ujmI Bef- v 
pen , Sobmen^a und Ventipmogeo dee. Köpfet 
Endlich fcbritt ihr Arzt zum Gebrauch derBröcb- 
Tuittel aus Ipeqacuanna und ^recbweinfteiO|, die 
üe VVocbeobing^ im den enderpTeg iiebms uiM 
iie wurde dedur/pb ibneifhalb. vierzehn Tagen beif» . 
gßftellt, Wir geben Salze und andere Subftaw» 

I (Ue vaa iooea wd aufsea r^zca« Webp« 

*) Neu« Huib. V«rfncbo HI. d. f.4ßS, . 
«») Loffii Obferv, med. üb. l. Obt ' v 

* 



DigitlZCü by Cjt.)0^lc 



I 

Von den N«nr«»krinkkeiken Oberbavpl» a33 . 

fch^inlich wirken Al^ diefe Dinge nicht cUrect, 
fondern dadurch , duSs 6e der Thätigkeit der 
. Lebenskraft eine andere Ricbtüng geben« * In 
der 1 hat verfährt die Natur nach eben diefem 
Gefetze bcy den häutigeu Ericbeinungen (ogenann^ 
ter jnetaftatifcber Krankheiteni die fie eigenmich^ 
tig zu Stande bringt. 

Nach der nämlichen Regel mag in vielen 
Fällen auch die moralifche Behandlung 
auf Nervenkrankheiten! nnd^befonders auf dia 
Krankheiten des Vorftellungs* Vermögend wir* 
ken. Wir erregen andere Gefühle, Vorftellun* 
^en und Neigungen, beichüftigen dadurch eiaea 
andern Theii des Seeienorgans, lind letzen« dea 
leidenden zur Rubie* Daher derEinflufs der 'fo* 
genannten Zerltreuungen , und der iMacht des • 
Gemüths > feiner krankhaften G^^fühle Meifter 
tti werden« .Kabriaiu'S vou Hilden«) ei^ 
« zahlt tt^ehrer« Beyfpiele , dafe Menfcben ihr« ' 
Gicht veriobreU) da fie auf die Tortur gebracht 
wurden« 

Uebrigens ift diefe Kunft der Aerzte, durcb ' 
eUie Leitung der Lebenskraft Kranfcbeitea a« 
bellen, noch nicht genug bearbeitet Sie kann 
theils noch erweitert, theils noch 9(iiS beftirnnv- 
tere Regelh zuruckg^Gührt werden* . Sicher ift 
es picht gl^ohgultig, welchen Tbail wir reizen» ' 
Wahrfcheinlich wrd derjenige am vortheilhaf- • 
teften gereift, der nach der anomalifchea Xeut- 
peratur der Vitalität , ^nd nacb> de«. Lage der 
Merven mit dem leidebden in der i^ju^ieften B«« 
Ziehung ftebt, 

*) Cent. L Obt • ' r • . ' * ' - 

« 
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234 2weytes Kapiit«]. ' 

§• 44« 

Wir behantieln die Nervenkrankheiten ia 
Beziehung auf ihre Zufaitimenfetzungen* 

Was überhaupt die Cur zufammengefezter Krank- 
heiten betrii^ft*), übergehe ich, und erwäime 
bio8 die Behandlung einiger fpecielien Zttlam* 
menfetzungen» 

' Eine der merkwOrdlgften ubd häofigften Ift 

die Zufammenfetzung der Nerven- 
krankheiten .mit dem G ef ä fs fi ebcr«» 
Hier muEs man auf die entfernten Urfachen der 
Torhandehen Gruppe, auf die Arten, aus wel* 
% ehen fie belteht, und deren Character Rückiicht 
aehmen« 

Hat das xufamniengefezte Fieber den Cha«. 
racter der Syndcha, z. B« in der Phrenefi«, oder 

den Zuckungen beym Ausbruch der Pocken: fa 
werden nacÄ den Umftändea Aderläffei filutigeli ^ 
Zahlende Abfahningeiii Pflanzenfliiren und an« 

, • tiphlogiftifche Getränke erfodert Nach einer 
zulänglichen Schwächung verordnet man ein laues 

^ Bad , nach demfelben eine hinreichende Gaba 
Mofchus oder MobnfafL Unterlaffung diefer Be* 
handlung In dem gegebenen Fall kann zu Ent« 
Zündungen des Gehirns, der Lungen, der Ein- 

. geweide des Bauchs , und zu einem tödtlichea 
Ausgang der Krankheit Anlafs geben» Um* 
gekehrt wird , in dem Fall eines Irrthums in 
Anfehung des Characters , die Aderlafs fcha- 
den, und die£elbe ein fcbnelles Sinken der Kräfte ' 
veruriacheiit 

^) Fleberlebre I* Tb, Kap. . >^ - • 
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V<m den NemiikreiiUieittB ülierluiiiiitr l»3S 

Meifteos bat die Zutfunmeiifotzung der Ner» 
irenkraokbeitea mit Gefäfsfieber den Cbaracter 

des Typhus, und geht endlich in Lähmung Ober. 
Hier werden beide, Nervenkrankheit und Ge* 
' fälsfieber, nach der Modification diefes Cbarac* 
lers bebandelu Zowalen fcbwebt die Krank« 
heit gleichfam in der Mitte zwifchen vSynocha 
/luid Typhus, fie ift noch neu» uAci mit einem 
groCeen Eretbismna* verbmiden* Dann verträgt 
lie oft keine ftärkenden und r^zenden Arze* 
Seyen, fondern blos fanfte Mittel. Man leitet 
die Hitze durch eine reine und küble Luft ab^ 
f iebt dem Kranken kalte Getränke mit Pflanzen« 
flaren, die Salzfäure und SchwefelKare in gro- 
fsen Quantitäten» verordnet häufige Kiyftiere und 
Fornentationen I badet ihn lau, und wäfcht ihn. 
mit Effig und WafTer« Bey -mehrerer Scfawächn 
giebt man ihm Pflanzen - Sehleime , Ey^rmilch 
und milde Fleifchbrühen. Man verlachtes, ob 
er Mofehus, Mohnfaft» Baldrian, oder ander« 
beruhigende Mittel verträgt. Andere Reizmittelj 
Laxanzen, Vomitive, Blafenpflafter find durchs 
^ehends fcbädlicb. Alle zufälligen Reize vtrer«* • 
den you dem ganzen Kranken , und befoader« 
Ton den Organen, die hervorftecbend leiden , 
entfernt. Auf diefe Art fährt man fort, bis die 
grofse Reizbarkeit abnimmt, die Kräfte fichtbar 
fcb winden, und die Gegenwart des afthenifpheii 
Charactera nicht mehr auf Vermuthung beruht, 

. Alsdann rnüffen nährende, «ftärkende und 
rdzende Mittel angewandt werden* Der Art 

find Emulfiooen von Eyerdottern, Fleifchbrühen, 
gute Biere, Wein, der Baldrian, die China, der 

Camjlier, di« Serpaotada, OewOrasei N«fblbci»| 
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»36 BrXtet Kapitel. 

Amnromum. In einigeo Fällen fucht man durch 
eiue zweckmifsige Aosvfabl diefer Mittel , in 
Verbindung mit lapen Bädern , ' befonders ihir 
Zeit der Entlcheidung , Schweifs hervorzubrin- 
gen , der den Kranken ungemein erleichtert« 
,Naoh dem Schweifse wird er mit wollenen Tff-- 
cbern geHeben , und darch Fleifebgallerte und 
Canarienfect geftärkt. Doch mufs die Äusdün- 
ftung gleiphfani ohne Zwang erfuigen , und d^n 
Kranken erleichtern» Hartnäckig darf man nicht 
kvi feinem Vorfatz beharren« In einigen Epidif* 
mieen fchwizt der Kranke fchon an Geh zu fehr, 
oder der hervorgebrachte Schweifs entkräftet ihn« 

Man handelt nach der Natur der vorbände- 
aen Nervenkrankheiten. Zuckungen und l^räm^. 
pfe erfoder« Mofctuia und Baldrian; Schtnar^^ 
Wäirme und Mobnfaft ; Verftandes- Verwirrun- * 
• gen, Campher; Lähmungen, Senfmolken, äthe- 
vifche Oehle, Gewürze, JMapbthea, Ammoniuor 
ttad ijiaiulche Flie|;eii« 

Zuweilen verbindet fich mit dieler Gruppe 
des erwähnten Gbaracters noch Oallfucbt oder 

eine Blennorrhoe der Lungen und des Speifeka- 
Dals. jHlaben wir in diefem Fall Urfache zu ver- 
mutbeu » dafs die dadurch 'erzeugten Unreinig- 
Ikeiten zurückwirken: fb kann ein Brechmittd 
im Anfang der Krankheit angezeigt feyn. In 
dem weiteren Verlauf ift der Gebrauch deffelbea 
feiten noch lieber "0* . ' . 

Hat die vorhandene Krankheit efn«n intef^. 
»itttf enden Typus; fo mufs meiftens bald, Wenn 

: . ' 

**Jl Fipherlebre III. B. 187 und 216* 
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Von den Nwrreakf ankheittn flberliftnpt» a3f 

4le Gefahr dnugeod iCt, nach f^ehöriger Vorbe« 
reitung, zur Anwendung der China getebrittea 
werden *). 

Endlich können noch viele ailrfere Krank* 

heilen, nämlich Ent«ünclungen aller Art, Er- 
brechen, Durchfälle) hitzige H<.iitau$lcb]äga 
II» ft w. fich diefer Gruppe des Gefafshebers ünd • 
der Nervenkrankheiten zugefellen. Dann wer- 
den Arzeneyen , die diefen Krankheiten ange- 
mefien (inj, Luftfäure, Queckfiiber, Mohnfaft^ 

Wohlverleih » Blafenpflafter tt.f«w* verordnet 

■ §. 45. 
Nach ift 1108 die Cur der Nerven* • 

krank Helten im Anfall übrig. Oben habe 
ich Icbon bemerkt , daÜs der Anfall eigene 
l&ch nur die Krankheit fey , . fie mit derof^ihen 
aufhöre, und blofs eine Anlege zu ihrer Wie« 
derkebi übrig lalle, mit der wir in den Zwifchen- 
zeiten zu kämpfen iiab^uu Eine richtige Anlicht 
dertfllfan in diefer Beziehung ift nicht ohne prae* 
Üfchen Nutzen. Die Mittel zur Hadicaletir Imd 
in den Aniäilen , wo es auf augenblickliche 
Hal£fB. ankömutit; tbeüa ohnmächtig i tbeil« uo* 
«tatt^aft. Der Palliative ioa Anfall giebt es fo ' 
mancherley, dafs ein Unterricht über ihre ver- 
fchiedenen Zwecke nöthig ift« Nun find die 
"Zweckir tfnier fioh abzuwägen f welcher von ih* 
*mm Inf' Oedränge am erften erreicht werdM folK 

'Zugleich mufs vorzüglich nocli der Kranke leine 
eigene Receptivität beobachten , und durch be« 
Wfai^it Verluche die Mittel attfiddM iMiän, 

•ft> Fkb«rlehre IJL 2. 
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s3ft Zweyces KapitiL , . 

die tut fcbnellftea BeruhiguDg feiner Zufälli 
dieaen* 

Zuvdrderft bemerk^ ich den Unterfcbied 
ti^ver und paüfivec Nerveohrankheiten« Beide, 
find periociifcb; doch die erften häufiger > ali 
die lezten,, welcbe in der Regel einen anbaltea«* 
dea Typus haben« . . i 

t>ie Parostysuieti jpaffiver Nervenkrank- 
heiten , in welchen wirkKcher Krafhnangel und 

Untbätigkeit vorhanden ift, mülTen wir richtig 
nou analogen Zuftaad^n einer fch ein baren Unthä* 
Ügkdt unterIcheiden* I>em Zufcbau^r fcheint 
es , als wenn in äet fintzflekung das Vorftel* 
lungs- Vermögen , und in der Starrfucbt das 
NuskeUyftem feyere. Allein di^s ift blofisef: 
Scheid* In beiden Krankheiten findet 'eine an* 
gcftrengte Thätigkeit ftatt. Meiftentheils find Iii 
den Anfällen paffiver Nervenkrankheiten analep* 
Hfche und reizende Mittel» Hautreize bey Obn« 
macbten^» Electridtät beym Scheintod it. T. wi aii«> 
gezeigt« Bey der Anwendung allgemeiner Reiz* i 
mittel in partiellen Lähmungen mufs man fich 
hüten, die gefunden Organe durch fie nitht tu 
verletzen* Am heften ift es, diefelben liiimlf* 
telbar auf den Theil anzuwenden, deÜen Kraft 
erfchdpft ift. ' 

- Die Paroxysmen activer Nervenkrajal^ 
heiten dürfen wir nicht mit gleidbgOlligfii» Aut» 

geu anfohauen. Gefezt, das thätige PrincijJ ent» 
«-halte, in Verbindung mit der beharrlichen Mata- 
. riei die nidifte Urfacbe des Lebens : fo wird durc)i 
die gleiehmäfsige Vertheilung deffelben im ganzen 
Körper eine durcha^is erböbeta Rei;^barkeit und 
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Von den. NerfenkranlUieiten überhaupt« oSfi 

eine überfpannte Empfänglichkeit ffir die norma- 
len Eindrücke io jedem Organ entftehcn. Cieicii* 
mifsiger Mangel deilelbea wird den entgegenge- 
fbzteo Zuftand , eine allgemeine «Abttumpfang. 
hervorbringen. Wogt es ftürmifch und gleich- 
lam uurchiaffig von- einem Organ zum andern; , 
fo werden Erämptt und Menraoiintaben mit uft* 
denkbarer Gefchwindigkeit von einem Organ zum 
andern wechleln. Veranlafst es eine Art voa ' 
Ebbe und Fiutb, einen örtlichen Mangel oder 
Veberflttfo .detfcibeo: fo müGi daniacl» eine ftdr- 
ttiüclie nnd partielle Thätigkeit oder ihr Oegen« 
tbeil in dem afncirten Theile entftehen. Durch 
den Aofali wird das Gleichgewicbt wiederherge* 
fteUt Didor ZufUnd i£t alfo die Urfaehe der 
Nerven* Symptooire, und fie find daa Heilmittel 
deffelben. Die Anfälle find einer periodifchen 
und ftürmifchen Crife der Natur zu vergleichen« 
Die alimShUge Vorbereitung zu diefetn Znftand 
erregt fchon ein vorläufiges Uebdbefinden , dann 
bricht die Exploiion aus , die fich felbft heiity 
und nach derfelban folgt Röhe und behaglicher 
Znftand. AJIleln bey der Fortdauer delr Oriache, 
die das Gleich gevri cht ftört, entfpinnt fich nach 
einiger Zeit der nämliche Zuftand und ein neuer 
Sturm. Die Aofälle find defto heftiger, je fpar«' 
famer^a kommen, je gröfier das geftdrte Gleich- 
gewicht ift, je mehr Energie die Natur hat, und 
)e mehr VViderftand ücfa ihren Ausbrachen in 
idan Weg^ ileUan« 

• 

Man mufs zwar die Anfälle dadurch fo viel 
als mügl^ckk zn verzögern iuchen , dafs man xiita 
Urlachen meidet'^ durch welche He entftehen» 
Ja fparbaiar fia. wiederkehren , dafto eher ver- 
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lüfchl: die Geneigtheit zu denfelben. Allein un- y 
bNiAgt i^lt cUeijß Adg^ nicbl;» Mäfsige und fpail- 
üame Anfälle darf man, wcaa ta f&i den Kraa^ 
ken Nothdurft find , nicht zu lange anhalten , 
^er. ihnen Uinderniffe in dea Weg legen. Der 
^yorftisbaiide Ait^bruotkikattft fooft gefährUcb).- 
tfidtitob waiidm« 



Meiltea« iüt 9& belfere in Conmlfiotian und 
^i|(^rßyQ9 Kiaolltn aittlobaii laffea« Di» 
jStOrme le^n Scb../efait«dler:, wenn -die Natur 
ihre Qrifen ungeitört verarbeiten kann. Im ent* 
^egetigef^ei) Fall da u er n iie läiiger , Jirerändern 
ÜGb la ' andece Kr^ollbeildn , 04« kgarn §A 
Anrohl gar auf die innereki; Lebetiaemgeweida afau 
Wenn man in Convulfionen das zuckende Glied 
^«ilt, und ,daa Xlait(e<J3iat 4Gre\valt biegt: £0 g»- 
beii die Kt&apfe zu andei^n TbeBleasabar^ lind 
l^ehren in den urfprün^ichen leidenden zurück, 
AYenn e^ VQp feinem Zwajoge befreyt wird* Doch 
majO^il, .<f49 AiifäUe l^eina. folche Inteofilat. usd 
JExtenfiUt 'h4>^i dafs daduvdi eine befibarerSis 
fchöpfung entftehen kann» Auch mufs der 
Kranke in demfelben geüchert werden. 1 daCs ^ 
4icb nida^t Jc^bft iobade« ^ 

Zuweilen find Unreinigkeiten , Excremente, 
tunverdaute Speifen , Woxmer , eingeklemmt^ 

Stein^V. .89%^I^'IA^^^^>>^ andere Aüira iqi 
Körper vorbanden, die den AnfaltifMegeMV Qwl 

ihn in die Länge ziehen. Dann mufs man auf 
;d|^ Möglich ft fohlielle und der Krankheil «.ange- 

^%9(m ßolferanng desfiaUMit bedacht fejn«. 
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Heftige ZuläJie , die ' durch ihre Intenfitä't 
und Exten ülät dem Leben droben ^ müiXen, wel- 
ch« Beziebnpg fie iiieh anf das aUgemeioe Ga- 
•fundhettswobl baban mögen , gemindert werden. 
Zuweilen finrl Aderiälie nothwendig , wenn die 
Krankheit itheuifcber Natur ift , und ihre An* 
fälle geftfarliebe Congeftionen bewirlKea. Ma« 
hat Beifpfele,. dafs doroh fie dos Here geborftea 
ift* In afthenilcheo Nervenkrankheiten mit Ere- 
Ibisinus haben ineirtena die milden Mittel, Klyv 
liiere > . Fomentati onea » laue * Bader, Mofcb us ^' 
der Geruch des ECGgs u, f. w, den Vorzug. Hef-r 
tige Reize» Laxanzen, Brechmittel, Biafenpfla* 
{laTi . Ammonium u, f, w, find. von. einem zw^j* 
dautigto Erfolg,- Bey der aberfpannteo und aliet 
nirt^n Reizbarkeit, deren individuelle Empfün'T'» 
lichkeit kein Menfch berecknea kann , könuca 
fie die übelften Auf tritte« erregen« Wider gefähr« 
hebe Bewegungen des Gehirns foU der Kranke 
in dem erften Augenblick Reizmittel anwenden, 
die Schläfe heftreicheu, ein geiftiges Mittel neh« 
men , die Glieder ftrecken , fich reiben laffen» - 
In einem Anfoll von Hunger ein paar BifTen fcblu« 
cken; bey Kälte der Glierfer an eine Wärmfla-* 
fche, an den Ofen im Winter, an einen befonn«« . 
ten Fleck im Sommer, foderan eine warme MttiA 
fchen - Hand greifen. Stellt fich* Ermattung und 
Gliederzittern ein: fo ruhe er, fetze das Erwär- 
men der Hände fort, bedecke die Füfse warm^ 
und laife fich den Rumpf» die Artn9*und Sipbea* 
kel faaft abwärts (^reichen. Hitze im Kopf er*«, 
fodert kühle Fomentätione/i, ein geiaffenes Hei> 
nmgeheu nach der Ruhe, und Nahrung, wenn 
der Appetit fie fodert^ Be£ohw«rdenr'Ton Blä« 
Reils f icbttlehre, 4. » . Q 
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hungen werden durch Belbtrog dAs Unterleibes , 

Herumgehen und durch Seifenzäpfchen und Lave* 
ments gehoben*). Herr H einecliien emr 
pfiefait noch betcmders ziu Beruhigaog der Nei^ 
ventuoiulte den thierifehren Magoetismus. Die- 
fer könne, meint er, eine fanfte und gleichför- 
mige Vertheihing des Stoffs , der die Nerven 
gleicbfem lielebe, durch den ganzen Körper 
"Wirken. Er könne Unorduungen entfernen , die 
aus einer Disharmonie und ungleichen Verthei^ 
lung diefes Stolfs in den Bewegungen entfteben, , 
die Tfaätigkeit in den Organen wo der Stoff 
fehle, erwecken und anfpornen , ihn von den 
Oertern entfernen, wo er durch fein Uebermaafs 
fohede» . und auf diefe Art die Ordnung In aUea 
Gelchtf ten der Nerven herfteUen» ' 

♦ 

Wenn die Anfälle der Nervenkrankheit der 
Art find, dafs durch den Mund keine Arzneyen 
beigebracht werden können ; fo mfiffen^ lyir durch 
Sufsfsre Mittel , Fomentationen , Bäder, Rlyftiere, 
Anfprützungen des VVaffers , Reiben, Bürften, 
Einathmen undEinblafen verfchiedener Casar ten^ 
Senf- und FUegenpflafter^ Perkinismus, Elektri- 
zität, Galvanismus, Magnetismus, Einreibun- 
gen , Riechmittel u, f« w« zu unleroi Zweck zu 
gelangen fuchen. 

Zur Lebe-ns- Ordnung für Nerven^ 
kmnka* reehne ich alle Dinge, 4le «nf fie wir* 

' *j Gefchichtc einer HebenjährigenEpilepilei II. Th, 
?*) 1. c. p. 38 — 4^. , 
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ken, mit Au«inahme der chirurgifchen nnd plia^^ 
-mäpiatliebeik Mifid« Sit umAlfst •Ifa'eine grorfe 
•M^nge , grdf^itentheils fehr wirkfaimcr Aufsen- 
verhältniffe des Menfchen, ohne deren richtig 
gpftellte Üe%iehang mit dem kranken*Zuftand der 
-Ner^M, dit medfeinlfche Blshe*ndlttng' derfelben 
fruchdos feyn mtlfs. Indefs ift es unmögJirh, 
eine Lebeiisorilnung auf/ufteiien , die für alle 
Nervenkranke gültig, wäre. Die I^r^nkheiten 
der Nerven und ihre Inhaber fiacf fo* verfchiede- 
ner Art, die Verhältniffe des Menlchen zu de» 
Dingen aufser ihm fo mannigfaltig , und feine 
£inpfänglichkeit cegen diefelben durch das Lei- 
den der Nerye'b felbft fo eigenartig abgeändert, 
dafs die Lebensordnung faft l ur feftgefetzt wen- 
den kann, wenn vorher alle diefe ^eftimtnu|^- 
g^n ' gegeben find. Dazu wird von Seiten des 
Arztes eine ausgebreitete und gründliche Er^ 
kenntnifs des menfchJicheo Körpers, feiner fpe- 
ciellen Beftimmungen in Anfehung des Alten, 
.Gefchlechts , der Gewohnheit u. U w. , feiner 
Abänderungen durch Krankheiten, und endlich 
eine genaue ßekanntfchaft mit den abfoiuten 
Kräften der Dingp erfodert , die auf ihn ei$- 
fliefsen. Dann mufs der Kranke fein eigner 
treuer Bebbeehter feyn, um den Arzt auszuhel- 
fen, wo feine allgemeinen Kenntniffe ihn verlaf- 
fen. Arzt und Kranker m Offen Achtung fdr die 
Winke des Geitoeingefühls , för die Triebe urid 
Abneigungen in Beziehung auf gewiffe diätetifche 
Gegenftände haben. Zwar follen fie dem ür* 
tfaeile der Vernunft untergeordnet feyn« Allein 
fie gehören mit unter die Brftimmungsgründe, 
die die Verauaft abwägt. Sie muis aifo d|e 
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Befehle des Gemeingefohls mit Vorfieht refpecti- 
.ren, wenn lie demlelbcn keine kräftigen Gegen- 
bevfeife oa^egenrtelien kann. £odkch müffeli 
wir uns immer bin. der Schwöohe unfos Wiüens 
bewufst feyn > und* nicht hartnäckig auf unfern 
Vorfatz beharren, wenn der Erfolg, unferen theo- 
retifchen R^ejuonen widerlprechendi ^ausf^iea 
foUte. 

. Der Kranke^lunn vielleioht einmal die- Yoir- 
{chriften der ihm angepafsten Lebensordnung 

ilberfchreiten, um feinen Trieb zu befriedigen, 
und die Kräfte der Natur zu verfucbeo; nur 
'knufs es nicht oft gefcbehens niipjbt zu ei^er Zeit» 
wo das Uebelbefinden grob ift, und endlich mufs 
der nachtheilige Einflufs nicht gewifs und be- 
deutend feyn, fondern blofs verxautbet werden« 

Die Lebeasordiiun^ mufs nicht zu rafctt, 
fondeto allmälig, und mit be&ändiger Rackiicirt 
, «ttf die Gewohnheit , der Torhandenen Krankheit 
' angepafst werden. Aus der nämlichen Urfach 
mufs auch der Kranke nach der Heilung feiner 
. Zufalle gemach 'wieder zu einer ungebundenem 
•Iiebeasordikung zurackkehren.^ ' 

In der Lebensordnung werden entweder die 

Regeln des Gebrauchs folcher Dinge beftimmt, 
, die körperlich ünd, und unmittelbar und kör«^ 
'jierUc^ wirken 5 oder fi<^ ordnet den Einflufs des^ 
Geiftes , der Vorftellungen und Triebe auf den 
phyfifchen Menfchen zum Behuf feiner Gene fung. 
Jene wird die körperliche, diefe die mora- 
lifche (SeeleiT-*) Diät in Beziehung der ange- 
wandten Inftnunente ^enaqnt Denn beyder 
Zweck ift Alelioratioa des Körpers. Ich werde 
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hier vorzüglich die trefßichen Beiträge zur Dia- 
tetik JOr NerVenkMoke nOUen, die uns jflngft 
ein DeutCeher, der als heller Kopf und genauer, 
Beobachter gleich fchätzbar ift , aus feinen aa. 
i^h (eibft gemach tea Erfahrnngen geliefert hat"^)* 
AttS.melMtereo' fakliM Gefebichteo warden vAt, 
dieintereflanteften Refoltate über die Nervenkrank« ' 
heiten überhaupt in ihren pathologilchen und tbe« 
rapeutilchea V-erbidlniffen erhakeo« 

N Der Kranke »üb dafar forgen^ die nor^' 

nele Temperatur feiner Wärme auf die leichte«' 

fte Art zu erhalten. Sie ift nothwendige Bedin- 
gung, wenn das Spiel der Lebens - Proceife in 
a^en Organen uogeftOrt fortgehen folL , Die 
. Fofse inrerden. , wenn der Kranke oft von ner- > 
ventödtendein Schauder befallen wird, mit wol-' 
lenen Strümpfen i wollenen Socken ^ Stiefejn und 
Ueber(chuhen vor^äffe und Kälte verwahrt Der * 
Körper wird mit flanellenen Hemden und Un« 
terhofen , nach dem Schnitt der VV' eiberhofen, * 
der Unterleib mit Gurten und der Rückgrat noch ' 
anfserdam mit einem Streifen Flanell verwahr^' 
der von den Schultern in die Hofen geht, Be^ 
"warmer Witterung kann man ftatt deifelben Pa- 
pier nehn^en, und dadurch den Rückgrat gegen 
den Stöfs des Windes fiebern. Die Handgelenke 
bedeckt er mit kleinen, wollenen Müffcheo, die 
Hände mit eben folcben Handfchuben. Die 
Qbrige Kleidung mufs nicht fchwer , eng und 
Hiebt zu warm feyn, damit fie picht lafte,' zu* 
Xammeulchnürei und leb wachende Schw^fse ec- 
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preffe. Hals und Kopf werden gar nicht, oder* 
' leicht bedeckt. Eben fo muCs a^ob des Nachts 
dmoh Nachtkleider» Peokeo, litten und /diobt« 
SchlafzimiTijer tdtf eine zwBckmäfsige Wärme g«* 
forgt werden. Die Stuben werden gleichihälsig 
nach der Empfindung des Kxaokea imd aach.dem 
Thermometer geheizi* 

* • * • 

Nervenkranke haben eine genaue Ordnung 
In der Qualität und Quantität ihrer Speifen nö* 
tbig» Solche, die fchwach find, oft hungern 
und nach dem Genufs fich befTer befinden / mflC* 
fen bald nach dem'* Aufftehen frafhftQcken. ih* 
nen ift oft noch zwifchen dem Morgen und Mit- 
tag ein zweytes F^ühftQck von Brodt, Wein und 
kaltem Braten nötbig. Zögert' d€r Mittagstifch 
Uber die gewöhnliche Zeit, und meldet ficfa der' 
Magen : fo können fie eine Taffe Fleifchbrühe 
mit etwas VVeifsbrodt zu fich nehmen« Am 
Mittage mfltfen fie fich fatt effen, doch foll der 
.Appetit flicht krank feyn, Zwifchen Mittag und' 
Abend wird noch etwas genommen. Die Anend- 
maizeit fey n äfsig und wenigftens zwey Stun- 
den vor dem Schlafengehen beendiget* Aftheni- * 
fche Nervenkranke, und folche, die eine fchwa« 
che Verdauung haben , inüffen fich vorzüglich 
von Fleifchfpeifen , kräftigen Brühen , die fie 
frUh, Mittags und Abends geniefsen, von ge- 
bratnem und gefottenem Rind*» Ralb- sUammel-, 
Hünerfleifch und VVildpret, von welchen Eyern' 
und zarten Fifchen nähren. Nicht alle vertra- 
gen iMiIchfpeifen. Unter den Getreidearten era- 
^ pfiehlt fich das Mehl im Brodte , die Schleime 
derGerfte, Sagu, der Reifs. Kräuter blfiben, 
Wurzeln weniger. Oblti das man. gegenwärtig 
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hej feinem ftarkea Anbau zu unbecUogt iobprei«« 

£tt, . bekommt vielen Nerveokrankea , und > 

IJondere foloben, die an Sehviobe dee Unterleib 

bes leiden, nicht Ueberhaupt ift es fchwer, 
i^ber . die Qualität der SpeiCea etwas allgemeiit 
gOltigee feiunieuen. Pic Kranken ibüffen üch 
Mkb beobaoäten%: Einige verlangen EÜBlsmücfa^ 
Brühen, Getreide- Schleime und andere milde 
),>iage. Andere, die an Schwäche und intempe« 
rator der Lebenskräfte des Magens, leiden , ver* 
tragen diefe Dinge nicht, foodem befinden ficl^ 
bey Speifen, die VViderhalt haben, bey Schöp- 
Deofieilch, üotbwurft, kalten Paftetea>, Eyerny 
Brodtrinden und Jiiklfeniraokten beder« 

Auch das Trinken des kalten Waffers in. 

grofsen Quantitäten ift nicht für alle Kranke. 
Einigen macht es Magendrücken, Blähungen und ^ 
Verftopfung des Stahls. Befonders kann die 
UeberfOllung des Magens während des RfTens 
fcbaden. Es raubt demfelben Wärme und Ap»* 
petit, und verdünnt die eiobei milchen Säfte zu 
' ij^r« Einige thun gnt| demfelben Wein oder^ 
Arak zuzuletzen» Bier bekommt niebt allem 
Doch kömmt es hiebey fehr auf die Gewohnheit < 
und auf die Güte dea Mi^rs an* Wein ift das , 
Hauptlabfal fcfawaeher vflranken, wenn fie iha' 
mäfsig geniefsen« Am Mittag rotber oder weif« 
fer Franz wein , aufser der Zeit Ünger -, Ma- 
laga-, Gap wein und andere fufsea^italiänifchen 
Weine, Defi Wein, fagt R. Wbytt*) mu£s 
man auf den leeren Magen anwenden', wenn exv 
iUs Stärkungsmittel wirken foli« £r läfst eia ' 

1. c. p. 4sa, 
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Glas rotben Wein , mit etwas Brodt eine Stande - 
vor Tifchy uad zuvreÜen noch eirtmal vor dem' 

Abendeffen nehmen. Wo Schwäche des Magens, 
Kraftloügkeit, beifse Häode und Schweifs voa 

, einer leichten Bewegung vorhanden waren, 
kühlte dlefe Methode.ab, itiacbte d^n Puls lang»., 
{amer , und verfchaffte dem 'Geift und Körper 
mehr Munterkeit und Stärke. Dafs Übrigens» 
der Wein nicht, für alle Nervenkranke paffe, 
und fein Uebermaafs fchade , die Verdauung zer- 
ftöre, und eine Quelle der mannigfaltigften Ner« 
venübel werden könne, verfteht fich von felbft. 
Uocli fcheint es mir, dafs Tiffot *^ die Nach* 

^ tl)eUe. deffftlben zu jmbedi«^ , und zum • Xheil. 

\ vergröfsert aufgeltellt habe. Der Thee thut fei- - 
ten gut ; Ca ff ee ift nur für Perfonen , die an 
Schwäche des Unterleibes leiden oder den Keis 
eines brenzlichtea Oehla nötWg haben« 

Der fch wache 'Kranke bedient fich einee 
Nachtftuhls, bey dem er vor Erk&Itungen des 

Abtritts gefchutzt ift, und zugleich die Anoma-' 
lieen feines Abgangs iu Anfehung der Menge, 
Farbe, Coniiftenz und des Geruchs gemächlicher * 
tinterfooben kann« Viele, befonders hypochon- 
drifche, ängftigen fich, wenn fie keine tägliche 
. Oeffnung haben, und fchwächen fich durch, 
künftliche Beize. . So lange keine Be fch werdea 
entftehen , , kann die Leihesöffniing acht und vier- 
zig Stunden und länger ausbleiben. Doch mufs 
auch dem Reiz zum Stuhle am Morgen kein Hin- 
dernifs in den Weg gelegt werden. Wenn fich 

Irüb Reiz zeigt:. Ib mofs der Kranke das.IUiffla: 
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feines Zimraers nicht verlalTen, nicht vorher ar- 
beiten , bis er befriediget ift , damit er nicht, 
dorch eine Ableitung der Lebenskraft auf andere 

Organe zurückweiche. Vielmehr foll er ihn 
' durch ein gelindes Heiben des Unterleibes, durch 
Motion, eine Pfeife Taback und eine Taffe Caffee 
fördern* Im Nothfail werden Lavemetits ge^ 
braucht. Die Ausdünftung darf nicht gehemmt, 
aber auch nie durch ^rewaltlame Mittel bis zu 
ibfa wachenden S^chweifsen gefördert werden. Der 
Harn, feine QuantitSt und Qualität, das Ver« 
hältnifs dor Säuren und des Azots in ihm, ift 
ein vorzügheil es Barometer des Zuband es ner- 
venkranker Perfone»! und verdiente daher eine 
aufmerkfamere Beobachtung durch Hülfe der Che« 
mie, als es bis jezt gefchehea ift 

VorosOglich wichtig find die Aasleernngen 

des Saamens bi^ym männlichen Gefchlecht. Der 
Veriuft diefes Safts, und die damit verbundenea 
gewaltfamen Erfcbatterungen des ganzen Nerven* 
fyftems, erregen leicht Nervenkrankheiten, ' und 
vermehren die vorhandenen , wenn fie aftheni- 
fuher Natur find« Hier kann man woi als Re- 
gel , die wenige Ausnahmen hat , feftfetzen , da(8 ' 
der Kranke die vorfetzHche Entledigung , fo 
viel als möglich, einfchränken ; den unwill* 
kübrlichen Verluft, durch zufällige Keize, ver- 
hüten ; und die Bewerkftelligung derfelben blos 
dem inneren Drange eines NaturbedOrfnifles Aber« 
laffen miiffe. In diefer Hinßcht kann er genö- 
thiget feyn, den Cenufs nahrhafter Speifen und 
reizender Getränke einzufchränken , des Abends 
leichte Nahrungsmittel, und diefe frühzeitig zu 

geiuefsen« Er xaui& dm HaiA vox Sclüafea« 
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gehen laffen , ficb nicht mit einem angefüllten 
Maftdarm niederlegen, *des Nachts nicht avf deia 
Rfidien -liegen , in ledernen Beinkleidem und 
kohl fchlafen, die Gefchlechtstheile nicht zu lehr 
erwärmen , (ondera fie täglich oft in kaltem 
Waffer waft^hoi. In Anfehung der Torfetiilichea 
Ausleerungen kömmt es rorzQglich darauf an, 
die Einbildungskraft zu zähmen, und fie durch 
die intellectueüea Kräfte in gehöriger Difciplin 
zu erhalten. Der Kranke beobachte tre^ und 
^ forgfältig die fiblen Folgen , die ein gereizter Bey* 
fchlaf auf feine Krankheit hat, hüte fich, fich 
feibft zu betrügen, und iej dann Mann genug, 
eijt tranfitoriiches Vergnügen den dauerhafteA 
und geiftigen Genufs der Gefundheit aufzuopfern. 
Hat er einigemal gefiegt: fo wächft feine Kraft 
durch > die Freude , üerr im Kampf zwifchen 
Vernunft und finnlichem Vergnügen zu feyn« 
Doch unterliegen nur zu oft unfere bpften V or- 
fätze dem ftärkften aller Naturtriebe, Er nöthi* 
. get ^ar untere Vernunft^' durch Seheingi^nde * 
feinem fcbon entfchiedeneif Einflufs auf den Wil- 
len beyzuftimmen. Dies gebietet uns Mifstraucn 
gegen uns felbft. Beifer iit es in diefem Fall, 
tich als fchwadi anzuerkennen, alle zufiHligen 
Reize zu entfernen , als uns der Gefiihr afiszii« 
fetzen, im Kampf zu unterliegen« Da find nian- 
cherley Vorfichtsregeln in Ausübung zu brin- 
gen *). Ift der Beyfchlaf nicht ganz dem Zwecks 
der Genefung widerfprechend : lo prüfe man ge- 
nau, ob der Trieb dazu nicht krank, angereizt, 
. fondem ächt und aus einem Ueberflufs drängen* 

Ger<:hichte einer üebenjährigen Epilepüe. II, Tlu 
* p. ^44* 
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der Sifttf tet uhtL • D«r Krtinke «btriegtf m. 

•wohl, dafs der vorhandene Ritzel Symptom fei- 
nes. verCtimmten Nerven fyfte ms feyn könne. Er* 
flherzeoge ficb, defs er oiqbt a»f Befehl der Ne« 
tmr handle, w^iiii dem gepflognen Beilehlaf Nadn , 
wehen, Mifsmuth, Kraftlofigkeiten und Abftum-, 
pfungen des Oeifies nachfcbleicfaeo» £r ichräake 
fich aaf eine gttriiige Zahl, and auf eine glelcb»' 
Vertbeilang derfelben ein« Lieber hier zu we- 
nig als zu viel gethan. In ^ der Genefung kann 
er gar dadurch getäufcht werden , dafa die 
Schwächen fich, nloht gleich , fondom nach eini* 
ger Zeit, und dann auf einmal ein ftellen. Auch 

' )ezt ift es beffer, üch zu fchonen, und der Na- 
tur es 2a fibeilairea, - die Zunahme der Kräfte 
atir'Befeftigung der Oefnndheft «n verwenden, 

' als diefelben, gleich den fchlechten Haushältern, 
.uabedachtfam zu verfehlend ern« Dann mu£t 
noch die Zeit des Bejfcfalafs nadi Regaln be- 
ftfimmt ' werden. Der Kranke te ri na M e ihn , 
wenn am vorigen Tage Kränklichkeit, Reizbar- 
keit der Nerven, körperliche Eroiattung, oder 
ein fahlbarer Angriff auf feinen Oeift vorange- 
gangen find, wenn die Witterting nicht ganftig/ 
fchwül, abfpannend ift, oder endlich, wenn ihm 
am folgenden Tage unvermeidliche. Anttrengun« 
gen der Seeto odeif des Rörpera bevorfbhen* 
Selbft während und nach dem Beifchlaf find ei* 
nige Regeln zu beobachten Beym weiblichen 
Gefchlecl^t' find die Triebe znr Wolluft fchwä- 
eher, und daher ift die Enlhaltfarnkeit demfelbes 

leichter. Auch ift der Angriff des Bejfchlafs auf 
• • • 

Getehidite einer fiebenjährigen £pilepCeS.aia» 
eU. ... ^ ' 

V « 

' r • 

\ 
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das NenrenfyftoBiti bef demfeihMr sid»t fo heftige 
Allein es kann auf andere Art^ Aämlieh 

durch feine Folgen , durch zu ofte Schwanger- 
fckafteni Geburten, durchs Stillen des Rindes. 
vmd andere damit TerknOpffee mfltterlicbe Sor*' 
. gen gefchmrächt werden, Daa W!eib i& auch iv 
dJeCem Stücke meiftens dem Willen des Man- 
nes unterworfen, und die Diätetik mufs in die*^ 
lem Funkte durchgebends von ihm ausgeben« 
Er warde als ein- unwiflender oder roher Na«r' 
turmeurch auftreten, wenn er lieh nicht fcheu- 
te, die Befriedigung feiner Begierden mit dem 
SPDgenfcheinlieben Veriuft der ' Ce£uodlieit imner 
Gattin zu erkaufen, 

fene grofse Vorforge bedarf der Schlaff 
Er ift far« Gefunde und Kranke das unentbebc*. 
liehe Mittel, .veriobme Kräfte herzuftelleB« 
Doch kann auch die Neigung zum Schlaf Sym*^ 
ptom der Nerv^enkrankheit feyn, die man durch 
Nachgiebigkeit vermehrt. Andere Nervenkrank* 
heiten find Wirkungen eines Qbermafsigeii 
Schlafe« Endlich ift jeder Kranke geneigt, voa. 
feinem Leben, das er als eine lange Plage fühlt, 
fo viel zu verfchlafen, als es ihm nur immer 
- möglich^ ift, . wenn nicht die Krankheit feibft 
*der Befriedigung diefer Neigung Hindernifle in. 
den Weg legt. In diefen Fällen mufs der Pa- 
tient dem Triebe zum Schlafe widerftehen, ihn« 
auf das gefetzmäfsige Quantum, und auf dte/|rer« 
hörige Zeit eüiCohränken. Sicher ift das Bette 
auch in diefer Häckficht das verkannte Neft 
vieler Nervenkrankheiten. Aufserdem verzär- . 
telt es durch feine Wärme, und £ch wacht durch 
die Vermehrung der AusdOnftuDg« Niehls ift 
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cler Energie der Nerven feindfeliger , als fjch im 
^ Bette zu pdegen, und ia laugen VViotern ächten 

.ll#rui abwechijieliid zu erwichoi «od, wieder ein« 
. .cufohitimiiivmi 

Anier% Nervenliraiike , die der Schiel 
^ , Aiebt, mflilea ibo forgiältig birgen« Der Mif» 

tagsfchlaf darf nicht get'ucht , aber auch nicht 
abgewielen werden, wenn er fich ernftlich an- 
bietet. Viele erquickt er ungemein« Niir.foU 
man fich niebt warm zndeckm , nicht fcbwit* 
/, zen, und ihn nicht, vrie die Spanier ihre Siella, 
eJft einen iafsenGenufs eines halbwachen Schlund« 
märe gebreuobea , in welchem die irege. Phan« 
tefie dem Nenrenfyftdm in feinem Brennpunkt 
und in einern alujonnen Zuftand Obel mitfjjielt. 
Einige Kranke bekommen einen unwiderftehli« 
eben Hang %vm Einkhiommecn oacb dem Abend« 
elfen« Kdnne« fie iicb dann noch nicht hinle- 
gen : fo dürfen fie diefem Triebe nicht immer 
mir Gewalt widerfteben. Sie mOfien auf die da« 
durch erzielte Efqvickung, ^nd auf den £influ(ii 
dieCes Schlummers auf ihre IVacbtrube - ffheif. 
Nach dfitm Abendeffen vermeide der Kranke al- 
les , vtras das Nervenfyftem und den Kreislai|C 
des Bluts erregt t und bereite ficb durch %\n 
willkührliche Abftellung der TbiHgkeit derSeela 
und des Körpers zu einem ruhigen Schlafe vof. 
Findet ßch zur gefezten Zeit der Schlaf nicht 
ein: tö Nfeitige er erft den Anlafa zur Erregung 
. des Nervcnfyftems , ehe er Sch hinlegt, und 
bleibe lieber eine vStunde Jnnger auf. Kann er 
im Bette nicht bald eiofchlafen : fo verdränge 
er jeden fich regenden Gedanken durch einen 
anderen I bis durch dieles inimerwähsende Ab« 
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brechen allmählig eine Verwirrung der Vorftd- 
lungen entiteht, die das Bewufstleyn unferer äu- 
ftoreo Lage, aufhebt I und v^m Träum durch e^ti 
bewundernswürdiges Runftftack der Organ! fatioh 
uns zum Schlaf hinüberfpielt. Eben dies leiftet 
'das mechanifche Herfagen erlernter Reime, Zah- 
*^leA oder eine gleichgaltige Lectctre. ' - Zuweilen 
Jianh auefa eine körperliche Eri-egung, gleichkam 
* etwas Krampfartiges im Gehirn vorhanden feyn, 
welches bey aller Ablenkung der Gedanken doch 
am Einfchlafen hindert« In diefem Falle loli 
omarn, nach Kan t feine- Gedanken auf irgend 
'tfn gleichgOitiges Object, e. B. ttnf den^ Namein 
'Cicero, der an Nebenvorftellungen reich ift, 
mit Anftrengung heften, und dadurch die Auf« 
'In^cklamkeit von- der unangenehmeh* Emp/findm^ 
^iint Kopf ablenken. ' W6nn ktflniSs^ 4litfer. Mittel 
anfchlägt : fo ftehe er wieder auf, lefe, gebe 
herum , bis fich Trieb zum Schlaf eiobodet, 
'Die Länge des- Schlafs mifst der Kranke nach 
fdnem BedOrfnifä ab. Sein Scbla%emaeb -f^y 
geräumig, kühl, rein und ohne Reiz. Unmit- 
telbar nach dem Schlafe fuche er blos zu vege- 
tiren, und hate fich vor allen erafthaften An- 
ütrengungen«' DIefe gehören filr dle Mitte des 
Tages. Er ahme den guten Fuhrleuten nach, 
die langfam ausfahren^ und die Pferde kahl zu 
-Uaufe bringen* . r i 

Auch apa Tage hat der fehr .«ngegriffeiio 
.Ncprvenkranke Rahep,ttnkta nöthig. Wandelt . 
ihm eine vorübergehende Abfpannung und Er- 
mttMQg a«; Ichweige er» WISUA er fpjcicbti 

» 

. '*}^Siffeat/40i'«l?fte* p« t86.' 
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ftehe ftill, wenn er gebt, lehne firh an, fetie 

. üch hin, fchliefse die Augen, lege fich einige 
V Minuten enfs Sota > und .nehme eine zweck« 
mälsige Gabe tinesf geiftigen Getrinkg au fioh. 
So aiuls er auch einige Minuten ruhen, wenta 
irgend eine Auürengung die Entiedigung des 
Stuhls, ein lebhaitei Cefprmob, eine Gaift^sat- 
beit vorheri>l?gangen ift. Er ruhe, fobald er 
Unluft und Lnfäliigkeit zur Arbeit fühlt. End- 
lich find ihm noch Rafttage, auch ghne ein ge- 
' «genwärtiges BedOrfniis derfelben, zur Samn^uog 
der Kräfte für die Zukunft, heilfam. Er ifpanne 
fidh einen Vormittag oder Nachmittag von feinen 
gewöhnlichen Berufsgefchäften aus, bringe ihn 
mit Mufse in dem Schoofse feiner Familie, im 
Umgang eines trauten Fretmdes, mit einer leieh- , 
ten Leetüre hin, fahre wöchentlich einmal aufs 
Land, und mache jährlich eine längere Reife ia 
eine angenehme Gegend, Es yerftebt fich, dab 
diefe Erholungen ohne Ceremonidl und ganz ih- 
rem Zwecke angemeüen gewählt werden müiXen« 

Eine zweckmäfsige Leibcsbewegung frfirkt, 

verbunden mit dem Cenufs der reinen Luft, das 
Ich wache iNervenlyftem. Ruhe und Stubenluft 
erzeugen NervenübeL Der Kranke lafie fich 
alfo durch nichts von ihr ahhaltea« Er bewege 
fich täglich einmal oder öfters , fchwach oder 
f tark , kurz oder anhaltend, früh oder ipät, « 
durch feine oder fremde Kräfte, nach Befchaf* 
' lenheit feines Karpers und dem Einfltifs der Be« 
wegung auf denfelben. Wenn er leicht warni 
wird, Ichwizt und fchwach ift: fo fahre und 
reite er; bey hinlänglicher Muskelftärke mag er 
gehen, graben, fägen. Befonfleirs heilfam ift 
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das Reiten ftlr folche, die an ^chwaclie der Ner- 
ven des Unterleibes Jeiden, oder bey denen die 
entfernte Urfach ihrer NervenkrankbeiteineKraak- 
heit des Unterleib(» ift. Gilohrist empßehlt ^ 
noch die Seereifen, in feinem Werke über ihre 

V Anwendung in der Ar/neykunde, zur Heilung 
der Nervenbefcbwerdep« R. Whytt*} erzählt 
dfe Gefchichte eines fallfOcbtigeo Mennes , der 
niemals Anfälle feiner Krankheit bekam, wenn 
er auf der See war. Bey einem andern Schwäch- 
ling entftanden Ohnmächten und Convnlfionen» 

. vwenb er auf dem feften Lande zum Brechen oder 
Laxiren einnahm. Allein auf einer Seereife von 
vier oder fünf Wochen , während welcher er ' 
fich täglich erbrach,, und oft purgirte, bekam 
.er Üeinmal eine Ohnmacht^ und fpOrte auch , 
keine befondere Schw^äche des Magens und der 
.Gectärme. Der Kranl^e übe jedes Glied feines 
Körpers, und befonders da;5| welches an Kälte, 
Schwäche und Atrophie leidet. Die Bewegung 
.iDufs nicht zu heftig und nicht zu anhaltend 
fejn» damit £e nicht erhitze , ermatte und 
Schweifs erprefle« Auch das Reden und laäte 
Lefen ift eine Bewegung der Lungen, die aufser- • 
dem noch durch die Befchleunigung des kleinen • 
Kreislaufs,' und die damit verbundene Redinte» 
gration des Bluts zur Fortfet^ung der Lebenspro* 
cefie auf die ganze Oekonomie wirkt. Noch 
wird der Gebrauch der Sprachorgane als ein 
hülfeeiches Mittel wicler den Eindr^uck unange» 
nehmer Töne empfohlen > wenn das Gehörwerk* 
zeug durch die Krankheit fo empündlich ift, 

daCe 

♦) 1. c. p. 494. . . ' J ' 
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« 

dab es dadurch aufs hOchfte beleidiget wird 

Bey dem Getole rafleinder Wagen, tobender Kin- 
der, dem Knallen der Peitfcheu, dem Geräufche 
fiwifcben den Acten im Scbaufpiel» foU mau ei« 
Gefpräcli aolinüpfen , fingen , lefen , oder weuig- 
ftens hulten und räufpern, wenn man auf keine 
andere Art feine Spracborgane in Ihätxgkßit 
fetzen kann* '\ 

Ich komme nun zur Diätetik der.. 
Seele, die die Regeln aufftellen foli, den Geift 
auf eine beftimmte Art zu halten, dafs er, der 
Heilung der Krankheit gemäts, auf den Rdrptr 
wirken mufs« £in fchweres Feld , das noch 
wenig bearbeitet ift? Wir können fie nicht allein 
aus der Erfahrungs - Seelenkunde fchopfen, die 
fich mit den Kräften der Seele In ihrem Nor- 
malzuftande befchäftiget. In Nervenkrankheiten, 
befonders denjenigen, die fich auf ein verleztes 
Vorftellungs- Vermögen bezieben, ift die natür- 
. liehe Ordnung umgeftofsen. £s werden alfo 
.Regulative erfodert, die der neuen Ordnung 
angepafst find. Dazu kömmt noch, dais die 
Seele einer weit grölsern Variabilität in den In- 
dividuen, durch ihre verfchiedene Cultur, fähig 
ift , als die beharrliche Materie, Daher die 
grofse Schwierigkeit, in der Scelendiätetik all- 
gemeine Hegein aufzuftellen, die überall Anwend- 
barkeit hätten. Endlich leidet fie keüien Zwang, 
wie die Lebensordnung in Beziehung auf kör- 
perliche Gegenftande; fondern der Kranke mufs 

« • 

GeCehichte einer fiebenjlbrigenEpilepfie II.Th« 
p. 273» 

gaUi FieMthrc 4» Bd» R 

I 
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io floh felbft' Kraft und Geiftesfreyfaeit zu ihrer 
Anwendung haben. Uebngens ift ihr Elnflufs 
auf die Nervenkrankheiten , befonders auf die 
Geilteszerfattungea,' grofs, fo, dafs ohne fie die 
Csr leicht mifsliiigt. Ihr Zweck ift pofitiv uod 
negativ. Ihre Regeln beziehen fich theiis darauf, 
den nachtheiligcn Elnflufs des Geiftes auf die 
Krankheit abzuhalten , theiis follen fie denfel« 
ben beftimmeo« thatig zu ibre^r Heilung mitzu* 
wirken. 

Die Gemüthsbewegungen und Leidenfchaf- 
ten haben einen fo eotfchiedenen Einflufs auf 
den Körper, dafs man ihr inneres Spiel £aft au- 
genblicklich in allen feinen Theilen, an feinen 
Mienen und Geberden, a^n der Funktion des ^er* 
zenä und der Gefäfse, en den Abfonderungen, 

.'und überhaupt an allein feinen Qefchäften wahr» 
' llinimt. Jeder Affect hat faft feine eigenthümli- 
eben Wirkungen. Zorn wirkt ai)f die Galle, 
Woliuft auf die Zeugungstheiie, £ckel auf den 
Magen« Doch bringen wir zu unferem Behuf 
ihre generellen Wirkungen unter zwey allge^ 
meine Anflehten, fofern fie nämlich die Thätig- 

. keit der Lebenskräfte erhöhen^ oder dieleibe 
Qi^derfe klagen« 

Jene, die erregenden, dienen unter der Be- 
dingung , dafs fie mäfsig find , zur Erhaltung 
. iinferes phyfifchen Wohls» Das Blut wandelt 
rafcher durch alle Organe des Körpers , fördert, 
überall die Vegetation, und verbreitet Leben und 
' W ärme um fich her. Sie ertheilen jeder Faier 
^ mehr Spannkraft , dea Nerven mehr Energie 
und dem'^ganzen Spiele de»' Organismus mehr 
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Einheit < nd Harmonie« Dahin gehören Behag- 
lichkeit > Hejterkeit des Oeiftesi Freude. Freund« 
fcha^t, HofFnnng, Liebe« Freylieh können dlef# 
Geinüthsbevvegungen auch fchaden, wenn fie hef- 
tig werden, z. B* im Begattungstrieb » oder in 
itnmoralifcbn Answüchfe « -in nnmifslgen Zorn 
und Rache ausarten« Sie erregen zwar auch in 
diefein Fall, und können dadurch in einzelnen 
Fällen natxiich feyn« Doch ifl ihre Wirkung 
problematifob» Oer «figellofe Sturnt kann di# 
harten Federn des Organismus Ipretigen , und 
eine gewaltige Ab pannung nach üch sieheU) . 
Wenn et fich snr Auhe legt» 

Die ttiederfchlagenden Gemöthshewegiingen 
find feiten zuträglich*' Sie fpanneu die KralC 
ttttni Leben ab» rauben dem Herten feine Ener^ 
gie^ Idfehen dit Wirme mt^ henrnien die Be* 

triebfamkeit aller Organe , und ftören ihr liar- 
monifches Spiel zu Einem Zweck* Nur feiten 
mögen die gelindeften derfelben^ Fnrehti Heuei 
Neid, irine mfifslge Traurigkeit, fur eine kurze 
Zeit bey einer zu iiefligen Erregung von Nutzen 
' feyn» Die heftigen Leid enfc haften diefer Art» 
Schreck , Angfl , ftnmmer Schmers und Ver* 
ttwelflung, find immer gefäbrliebt Sie heben 
den MicrocosmuS gleichfam aus feinen AngelUi 

und konnea auf der Stelle tödteüt 

Die meiften Nervetikratikm haben Urfaehe^ 

fich die erweckenden und fanften OemiUlis- Be- 
wegungen za eigen zu machen 1 die heftigen zu 
bekämpfen , die ttiederfchlagenden und nnange» 
nehmen Leidenfchafteu ^ die leiten von dem Zu« 
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ftand eines Kranken getrennt werden k5oiiea . 
zu mäfsigeny und ihr Wachsthum bis zur Hef- 
tigkeit zu verhindero. In der Erfüllung diefer 
Regeln werden fie am glücklichfteo feyn ^ yrenn 
fie ihren Charakter zum Muth und zur Freude 
ftimmeni der Vernunft ihre gefetzmäfsige Herr- - 
ichaft über das Begehrungs - Vermögen einräu* 
wen, fiob mit .Religion tind Moral waffnen, und 
durch diefe Mittel Torzüglieh ihre Hauptnogun- 
gen, Liebe, Sucht nach £hr^ und Reich thiUnern 
zu bekämpfen lucbeo* 

Den* Muth halte jeder. Kranke feft. und 
ftärke ihn. Er erleichtert feine BOtde und- macht 

ihn zum Lebensgenufs in den Perioden fähig, 
die ihm die Krankheit übrig läfst» Muthlofig- 
keit fezt feinen Leiden ein a'euea zu* Freylich 
ift fie oft natürliche Folge der vorhandnen Ner- 
venkrankheit, die den kühnften Krieger in we* 
nigen Tagen zum zaghaften Weibe macht. In- 
defs kann doch ein Men£ch,--der durch Gründl 
fitze geleitet wird, zur Erhaltung deflielben viel 
thun. Glücklich ift er, wenn ihm zu diefera 
Behuf Gröfse der Seele 9 Rechtfchaffenheit und 
das Bewufstfeyn der nnverfchuldeten ¥Lrankheit> 
zur Seite ftehen* In dem Sonnenfchein diefer 
Eigenfchaften gedeiht leicht jeder gute Entfehlufs 
zur Reife* Dann ergebe er iich mit philofophi- 
fcber Reiignation in fein Schickfal, fo weit es 
nicht bey ihm. ftebt, es zu ändern,; und lege es 
als etwas ihm nicht Angehöriges bey Seite, das 
ihn in dem Gange feiner Thätigkeit, den die 
Vernunft fanctionirt, nicht hindern darf» Da* 
I durch verfezt er fich in eine (ewifle> an^ftlofe 
Oldchmüthigkeit« Natt ift w im Stande » mit 
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•Beharrlichkeit jedes Hlndemifs, das den Muth 

nieclerfchJägt , wegzuräumen und jeden Umftflnd 
zur StärkiHig deffeiben zu nutzen. In ctiefer 
FaOong wird uns feiten unfere Lage £0 übel 
'erfcbdnen, dafs ficb nicht einiger Vortheii dar« 
aus ziehen liefse. Wir werden im Stande feyn, 
iinfere Krankheit in ihrem ganzen Umfang ohne 
Halle anzuCchauen, und es nicht nöthig babeo^ 
weder von andern, noch durch uns mit grund« 
lofen Hoffnungen getäufcht zu werden. Wir 
follen nicht mehr hoffen, als von der Vernunft 
gebilligt wirdi die Hoffnung nicht zur herr« 
fcbenden Idee aufkeimen laffen, durch fie unt 
unfer gegenwärtiges Leiden nicht läftiger machen, 
und unfern Muth in Ertragung deffelben nicht 
'niederlcblagen laffe^ , wenn fie fcbeitert* In 
diefer GeiftesfaCTung gelingen die Verfuche zur 
Cur am erften, und mifslungene Verfuche wer- 
fen uns durch Unmuth nicht wieder zurück* 
*Mocb gewinnt der Muth des Kranken, wenn er 
fich von foloben AufsenverhältnifTen , Berufsge* 
Xcbäften und gefetzlichen Verbindungen losma- 
'^eben kann, die die Erinnerung feiner Krankheit 
'.ofk erneuern, empfindlicher machen, dem Zweck 
der Genefung widerfprechen. Endlich befleifsige 
iich der Kranke der Genügfamkeit, die ihn mit 
der Gegen wi|rt,zufirieden ftellt, und auf unan- 
genehme Erei'gniffe -vorbereitet Selbft in Krank« 
heilen mufs uns die Welt nicht gleichgültig wer- 
den; wir wirken auf üe und nehmeo ihre Rück- 
'iivirkungen an, nach dem MaaCse unferer Kräfte» 
. Ift uns dies freylich nicht im ausgedehnteften 
Umfang möglich : fa bleibt uns doch immer 
wenig rtens unfere eigene Perfon, als ein Xheil 

der Welt| zur fiearbeitimi; von ihr ttbrig» 



« 
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Dauerodei: i<>ahfinn kann wohl fchwerlicb 
r<Us Lo0S des unglflcklicbeo Nervenkranken {ejo» 
der fich feines Zufta^des bewufst iftt Laule 
Ausbrüche der Fremle ünd meiuens Symptoriye 
eines exaltirten 4&ni]tandeS| denen um deftu grör 
iserer Unmulb, die Wirknng dne^r drOckenden 
Abfpannung aller Seelenkraft, folgt. Er fache 
daher bloCs eine fich gleiche, heitere Stimmung 
ieinas Oeiftes zu erhalten.« D^rin ftärkt ihn di^ 
«fßbon empfohlene Ergebung in fepi Sebidilal, 
•und die vernünftige lljfignation auf jeden kraft- 
Jiroli^n Lehensgenuls« In diefer FaTfung kann er 
^ttizig je[deo StroUbalm der irrende aulfafCen, der 
auf dem gel rübtiin Strom des Lebene fcbwimmt» 
ihn kann dann, felbft wenn feine Kräfte weiter 
^Tcbwinden, jeder fluchtige Sonnenblick zwifchen 
4lem GewöHfteisiner >lieidea ervtSrmen, BewdC» 
fQr diefe firf^beioung feben wir nicht leiten 'aa 
Perfonen , die an der Abzehrung hinwelken ^ 
welche b^s ans £nde ihres Lebens heiter feyf» 
Jlönnen« £r gewöhne fieb ap kleine Gege^ 
ftände des Vergnügens, fcbdpfe Freude aus Rt« 
rikatureu und fanften ürnriffen,- aus Unterhal- 
tungen mit fich, mit andern 9 mit der g/Mifß. 
Natur« Nur böte er ficb vor einer faUehea 

Bahn , auf welcher er Freude und Seelenruhe 
fucbt« , Er wärme und pflege jede Gelegenheit 
xiazu , die ihm .feine innere Regung oder eifi 
äufserer Fall darbietet» Sie bedarf keines Pomps, 
oder grofsen Aufwandes , vielmehr gleicht lio 
einer fprödea Schone , die den flieht, der uai 
iie buhlti Defgleioben feftliohe Vorbereitung 
4lf8t oft Mifsmulh zurQck, wenn wir uns naeh« ' 
her In unferen Erwartungen betrogen finden. Der 
Kranke fahre >f9rt « ibäU^ w ieyi» , und Ümm 
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GfCebäfte ganz oder znm Theil zn betreiben » 
doch mit nöthiger Rflckficht auf die Art derfeN 

ben uod ihr VerhäJtnifs zu feiner Krankheit. Un- 

' ter der Arbeit fcbwinden die Erinnerungen an 
asfere Leiden t in zwecklofer Mufse wfneht die 
Phantafie ihre Kraft an fie» und mahlt ihre Ne* 
benzüge fo grell aus , dafs uns das Bild mehr 
erfohreckt, als das Original* Dann lohnt une 
die Tbätigkttt mit dem Bewofstfeyn -noch vor« ^ 
faandner Kraft , und dem füfsen Gefühl , kein 
unnützes Glied in der Reihe der Dinge zu feyn. 
Doch mufs, der Kranke Ton fdher X)ienftpflicht 
keine flberfpannten Begriffb haben , Ich erln«* 
nern, dafs er zunächft für firh lebe, nnd Men- 
fchenglaok nicht von Einer Hand und in Einem 
Tage erbauet werde. Mancher Unmnth ver* 
feh windet, wenn -der Verftand die ürfiiehe deP« 
feiben bearbeitet. Ift der Plan einer guten Hand- 

^ lung gefcheitert: fo freue man fi<;h des R^'^Ut-^ 
xthnns, ohne' Rackficbt feines Erfolgs* Man- 
chem Verdmfo kann man entgehen , wenn* man. 
bey Zeiten die gehörigen Vorkehruns^en trifft. 
Wir haben als Menfchen Anlage zum Zorn. An«* 
lein der Kranke faote fich , dafs er nicht zur 

. Gewohnheit werde , oder in Jähzorn- und ver- 
biffenen Aerger ausarte. Meiftens ift der Ge- 
|{enf|end, der unfern Zorn erregti unbedeutend; 
mnd gefezt, er wäre reel: fo macht die Njich- 
giebigkeit uns zu Wüthrichen an uns felbft, alfo 
zu eben fo unmoralifchen Wefen, als worüber ^ 
wir zOmen« Die gelungenen Verfucbe, diefen 
Hang zu bekämpfen , ergözten uns durch das 
Bcwufstfeyn unferer Energie, und ftärken da- - 

. durch zu künftigen Siegen. Wider einen plöz« 

liehen Sobreck . zu welchem mancher Nerven« 
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luranke eine überaus grofse Neigung bat, fucbe 
er die Hülfe, nicht allein von aufsen» Er JbOke 
fich vor Geiftesabwefenheit, und entwld^e fiefa 
unverhohlen den ganzen Ümfang feines Schick- 
iai$i damit kein neues Ereigniis ihm unerwartet 
komme. Wahren Schmerz nähre er nicht i und 
befeitige^ was den unterhält» Pldtzlich kann er 
nicht abgebrochen werden« Verfuche in diefer 
HiBlicht» .herbeygeführte lachende Scenen üchlr* 
fea ihn durch den unerträglichen Goutraik 

• * *. . * * 

Noch |if| das Studium unferer feJbft eia 
Z^auptmi^^ .Frobiinn und üeiljirkeit der Sfiflü 
zu erhalten. Dies macht iins löit unfereu lieh« 
lingsneiguogen und ihren moralifchen Auswüch- 
iea bekannt, lehrt uns diefelben zu bekämpfen, 
und dadurch die Quellen zu veriJtop^n » die ufln 
anfhdrlich zum Unmutb Gelegenheit geben« DM 
ftärkften Beherrfcher des Menfchengefchlechts 
£Dd Liebe 9 .Suclit pach Ehre uad uach.JErd^ 
gOteru« 

Lieb 6) die unfer Schickfal mit uns theilt, 
jnufs der Nervenkranke in alieu VerhältniCfea 
bey fich erzieheo und pAegen. ^ £r mufs dem 
ganzen Menfchengeichlecta hold feyn. Dana fin- • 
det er überall in diefem Intereffe, beym Anblick 
jeder Menichengruppe, an den Kräften, die ia 
ihnen wirkfam find» an ihrem Wolil und 
dem Grad der Ct^ltur, den fie haben und noch 
erlangen können, eine Gelegenheit, feine Seele 
aufzuheitern« .Noch mehr Werth hat der wahr« 
Ifreuacf far.. ihii, deffen Mitgfefübi Baliam leinet 
Wunden ift, und im Drange feiner Leiden ihm 

mit tbäu^er Hülfe zuc ^e^te Ueiit» VoxiOAllGh 
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muh er ia diefer Baziehuiig diavoaba Fraiind- 
fehaft feinar Familie« dar Eltern , Gafchwiltert 

Gatten und Kinder fchätzen. Diefe Bande der 
Freundfchaft«, die durch die JNatur gebeiüget 
find} halteo in jedem Sturme feft, wenn fie 
iiach Vemunftgranden geknüpft find i und durch 

Moralilät gepflegt werden« 

In Aafehttog der Ebrliebe Nkönnen wie 
frey von ihren groben Auswflcbfen, von Eitei^ 
keit in Kleinigkeiten, Stolz, der fich ohne 
Grund bläht) und von jener überfpannten Irri- 
tabilität feya, die keinen Tadel vertrigt. Wie 
"können aus Pflicbtgeftobl handeln, in unferni 
Verdicnfte, und nicht in der Stimme des Volks 
unfere Ehre fachen, und doch noch fo viel 
Spielraum fOr Lob und Tadel in unlerer Seele 
tobrig gelaffeft hiiben*, dafs tH^fe Schwäche uns 
ftäten Irritationen ausfezt, und dadurch unfere 
Genefung verzögert Wir müffen in diefer Hin^ 
ficht die Gegenwart genielsen, und niebt nach 
der Zukunft ftreben, die Ehre, die wir genie- 
fsen, eben fo billig als diejenige fchätzen, wel- 
che wir entbehren* Wir müITen gegen daa 
Verdienft anderer Meafchen fo gerecht, als ge- 
gen unfer eigenes feyn; unfere Fehler nicht in 
den Hintergrund ftellen, und unfere guten Eigen* 
' fchaften dbrcba Vergröfserungsglaa dar Eigenr 
liebe nicht anfchauen. Die Eitdkelt 'verfehVvHidat 
von felbft, wenn man fie in ihrer Blöfse dar- 
ftellt, .ücb die kleinlichen Motive vergegenwär- 
tiget, die uns oft zn, unferen Handlungen an« 
treiben* Wirkliche Angriffe auf uniere Ehre 
gehören unter die Unglücksfälle! die den Ner- v 

venkrankea üebr angreila» IsAimmu SM fie 
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uDverfchulHet : fo weift er.fie mit aller Word« 
^aes ichuldiofen Gewiffens zurttek; iiat fein Be^ 
tragen dazu Anlafs gegeben : fo erinnere er ßch, 
dafs kein Meofcb ohne Schwäche fey *)• 

Nie miUfen wir die Sucht nach Habe 
weiter treiben«, als es mit imferer Seelenruhe 
und dem Wohl 'Unters Körpers beftehen kann» 
Nie mufs die Sorge für die Zukunft uns den Ge- 
pufs der Gegenwart rauben. Wir opfern fonft 
das .Gewiffe einem Gute auf, von dem es noch, 
ungewifs ift, öb wir es erhalten. Dann find 
Reichthum und Frohfinn zwey Dinge , die ge- 
wöhnlich nicht beyfammen wohnen. Wir kön- 
nen mcti ohne Gater in deir Znkvnft gladUich 
Icyn, wenn wir uns an wenige Bedürfniffe ge- • 
wohnt, und die Run ft zu entb.ehren uns zu ei- 
gen gemacht haben* Die^ kleinen Schäden i^ 
^ der Oekonomie geboren zum -Etat, tragen ioä ^ 
Ganzen wenig aus , und feilten uns deswegen 
nie .zum Unwillen reizen. In bedrängten Um.^ 
Jiänden ftellt ein • mutbiger Schlag * .fiiofphrän* 
kuag in groben Artikeln des Luxns, die Ord.« 
nung in der Oekonomie auf einmal wieder her. 
ÜQdiich foll die lia.bfucht uns nie verleiten, un- 
iere Gefondbail; zm zerftörenu Wir bandeln tbö* 
i^gt, ,ein reelles Qut aufzuopfern, in deffen Be^ 
Ütz wir find, um nach einem Scheingut zu ja- 
gen^ von dem.es Apcb ungewifs ift, ob wir es 
nrlangeo, ol^ ^s uns ^brl^ft glücklich maish^ 
und das wir ' ohne jenes nicht geoiefsen kön- 
nen. Mit eben d^i^ Gründen .müff^n wir auch 

Gefchichte ein^r Hebenilihrigen EpUepfie IL B» 

•p. d49"*W7» ' • ^ • . ^ : . .,, 

» V 

t 
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die leidige Spielfucbt bekämpfen , der aufserdem 
jBocb die eben {o grofee Wabricfaeiniiefakeit des 
Verl Uftes fich entgegeofteUt 

Vorzüglich hat die Einbildungskraft^ 
dies in (einer Sehneiligkeit , Dicbtong und Ver« 
bindung der Ideen un begreifliebe Vermögen der 
Seele, eine richtige Leitung in Nervenkrankhei- 
ten nötbig« Sie trennt ficb im Traume gieicii* ^ 
iam von der Seele» und fpinnt, als AUeintierr» 
fchbrin, ihren Faden för fich fort. Sie ifnacht 
den Menicben mit üch feibft uneins, und ver- 
fezt ihn von feinem wirklichen Standort in der 
Reihe der Dinge in eine Feenwek, > wenn fie in 
ihrem exaltirten Zuftande fich fiber alle andere 
Seelenkräfte erhebt, und dem betrogenen inha* 
her Ihre Phantom<e für Wirkliobkeiien aufdringt» 
Wir ftaunen ihre Produkte an , die lie In Som» 
nambülen, Nachtwandlern und Verrückten her* 
vorbringt» Welchen Schaden ^ieht fie dem Ner- 
venkranken zu, dnroh die erregte Gedanken jagd, 
durch tyrannifche Trfume Im ,Sehlaf und im wsh 
chenden Zuftand , durch das Verlieren in Ge- 
.danken , welches zur .gänzliebeo Abitumpfung 
des Innern und äufsern Sinnes, und an Ohn- 
mächten fortreiben kann. Wie oft ftiftet ihr 
regellofes Spiel in den entfernteften Organen 
,des Körpers, in dem Magen und Gallenf]^- 
Jjtem die gröfste Unordnung an! \ iWle fol- 
tert üe den Hypochondriften mit unnennbaren 
Quaalen ! Ihre raftlofe Thätigkeit veraehrt in 
iailen aftbenifchen fiierveokrankheiten vollends 
Iteo fohwaeben Verrath der Lebensgeifter, ftumpfl 
dadurch die Energie der übrigen Oekonomie ab, 

hebt die üarmonie des Ganzen zu £inem Zwaok 
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auf. In allen diefen Fällen , und aufserdem noch 
in folchen Nervenkrankheiten , die vorüglich in 
der Phantafie ihren Sitz« haben, ift keine. Heilung 
ohne ibref Zähmung möglich. ZuweHen mufs> 
miein fie durch fie felbft bekämpfen* Ich habe 
oben fchon das Beyfpiel eines Nervenkranken an- 
geführt, den feine Phantafie bey einem heftigen 
£rbrechen an alle eokelhaften Gegenftände bin^ . 
Aihrte , und dadurch fein Erbrechen unaufhör- 
lich von neuem weckte. Er bekämpfte fie da- 
durch , dafs er ßch iu eine hniiere und Jeere 
Höhle elnfperrte, deren Ausgang mk einer Wa« 
iche l^efezt war. Der anfangende Hypochondrift, 
der falfch über feinen körperlichen Zuftand ur- 
theilt, feine Gefühle vergröfsert, ihnen falfcke 
Urfacbien imterichiebt, und ficb mit feibftauftge* 
4laobfen Uebelii quMIt, frage ficb, ob diefelbeil 
ein Object haben. Findet er keins, das gegrün- 
dete Ur fache feiner Vorftellungen fejn könnte» 
-oder fiebt' er ein, dafs» wenn auch gleich eifk 
folches wirkttch wäre, doch dabey nichts zn 
4lHin möglich fey, um feine Wirkung abzuwen- 
den : fo lege er feine Gefühle als etwas ihm 
,i(iicht Angehöriges bey Seite , und richte feine 
Attfmerk&mkei;t' auf di€ Oeichaftei mit denen 
er zu thnn hat. ' Einige (chwere Nervenkranken 
werden periodifch von kranken und unauf- 
haltbaren Ideen- Bewegungen befallen* 
Diefe foUen in einem folcben 'Paroxyfinus es ver- 
fttcfaen, lant und langfam zu reden. DiesHolfs^ 
mittel heftet die in der Irre herumfchwärmcnde 
.Seelenkraft auf eine beftimmte Gedankenreihe, 
Vertbeilt zugleich die Nervenkraft durch die Be« 
wegung fo vieler Organe gleichmäfsiger , und 
leitet gleicbfam ihre Anhäufung an einem Orte 
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ab. Gelingt ihnen keine Rede aus eignen Kräf- > 
ten mehr: fo fojlen fie bckanota Reime reciti- - 
ren, die Finger zählen, anfangs einfache Gtr 

genfläode Jangfam , fofern dabey vom Ausfpre- 
chen die Rede ift , in der JFoigQ zufamnienge- 
fezte Dinge fcfanellec nennen. , In noch Kriti- 
fchern Augenbliclien , wo fie nicht einmal mehr 
im Stande find, viele Sylben im Zufammenhang 
auszufprechen , follen fie fich auf ein Object: 

, fixiren , das mit einer Sylbe ansgefprochen wird 
(Tifch, Stohi)) und zugleich den^ Auge da(Telbe 
vorhalten*). Wenn Stumpfheiten des Gei* 
{tes, die die Spracborgane und die FalTungs- 
kraft für die Reden anderer lähmen , und oft 
Stunden lang mit wechfelnden Remif&onen und 

" Exacerbationen fortdauern, eintreten : foJl der 
Kranke durch eine finnüche Anichauung, die 
keiner fo zufammengefezten Kraft als die Aua* 
fp räche eines Worts bedarf, den wilden Strom 
der Ideen auf^ialten» Dergleichen Hülfsmittel 
find z. ß. An£cbauungen frappanter Gegenftänd^ 
fremder Thiere, durchziehender Truppen, ein 
leichtes Spiel im Brett, das Abfchreiben einer 
Vörie hrift, das Couvertireu i^tereflaater Brief^ 
der Händedruck eines Freundes, pantomimifche 
Spiele mit iden Kindern, die Mufik* Eben fo 
nachtheilig ift das Verlieren in Gedanken, 
bey welchen die Ideen jagd uns ohne einen vor- 
gefezten Zyireck hinreifst, die fhantafie unge* 
zähmt auf die Gegenftände von einem zti dea& ' 

, andern herum hüpft, oder ununterbrochen den 
nämlichen Gegenitand , Ton , Vers vorführt, la 
diefem Zuftande geht die äufsere nnd innere Be- 

^) Gcichichte etc. II. Th. p« 368-370. 
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fonnenhcit verlohren ; wir find uns cleTen , was 
in und um uns gefchieiit , nicht deutlich be* 
wufst) unterer felbfi /licht Meifter, dem fcbreck- 
haften Zufammenfahreo ausgefezt Zuglmch wird 
das bifschen Kraft > welches kaam 2ur Verthei- 
lung der zweckinälsigen Ideen zureicht, durch 
diei'a gewaltfame Anltrengung der Phantafie vol- 
lends verzehrt In Hinficbt diefes Zuftandes 
gewöhne ficb der Kranke, nie ganz rnüfsig zu 
feyn , und fich aJlenthuJben , wo er ift, mit et* 
was Reellem befchäfUgen zu können* Befon* 
ders wird es ihm .hier zu ftatten kommen » wedo 
€r die Aufmerkfamkeit' in der Gewalt hat^ und 
fie nach feiner VVillkühr auf beliebte Üegenltände 
richten und von ihnen abwenden kann» Scbwet- 
irer ift diefer Zuftand zu bekämpfen ^ wenn er 
fiob im Schlaf als Traum einftellt Hier find 
nicht fowohl Mittel zur Hülfe, als vielmehr fol- 
che angezeigt) die- denifelben vorbeugen* End- 
lich erwähne ibh hier noch die Heftigkeit 
Im Verfolgen gewiffer Ideen und in 
der Ausführung gewiffer Plane und 
Arbeiten, wozu die Anlage ihnen natürlich 
.ift Diefe Irritabilität des Geiftes nimmt in eini* 
gen Nervenkrankheiten. ZU| und kaun ihnen ge* 
ftbrlieh werden , wenn fie diefelbe nicht tnifai* 
gen können« Die Hülfen find verfchieden. In 
gewiffer Rückficht und mit Mäfsigung mag die* 
fer Trieb geftillet werdeA, nur muls «a au ei- 
ner «Zeit gefcbehen , wo' keine Schwächen * da 
find , und wo die Anftreiigung nicht fchaden 
kann. In dietem Falle lenke man die Seele auf 
andere Q^enftändei auf üingei die auch inter- 
effe far uns haben , und daher in Bereitfchaft 
liegeu müffeo , z, B« auf unfere Kinder u. )• w. ; 
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mm befchäftige fich mit einem Nebenzug des Ge* 

geultandes, jnit leichten Vorbereitungen zu der Ar- 
beit. Befonders hüte maa fich vor folcheo PlSr 
iien und Projecten , die verwickelt find , das 
» Spiel vieler Begierden erregen und Unfere Ehr- ^ 
fucht uijii Ei^eiiiiebe in Anljjrueh nehmen. Man 
gewöhne fich , feft und eutichioffen den Weg za 
gehen, welche|t die Vernunft vorgezeichnet hat, 
lind verlange nirgends , deri hörhft möglichen 
Grad von Vollkommenheit zu .erreichen« 

Heilfam ift es fflr den Nervenkranken, wenn 

er feiner Aufmerk famkeit Meifter ift, Sie 
macht unfere Wahrnehmungen klarer, und ihre 
Wiedererinnerung leichter« Unfere Geifteskräfte 
werden defto weniger angegriffen, je mehr fie 
zufammenhalten , und au^ Rinen Punkt hinwir^ 
ken. Befonders dient ihm die Herrfchaft über 
feine Aufmerkfamkeit dazu , die herumirrende . 
Phantaiie zu fixiren und die gefährliche Ideen« 
jagd zu zähmen. Um die Aufinerklamkeit zu 
ftärken, muU man nie mehrere Sachen zugleich 
thun wollen , mündliche Vorträge und Gefchäfks* 
Verhandlungen betreiben, fich vorlefen lalfen, 
'und nachher das Vorgelefene wiederhohlen, fich 
Oben, mitten 4n) Oewülil zu abftrahiren« Doch 
kann auch das abfichtUohe Abftrabiren, oder 
die eigf»n mächtige Richtung aller Seelenkraft auf 
Einen üegenftaud, dem Nervenkranken fchaden. 
Zeichen« dais er feine Aufmerkfamkeit zu fehr 
anftrengt , 'öder zu fefar auf einen Gegenftand 
hinftarrt, find folgende: wenn ihn ein kleines 
Geräulch erfchreckt, es ihm dick vor den Oh- 
ren wird, nicht gleich» wenn er zu etwas 
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anderm abgerufen wird^ zu Haufe ift« fondem 
fich erft fammela mufs» 

Dem Gcciächtnifs kann es in Nerven- • 
krankheitea an Umfang , Dauer und Sehnellig- 
keit fehlen. Daher nauls der Kranke fich h fi- 
tes I dafs die Eindracke olcht zu fchneil auf 
einander folgen ; er mufs bey ihnen verweilen; 
fich das recht deutlich machen, was er behal- 
ten will , und es an angenehme Vorftellungea 
anknüpfen. £r excerpirt, noürt fich intereffante 
Dinge, und lieft das Gefchriebene nachher wie- 
der durch. Entwifcht ihm ein Gedanke in dem 
Gang der Rede: fo füll er darüber nicht ärger- 
lich oder verlegen werden. Dies kann nicht 
ohne Aufwand von Kraft gefchehei^, deren I^an- ' 
gel die Urfache feiner Gedächtnifs* Schwäche ift, * 
und ihm alfo das Ziel noch ftärker verrückt. 
,Der verlohrne Gedanke kömmt ungefucht in der 
Folge von felbft wieder« In den Stunden vor* 
zflglicher Schwäche mufs der Kranke das Ge- 
dächtnifs nicht angreifen. 

Endlich komme ich noch auf den V er- 
ft and, der zwar unter alien Seelenkräften den 
Vorfitz hat, und die gefammten Regeln der See-, , 
lendiätetik zur Wirkfamkeit bringen mufs, aber 
hier befonders in Anfpruch genommen wird, fo- 
fern von feinem eigenen Genufs und feiner hu- - 
kern Regierungs Politik die Rede ift. Wahre 
Cultur des Gelftes hat auf alle, und befonders 
folche Nervenkrankheiten, die mit dem Vorftel- 
lungs Vermögen in Verbindung ftehen, den un- 
läugbarfte^ Einfiufs. Der gebildete Verftand halt 

unfe- 

% 
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milBrer Sinnlichkeit das Gleichgewicht 1 zähmt 
die Einbildungskraft und die Begitrdeii» und 
würzt unferc Tage mit dem geiftigen Vergnügen 
vermehrter Reontniffe» In dem Maafsei worin 
daa Heer der Z,weifel und VoriKtbeile und dey 
Aberglaube xerftört wird» nehmen die StQrme 
ab) die fo oft durch Irrthum im Nervenfvlteni 
erregt werden« Die Einbildungskraft kann bey 
deatliobea Begriffe» fick nicMt fo leicht ans Ku^ ' 
der bellen, und die Kraft der Seele dureh iht 

Hipftarran) Herumhüpfen, und durch ihre wil* 
den Züge erfcbopfen. Welche Menge von V^er* 
rücktbeiten über Heligion » beleidigte £bre u» f« wt 
find in dem hellen Kopf nicht möglich ! Wie 
viele Quellen der Ruhe und Hülfe findet er in 
fich felbft! Wie grois ift die Zahl menfcfalicbe< 
Sorgen ) Kümmeraiffei Thranen^ EraAftitlugen | 
Anftrengung U» f* W» die fo oft die. Unerkannte 
Quelle von Nervenkrankheiten Und ihren Vcrt 
£cblimmerungen find » aber b0y einer richtigen 
Anficht der Dinge veriebwittden t Wi^ fehr ift 
es daher unfere Pflicht , auch in diätetifchef 
Kückficht, unferen Verftand anzubauen, nicht zxM 
gemfictilieb uns blas mit den Geiftessrbdteii Aiii 
derer tu bebelfeti , fondern felbft nach' Wahrt 

heit 2U forfcben, um lie uns dadurch defto mehr 
2U eigen z\x macheui Dies ioilte eigentlich vot 
der Krankheit g^chebiii« Wenigfteas mnfs it«e 
Xrettke tu derlelbeu , und befo»der§ itt den Pe^ 
rioden ihrer Anfälle, fleh vor angreifenden Grü^ 
. beleyen hüten. Freylich haben nicht alle MM'v 
fehen ein« gleich^ |[rcfs0 Aolagf stir Oeift«s4mK 
tur; doch känn jeder mit feinem Talente wtH 
ehem. Es kömmt hier voraügiicih auf deü Jftäkn 
laiU£id»iciibt*.4.S» S 
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tifchen Gebrauch des Verftandes tüt Wenat&dung 
und Heilung der Nervenkrankheiten an. Dazu, 
ift es genug 9 dafs ihm fein Herrkberrecht, in- 
nerhdb feisas Gebiets , theils an ihm felbft» 
theils an den unteren Seelenkräften gefiebert 
."werde. Zu cliefem Grade der Cultur kann es 
durchgehend« jedev Menfcb mit einer natarlicben 
Anlage bringen. Der Kranke toufs ftark genug 
feyn, gute Vorfätze zur Erzielung der Gefund-* 
heit zu faffen, und dann feine Aufmerkramkeit, 
Einbildungskraft, Sinnlichkeit beftimmen kön- 
nen, diefem Zwecke gemäfs zu "wirken* Wir 
müffen unfere erlangten Begriffe berichtigen, und 
£e durch neuen Erwerb vermehren« Wir tnüf* 
len fie, »wenn es auf Entfchlielsungea und Hand- 
lungen ankömmt, genau prüfen, damit fich auf 
keiner Seite Irrthuin entfpinne. Wir müHen 
suerft uns felbft, die Stärke und Schwäche ua- 
ferer Seeienkräfte und ihre Verhällniffe zn ein« 
^nder kennen lernen. Selbfterkenatnifs fey die 
Grundlage aller andern , die einen praktifcheiL 
Gebrauch für uns haben* Wir mOden uafera 
Qeift nach einem richtigen 'Maafsftab anbauen. 
Das Ideal eines vollkommenen Menfchen ift dazu 
ji^cht durchaus bequem« Es mufs uns zwar 
iror, Augen liegen, damit wir nicht das rechte 
SRel verfehlen, oder im Streben ftülftehen* Doch 
müffen wir dies abfolute Ideal auf unfere Kräfte 
und VerhäUniffe anwendbar machen, und es Tor- 
erft nur in diefer modifieirten Geftalt zu errei- 
chen fuchen. Die Tugenden unterer verdientea 
Nebenmenfchen können uns zwar zu einem er- 
munternden Beyfpiele dienen. Doch fallen wir 
M.dabey nicht« vergeffeo , dafs wir fie nur nach 
Eindruck beurtheilen^ den. iie nf uns nui- 



Digitized by Google 



$ 



I 



Von den NenrenKraiiKheiten überhaupt« d;5 

chen. Vielen Antlieil an ileni Glänze ihrer Hand- 
lungen hat das Glück, das den Erfolg begünfti* 
get, und der Platz, auf den fie gefteiJt find, 
wo fie ihre Talente geltend machen können» 
Unferen Seelenkiäftan kann es an Schnelligkeit zi; 
glänzendjen Pbanomenen fehJen. Dafür liönnea 
fie -abur dffto mehr Ii^tenfität befitzen, tiefer 
gehen , und die Begriffe richtiger bearbeiten. 
Dergleichea Reflexionen üchern uns fowohl vor 
filnar übermannten * als vor einc^ zu geringe^ 
Miiiinng von uns felbft, lehren uns. Wie fchwan« 
kend unfer Urtheil über Andere ift, und wie we^ 
pig i^e dazu geeign^e^ find, als.Prototypus uufe^ 
mr ^etAn^CD^mr §iifgefiellt zu. werden« Dazu 
htoimt, Mch^ df^r^ die Vergleicbung unferer Per^^ 
fon mit andern Meufchen unfern Werth nicht 
vermehrt noch vermindert, und 4f(s .W^f «1^^^^ 
wd in Gefelifoiuift gleich fiark .su amferiii eige- 
Hefi. Anbau verpflichtet Qnd, Wir mdlTen daher 
den Maafsftab zu unferer Cultur vorzüglich aus. 
uns feibft, aus unfern individuellen Verbal tnif- 
fen und ' Kräften nefa'meh, und aus der Verglei- 
tliung ■ aller* In- vme gefundenen Eigenfchaften di« 
befte wechfelieitige Proportion zur Gefundbeit 
ünferes Geiftes und Korpers fuchem Wir mfifr 
fein dafitc'forgen, -dafs Immer ein richtig«^ Vier« 
hältn?fs " unferer ofbem und untern Erkenntnifs* 
Kräfte ftätt&n de ^ keine üch über die andere 
efb^be oder zurflckbleibe» ^ Der Verftand muf» 
eififar ditf OberherrfchafI Ober alle «ttdeffMiKrilte^ 
befonders über die Begierden , Leiden fchaften 
und die Einbildungskraft haben, doch auch nicht 
ausfchliefsend auf feinen- Vortheil, fonderii «ii£ 
die^ Gefundbeit der- ganten Seele und des Kdr^ 
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jjers beHaclit feyn. Es köiiunt hier nicht allein 
auf Vieiwiiierey und groise Betriebfamkeit an, 
foodern auf das Zufammenfümmen aller unferec 
Handlungen zu linferem wahren OlQck, welcbca 
das Ziel aller Weisheit ift, die bey uns felbft 
anfängt. Endlich nuiffen wir unfere Moralität 
immerhin zu fteigem bemühet feyn , die ujai 
auch in böfen Tagen Kraft and Gelegenheit aa 
Tugend- Uebungen anbeät, und in tmabänderll'^ 
eben Leiden Refignation und Geduld empfiehlt. 
Sie weifet uns über unfere hiefige Exiltenz auf 
eine kflnftige hin , wo Adel der Seele lohnt » 
der hier keinen Lohn findet, .und lelbft iblcbe 
Leiden ihr Ende finden, * ctte' liier keinr iHrben/ 
Wenn nun aufsprclern noch unfere Gefundheit, 
und der ibaltige Kreis unferer Pflichten uns noch 
Kräfte zur anderweitigen Caltur.nnfert Geiftea 
übrig laffen : 'fo foUen wir diejenige Seite wäh^ 
len, auf welcher wir die ftärkfte Naturgabe und 
Neigung wahrnehmen* • • • ^ ' ' • > 

Noch muls ich eines Gebr^iuchs des Ver- 
ftandes in der Seelej^di^tik erwähnen. Durd^ 
feine Macht kann der Menfch ^b- feine Leb^Sf 
Vwife felbft Mammen , und über feine {in^li-^ 
chen OeftLhle, nach einem fich felbft gegebenen 
Grundfatz, Meifter werden. !^r mufs zu 4ie/eq3 
Bebnfe Herr aller S^leal^äfte feyn , befon^||^ 
die Einbildungskraft und Aploierklankeit kkXf^t 
durch Abkehrnng derfelben von diefen Gefühlen, 
als wenn fie ihn nichts abgingen, fie unterdrü- 
cken. Hypochondriften und Melancholiiiche wüc- 
'dbn fich alieiA dadurch keilen können 9 mpa^ ■ 
ttnen nöglicb warp* ,Sq ipa^hte Kant *) 

Streit der Fac^ p«- 19a« 
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" es durch den feften Vorfatz möglich, im Schnu- 
pfen ciiiTcb die Nafe-Athem zu holen, und be» 
jiegte einen kitzelnden Haften, der ihn am Ein- 
fchlafen hinderte, durch die fefte Richtung fei- 
.ner Aufinerklanikeit auf einen aadero Gegenfiand, 
wodurch die VVahrnebinung feiner Seele von dem 
Kitzel abgeleitet wurde. Der überwundene Ame- 
rikaner hält die fchrecklichften Martern ohne 
Klage aus , indein er lieh das Unrecht lebhaft 
denkt« das feine Feinde ihm und feinen Freun« 
den 'Zugefügt haben; und ein ifaliänifcber Ver« 
,brecher bekannte bey der graufamften Tortur 
nicht , weil er ihren Schmerz durch die leb- 
«hafte VorfteJlung des Galgens unterdriickle, d^r 
nach dem Bekenntnifs feiner wartete % Zarte 
Weiber halten oft die fchmerzhafteften Opera- 
^Üonen mit der gröfsten Faffung aus, weil fie 
•durch ihren Zwecl^ abgeleitet werden; und der 
Wundarzt verrichtet fie ohne Mitleid, weil feine 
.Aufmerkfamkeit auf der Schneide feines Meffers 
Ich webt. £ben diefe Wirkung leiften andere Be* 
fobäftigungen der Seele, zur Abwendung unaa^ 
genehmer GefQhle» Das Philofophiren über Gc- 
genftäude, die IntereÜe für uns haben, die £r- 
.weiteruiig unferer £rkenntniffe aller Art , die 
treue Verwaltung unferer Berufsgefchäfte erregen ' 
eine angenehme Agitation der Seele, die die 

. -fchmerzhaften Gefühle des Körpers nicht zu kla- 
ren Vorftellungen kommen lafCen« £in|pefchränk- 
tenRdpfen leiften Tändeleyen, als Surrogate ernft- 
hafter Arbeiten, den närnlichen Dienft, Ein be- 
jahrter Mann, erzählt Kant fand dabey «in 

*) Crichton I. B. p. 259. 
•*) Streit der Fac, f. 177. 
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grolTses lätereffe^ dafs die vielen Stutzulireo 
feinem Zimmer imnrier nach einander, 'lifeitie mit 
der andern zugleich fchlagen mufsten, welches 
ihn und den Uhrmacher den Tag über genug 
befchäfügte, und dem leztern zu verdieoea gab» 
Ein Anderer fand in der AbfOtterung und Cnr 
feiner Singvögel hinreichende Befchäftigung, um. 
die Zeit zwifchen feiner eigenen Abfütterung 
und dem Schlafe auszufüllen. 

In Collifionsfällen mufs man nicht fowohl 

'auf die Bekämpfung einzelner Schwachheiten» 
als vielmehr auf die Zunahme der gefammten 

' Geiftesftärke hinarbeiten. Zuweilen fodert uns 
nnfere iudiviiliielk Lage, ßerufsgefcbäfte, Pflicht- 
gefilhl und Dienfteifer zu Fehlern »wider die 
Diätetik der Seele auf; oder wir treten äus 
Methode über die Gränze, um unfere Kräfte 
auf die Probe zu ftellen. Doch gefchehe dies 
nicht zu oft, und der Sprung tej nicht zu gro(s« 

* Man fündige ' nicht zur Zeit ein^s Anfalls der 
Krankheit, oder in einem Punkt, bey dem un- 
fere fchwächfte Seite auf die Probe gefteilet 
^ird> Man verfuche fich bey einem Geged- 

' fta n d , der ei nf a ch i ft , kei n - zu fam m en refeztes 
Spiel der Begierden erregt, oder eine verwi- 
ckelte und anhaltende Anftrengu ng unferer See« 
lenkräf^ie erfodert» Man wecbfeie in den Ar- 
beiten des Geiftes, verftatte ihm die nöthigen 
Rubepunkte, und arbeite nur, wenn man fich. 
dazu aufgelegt fühlt. Wenn endlich die Gründe 
der reihen Vern^inft, deren Foderungen '%u dea 
höchften Beweggründen in der Seelendiätetik 
nur zur Zeit der Ruhe an uns gelangen , nicht 

augenblidklich Aber lucaake Begierden, Zerftreu- 
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iingen und Vcrlrrungen der Einbildungskraft 
Herr werden kann : fo fey man. im voraus lie- 
ber auf Palliative wider den gegenwärtigen An- 
fall bedacht. Man ftUle einen Affect durch den 
andern, drängende Begierden durch Entfernuiig, 
durch Auffuchung der böfen Seite des Gegenflan- 
def , vergegenwärtige fich die Vortheiie des Ge* 
hodämsi und die grösseren Leiden im Falle dea 
Ungehorfams, nnd kette diefe Ideen mit den Mo* 
tiven der Vernunft und Religion zufammen, die 

wir una zu Zeiten du Ruhe zu eigen geoucht 
haben« 
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Prikte« KapiteU 

Von den Geifteszerrütcungen. 

mJov MeQfob bat Bewtifstfeyiit eine deiq^ 
innerti Sinne gegebene Erfchdnung, dleakThaN 

fache keines Beweifes bedarf, und als einfacher 
Begriff, Keiner weiteren Entwickelung fähig ift, 
Pie Erforfchung der Urfacbe deffeJben ela 
metaphyGfcbes Problem i deffen AuflOfung nacb 
der Kritik cier reinen Vernunft unfere Kräfte 
uberfteigt, ' Wir nennen üe Seele, Geift, 
Geini)th, und verlteh^n danmter den Inbeg;n£f 
Qberfinniiober Anlagen, die wir in ihrer nrfprfUng» 
lieben Aeufsening und' allinähligen Entwickelung, 
aU unabhängig von den Cefet^en der Organifa« 
tion, vQritellen* 

Von diefeni überfinnlicben £twas dürfea 
Vfif nichts weiter ausfagen, ala worauf uns feine 
Erfcbekinngen beftimmt binfabren, weil die Na* 

tur und der Ürrprung deffelben, fein Zufammen* 
bang mit der öberfinnjichen und feine geheim* 
nifsvoUe Verbindung mit der körperlichen \Velt 
nna gäpalipb unbekannt find* Es ift in Hinficbt 
feiner gegenwärtigen Wirkfamkeit an die Organi« 
fatioq gebunden, nimmt vermittelft derfelben die 
Eindrücke der Sinnenwelt auf, und wirkt zu- 
rück auf diefeihe, Seine Thatigkeit beginnt mit 
dem erfton Bewu(it(eyn in una, und ftrebt, int 
Unendliche fortsnfchreiten , um dadurch dea 
Meufcben mit fich feibä eiuig m^gUen. . 
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gewifs wir alfo die Wirkungen der Seele von 
den Erlcheinungen der Orgauifation , und die' 
Ubarfinnlichen Zui'taade uoferes wahren Ichs voa 
den Veränderungen feines irdifchen Begleiters im 
Bewuistleyn unterfcheiJen : fo gewils ilt auf der 
andern Seite die Erfahrung, dals beide mit ein- 
Inder in der innigften Verbindung flehen. DooU 
rnbt enf de)r Art der Verbindung ein fo undurch* 
dringliches Dunkel, dals wir fie nie ergründen, 
fondern höchltens die Cefetze des gegenfeiligea 
Einflttffes naher beftinunen ktanen« 

» 

Das Bewufstfeyn führt uns auf drey unter 
lieh ver£chiedene Arten von Veränderungen in 
«unt I nimlicb auf das Vermögen vorzuft^l« 
len, 2u fühlen und zu begehren, von 
. denen nach unferer fubjectiven Anficht keines 
den Grund des andern enthält, ob wir fie gleidi 
fimmtlicb in einerley Bewufstfeyn zufamroenfaf* 
fen, und üe einer und derfelben Kraft zueignen. 
Vermitielft diefer Vermögen denken wir uns als 
einer höheren Ordnung der Dinge angehörig; 
fühlen es, dafs wir mehr als Staub find; und 
f neben uns du(cU uufere liaudlungeu glücklich 
SU machen« 

Wir haben ein Vermögen, Vorftel* 

lungen in uns hervorzubringen. Dies 
find innere Vorgänge im Bewufstfeyn, oder Er* 
fcheinungeUf die im Bewufstfeyn Ton dem Oe* 
genftande und dem Wefen , welches die Vorftel» 
lungen hat, unterfchieden , und auf beyde be- 
zogeu werden. Wir unterfcheiden lie nach ih« 
rem Stoff .und nach ihrer Form. Jene bietet 
uns die SiunUchkelt dar ^ diefe^ bekommea üe 



Digitized by Google 



« 

2(2 ' Drittes Kapitel. 

durch eine thät ige Kraft der Seele, durch wel- 
che der Stoff zurEioheit der VorfteJlung gebracht 
vnxdL 'Wir {teilen uns theils Dioge im Raumes 
tbeils Veränderungen unferes eigenen Ichs , Ge«* 
fühle, Erkenntnifle , Begehrungen ; jene durch 
den äufsern, diefe durch den innern Sinn 
vor. Wabrfoheinlich ift der lezte Sinn, wie der 
erfte, an eine Organifation gebunden , durch 
welche fein leidender und thaüger Zuftand be« 
y SHmmt wird« Wir fcbauen den innern 'Zuband 
des ei'gnen Körpers , als den unfrigen , durck 
das G ein ei ng ef ü hl , und die Welt und unfera 
Körper ) als einen Theil derfislben, durch die 
iufsern Sinnorgane i|n« Wir können die 
ehemaligen Vorftellungen diefer Objecte , ohne 
Gegenwart des nämlichen Eindrucks , durch 
eiue innere ti^ätige Kraft der Seele, in den näm- 
lichen oder ganz anderen Verhaltniffen, wieder 
erwecken. Dies Verflögen heifst Phantafie^ 
t von welcher das Gedächtnifs und die Er- 

innerungskraft Modificationen find. Die 
Vorftellungen entfteben nicht bloa dnrdh dea 
Kindruck der Objekte auf den äufsern und in- 
nern Sinn, fondern vorzüglich durch eine felbft- 
eigene Thatigkeit der Seele,, die wir ihr Wahr^ 
nehmnngs « Vermögen nennen, welches 
theils auffafst, theils das Mannigfaltige an dem 
Objekt in eine Vorftellung zufammenfafst. Wir 
Verweilen, wilikahriich oder gezwungen, mit 
der ganzen Kraft der Seele bey gewilTen Objek- 
ten, und erheben die Vorftellungen derfelben 
dadurch zu einer vorzüglichen Klarheit.^ In dem 
nämlichen Verbältnide erlöCcben die übrigea 
Thätigkeiten in der Seele. Dies Beftreben der* 
£^ben nennt man Aufmerkfamkeit, die eine 
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Aeufserung des VV ahrnehmungs - Vermögens ift« 
Ais vorfteiiendes Wefen befizt der Meafch Ver« 
ftand, Vermögen VbrfteJlungen im Bewufst- 
feyii zu vereinigen, die Aulcbauungm zu zer* 
gliedern! die in ihnen enthaltenen Merkmaie ein« 
zeln, als eigene Ganze, oder unter iicb und mit 
andern Theil - Vorftellungen verbunden, aufzu- 
fteJlen. In diefem Gefcliaite ift der V^erftand aa 
gewiffe urfprQngiiche Gefetze (Urformen i Kate* 
gorieen) gebunden, die vor aller* Erfahrung in 

• ihm vorhanden find. Wir lagen von ihm, dafs 
er urtheiJt , fofern zwey Vorftellungen zur 
Einheit erhebt, und die Verhäitniffe beider ge* 
geneinander beftimmf. In Beziehung jiuf die 
Ausübung dif'fes Gefchäfis fchreiben wir ilna 
Urtheilskraft zu. Eben fo ünd Witz, 
Sch^rflinn und Vorherfagungs- Vermö* 
gen, Aeufserungen des Verftandes. Endlich 
il't die V^ernuuft, als das Vermögen zu fcblie- 
fsen, Ideale aufzultellen,. und dem Willen Ge« 
fetze zu geben, an das von dem Verftand Ge« 
dachte , v^ie diefer an das durch die Sinnlich* 
keit Angefchauete, gewiefen. In ihrer niederen . 
Functiou, Schlüffe zu bilden, fcbliefst iich dio 
Vernunft an den Verftand an. Die höcbfteii 

' Grundfätze , deren fie fich dazu bedient , und 
welche von jedem fogleich eingeräumt werden, 
der fie verftanden hat, liegen aufserhalb. des Ge« 
biets der Erfahrung , und heifsen deswegen 
Ideen. Die höhere Function der Vernunft be- . 
fleht al£o in der Aufftellung folcher Ideen; da- 
durch enthält fie in theoretifcher Hinficht den ^ 

< Maafsftab der Wahrheit , und Im Practifchen 
•wird üe gefelzgebend für den Willen. In diefer 

Racklicht erbebt fie fich weit über die Erfcbci« 

* 
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oungswelt, durch die volleadetea Ideale der Tu- 
gend, Scbdnbeit» Ordnung u. f* w«, denen l^n 
Oegenftand in der Erfahrung völlig entrpncbt, 
fondern Produkte ihrer eigenen Ichöpferifchen 
Kraft find« Je reiner und reicher diefe Ideale 
In dem Meiifchen. find , defto mehr fühlt er, 
bey einem raftlofen Fortfehreiten , wie febr fid 
in die Unendlichkeit hinauslaufen, und ihn hin- 
ter fich zurücklaffen. Die Vernunft heilst die 
tbeoretifcbe, fofern fie ficb zu diefen idealen 
durch fich fei bft erhebt; die p rakti fch e, ' fo- 
fern fie diefe Ideale als das Ziel ihrer Thätigkeit 
aufftellt, dadurob gefetzgebend für den Wiüen 
iMfird, und ihnbeftimmt, fich idiefen Idealenicaft* 
los zu nähern. 

» - 

^ Der Menfcb hat ein. Vermögen, feinen je* 
desmaligen fubjectiren Znftand, wie er ficb im 

Bewufstfeyn ankündiget, wahrzunehmen, alfo 
-Gefü.hie. Sie find angenehm oder unange- 
nehm , je nachdem fein fiewufstleyn mit Luft ^ 
Unluft oder OleicbgOltigkeit verbunden, ift« Er 
bat äufsere Gefühle, das thierifche Lebensge- 
fübl, das Gefühl der Gefundheit und Krankheit, 
des'Oefebmacks, des Schmerzes, der Woiluft, 
die unmittelbar von dem Zuftand des Körpers 
/beftimmt werden« Ihnen find die Innern Ge- 
. fabio en^egangefezt, die den geiftigen Zuftand 
dea Subjects , feine VerbältnifTe , Vollkcunmen* 
belten und Mängel zum Gegenftande haben. Die 
angenehmen und unangenehmen Gefühle heifsea 
Affecten, wenn wir fie uns als mögliche 
GrQndB denken die die Freyheit des Willens 
bafchränken können, . * • 
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Der Menlch iit nicht aliein ein vorfteliea« 
das und fohlendes , fondem auch ein handeki- 
dtes Wereii. Er hat Triebe, die wir" uns ulM 

den i^inern Grund denken, gevviffe Wirkungen 
liervorzubringetu Sie Hnd Inftincte, wenn 
fie blo8 thierifch find , durch körperliche Oe« 
fahle geweckt, aber nicht durch £rkenntnifGi 
ihres Zwecks beftimmt werden. Wir finden 
zwar auch in dem Meufchen, befonders wenn 
er krank lfk> Inftincte , die ihn bündiinge stf 
gewiffen Handlungen ndthigen; doch vorzüglich 
werden lie nur in den Thieren angetroffen, und 
find die Urfache ihrer bewundernswflrdigoa 
Khinftfertigkeiten« Vt>n denfelben unterfoheiden 
wir die Begierden, in welchen die Vorftellung 
eines Objects die ürfache des Triebes wird, und 
das Subjeet beftimmt, dies Objeet wirklich ^tt 

. Madien, - Das Vermdgen, .dnreh Vorfltellang det^ 
Objecte einen Trieb zu bekommen, diefe Objecte 
Wirklich zu machen, ift das Begehrungs ver« 
mögeO) welches Erkenntniffe voraasfozt, durck 
welobe «mfere Handlungen beftimmt werden. In 
der Erkenntnifs beftimmt uns entweder die mit 
dem Objeet verbundene Luft und Unluft, oder das 
urfprangU»h Praktifche in derCelbea su^ Begeh* 
ren.- Jenes helfet das untere, dies das obere 
Begehrungsveruiögen. Das untere Begehrungs* 
vermögen wird mittelbar oder unmiUelbar durch 
Luft oder Unluft; das obere hingegen durch das * 
Bewufstfeyn gewiffer allgemeiner Gefetze in uns 
beftimmt, die wir moraiifche Gefetze nennen | 
ib fern fie unS' etwas zu thun gebieten , weilet 
aach der iimern Einrichtung der Vemmft -i« 

' ihre allgemeine Gefclzgebung pafst. Der Menfch 
ftebt auf dcyta wahren Standpuukt . feii»er Vßx^ 
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hältniffe, wenn er vermöge dter Leitung feiner 
Vernufilt beyde TheiJe feiner «Natur in ein ge- 
' fetzmafsiges Cleicbge wicht za bringea. - ffiditt» 
Dem^Begehrangsvermögen legea wir, fo fera 
CS Jich , äufsert, ein Wollen, und fo fern es 
fich in Beziehung auf jeue beydea Zwecke äuf. 
fserti Freybeit bej. 
I 

In der Pfycbologie trennen wir die ver* 
fobiedeoen Kräfte der Seele> ihren, äufsern und 
indeiiti. Sion , ihr. oberes und nnt^resj ErfceoDt* 
Bifs - und Begehrvngsvermdgen nach der Diffe« 
renz ihrer Merkmale. Dennoch haben fje unter 
fioh eine fo grofse Gleicbai tigk^it» dafs wir iie 
imter einen Begriff za ^ubfamlreD gonotblgok 
find. Eben deswegen ßnd fie wabrfcheinlich 
auch in, Einer , ihren liauptverhäitniffen nach 
Scb gleichen Urfacbe, u^d nicht in. nmbierea^ 
heterogenen UrfacbeD, z* B» in einem Oeift und 
in einem Körper, gegründet. Nun können aber 
viele der genannten .Ceiftesfunctionen, ;z. B. die^ 
fipnUehen AnfobaviuDgeo uod Pbantafieeo, nicht 
ohne Mitwirkung des gefammtea Nemofyftems 
zu Stande kommen. Wenigftens mufs der Arzt 
die Urf^chen ihrer Integrität und ihrer Zerrüt« 
tupgen hier fucben, wenn fie gleich beyde dturok 
moralifche Einflolb entftehen und verindesl wett 
den können« , >, \ 

Unfere Vernvtift idealiGrt die Otifteskrift^ 

die in der Natur , fowohl nach ihrer Intenital 
eis Ui^rnjonie) nicht anders als individualifirt 
vorkommea, und fteUt uns dies Jldeel wieder alA 
9^ornt %u unferen Reflexionen tlbe£ «iie Sndsvi« 

iiutjlen Naturf roducte auf. JDieß Ngma^ nenpen. 
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Wir gefunden Menfchenverftand, der 
fich dem Ideale in unendlich verrchiedenea Ab« 
ftufungea nähert > aber es me erreicht* 

Die Seelenkräfte ftehen mit der Befchaffen- 
heit des Nprvenfyitems, das eine groffic Ausdeh« 

' liung durch den ganzen Organismus und in je* 
dfcm feiner Theile* eine befondere Function hat, 
fm genauelteri Verhältnifs. Es iTt daher vvol zu 
begreifen, daf«^ locale Krankheiten 4e(relben ein*« 
zelne Kräfte der Seele zerrütten können« Doch 
hat das Nervenfyftem auch einen gemeinfchaft- 
liehen Brennpunkt, der an. iich zu eignen Func« 
tionen beftimmt ift, und aofserdem noch daza 
dient) die . zerftreuten Wirkungen feiner Theile 
aufzunehmen, zu vereinigen und zu reflectiren. 
Diefer Mittelpunkt kann an üch von der Norm 
abweichen , oder dadurch verrackt: werdenj^ 
dafs der Inbegriff aller Zweige des Nervenfyftems 
unregelrnäfsig auf ihn einflielst. In dem nämli* 
chen Verhältnifs leiden aisdapn auch die See-" 
ledkräfte. Uia nun einen deulUchen ßegriff von 
diefer allgemeinen Abnormität aller Seelenkräfte 
zu gleicher Zeit zu bekotiunen, die wir Ver-i 
vflckung xienneq, miiiiea wir vorher auf deni^ 
Wege der AnalyPis uns mit, partiellen Zer« 
rüttungen , fo wie fie in der Erfahrung vorkom* 
men, mit den Krankheiten der Sinnorgane, des. 
Gemeingefahls, der Imagination, c^s Verltandes/ 

* der erfühle, des unteren und oberen Begehrungs« 
Vermögens bekannt machen. Dadurch werdea 
wir in Stand geiezt, die Phänomene ihrer aiigC", 
meinen Zerrüttung in der Verrücktheit auf ihre^ 
Urfaeben zurückzuführen, dem iTrfprung diefeo^ 
ZuUandes nachzuf^ähen, und den wechlelleiti* 



r 

/ 
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gea EinHufs der veriezten Kräfte aufeinander rich- 
tig zu fchätzen» 

In diefem Kapitel Toll alfo nur ron Krank'* 
'beiten des Nervenfyftems , die fich auf Vorftd- 

langen beziehen, und vorzüglich von der Ver- 
rücKtbeit gefprochen werden* Ich trenne fio 
yöD. den übrigen Krankheiten der Nerven , iif 
deren Gefolge die wilJkührlichen Bewegungen , 
die Sympathie und die Vegetation der Theiio 
leidet» 

♦ 

Die Seele» äls vorftellepde Kraft» 
fteHt fich den Zuftand ihres Körpers durchs Ge»« 

meingefühl, und die Welt durch die Sinnorgane 
vor , und reproducirt in einer niannigfaitigea 
Ordnung diefe Vorfteiiungen 'des Gemeingeüukia 
ttnd der Sinnorgane, ohiie Object , vermittelft 
der Phantafie. Im Verhaltnifs mit diefen ver-r 
fcbiedenen Organen , durch welche die Vorftei- 
iungen wIrkUch werllen, entftehen dreyerley 
Atzten von Vorfteiiungen, nämlich Vorftel« 
lungen des GemeingefühiS) der Sinnor- 
gane undder ImaginatioD« Dt^h diefelbeii 
wird fich die Seeler Ihres dreyfachen Zuftandes, 
ihrer Verbindung mit ihrem Körper , als mit 
dem ihrigen ) mit der Welt, und ihrer eigenen 
Veränderungen bewufst , fo fern fie nämlich 
obige Vorfteiiungen ' als fubjectivfl Zuftiode 
denken genüthiget ift. Fehler in den Organen, 
durch welche diefe Vorfteiiungen zu Stande kom* 
nieui können auf nrancberley Art Urfacbd v<m 
Geifteszerrüttungen werden« Ich fpreohe Suerft 

von 
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von den Krankeiteo des Gern eingef ühls^ 
als Urfaclie cierieiben. 

Die im garizen Körper zeritreueteh Nervea 
erbaltea durch die EindrAcke, die fie von deii 
Thetleo des Körpers tmphngea und zum Ge* 
hirn fortpflanzen, immerhin eine ThäiigÄ^t in 
demfelben, auf welche fich das Urtheil der Seeick 
Ober den Zuftand ihres Körpers gründet Dies 
Organ des Oem^ngefohls ift zugleich da^ tiaupt- 
Organ unferer Sinnlichkeit , fo fern die durch' 
dail^ibe erreichten Vorfiel lungen faft ohne Aus* 
DJhitie immer mit einem lebhaften Gefable votf 
Luft oM Ualuft verbtindfeti find. Deswegeil 
fchliefsen fich auch die li»flincte, Appetite und 
Oberhaupt das untere Begeh riings vermögen ail 
daffelbe au, fö fem ttSrhUch diefe Triebe eätw#- 
der blindlings odel^ durch eine Verknöpfte und 
vorausgefeh^ne Luft oder Unluft Uns zum Be- 
gehren liüd Handelt! beftimmen. Dies Gefühls- 
Werkzeug, nämlich die iiri ganien Körpar leiS' 
ftrtfueteu Nerven, die als Reize das Gehirn er- 
, reged^ und das Gehirn, in weichem ihre Actio* 
neo i^otgeftällt Wdrden, können erkranken« M 
diefem Zdftände Wird eS der Se^le die Tbeile 
des Körpers, Tie mögen gefimd oder krank feyn, 
anders vorftelien j Als fie wirliiich find ^ oder 
gar ganz ferdit^htete Vorftellungen iroB dem Zil* 

ftand des l^örptts ilf ihr hervorbringen *). ' 

• • • 

£s ift hief ein dopfielter Fall möglich: ent« 
weder blos allein die Nerven find krank, und 

*) Uikbner JL c. p« 6o« 
Reil» Fi«b«iUhrc. 4. B. X . ' 
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290 Drittes Kapitel« 

reizen das gerunde Gehirn /u abnormen TliäHg- 
keUea, oder das Gebiro Ut krank, und Iteilt 
die . normalen Actionen der gefunden Nerven 
falfch vor« In dem erften Falle leidet der Kranke 
anfangs blos allein au falfchen Vorftellungen fei- 
nes körperlichen Zuftaodes; in dem zweiten Falle 
find zugleich auch andere Merkmale eines kran* 
ken Vorf^ellungsvermdgens vorhanden. Doch 
fcheinen auch in dem lezteu Falle fehlerhafte 
Actionen des Gemeingefühls vorausgegangen zu 
feyn, die durch die Imagination-wiederholt wer* 
den *}. Wenn ein Menfch eine Gefchv^ulft itn 
Unterleibe hat: fo wirkt diefelbe durch die zwi- 
fchen ihr und dem Gehirne liegenden Kerven auf 
daffelbe* Der Kranke bekömmt ein Gefühl^ 
durch welches er fich diefes Zuftandes bewuf^t 
vrlrd. Dies gefchieht nach der Norm* Allein 
die Nerven können auch, wenn fie krank find, 
ohne Geichwulft, den nämlichen Reiz im Gehirn 
erregen; oder ein krankes Gehirn kann, bey 
gefunden Nerven, in die nämliche Ofcillation ge- 
rathen, die gewöhnlich^ nur durch den Reiz ei- 
ner GefcHwulft des Unterleibes in ihm entftebt*. 
In beiden Fällen erfolgt einerley Phänomen , näm- 
lich Täufchung der Seele , als liege eine Ge- 
ich wulft im Unterleibe. Doch ift die Krankheit 
in pathologifch - phyßologifcber Rflckficht ver- 
fcliieden. Nur Schade, dafs wir beide Zuftände 
in concreten Fällen feiten , höchftens etwan in 
ihrem Beginnen^ zu nnterfcheiden im Stande find. 

In diefem Zuftände ftelit das Oemeingefilbl 

der Seele nicht mehr den Zuftand ihres Kör- 

« 

*) Hftbnelr d» c« p. 62. 
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per.^ ) fondern es ftellt derfelben feine eigene 

Krai klieit vor. Sie winl cldher betrogen, lo 
lern lie gewohnt ift, den Zultand ihres Körpers 
, nach der Leitung des GemeiogefÜlils zu beur- 
th^ilen , und kann unter gflnftigea Umftäudea 
iu eine Geilteszerruaung veifaileu« 

^ Doch pflegt dies nicht zu erfolgen, To lange 

blos ttnzelne der zeritreuteo Nt^rven des Kur* 
pera, z, B. die Nerven des Unterleibes in der 
Hypochondrie , krank find , und fo lange die 
Seele nicht zu ängftJich auf alle Eindrücke des 
Körpiers achtet , fondern die Urfachen ihrer Ge- 
ffthle aufklärt und bebt, oder wenn dies nicht 
inughch ilt, lie als etwas ihr nicht angehörige» 
' bey Seite fezt , und zur Ordnung des Tage» 
fortfchreiteL Unter dielen Bedingungen können 
nämlich die^kranken Spiele des Gemeingefühlar 
durch den Gebraucii der übrigen Sinne und des ' 
Verltandes berichtiget , und für das « was fio 
üad, oänilich für Täuichuo|^ anerkannt werden« 

Allein zuweilen treten andere Umftände ein» - 

die den Einflufs des kranken Gemeingefühls auf 
die Hervorbringung der Geifteszerrüttungen durch 
'^daffelbe- begünftigen. Einige derfelben weidn 
ich jezt entwickein« Die Vorftellungen das Oe- 
meingefühls find in Anfehung der Objecte, die 
es vorftellt, verworren» Es ift keiner CuJtur, . 
wie die Sinne, fähig, weil die Objecte verdeckt 
liegen, nicht nach Willkfibr verändert und di6 
Gefühle nicht durch die Beibült'e der übrigen 
Sinne, berichtiget werden können . Uaher 

Hftbner d. o» $• i5« * 

* • 

» 
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bleibt der Pbantafie ein freyer Spiel rau^m Übxug, 
den Gefüblea eine erdichtete Ürfadae unterzu-. 
fchieben. Dann wirkt die urfprüngUch - örtliche 
Krankheit einzelner Nerven als eine fchädliche 
Potenz auf das ganze SyfteiTi , erhöhet (eine Ir» 
ritabilität, und macht ihre Temperatur zu unTtä- 
tig. Dies erfolgt nach denn nämJichen Gefetze, • 
nach welchem eine verhärtete üebiihrmutter • Ii y- 
fterie, oder ein gereifter Nerve, dnrcb die Dak 
swifcbenliunft des epileptifehen HauehSi Eallfncht 
erregt. Ferner unterhalt die abnorme Action 
des urfprünglich kranken Nerven , zumal wenn 
fie vugleich anhaltend ift, 'naouterbrocheB fine 
ftarke Id^ von dem- Znftand des Körpers in 
der Seele. Die Seele wird dadurch genöthiget, 
mit aller ihrer Kraft auf diefe Idee zu merken, 
lind in .dem Grade veriöfchen ihre übrigen Thä* 
tigkeiten ^ durch welche die falfcfae Idee berich- 
tiget werden könnte. Wenn unter diefen Um- 
ftän den der Kranke nun noch geneigt ifl , ■ zu 
$ngftlicb auf den Zuftand feines Körpers zü ach- 
ten , welches wir eine Anlage 2ur Hypochondrie 
nennen : fo wird die faifche Idee herrfchend 
und dringt fich dem Kranken als Wahrheit auf^' 
Ib daCs er fich dureli nichts voni Gegenthtjil aber^ 
zeugen läfst. Die Fortdauer und Stärke der 
Idee begründet bald eine Fertigkeit zu derfelben 
im Gehirn i nach den Gefetzen der Gewohnheit 
und der Wirkfamkeit der Vitalftift überhaupt. 
Wenn ferner ein Theil des Gehirns in einer fort- 
dauernden Thätigheit erhalten wird, nimmt dio 
Reizbarkeit diefes Theils in dem nämlichen 
Maafse zu. Dadurch wird er mit allen abrigen 
Theilen des Gehirns in eine abnorme Sympathie 
verfezt, ^wie oben bey 4^ |urankeo Mitleiden« 
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(cbaft bemerkt itt Der kranke Tbeil wird 
auf d iefem Wege durch jede andere Hirnwirkung 

erregt, oder, welches einerley ift, die falfche 
Idee wird wider die Norm mit allen übrigen Vor- 
ftelluilgen effoqirt Dann hat der Menfcb eine 
eingepflanzte Neigung , jeder Errcheinung eine 
tJr fache unterzufchieben, Das Gem^ingefühl 
{teilt ihm blo$ kranke Gefühle vor, in welchen 
das Object nicht deutlich enthalten ift,' auch 
l^ann er 'd^ffelbe durch die andern Sinnorgane 
nicht 7um Bewafstfeyn bringen. Er fchiebt den ' 
pefahlen alfo ein erdichtetes Object, Gefcbwür^ 
GeCph wflUte, Kröten > Eideebfen , und andere un* 
gereimte Urfachen unter. Endlich entfpinixt fich 

. durch die Krankheit des Geineiogefuhls ein Mifs- 
yerhältuifs «witchen.deni oborji nnd untern Kr? 
kenntnifsTermogen, Pie Vernnnfit verliert Ihm 
Oberlierrfchaft i\ber die alienirte und überfpanntö 
Sinnlichkeit« Es entftehen Begierden > Verab* 

. (cbeuiingen und BeCi^iüfle de« WiUens» die deip 
Anomalie der Sinnücbkeit folgen , und* durch 
die Vernunft nicht mehr gezähmt werden kön- 
V^ie grofs .il't nicht der EioAufs krankeif 
loftiqcte^ nnd befonderer Appetite nach* unger 
wohnlichen Dingen, die Frefsfucht, die Antipa- 
thie» 4^Si Heimweh» die Geilheit, die Mutterwuth 
lind apdere, Krankheiten des Gemeingefahls **) 
auf das Begehrüngs vermögen ! Vfit oft find £9 
yjTi^diq von Geiftess^err^ttungen \ 

JiBZt komme ich zu einigen Beyfpielen , die 
das Oti^^^gtQ erU^tQrn^ . ^n nehme ftiAej\ 

**) Tieberlehre 4^ B. S« «7 mA 7}« 
H&bner d. 6 und 74 
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. Hypckshondriften» dem fein krankes G^meioge* 
fahl eingebildete Khociienrchmerzen' Vorftellf. 
Seine reizbare Phantafie fchiebt dielem faiichea 
Guinhle fiac erdichtete Urfache^ z. B. ein ver- 
ftecktes venerifcbes Gift, onteK £r 'hält feine 
iRrankheit f.1r unheilbar. Diefe Idee wird ba- 
hituell, erfchöpft.fo ganz alle Kralt ieiner Seele, 
dafs iie keine GrQnde, den Gegentheiis mehjp 
faCst» Es folgen abliirde Handlungen, uu^eiti- 
ger Gebrauch des QueckGlbers, Melancholie, ' 
Selbftmord. Ein iMenfch , dem der Fuis voa 
ciDfr Cooiprefiion der Nerven der Rhiekehle 
eingefchlafen ift , hat das Geföbl, als wenn 
ahm der Fufs fehle. Aliein er kennt die Ur- 
fache diefer Erfcbeinung, hat fie fchon ehe* 
snals gehabt , fie verfchwindet bald wieder ^ 
«nd er Seht feineo Fufs mit deÄ 'Augen und 
greift ihn mit den Händen* Man fetze aber, 
dafs diefer Menfch ängftlicb über feine Gefund« 
lieit wache,' eine lebhafte Phatotafie habe, da^ 
Geffihl de^ eingefchlafenen Fufses fortdaure, die 
ganze Kraft der Seele auf fich ziehe, und ihre 

übrigen Thätigkeitea unterdrücke. Ift es unter 
diefen Bedingungen nicht' möglich , dafs er fei* 
»eni Gemeingefühl und der Imagination mehr, 
als feinem Geßcht und Getalte traue, und er 
£ch nach und nach überrede,' es fehle ihm 
"wirklich der Fufs, oder er beftehe wenigften^ 
aus einer pii^enen Materie? Kjim doch das Feft- 
halten des Vorfatzes, die Fallfucht nacbzuma« ' 
phen, gar f allfucht erregen: wieviel eher mufs 
das Hinftarren der Seele auf eine Idee, , fie zif- 
lezt mit derfelben fo verketten, dafs Iie diefelbe 

pight wieder Q^itfeimen Jl^nn! 
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t Auf diefe Weife können bey einem, dutob* 

aus verftimmten Nervenfyftem und einer zu im*» 
ftäten Temperatur deflelben, durch die krankea- 
Spiele des Gemeiogefahls feltene Appetitet Anti« 
pathieen, ungewöhnliche Empfindungen, Krank« 
heiten, Brennen, Druck, Palpitationen , ja gaf 
Geifteszcrnittungen eutUehen. So entfpinnen 
£ch die Verrücktheiten folcher Menfchen, die 
fich einbilden 9 dal« die Theile ihres Körpei^ in 
Anfehung ihrer Geftalt, Gröfse und Natur ganz 
anders befchaiien find, als iie es wirklich Qnd» 
liine Menge Beyfpiele der Art bat Arnold *) 
^efartimelt* Ein wohJgeftalteter Menfeh glaubte 
Irald, dafs er auf der linken Schulter einen Aft 
hätte; bald, dafs lein Bauch fo dick fey, cjafs 
mit demfelben überall anftiefsn; bald, dafs 
er ein Gerftenkorn fey und ihn die Vögel' fref- 
fen würden , wenn er aus der Stube ginge. 
Schenk erwähnt eines Kranken, der eia 
/ grofs^' Hiiüohgeweihe an der Stirn za tragen " 
glaubte. Andere bildeten ficfa ein y fie feyen 
^iVüJle***), Hunde, Löwen, Ratzen, ,Och- 

») 1. €• T. I. S. 129 — 140. 

Obferr. med. rar* L. It ' 

f**) Qm lyncantlnropia d eiinem ar,' noctu domo 
egreOif^lupoa iki 'cunctis imitatntnr, «t denec 
dies illucescat, circa' defuncrorum monumenta 
plerunnque vagantur« ?• A e g i n e t a de re med* 
' Lib HL c. iih Einen ähnlichen Fall erzählt 
* Wi e r n s ~( de praeftifpis daemonum L. IV. c. 23.) 
Ton einem flauer in Pavia, der auf dem Felde 
herumirrre, Menfchen angriff und tüdtete, und 
als er endlich gefangen wnrde, feft bp.hanptete, 

. er ley ^ Wolf, nur mit dem ^UAterichied , d^ 
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fen *) , Kampfhähiie**) , Sjperlinge , Koknlce» 

Nachtigallen, Töpfe, Krüge, TheekapDen 

Endlich ghub^eq einige, fi^ beftänden ganz 
pcier zum Theiiaus Wachs, Butter» Leder oder 
- §trQh>^X Schenkt) und B arttioliaft) 



bey ihm «U« Haare lifr Haut nacll ^eq.geKebrt 
wilren. 

• *) Der Art war die KranlÄheit fies Königs N e- 
t buoadnezars und der Töchter des Königs 
der Argiven Proetus, von welchen Virgil 
( Biicol Ecl. VI. )fagt; f ^o^(id^s ^m^ie^'uat la^r 

Alter gallo« cantar^ fiudiens ^ hi al^rum 
Ute captum, Up 4U<t brjitchiprum plaufu later^ 
i^atiens , ämmantium lonum imhams elc Q a* 
i^nus de iocfs affectis, L. III. c '6; Aebnltche 
Beyfpiele erzählen Coel, A^TeHa^us umt- 
Alexander Tr^l^antis HnU^**^ ffu^t 
«^rt. med. Vt» 

•f Utiuii]|ber'd thrpngs pp eTry «pre leen* 
Pf bodies chang'd by varlons. fprois by fpleen. 
' Here IW'iog thea - pqts jCtand^^^ ooe evm bald out. 
One bent : the |iön4le ^h^s. aucl tbat i&e Xifioac : 
A pipKin tigere like Hpiner*» trip^.walkp * 
Here figha § {ar and th^rp i| goofe- pyp talkt. 
iSeu prpvcre'^b child /p'olR'rlul fahcy wpxI(| 
• Aiid maide turnä bo^de^ piy apoi^ fqt^ mk% 
Pope'« Wprks \ohh ^ 

m 

) C t (p a r Ee r 1 a y« ein Diebtpr^ IMva? 
Arzt', glauhtp) Xeu| J^mh hebin4« eBt BHitter, 

' vied 

t) Obferv. Lib; L 134. ^ 
tt) Uiftor« an*t Mr» Ctnl. L 
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erzählen die Gefchichte zweyer Menfchen 1 di# 
fich «iBbildeten, ihre Nafep w^re« fp groft wi« 
' dieElephanteorafüel, fchw^mme» In den Scbüf« 
fein herum , wenn fie äfsen , oder würden von 
den Vort>eygehendeu init Fpfseo getretep, wenn 
fia aqsgehen wolltiu^ Es bat MaoA«r gegebto; 
die licli fflr fobwanger hlolt»a , «iiA Weiber « 
die m dem VYahue Itandeii ^ al^ wenn fie be- 

« 

mied dabef da« Feaer^ nlid erfiUifte iieh| der 
beftl^i^digen Angft mäde , endlicb« Ti(fot "forn 
der Geiiindheit der Gelehrten $• 14 Ein be^ 
^rfthmter Mahler bildete ficb ein, alle feine Glie- 
' ^er wären to weidi wie Walshi. Daher ftand 
. et »cbi aoa dem Bette «nf , weil er (tlixditetr^ 
pit iJifUt:df. (leij^ Cfewicht viAl jtrag^i; Köooeti^ 
' IpnderP in e^ine ungefialte MaCCer^ufaipnieidfal« 
. len. Tul pi i* oHTery. med <4 i«- .Diim| 

eruditus 'V'it ex iinmodicis ftitdiis |n hqnc mor- 
bum incidei'^t^ credel)at fe habere crufa vurea^ 
hinc Tiuliu modo Ulis audebat inliftere, fcd da 
lecio ad tocurn afierebaiur, cui toto die a(Ade- 
bar. Anciila,j dum ligns^ affeiebat foco alendo^ 
ruditer illa projecit^ unde tprritus herws et cru- 
• nbus fuis vitT'^is metuens, illam acriier objur« 
gavit. Morofa ancilla et berilif) infaniae pertaefa * 
]igiip percuflit rndius lieri tibiatn , ^de acrein 
quideiii dolorein lenlit^ fed limul iratus exüliit, 
illatai»! banc contiupeliam u1ciscere.tur. Pau- 
lo poCt, detervcscente ira , ga^vifus oft, fe curi* • 
^t^. ipfifter^ poUe, et deleta fuit de mente ejut 
v;iti^ 5;^aep imaginaiio. v. Swieilen Cornm. ia 
^oevt^,. Aphpr. §. 1 ) 3. ^inen äbnllcheu Fall tr* 
v^ä)a\t Z a c. L u f i t a A 11 s *( de* medkior. prino» 
hift. L. I, Hift. 07.) von einem Menfchen, det 
jiob einbildete ) fein Hinterfter beft^e aus Glas, . 
deswegen aUes ftehend verrtcfitete/ «nd fieh 
niclu letzte,' weil er f&rcbtetes e^> nOgtt vea 
^:\^derCetseie| ^rbrecJ^fOi 
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(tändig Kinder gebährieo'^)*.. Der hertthmte P&e- 
cal glaubte auf der einen* Seite einen fecnrigen 

Abgrund neben ficli zu leben, auf der anriern 
ivar er gefuiid, und man pflegte im Scberz von 
ihm ztt fageo, er fej zur Hälfte ein Narr, und 

. auf der andern Hälfte ein gefcbeuter Mann. EiOi 
l^anker, fagt Zacutns Lu fi ta n u s ♦*), hielt 

' fich für Xo kalt , dal.s er feiner Meinung nach 
nur durchs Feuer erwärmt werden könne, und 
fich dreymal heimlich in daffeibe hlneinftürzte. 
Hieber ge hören iiuoh' die FäHe verrflbkter Perfo- 
nen, die fich einbildeten, dafs fie Teufel, Kel- 
ter, Schlangen, Kröten, Fröfche, Mäufe, Ka- 
aincben, Mondkälber, Brettnägel und andere 
imgewöbnlicbe Dinge in ihrem Laibe bey ficli 
trügen"^*). Ein berfibmter Sdiriftftellef inf'der 
Theologie, Peter Jurieu^ war übrigens ver- 
nünftig, nur darin phantafirte er, dafs er feine 
öfteren CoUken vpn i^tfben Reitera herleitete, 
dbe ii» feinen Gedärmen eingefchioilen wären nnd 
darin ein Gefecht miteinander hielten ****). Es 
hat Monichen gegeben, die fich einbildeten, fie 
trügen die Weit auf ihren Schultern , die .alle 

' Menfohen zermalmen jivQrde, ^ wenn fie heronter- 
iveie; VerrAokte, die fo vielen Urin in der Harn- 
biafe zu haben wäbnteii, dafs eine Sfindlliith 
entftehen würde, wenn ße 4ha Helsen f)* luue 

.'^) Arnold i Th. i36 und iSy« > - / 
f^) Fraitls med. admir. Lib. L QhL 48* 
Arnold T.I. S. ijö und i3q. . - 
Tiffot f. Sehr. T, II. S. 33. 
t) Arnold T, I, p«<i4o. v . 
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inelnncbulircbe Frau glaubte , ibr Mann riecba 
nach Scbwefel und Pech, die S peile, die maa 
ihr vorfezte, fchmecke.nach Pfeffer, und ihro 
Schaam fey fo faul, dafs fie den Brand davon 

furchte 

Hi^h^r gehört auch die hy {^ocJiondrh 

fcbe MeiancboJie. Ein Menfch mit einem sre- 
iunden Nerveolyltem , fragt lieh , weua ihm Be- * 
fingrtigpugei» «ifwaodeln » di«: in Grillen ^at$uten 
«rollen , ob fie dn Object haben. FindM: er 
l^eins, oder bebt er, dafs ein wirklich vorhanr 
denes nicht könne gehoben werden: fo gebteo 
Uber diefen Anfpruch (ieiih»^. innern Gefahls zit^ 
Tagesordnung fort» Er läfst feine Beängltigun- 
g«ji<al$^ ein topifcbes Uebei an ihrer Stdle lie^ 
gen> als we^in fie ihn nichts angingen,' und 
richtet ftiae Airfmerkfankeit auf Gefchäftey mif 
•welchen er zu thun hat. Kurz , er ift Herr fei* * 
ner kranken G^rahlei läfst floh durch be zu .eirr 
aer »Horiiialen FOribrge füp «die Erhaltang feines. 
Körper^ beftimmen, verftattef ihnen aber kdnen 
Einflufs auf feine Laune, Gedanken und Handr 
lungen. Die Hypochondrie oder Grillenkrank« 
bell ift ^bs Cegenfpiel . diefer Seeienfeftigkeifk 
Daa.Organ> des Gemeingefuhls , das Gehirn und 
alle im Körper zerftreute Nerven, leiden an ei- 
ner unftäten Temperatur, ßnd zu reizbar, ((ei- 
len dem/Kranken den Zuftaod. feines Körpers 
immerhin und fcblecbter vor , als er wirklich 
itt. . Das kranke Gemeingefübi umlagert feine 
Seele mit beftändigen Chimären , die ficb auf / 
den ^erlezten Zuftand feines Körpers bezieben« 
Meiftens ift fein ganzes Nervengebäude fo ver- 

Wierus cj^ praelt, daemonnm, HL e» 7. . 
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£Ummt, dafs feine eingebiiileten Gefühle unftät 
alle Theile feinem, Kör^iers durchwandern. Oft 
find die Nerven (|es .Unterleibes krank» gerätheü . 
dureh JMchte £indracke;' Blähungen, Krämpfe, 
fchwache HindernilTe der Circulation in gewalt- 
fame Ofciliationen , und erregen in dem nämii- 
jeh«» Maaffle das Gebirni Kui^', ift fein «ige^ 
jftet iSelbftqualer (Heautontimot-ometios), der ebett 
deswegen , weil er hypochondrifch ift , fich 
nicht ermannen und über diefe belärtigeuden 
.V^rfUBUiftngen feines körperlichen Zuftandes ^ 
tertoh .ehie . richtige • Diätetik feines Gedanken« 
fpiels, Meifter werden kann«' • ' Qi^ AüFmerk* 
faaikeit feiner Seele ift fo fehr an feinen Kör- 
per gefe(feU 1 dafs er immerhin angftvoll übei; 
denfeltMO mch|» alle Gefable TeiRgrdfsert » ihnen 
ialfcbe und bedeutende Objecte iHMwrfbhiebt» däf 
Blendwerk faft aller Krankheiten , von 'denen er 
nur hört, an fich wahrnimmt ^ dadurch unru- 
hig, angftvoll, kleinmüthig wird} und ft^r jeden ' 
keile^n Blick d^r fVende verCcMpQen biefbt; ; Et 
redet c^aber von «IdbtS' lieber » als vd« feinet ' 
Unpäfslichkeit, liefet gern medicinifche Bücher; 
findet allenthalben feine eigenen Zufälle, geräth 
lto£s weife in über-fj^irtQ Ausbräche der Frendei 
wid Tnmrlgk^t , * plagt feinen Arzit » wecbfelt 
gern , und fürchtet täglich feinen Tod^ End«» 
lieh wird auch das Gehirn durch die örtlichen, 
anhakenden und heftigen lleizungen in Unord^t 
:nang gebraebt, fiatt der normaleii Qefeitze der 
AKbetaMon begründen -Beb ander», und dielif* 
|foahondrie geht in eine förmlich^ melanqhQ'^ 
iifche Vevrl^ckthei^ aber '^)^ 

Tertia, infjuit Paul. Aegincta (de re rae- 
dica L. III. c, 14 ) I melanehoiiae Xjpecies 1^ ^uan^ 
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Unten werde ich noch von einer Melan« 
cholia errabunda (prechen » bey der die 
Krankeo , utifiät und flilcbtig , nirgends Rubf 
finden) in Feldern, WäJderh, Bergen, und unr 
ter den Gräbern heruniirren. Auch dieie Krank« 
Wt entfteht uffprünglich von den Einflüifeti eir 
nes Kranlien Gemeiogefübls auf das Vorftellungs- 
• vermögen, fo fern die innere Angft , die bey 
dieiem Zultande vorausge£ezt werden niu£S| köc« 

Noch giebt es verfcbiedene andere Zuftände 

der^SeeJe, Raufoh, Alpdracken, Schwärmerey , 
' Schwindel ii. f. w. , an denen das GenieingefäUl 
mehr oder weniger Antheii ^u haben fcheint* 
Es giebt einen Gefühlsfcfa winde!, fagt Da* 
four *) , wie einen Gefichtsfchwindel. Die, 
welche von demfeJben befaiiea werden , glau- 
ben, dafs ihr Stuhl, ihr Bette, und überhaupt > 
•alles, worauf ,fie ruhen , vorwärts, hinterwärte 
oder auf die Seite bewegt werde, und daher be« 
fürchten de einen Fall zu tbun. Diefer Schwia- ' 
dei befällt ^e fowohl bey Nacht als bey T^g^t 
wenn fie die Augen gefchlorfeny und wenn fi^ 
fie offen haben« Dann fcheinen ihnen ielbft v 

1* tUtnteiitetti #t « preei^ordüs byjpochon«* 
dr)acam appellant, ob inBammata cirea fy^ 

tnachum praecordia proveniens: quae tnodo au« 

rain tiuamdam maligniorem , inodo fubftantiae 
humoris partcm ad cerebruni furruiii transmittit« 
Was kann diefer bösjitlge Hauch, den die ent- 
zündeten Prücordien zum Gehirn fchicken, an- 
• ders feyn, als eine abnorme Einwürkung dei 
Qemeingeiuhls auf das Gehirn t 

« 

t 

^) h e. p. i5G4 

\ 
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unbewegliche Körper in Bewegung zu feyn, iU- 
ren Platz zu verändern, oder iich umzukehren« 
Diefes kann keines weges von den Augen abiiän- 
gen, otler fich auf die ficIitbaren-Gegenftäiide ber 
ziehen; fondern es hängt vom GemeingefühJ ab, 
und bezieht lieh auf ücht bare Gegenftäiide/^ £i- 
kiem Menfchen, der eine Seereife gemacht hat, 
oder lange im Wagen gefahren ift, kömmt 'es 
nachher im Bette und aufser demfelben eine Zeit- 
lang vor, als wenn fich alles mit ihm bewege. 
Auph hier fcheint das Gemeingefühi zu virirken, 
ehemalige Regungen des Nervenfyftcms wieder 
zu wecken, und in diefer Beziehung, vide die 
Sinne, eine Art von Imaginalion zu haben« 

Kurz, in alJen den Geifteszerrütlungen , die 
iieh auf eine faliche Idee von dem Zultand des 
Körpers beziehen , fcheiot das Gemeingefühi 
eine Hahptroile zu fpielen , und .als Reiz das 
Gehirn krank zu machen. Faft alle auf dieiom 
Wege entftandenen Verrücktheiten führen eine 
Art von Melancholie bey fich* In der Tiiat 
wi(re es eine verdieriftliche Arbeit, die verfehle* 
denen Anfänge der Geifte^zerrattungen in dem 
•weit ausgedehnten Gebiete des Nerven fyftems 
aufzufuchen, und dadurch über ihre Urfachen, 
Variationen, Gang^iuid Heilmethoiie mehr Licht 
ztt verbreiteo* 

§' 49» 

Auch die Sinnorgafle, diefe Hauptzu« 

gärige zur Seele , können Ur fache von Geiftes- ' 
Zerrüttungen werden, w^nn ße krank lind, und 
uns die Welt falfch vorflellen* pie Seele mufs 
▼erwirrt wetdea» wenn fie alle zu gleicher Zeit 
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krank ünd, und ihr von allen Seiten falfcUe Au- 
fchauungen zuführen. Wir find gezwungen, 
Phantome fOr Realitäten zu halten,* wenn uAfer 
Auge fie lieht, tia.s Ohr fie hört, und die Jl.iiul 
fie tühlt. Doch hnden wir die Aufönge der Gei- 
fteszeriüttungen nicht fo häufig in den Krank* 
beiten des Gemeiu^^efühls, Wahrfcheihlich weil 
die Objt'cle des GtmeingefDhls , die im lunern ^ 
des Körpers liegen , und von den übrigen Sin- 
nen nicht nnterfucht .werden können > dunkel 
vorgeftelit werden. In der Beftimmung ihrer 
ExjUeuz und Natur ift daher der Pliantafie eia * 
freyer Spielraum gelafien* Auch afficirt der Zu- 
ftand unteres Körpers uns mehr, als der Zuftand 
der Welt *). Hingegen' hat die Natur die Sinn- 
orgaiie au ib vericbiedenen Enden des Nerven- 
fyltenis aufgejtellt, und diefelben mit Nerven 
eines verfchiedenen Urfprungs verfehen ^ dafs 
vielleicht nie eine allgemeine Kraii^kheit aller Sinn- 
or^ane , ohne eine gleichzeitige Krankheit des 
Getiirns , möglich i£t. Abnorme Anfchauungen^ 
von Krankheiten eines Sinnorgans, werden durch 
die vV irkuijgon der übrigen gelunden Sinne, durch 
die äufsere Ueionnenheit und durch das Bewuist- 
leyn nnfere's gegenwartigen Verhältniffes zur 
- Welt berichtiget und für Täutohungen aner- 
kannt. Üaher bringen die Krankheiten der Sinn- 
organe feiten Verrücktheit hervor« Dann ift 
es" bey einigen falschen Anfchauungen der äuCse« 
ren Sinnorgane ungewifs , ob die Urfache derfel« * 
ben eine Krankheit der Sinnorgane oder des Ge* 

*) Hühner d. c. §• i5. 

f*^) Zollikof er d« c. S» 56— >77« 

4 
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birns (ep So ift es z. möglich , dafs das 
iiervöfe Doppelfehep, die Chrupfie, die Licht-* 
fcheuei die Paraciufis, der Mangel des Gclichts 
titid Geruchs im SchJagdüfs und dem Wafferkopf, 
ihren Sitz im Gehirn haben. Ich habe Rino'er 
gefeheni die in der Genefung von hitzigen Fie* 
bern vorbeygriffen'i wenn fie etwas aafai'fea 
Wollten , öder allerhand nngenlefvbare Dinge für 
Speifen anfahen und zum Munde brachten. Ein 
Aidnni der vom Schlage geheilt 'war , fchneU 
iiber das Papier weg, wenn er Briefe fchrieb 
Idh bähe ein Mädchen in einer heftigen Nerven* 
krankheit beobachtet^ die fah und hörte, aber 
fich die Objecte faifch und in einer* fürchterli- 
cbeti GeCtalt vorftellte^ tind tipgleich an einer 
Bolchen Exaltation der Pbantafie litt, dafi6 fie dic^ 
Bilder derfeiben nicht von den Aiifchauiingen 
der Sinoprgane unterfcheiden konnte. Endlich 
ivdrden wir einen Menfchen , der tirrprüngiieb 
dtircb Krankheiten der Sitinoi-ganfe wahnfihnig 
geworden ift, nicht ohne Schwierigkeit von ei- 
nem folchen unterfcheiden , der es Vön einer 
exaltirten Pbaiitafie ift in heydeh Fällen find 
^ch gleiche Symptome, nämlich falfche AnfcHau- 
linp,en, die die Stärke der Anfchauungen der Sinne 
haben, vorhanden* Ich habe fchon mehrmals 
iWt Muthmafsang geaafsert, dafs vielleicht di« 
AnfchaiiMngdn der Sinnorgane und der f Ina gi na* 
tion Thüti^^keiteri in einerley Theilen find, di^ 
fich blos daduircb lintericheiden« dafs diefe fchwä« 
eher ^ils feife, diefe von innen nach äufseo^. jen^r 
von den perJpherifchen Nervenenden dnfdngen und 

zum 

^ Sftitiier ^a. f i^i 
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3liin Gehivo fprtgefezt werden. In diefi^ Falle 
würde [eine, ectiöble Reizbarlieit diefer Tbeile 

beydes , die Anfchauungen der Sinne und der 
Imagination, verwirren i pnd der Urfprung der 
* yerrüduheit wQrdbe nicht zu unterleheiden itywu 

Dennoch dOrfen wir das Gebiet der Sinn* 
Organe bey deir AnalyGs des ürfprungs d^r 6ei* 
fieszeirüttungen nicht aus der Acht Idffen. Zu* 
weilen bringen gar locale Krankheiten der Sinn- 
organe Geifteszerrflttnngeh hervor« D uf o u r"3 
erzählt ein folches ßeyfpiel. Ein fechzigjähriger 
Xand mann bekam einen anfangenden grauen Staar, 
der ihm ein Hindernifs des Sehens verurfachte^ 
'das er nicht wegfchelicheh konnte , und er ward 
deswegen wahnfinnig. Nachdem der Staar reif 
geworden war, wurde er wieder faufter, und 
'unterwarf ficb, eis ein vemaoftiger ManUi der 
"Of^eratioo. Zu einer normalen finnlichen An« 
fchauung gehört ein Object aufser uns, Eindruck 
dcffelben auf ein gefundes Organ, und fo viel 
; Buhe im Gehirns .dafs es den Eindruck aufpeh* 
nien, d. h. auf ihn aufmerken kann. Bey einer 
fcbon vorhandenen zu groisen Thätigkeit diis 
Gehirns können wiir über unfern Freitnd. weg* 
faHeA, ohne ihn zu fehen. In diefem Zuftenda 
finden wir die Verrückten oft Sie find mit den 
Gegen Ctan den des Wahnfiones fo befchäftiget , 
dafs die Eindrücke ihres Gemeiiigefflh{s und der 
Sinnorgane nicht ^aufgenommen werden» Die 
normalen Anfchauungen müffen, unter den ge- 
nannten Bedingungen 9 in Anfebiu^ ibrec form 

^ 1.' c. S. i33. 
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und Materie beftimtnt, utielgeiiittiebtig und notli** 

wendig feyn. Fälle des' Gegentü^ils', 'wenn fic 
z.B. durch eine exaJtirte Imagination , ohne Ob* 
ject.eotft eilen, gehören zu den Geifteszerrüttun* 
gen* Wenn, mehrere kranke Sinnorgane als 
Reize anf das Gehirn wirken, wenn das Gehirn 
felbft , als die nächfte Werkftätte der Vorftel- 
lungen , zu derfelben Zeit an einer Intempera« 
tur der Reizbarkeit leidet; fo entfteht Verrückt- 
heltt die fich auf ein falfches Urtheil über unfe« 

'reo äufsern vSuftand bezieht Höchft wahrfcfaein* , 
lieh giebt es Verrücktheiten , in welchen die In*» 

.tempcratur der Heizbarjieit des Seelenorgaus 
sieht bios aiifs Gehirn eingefcbränkt , fondern 

. zu den iStn^e^nerven ausgedehnt ift; daher' dfe 
äufsern fianlichen Anfchauungen und die Imagi- 
nationen in eine befondere Verwirrung geralhen. 
Im Anfange, der Beraufchung finden wir dergle;«. 
eben Tüufchungen der Sinne. Dem Flockenle*^ 
fen änd^ Fliegenfangen der Rranl^en in hitzigen 
Fiebern, mag wahrfcheinlich eine ähnliche Täu- 
fchung der Sicine zum Grunde liegen* Allein 
am deutlichften fehen wir die Concufrenz der 

^Kralkkheiten der Sinnorgane zur Hervorbringung 
cleK Geirtesierrabungen in dem irrereden , das 

•in Gefellfchaft anderer Fieber, belonders hitzi« 

' ger Gefäfs - und Nervenfieber , vorkömmt. Di^ 

< Kranken lipterfcheiden die Objecte d^ äufsern * 
Sinhes flieht gehörig: fie fehen einen Ofen fair 
einen Priefter und diefen für. den Teufel an. Es 

*ftellen fich ihnen die fcb recklich ften Objecte mit 
l^iner Stärke vor, als wenn fie durch die Sionor* 
gane erregt wären* Zuweilen gefchieht dies nur, 

wenn fie die Angen fchliefsen, wenn alles um fie 

Lgrum üafter uud einfam ilt» S^e iaileo fi^h 
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xjoch durch feine mehrere Erleuchtung der Ge* 
genftände » oder durch die Uründe Ihrer Freunde 
llberzettgen, tMe Ihre Vorftellnngen Täufcbuo*- 
gen find. Ja ich habe fogar Fälle beobachtet, 
wo die Kranken bios des Nachts irreredeten, und 
bey Tage an einer aligenieinen Tilufchung aller 
Sinne mit rfem Be^fstfeyn litten , dafs ea Tfin* 
fchiingert wären* Sie hörten das Gelaute der 
Glocken, das Saufen des Windes^ fahen die Ge* 
genftände in reranderten Farben » Biutnen auf 
dem Rande defTrinkg€fllfse, Berge tor den An« 
gen u. r» W. In den Vorbereitungen zum Irrere« 
den und ium Wahdfinn ftellen üch oft dem Kran« 
ken grafsiiche BUdef und Ungeheuer in den man*» 
nigfaltigften Geftelten vor, die fie angrinzen und 
auf fie zufahren , wenn iie einfchidfea woilea 
oder im Finftern liegen» Die Phantome ter» 
leb winden wieder ^ wekn der Kranke die Au* 
gen öffnet, einige Wirklich fchuti i\afcnde wer» 
den ruhig und kommea zu fich , wenn man. > 
ihnen viel lacht giebt , fo dafs fie din Gegend 
ftände untedcbeiden können» 

§.5*. 

Dia Imagination et^utett^M dtiq^igM 
" VorftelInngÄn ohne Gegenwart ilirer Objekte wie* 

der, die eheitiais durch die Sinne und das Oe>» 
tneingefühl hervorgebracht findi Sie reprodit* 
cirt fie in ibref torigen Ceftalt § mit dam Be* 
WufiStfeyn ^ dafs fie fchon irttMialt dagew^fen. 

find , oder fezt aus dem Vorrath vorhandener' 
Ideen neue Gruppen Und Zttg^ in der rtiannig« 
faltigftta Ordnung aulammeoi Jene ModifiaaliOM 



Digitized by Google 



3o8 Drittes Kapitel« 

dlerCelben neanl nfan G e d'ä o h t n i f t, dlef« 

• Dicht 11 ngsvermögeij. Die Züge und Grup- 
pen werden durob Sinneseindröcke angefangen 
itnd durcb die erregten Tbätigkeilib im S^ea* 
organ, ctie als Reise afidere hfärForbfiogen, fort? 
gepflanzt In diefer Rückücbt kann man fie als 
abhängig oder unabhängig von unferei Wilikühr 
betrachten. £s ift wabrfcbeinlic)i ^ 4a£s ästa^ 
Nervenfyfieto bey den Iinagtaiatiaaeiii wie bi^ 
den fimdllchen Aofehatiangen , mitwirken Es ift 
wahrfcheiulich , dafs die nämliche Action in den 
Dämlichen Theiien des Nervenfyftems die Imagi- 
nationen reproducire» die ehemnis die finnlicben 

• Anfebaifungen hervorbrAcbte » .w:elcben fie 
Ernenerungea find. Nur ift die Action bey der 
Imagination fch wacher, und fe?t fich vom Mit- 
telpunkte gegen die Sinnesenden fort *), Dahe^ 
find auch ibre .Bilder fo]|wacbeic > entfteben blof 
jn uns und voii inoen heraus , uttd find fo 
yeränderlich, als die Gefetze der ionern £rregung 
des Geiiims*. <r . . 

Dies Imagination s vermögen , diefe Haupt- 
kraft in der intellectuellen Welt, die die Sinne 
in allen VerbältniQ'en iilreit flbertrilft, das Grofse 
und ^ntfbrnte wlammenfofst und d^s Kleine 
noch in unzählige TheiJe zergliedert , welches » 
. di.e 2äwe nicht mehr erreichen y i& ebea dieler 
sarten. Organifation wegen diep maanjgfaitigfteii 
ZeiMttnngea unterworfen* Der Menfch flber- 
läfst fich gprn ihren Träumereyen. Das Kind 
fpielt den König , den General oder Soldaten» 

Sellift Erwacbiene finden in der £ia£an)keit ein 

» • • - «. 

■ 

Büttner d, q. xS. 
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Vergnügen daran, eine erborgte H«)lie zu fpie- 
len-y und dieb bis auf di« feinften Fäden aof* 
•su^inof». Ja wir>#wnod«ni 'fogar die glfibcn* 
deq PhantaQeen der Mahler, Dichter und Bild- 
hauer , wenn fie von einer richligen Urtheils« 
kxj^ gebalteo werden« Allein unfere äufsere nndl 
innere Befonnenheit> dii Bewttfetfeyo unferer ge- 
genwärtigen Zwecke und unferer VerhältnilTe 
mit uoieren Nebenmenfchen, ruft uns von un- 
N fem Trättoiereyen zur Wirklichkeit zurück. Der 
Narr, hält feine Phantafieen fbr Realiriten, und 
gefällt fich fo wohl darin, dafs er das Urtheil 
der ihn umgebenden Menfchen nicht achtet» 

Auch der gefunde Menfch wird feiten an 
einen Gegenftand fo gefeffelt, dafi er nicht ein^ 
mal abfpringe. Mitten in der Converfirtion oder 
in unferen Gefchäften drängt unfere Phantafie 
uns ein Cedankenfpiel anf , mit dem wir una 
einen Augenblick beCchäfttgen, und alsdann ver» 
niittelft der Befonnenbeit unferer Verhältniße zu 
den normalen Gegcnftänden zurückkehren» Al- 
lein einige Verrückte find fo flatterhaft, daXs fie 
ton keinem Gegenftand geballen werden, Ibnden 
von einem zum andern über fpringen« - 

Im gefunden Zuftande werden die Imagina- 
tionen durch die Eindrücke der Sinnorgane und 
des Gemeingefühls angefangen und durch die 
ernten Himwirkungen nach einer beftitkimten 
Regel fortgepflanzt, die wir die normalen Ge- 
fctze der Affociation nennen. Diefe Gefetze grün- 
den fich auf eine richtige Harmonie der Vitaii» 
tat aUer Theile des Seelenorgans. In der Ver-* . 
rücktheit erfolgen die Affociationen nicht mehr 
nach diefec Ho(m > ioodexo. nach einer individu* 
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eilen Äegel, die dem kranken Zuftand des Ge- 
^liirns dec Kranken > nämlich der Intemperatno 
'"der Irritabilität fehler Tbeile, entfpricht« Der . 
tervorfterhend - reizbare Theil ift mit allen übri- 
|gen in Sympathie geie/t, fo dals er durch jede 
im Gehirn entftaodene Th|itigkeit augeoblidüich 
mit jo Bewegung gerStb« 

Im normalen Zuftande ßnd die Bilder der 
Fb|inti|fie. fchwächer als die Anfchauungeo der 
Sinne, und dadurch unterfcheiden wir auf den 
erlten Blick ihre Produkte von der Wirklichkeit» 
Allein i|i Kr^^akheiteq erlangen Ge die Starke der . 
AnfcHauungen, und wir find dann nur im Stande^ 
, fie durch das Bewufstfeyn unteres äulsern und 
innern Zuftandes, durch die Verfchiedenheit ih^ 
res objectiven oder fubjectiven Urfprungs, nod 
durch die- innere Veränderlichkeit ihrer MerK« 
inale von Realitäten zu unterlclieiden. Im Traume 
haben unfere Phantaüeen die Klarheit und Stärkq 
der Anfchaunngen, und wir baltea fie iQ^ dem«« 
felbea für Wahrbeit. Sie beftimmen «as zu 
Handlungen, zum Nachtwandeln, und Redea 
im Schlaf, als dem eriten Grad des Nachtwan? 
deJQS« Nervenkraohe träumieo oft fo lebhaft« 
daf$ fie zierliche Kaden halten, Hinderniffe mit 
^nftand bekämpfen , oder andere Abendteuer 
isach dem ^an^barea , Schwung ihrer Pha^taGe 
beftehen , und am andern Morgen darnach 
Schwache und Empfindlichkeit des Kopfes füh» 
Jen, Alle4|) m«^a kann auch ini wachenden Zu-» . 
ftande träumen« Ich kenpe einen angefehenea 

ManO| fagt K^nn^t*)) der ^inq vpUkommeaQ 

J^) Analytifche Verfuche über die Seeleniiräfte » 

Brew«4) 1770t a* Th« S« b?« Dieler Mann war 
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GeTondheit, Adfriehtigkeit, Beurthellutigskrafl 
luid Gciiächtnils beüzt, welcher milteii im wa« 
(^henden ZuiUnde« oline deo geringftea äuCser- 
Ucbm Eindraok su habe», von Zmk su Z«it 
Figuren von Mannsperfonen und Frauensperfo- . 
»en, von Vögeln, Wägen, Gebäuden u. d. gU 
vpr ficb fieht £r üishl dieCe Figuren verfcbie** 
dfMe Bewegungen inaeben, er fiebt fie fiob nä^ . 
hcrn , entfernen , verfchwinden , gröfser und 
kleiner werden, erfcheinen und wieder erfchei« 
npUm Gebäude erbeben fiob vor feinen Augen» 
und erbljckt alle Theile, die sn ihrer £tt- 
fserlichen Anlage gehören. Bisweilen verSa- • 
dem ßchy dem Scheine nach, auf einmal die 
.Tapeten in feinen Zimmern, und e» ift nicht 
anders, als ob fie mit Scbildereyen fttienogea 
"Würden , welche unterfchiedene Landfchaften 
vorftelLeo» £in andermal erfcheinen ftatt dejc 
Tasten und Mobilien niohu als blofsn Maiir 
ern, welobe ihm blos einen Haufen fober Ma* 
terialien darfteilen. Wieder ein andermal find 
es Cerafte; doch ich würde mich zu weit ver« 
lieren, wenn ich diefe Erfcbeinnngen befchrei« 
ben weihe: mein Vorfatz war blos, fie anzu* 
zeigen. Alle diefe Gemälde erfcheinen ihm in 
der genaneften Vollkommenheit; fie machen ei*. 
Ben eben fo lebhaften Eindruck auf ihn, alt 
wenn die Objecte felbft gegenwärtig wären. 
Indeffen find und bleiben es biofse Gemälde; 
4ie jPerConen reden nicht, und. er hört keinen 
Schall dabey. Dies alles geht wabrfcbeinlich 
in, dem Theile des Gehirns vor, welcher deiqi 

ninfidi B o n n e t* j Grolsnter mlltterlidier 
Seite., Carl L&ilio. 
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GefiektswerfczeEge zugehört Die Perfon, von 
der ich rede, hat fich zu verfchiedenen Zeiten, 
und zwar bey hohen Jahren , auf beyden Augen 
den jtaar üteoken iaffea. Der gute Erfolg, wel- 
chen di^t^' Operation gleich anFänglich gehabt 
hatte, würde ohne Zweifel nicht feyn unterbro- 
chen worden , wofern dem alten Manne feine 
alknbiuige Neigung znr Leetftre verftatt^t h9tt«^ 
das Empfindttogswerkxeug in gehörigem Maafte 
xa fchonen. Gegenwärtig kann er das linke 
AugjB , das fich noch am heften befand , faft 
gas nliote brancbea ; mit dem' reckten aber kann 
itty m gehöriger Weite, die iSacfben noch iioter«3 
fcheiden. Das Merkwürdigfte aber dabey ift die- • 
fes, dafa diefer Mann nicht, wie die Gefichts-> 
üfl^er thon, feine Erfcheinungen ifiSr Realitäten 
nnfiebt« Br< weife vielmebr alle diefe Erfohei* 
Hungen fehr richtig zu beurtheilen und immer 
feine erften Urtheile zu verbeffern. Diefe Ge- 
ficbte find ^ar ihn nichts mobr$ afls was fie in. 
der That £ad^ 6e geben ffin feine Vernunft ein^ 
Art der ßeluftigung ab* Er weifs in der erften 
Minute noch nicht -zu Tagen, was ffir eine Er- 
fcheinuDg in der folgenden ihm * vorkommen 
werde. Sdn Oehlrn ift ein Schanpfaitz , wo n^er»*'' 
mittel ft eigener Mafchinen allerley Scenen vor- 
geftellt werden , die defto überrafchender für 
den Zufchener find*, je weniger fie Vermntbet 
bi^e.** Cardanns fah im Wadhenden 2^- 
ftande alles, was er zu fehen wünschte, doch • 
fliegen die Bilder vor feinen Augen auf und nie- 
der ^Jk Valfalv« kannte einesn Memory der 

•) HtlUr a PbyC T. Y. p. »7. 

i * I * 

I 
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Palläfte vor fich fah, die fchön ausgeziert wa- ' 
fto Mir erzäblu jemand, dafs «oft, als 

6t tinter den Rainen eines alten Klofters herum« # 
ging und es mit heifsem Eifer wÜnTchte, einmal 
eine Nonne zu fehen, auf einmal eine in ihrem 
vollen Ornat vor ihm geftanden fey. Taffo 
glaubte in den letißa Jahren feines Lebens , dafs t 
ihm, wie dem * Soerstes fdn Dimon, eHi « 
Geift erfchiene. Sein Freund, der Ritter Man To s 
fiichte ihn zu überreden, daCa diele Ertcbeinung 
eine Tiufchung feiner Phantikfie fey« Aliein 
Taffo bat ihn, einer folcfaen Zufammenkunfl 
beyzuwohnen , um fich von der Wahrheit 7.a 
üherzeugen* Manfo kam, und mitten in der 
Unterredung bellete Taffo auf einmal feineii 
Blick auf ein Fenfter, blieb «ubewegiich und 
nannte den Geift bey feinem Namen. Hier ift 
der freundfchaftliohe Geiit , fagte er , der fich 
mit mir unterhalten wül , gieb Aeht und Aber* 
xeuge dieh, dafs alles Wahrheit fey, was ieh 
gefagt habe. Manfo fah und hörte nichts. 
Auf einmal fing Taffo mit grofsem £rnft zu 
reden an , . legte dem Geifte Fragen Tor und ant- 
wortete ihm« Endliefa' endete fich die Unterre^ 
dung mit dem Abfchied des Geiftes **)• Aehn- 
liche Beobachtungen hat Nicolai***) an fich 
gemacht. £r War in den lezt vorhergegange- ' 
iien Monathen durch verfchiedene unangenebme 
Vorfälle gekränkt , und hatte eine gewohnte 
Aderlafs und das Anletzen der Blutige! ftbergan« 

P^lenk de marbis oeal* ae& 
Hoole's liFe oC Taffo p. 48, 
BeEUn£ßl\e Monsiafchrift» May 1795« . 
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gen. . Am 24* Febn 179 t 1 als eben eine Reihe 

unangenehmer Dinge fein ganzes moralifclies Ge* 
filui empört und ihn in' eine heftige Ge»nülhs- 
^ewegung Terfezt baUea, ftaod plötziich die Ge- 
ftait eines Verftorbenen vor ihm« Noch dea^ 
felben Tag erfchicnen verichiedene andere wan- 
flelnde Phantome. In den folgenden Tagen fah 
er die Geftalt des Verftorbenen nicht mehr; hin- 
gegen kamen, viele andere % bekannte und unbe* 
kannte, aber mefften^ unbekannte Per fönen luiü 
Vorfchein. Dia bekannten waren meiltentheils 
lebende, aber entfernte l^erfonen. Die Phantas- 
men erschienen unwilikührlich» und NiGoiai 
war durch die gröfste Anftrengung nicht im 
Stande, nach Wilikühr diefe oder jene Perfon 
hervorzubringen, Sie erfchienen bey Tage und 
}>ey Macht > wenn er allein und in Ge£eli£chaft 
war, in fremden Häufern nicht fo häufig, auf 
der offenen Stralse feiten. Zuweilen verfcliwan- 
den fie durch das Verfchliefsen der Augen, und 
]varen in der nämlichen Geftalt wieder da, wena 
er fie wieder öffnete* Zuweilen verfchwandea 
fie auch nicht bey gefchloffenen Augen, Mei- 
ftens waren es menfchliche Geftalten beyderlej^ 
Gefcblechts, die zuweilen Gefofaäfte mit einaa»' 
der :iu haben (chienen , melftens aber ohne Ver* 
kehr wie auf einem Markt durch einander gin- 
gen« Einmal fah er auch eine Perfon zu Pferde, 
desgleM^bea Uunde und Vogel* Die Phantasmen 
eifchienen in Leben sgröfse mit den verlchiede* 
nen Rarnazionen der unbedeckten Theile und in 
Kleidung von allerhand Farben, nur waren die 
Farben bläffer als an wirklichen Objecten•^ Jtfit 
der Zeit kamen die Erfcheinungen häufiger und 
öfterer. I^ac^ vi^r Wochen hngqu fie augh an 
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zureden, fie Iprachen unter ficU, doch meiftciis 
redeten ße den Kr«'nkeo au. Am 20 April, 
Vormiltags nm 11 Uhr wurden Biuiigel am Ai* 
ter aagelegL Das Zimmer wimmelle von menfch* 
liehen Geftalten aller Art, die fich untereinan* 
der drängten. Dies dauerte ununterbrochen fort, 
bis ohngefähr um baib fünf \^hr^ um die Zeit, 
der anfangenden Verdauung. Da bemerkte er» 
dafs die Geftalten anfingen fich langfamer zu be- 
wegen. Kurz da;rauf begannen ihre Farben nach 
. vnd nach bläffer zu werden > fie nahmen mit 
jeder Viertelftunde immer mehr ab^ ohne dafs 
die beftimmte Figur der Geftalten wäre verändert 
worden. Etvvan um halb ßebenUhr waren allo 
Ge&aiten ganz weifs » und bewegten fich nur 
lehr wenig) doch waren die Umriffe noch (ehr 
beftimmt; nach und nach wurden fie merklich 
unbeftiinmter, ohne dafs ihre Anzahl abgenom- 
men hätte, wie Ibnft oft der Fall gewefen war» 
Die Geftalten gingen nicht wisg, fie verfchwao« 
den auch nicht , welches gleichfalls fonft fehr 
oft gefchehen war, Jezt zerfloffen fie gleichfam 
in der Luft« Von einigen fogar waren eine Zeit- 
leng einzelne Stocke zu (eben, die nach un4* 
nach auch vergingen« Ungefähr um acht Uhr 
war nichts mehr von den G^italten zu f^heUi 
und fie erücbienen nachher nie wieder« 

Der berOhmte Juftue Mdfer glaubte 

oft Blumen, ein anderer mathematilche Figuren, 
Cirkcllinien, Vierecke in verichiedenen Farben 
zu febem ^Mendelsfobn verfiel im Jahr 177a 
'durch anhaltende Geiftesanftrengungen in eino 

Nervenkrankheit , in der er das laute Reden 

nicht vertragen kofinte» Ju hü 9 wenn dies 

» i 
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gefcheben war» Am Abend ia eiMo uovoUkoin*: 
Bienen k^taleptifcben Zuftand , in dem ein« 

Stcntorftimme ihm die einzelnen mit einem ho- 
hen Accent ausgefprocheoea oder fonft lautge- 
iredeten Worte utid Svlben wieder zurief» di«^ 
eir am Tage gehört halte) fo dafa ihm davon 
«He Ohren auf -eine angenehme Art geilet^. 
Gleditfch fah einft in dem Saal der Acade- 
mie von Berlin das Phantasm des ehemaligeiL 
Fräfidenten Maupertuia» und eib aaderec 
von einem Nervenfieber genefender' die Geftak* 
einer Weibsperfon , die des Nachts die T^öre. 
aufmachte und an fein Bette kam Der Pre- 
diger Vogt in Danzig^ 78 Jahr alt| der in fei* 
nem Leben viel mit dem Kopf geirbehet vndl 
viele Leiden ertragen hatte» erbliekte ainf einmal 
am 17. Dec. 1804., eis er auf feinem Studier- 
zimmer allein war, einen Knaben neben feiner» 
rechten» der Aber leine Schüller weg aufa P»*. 
pier fah» Beyn» Umdrehen des Predigers ver* 
fehwand der Knabe, war aber wieder da, als 
er fich von neuem zum Schreiben niederbückte, 
und griff fogar mit feinen Fingern nach ctern 
oberen Thal der Feder» * Naoh der Arbeit legt« 
fieh Herr Vogt aufs Ruhebett« und nun wan<».' 
delten fünf grofse Menfchen, theils in Schlaf- 
röcken, theiis angekleidet in- der Stnbe auf und. 
ab; zwifchen durch hüpften mehrere Knaben » 
cBe allerley luftige Bewegnngen machten* Von 
diefer Zeit an dauerten nun diefe Erfcheinungen 
'^ihmcr fort, wenn er nicht gerade auf ein Buch 
fäh oder einen anderen Gegenftand genauer be-- 
tratchtetej fie bagleiteten ihn zn Tifche und In*- 

Berliner Monatsrchrift. Maj 17^9* S. 34^— '34^« 
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f ^gar, wann w üeh fchlafen legte > war es, als 
wenn die Knaben auf dem Bette herumkJelte^- 
ten. Eine von den grollen GelUitea ftrich ibia 
faoft die Locke, eine andere dem Arni, und er 
iiatte ganz die Empfindung, als wenn es wirk^ 
lieb gelchah. In der Nacht vom 24 — st5 Dec, ' 
jkonnte er wenig fchlafen und immer waren ' 
meoCcbliche Geftaitea iror feinen Augen, wpzn * 
fich anch Bäume und Gefträuche mit BiSttern ge- 
feilten» Er ging am erfteu WeihiKichtsfeyertage 
auf die i^o^d^ aber auch Ja veriielsen ihn die 
Erfcheiaungen nicht. Sobald er den Tejct vej^« 
lefen. halte, Sah er "bald ein grofses weifsee 
Tuch, bald ftand ein Baum da; wodurch er fo ' 
geltört ward , dais er öfters ganz den Zufam- 
menbang der Rede vcrlobr. Der Arzt empfaU 
warme Luft, Ruhe der Seele und des Körpers^ 
das Waichen des Kopfs mit geifrigen Mitteln^ 
lind in kurzer Zeit vcrfchwand die Krankheit*). 
Endlich gehört noch die Gabe des anderen 
Gefiehts hieher. Es erfcbdnen Phantasmen ^ 
die zugleich eine beftimnite BedeuUmg haben, 
\Ver,üch einbildet, Dinge jinniich anzulchaueo, 
die nicht wirklich find, und. es ^af nicht (eyn 
können, heifst ein Vi fi OB är, nnd feine Erfciiei- 
nungmi^find Vifionen Der Vifionär fchliefst 
nieiftens im Anfall feine Augen, und glaubt ei- 
nen befondem Sinn für feine AnCchMu^gen und 
G^ahle zu haben. In diefer Bezidmng Ift er 
Zi^Ieich ein Schwärmer. 

Ich habe oft Kranke , mit und ohne Ge* 

fllfsfieber, beobachtet, deren Phantafie an d^m 

* ■ • 

National - Zeitung der Deutfchen, Jahr lioS» 
Jannaar 5*7^.' . « ^ 
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erwähnten Fehler zu leiden fchieo. Sie fahea' 
lind hörten Dinge, die nicht da waren, furch« 
teten (ich vor grärslichea Geiicht^tn) die fie an- 
grinzten, und glaubten iiilt Ungeheuern **ttnrf rd- 
fsenden Thieren umgeben zu feyn. Noch neu- 
hch behandelte ich eine Frau an einem hitzigen 
Fieber ( bey det des j^acfats Friedrieb der Oroi'se 
am Bette fafs* Nicolai ]itt im Jahr 177S an 
.einem Wech fei Geber, in welchem fchon vor dcrrt 
Yroft kolorirle Bilder in halber Lebensgröfse, 
SnFie in einen Rahmen gefafst, erfchieneD» E6 
'Waren Arten vön Landfchaften, rhit ßSmneni 
Fellen 11. f. w. verinifchr. Hielt er die Augen 
^ugelchloffen : fo änderte fich nach einer Minute 
^himer etwas in diefer Vorft^Uung', einige Figu* 
Iren verfchwandert, und andere erfchienen. - OefF« 
Hcte er die Augen: fo war alles weg; fchlols 
er fie wieder : fo Avar eine ganz aniiere Land- 
fchaft da Zuweilen erfcheineh diefe Bildet . 
fiur In der Flnfternirs odeif' im Anfang des Schlaf^i 
lind verfchwinden wieder, wenn der Kranke 
wach, oder wenn es helle wird. In diefem Falle 
£nd die £indrfi<Ske der äufseren Sinne noch im 
Stande, das Gehirn aus feiner Thätigkeit für St 
Imagination in eine andere zü verletzen. In der 
Folge werden diefePhantome der Phantafje für Rea- 
litäten gehalten, wenn ße den finniichen Anfchan« 
fingen an Stätfce gleichkommen , die Kraf^ de^ 
Seele erfchöpfen, und machen, dafs dieEindrücki 
der Sinne uuveriHerkt vorüber Ichleicheu« DlO 



♦) Berliner Monatsfclirlft May^ 1799. S. 35o. ^ - 
Was ich oben (S. doh,) von Erfcheinungen ini 
(lelolge kranker Sinneswirkung^ gefagt habe«, 
gelioi^t aa«b Jliieiier« . 
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Kranken * leben nicht metir in der wirklfehen , . 

fondern in einer BiJderwelt , die iie lieh felbft 
fchafien, in welcher ße beydes, SchaufpieJer und 
Zufcbauer, find *)• Diele Krankheit der Einbii« 
dungskraft, vermöge weicher ihre Bilder die 
Stärke der Sinnesahfchauungrn haben, mufs zu* 
xiächft in einer erhoheten Vitalität desjenig^d, 
Theil« des Gehirns* beftehen ^ in 'weicberar dii 
Phantafie wirklich wird. Daher mehr Thätig* 
kcit in diefem Theil, verminderte in den übri- 
gen Theilen des Ncrvenfyftems. ' Durch dia . 
Fortdauer entftehet Gewohnheit« . £inige Men* 
fcheii haben zn diefen und andern Anomalieea 
der Einbildungskraft eine angebohrne Anlage. . 
Sie find lebhaft, empfänglich für jeden morali- 
fchen und phyfifchen , angenehmen und unange» 
nehmen Andruck, und finden darin ein Vergnü« 
gen , jede zufällige Vorfteilung in einer Reihe 

. feuriger Bilder fortzufpinnen. Sie find rafch in 
ihren Handlungen , und folgen ihren Leiden-' 
fehaften mehr» als den Befehleii der Vernunft; 
Kömmt zu diefer Anlage noch eine falfche Er- 
ziehung hinzu, wird der Kopf mit ücfpen!ter- ' 
gefchichlen und Feenmärchen angefüllt, die Ein- 
bildungskraft . mehr als der VerfjTand cultivirt^ 
und die Seele einfeitig , befonders über myfti* 
fche Gegenftände , angeftrengt : fo kann diefe 
Krankheit der Phantafie leicht entftehen , befon- 

' ders wenn der Kranke 'dabey noch an Eitelkeit 
und Rahmfucht leidet. So entftanden wahr« 
fcheinlich die Träumereyen der heiligen T ba- 
re fe, des S ch wed en b u rg s, und anderer 
Fl^latiker, Oeifterfeher und ReligionsCchwarmer^ 

' ßüttner d. e. 22, ' 
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welche gÖUlicbe Eingebungen, einen unmittelba- 
ren Umgang mit Geiftern uod Göttern zu haben, 
)br# Natur anfcbaiien za können üch einbildeten» 

Noch mufs ich einige andere Krankheiten 
der Pbaatafie erwähnen, die meiftens in Verbin- 
dung- mit anderen fcbweren Nervenkrankheiten 
vorkommen , und welche ich theils mit einem 
convuUiviiclien, theils mit einem kalaleptirchen 
Z\iftand veri^eichßn tnögte. Bey der Ideen«' 
jagd ftrdmen die Vorftellungen mit Macht her- 
bey, find theils Bilder aus der Vorzeit, theils 
fieue Schöpfungen der tlicbtenden Einbildungs- 
kraft , theüs tolle und verwirrte Raifoonemeots, 
4ie niqht mehr voin. Verfunde jehalten werdeit 
können. Dennoch behält der Kranke dabey fein 
Bevvufstfeyn , er fieht als leidender Zufchauer 
dem unwlllkUhrlichen Spiele feiner Pbantalie zu, 
Ut erftaunt über diefen Zuftand , und fürchtet 
die Folgen deflelben, theils unthStig, theils mit 
einer fruchllofen Anftrengung, fich zu hellen. 
Befonders entfteht dies Her um ich weifen geru 
zur Zeit des Einfchlnmmems und im Anfang de^ 
Schlafs« Zuweilen folgen diefe tumukuarifchen 
Bewegungen fo rafch auf einander , dafs eine - 
Idee die andere jagt, die Vorftellungen ohne Üal- 
tnng wie losgebunden und irre üch umhartrei* 
bauy Bild aof Bild vorQberrennen» wie Bäume^ 
Thiere und liäufer bevm fchnelJen Fahren da- 
binfliehen. Diefem Zuftand folgen gern gerin- 
gere oder gröfsere Stumpfheiten des ii|nern und 
äutsern- Sinnes, das Verlieren in Gedanken, . 
Ohnmächten , Zuckungen und andere Ausbrü- 
che fchwerer Nervenkrankheiten* Ein anderer 

z^<• 
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SSo(bnul Jft dar Verlieren ia Gedanken, 
eine hinreifsende Anhänglichkeit an eineriey Ge- 
gepfund, oft an einerjley Phraüs, dais derKrao&a 
imt«r dtfrep Verfolgung alle andere Dinge i^m 
^ch ber vergifst Zuweilen entfteht ein H i n* 
fchwinden der körperlichen und Secj- 
lenkräftCi z«B* vor einer berannabendea Obor 
maclfit^ wo der Kranke ungewifs wird, .ob,aI.« 
let., was um und iß ihm vorgebt, Irramn oder 
Wirklichkeit fey> die Reden Anderer nicht fafst, 
felbft feine eigene Rede ungewif« iabit| und all« 
Eindcttoke teil wach und gleicblam wia aus der 
l^arM auf ihn ;WirkeA 

Das 'OedSefttnifs leidet rorzflglich nur 
an einer allgemeinen oder partielJen Schwäche, 
die wir Vergeffen heit (Amnefia, Latbipbro« 
tjne} Qennen. Es leidet an Umfang, Gflte undl 
fehnelligkein Der Kranke kann nicht fo vli^ 
als ein Gefunder faffen, oder er vergifst das Ge* 
fafste zu bald wieder , od^r die Ideen werdea 
äioht fchnell genug wieder geweckt. Er kennt 
die Vorftellungen nicht wieder, die er einmal 
gehabt hat, auch fehlt es ihm an ihrer norma- 
len Affociation. Viele Menfchen, fagt Thtt« 
cy dide^, hatten* liaeh der Peft in Athen ihr 
Gedäehtnifs gänzlich verlohren, ^afs fie fibh Ih- 
res eigenen, Namens und des Namens ihrer Ver- 
wandten Aicbt mehr erinnerten. Crichtoa 

' - ' • 

* ^0 GefchichteeineriiebeDjabKiganEpUepfielLTli« 
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erzählt ein paar fonderbftre Fälle einea - ]kl5tifU* 
eben und partiellen Verluftes des Gedächtniffe*» 
£ia Maan,. deflen Gefchäft darin beftand» fei« 
nea Nam^o noter, eine Menge von Papieräi ztt 
fchreiben, ver^afs an einem 1B'age -aQf*efnttial 
das Wort, welches er unterzeichlaen follte,' *Eltt 
Cefapdter in Petersburg ging einmal des Mor- 
gena atr^y uni Befuche zu machen« Unter an^ 
dern HänförnV in .welchefia'^ rdrCpTkA i' wüt 
«ins , wo' er vominthet^i dafs die Bedienten 'ihft 
hicht kennen würden. Er war daher genöthi- 
^et| feinen' Napien zu nennen , aber eben die* 
fen hatte er in dem Augenblick vergeffen/ £t ' 
wandte ficb an den Herrn , , der ' jhn begl^tete, 
und fragte ihn verlegen: um Gottes willen, fa- 
gcn fiemir, wer bin ich? Zuweilen fcheint die 
Affociatiptt der Ideen und Begriffe zu leiden. Ein 
jjidvQcat verfiel in die OedächjnifekraDkheit, daf% 
er die Gegenft$nde mit einem falfchen Kamen 
bezeichnete, die Stiefeln oder das Nachtgefchirr 
nannte, wenn er ßrodt oder einen Becher zum 
Trinken }iaben wollte *). Ein ähniiciiiMP FaU^ ' 
begegnete der Frau des Profeffora Henne/t in 
Utrecht, die, wie ihr Mann, in der Mathem»^ 
tik und Aftronomie fehr erfahren war, Den- 
npol^ haUffn ihre übrigen Seelenkräfte nicht |;e<* 
lUteii.. Si(^ jer^^tet» ihfe j^ujigefcbäfte wie zu* 
vor, und konnte ihrem Mann jede Stellung der 
Geftirne auf der Carte anzeigen» Zuweilen fin- 
den wir auch in hitzigea^ G^äfs-nnd T^erven^e- 
.]>|irn foaderbare Schwachen des Gedäch^njj|f|S. 
Auffallende B^ebenheiten' des Kranken kpmmm 
ibm wie im Traum vor, und mufs fich dnrjcb 

iabtoB T. l, S. 371. " ' ' ; ' ' " 
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4si^ Zeugnifs Anderer davon überred^n^ dafn fre 
Wirklich vorgefalJen find* Ganze Periode» 4iid 
-wie weggefehnitten aus feinem Leben ; oder der 
'Kranke eriiiuert ficli der Traumgefichte in fei* 
netn Irrereden deuiJich; allein von den Vorf»i- 
^len der erftett Tage leiaer Krankiieit» in wel* 
thaki tt^Bk feiner bewttfft war, weifs er niclits, 

Olefe Krankheiten des Gedächtniffes CDtfte- 
ian gern von einer übermälsigen Anftrengnog 
deffelben^ von Verwunduu^a des K^fifs, Von 
Jkuaiehmüfungen in .der Liebe, und- voo Krank- 
iieilen des Unterleibea/ Yergeffenhcit in einem 
.hohen Grade zieiit Verftandeslcbwäci^e und BJ,a<l- 
^nn nach (ich* Ohne Voi:rj^hr von Idpn .kMH 
^ie ürtheilskcaft nicht wiidien» Wer iTwi^ ab- 
l^racten Begriff der weifscp Farbe verlohren hat, 
kann nicht beftimmen, ob das Vorjib$n.iAegend0 

Japier , weiXs. Au^k% pi^ ^«M. Mftere Farte 



©•«*Mich. fagt man mn einem Menfchen, 
^r^-fey anfmerkfam) wenn ein Object des 
«ufsern oder innern Sinnes ihn fo befchäftigeti 
iials es zur klaren Vorftellnng komiift, tmd fclt 
der namüdMi Ziiii atie andewT Thatigkeiten ver- 
littlnireiifeäfingTin iitm erlöfchen. Allein die Seele 
eines Menfehen, der zum Denkte gewöhnt ift 
iefohäftiget. *ch':|««erten , .6hne Hnmer ao^ 
i*"^*^^-*'* Wfrtierineii Perfonen, die 
•ftier.^e«ai MedÄattön nachhängen, oder libh 
dem Spiele ihaerij^rttafie laberiaifen, und de«: 
,wegea 4»i6bt . tN«N#]M , «ras In iMid um ihneii 
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vorc^eht, 7 er f treu et, .wenn gleich i^Jce Seele 
bödiilt thätig ift» 

. Mir fcheint e» , dafe «iir AiifiMrkfiiadKeft 
«weycrley erfo de rt werde. Dieieele inuf€ 
nämlich mit ihrer ganzen Kraft «ini^« - 
^eit auf •inem Objeet yerwoiten, wann 
es zur klaren Vorftellung kommen, 
und fie fich ihrer Veränderungen be- 
wuIst werden foll. la cUeier RückficHt 
jnufs fie kraftvoll und lirey feyn , und die Oe- 
genftSnde müflen ein gewilTea Iifterefle ftlr fie * 
haben, Menfchen, die in Gedanken verlohren 
§kXkd , oder in heftigen Nerrenkrankheiten von ■ 
* ftormifehen Id^eajagden verfolgt werden , kön* 
oen nicht aufmerkfara feyn. In dem erften Falle 
(teht die Tb^tigkeit der Seele gleichfam ftill; in 
^lem andern drängen üdi ihre Wirkungen fo 
^afch, auf keinem O^genftand' hinling^ 

lieb verwttlen kann. Daa Oeriufeh der Mahl^ 
fpannt die Aufmerkfamkeit des Müllers nicht, 
aber er bemerkt ea augenblicklich , wenn fie 
ftehen bleibt» Qami, dünkt mich, gehört zur 
Aufmerkfamkeit eine Freyfaeit der Seel'e^ 
ihre Kraft jedesmal auf den Gegen« 
fttand anhaltend und mit Nachdruck 

heften., der ge.genw&rtig naeh dem 
.Verhältniffen ihres Innern und tufeera 
Zuftandes der z weck m ä fsigfle ift. Dies 
.iezt voraus, dafs fie nach dem Laoif . 4er zufäliu' 
^gfxk Urnftände ihre Thitigkeit hemmen y enfaalr 
,ten , abziehen und auf andere Gegenftinde mOffW 
richten können» Einem Menfchen, der diefe 
^abe in ein§{n ^ohen Grad h^t, auf der;.SteUe 

euch in de%vafwickcltfteii Vorfallen eiaen zweck* 
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inSfsigen fiotfchlufs f.irst, und fich weder durch 
innere noch dsreb äufeere Reize von der Autfah«' 

rung defTelhen abbringen lifs't, bbreibea wir Gt*; 

genwairt des Geiites zu« 

' Dies Vermögen der Seele kann auf eint 
mannigfaltige Art erkranken. * In einer' gefunden 

Seele mufs die Richtung der Aufmeritfamkeit 
auf einen Gegenftaiid eine gewilie Dauer ha- 
ben. Zur Zmt^ wo wir auf einen Gegenftand 
merkeni ift wahrCcheinlich die Vitalität des da- 
b^y angeftrengten Theils des Gehirne erhöhet, 
weiches mit einer Art von Turgor oder Span- 
. nnng des Gehirns verbünden ift, wie wir Ge ia 
den Sinnorganen zur Z^t . ihrer Aetion finden. 
Endlich verliert fich der Turgor, die Heizbar- 
keit fchwindet» und die Aut'merkfamkeit höret 
auf« Oooh dfiufs fie eine gewiife Normalzeit 
aüsbalten» In Nervenkrankheiten ermadet fie za 
bald, im Vortrage, beym Zuhören, und über- 
haupt im Verfolgen eines G^genitandes des Den- 
kens ; üe mufs tu oft Höhepunkte liaben , und 
uich^ ihrer Anftrengung Usibt ein CefOhl der 
Schwäche zurück* 

i 

Die Aufoierkfamkeit mufs auf den in An- 
. frage fitehenden Gegenftand ati haltend und* 

mit Nachdruck geheftet werden können. 
Der entgegeogefezte Zuftand ift Flatterhaftig- 
keit» die angebohren oder erworben feyn kann» 
Einige Menfefaen find fiatterhaft , weil fie ftumpf 
find und die Gegenftä ade verlaffen, die fie nicht 
f äffen können« Auch lunn diefe Seelen fch wa- 
che dutch hitzige Fieber, anhaltende Auslee- 
rnogen , Msugel au Ifab^ung nud aiidm Ichwä". 
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clieode Urfa^ben erzeugt werden. Andere find 

•wegen einer zu grulieu Reizbarkeit ihres Ner- 
Veofyft^ms flatterhaft, b. in der Hypochoadrio 
und in anderen Nenrenkrankheiten» Das Oeff- 
»en einer Thür, zu viel Licht oder WSrme, dae 
Beilen eines llumies bringt fie augetibJickiich aus ' 
der FaHung» In der Vercacktheit, die wir Narr- 
beit 'nennen , ift meiftens ein bober Grad von 
Fkiterbaftigkeit gegen wir tig* 

• > Die Seele mufs eine gewiffe Frey hei t ha« 
ben , ihre Kraft nach den Utnftinden aof dca 
zweckmäisigften Gegenftand zu richten. In diefer 
Rücklicht mufs fie ihre gegenwärtige Thät)gkeit 
auf dejr Stelle heipmeni auf den dargebotenea 
Gegenftand richten und an denfelbea feifein kön- 
nen. Nach BeCchaffenheit unferer Sinnlichkeit^ 
•Erziehung und Gewohnheiten hemmt ein fchö- 
ses IVJädchen , ein neuer Codex , . eine Statüe 
augenblicklich die Tbdtigkeit iinferar jSeele, und 
heftet fie unwilikOhrlieh auf das dargebotene Ob* ^ 
ject* Allein wir find auf dem Wege der Zer- 

' ftreuung, wenn Kleinigkeiten die Thätigkeit un- 
fereir Seele in Beziehung auf emjtbafle Gegen« 
ftände heramen. Wir maffen die Kraft unferer 
Seele mit Nachdruck auf den zweckmälsigCten 

.:jQegenftand richten > d. h. abftrah^ren können. 
Doch darf Ae. nicht fo gefeffelt feyn, d^fs fie 
nicht auf der Stelle* durch frappante Eindrücke 
d,er Sinnorgane und des Gemeingefühls gleich- 
fim unwilikahrlich gehemmt und far die darge^ 
Imtenen Gegenftände geöffnet werden könnte» 
Nicht leicht werden wir, wie Semler und 
Archimedes, in unferen Meditationen fort- 

fabr^iii .ww dasüatts b^eoiiti oder der Feiod. 

a • * • 



Digitized by G 



* 



Von des Geif (•«^errü^tungea. , 9^1 

Kanone, das Krachen den Donners und die Am* 
putatioo eines Gliedes heftet unfere Thäügkeit 
gniwqsg^ auf die Ongfudiiadt Wir miäC* 
im voo dm ScfaiokUobeii und Outen, von tioir 
feren Zwecken, Beftimmungen und Verhältnif- 
fen ein fo ieifes Bewu(stfeyii haben, dafs. e»: 
jsittea in den AoftraoguAgea der Seile aug^x 
Uieklioh rege wird , uns liemint und richtet « 
\yean uns d|irch die Sinne und das Gedäcfatnifs 
Gegenftände vorgeftellt werden, die auf uafera 
gfganw£rtiig)e Beftimmung Beziehung haben. 
fofera ift uafare Aufmerkfeinfceit willkahr< 
lieh. Dies nennen wir Befonnenbeit, un4' 
das Gegentheil Unbefonnenheit, Zerftreu« 
uug und Entzückung» Vermöge der äu*' 
f Sern* Befonnenbeit ranb unfern Seein den Ein« 
drücken der Sinnprgane und des Gemeingeffihln . 
immer offen liegen, und fich durch iie augea- • 
büoklich fuif die ir^irgeStnllten Gegenftande rich- 
te^ laffen f wenn fie fieaiehung auf unler WpU - 
Und Weh haben. Oem fellgeo Sein 1er fehlt».- 
diefelbe. Man brennte zur Probe In der Nähe 
£eia^ Studirtifches eine G^urdine an , ohne dafa . 
e& es liemerkte. loh kenne, lagt Erbard*)» ' 
einen gelehrten und vernanftigen Profeffor, he^ ' 
d^pi dergleichen Streiche nichts feitenes find» 
Einmal woUte er einen gut^n Freund befucben«^^. 
Es war^ Mondhelle und dieCer fah ihn kommen. 
Vor der Thür ftand ein Fuder Heu. Mein Pro- 
feffor wollte gerade auf die Thür zu, fand das 
Fuder Heu« und verfuchte es wegxuheben* Ale 
es nicht gehen woUte» kehrte er um » kam irißt \ 

Wagaei^s BejportKei v m 
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' der und Yerfuebte noch einmal , ee wegzobe* , 

ben, und als es wieder nicht ging, begab er 
' ficb zu Haufe. Des amlero Tages fragte ihn fein 
Freund , was er 4enii geftern gemacht habe. . £r . 
wufste fich aUee za erinnenii und («gtV', der 
Gedanke > um das Fudw hernmzugehen , fey 
' ihm nicht eingefallen. Vermöge der innern Be- ' 
fonnenheit ünd wir uns uoferer Entfehl üffe und 
Pflichten bewubt f und werden durch fie be* 
ikimmt, düfen unter allen ZuiUlen dea Leben« . 
geinäfe zu bandeln. Der Mangel der ionern Be- 
fonnenheit ift nicht fo auffallend, weil man fie 
leichter verbergen kann. Wer unter der Thür 
xdcbt olehr weifi, warum er kam, der kann 
fich aus dea Hajndel ziehen $ wer ahef ein Fuder 
. Heu aufheben will , wird gefehen und ausge- 
lacht. Der Mangel der Befonnenheit wird ent» 
iehuldiget, wenn tiefe Meditatipnen und wich- 
tige Angelegenheiten ihn . veraniafien. Allctin 
mrenn uns Kleinigkeiten fo fehr befdiäftigisn, dafe ' 
wir darüber alles um und neben uns vergeffan, 
Iltis wol gar in diefem Zuitand Wohlgefallen^ 
und den Tadel unferer Mebenmenfohen nicht 
aehleft; fo haben wir den erften Schritt zur Natl^r* ^ 
beit gemacht. Ein Spafsmacher, der ohne Be* 
fonnenheit feiner Verliältniffe überall feine Ein- 
fälle auskrainti ift auf dem Wege zur Narrheit» 
Erhard*) kannte einen folohen Mann, darin 
feine Spafse fo verliebt war^ dafs kdn kbiges 
Wort mehr aus ihm kam, und er wurde ZUr 
lezt wahnwitzig. 

Das Vermögen, zum Behuf einer tiefen Me- 
ditation auf die Beionnenheit Verzicht zu tbun. 



^) Wagners fiejtrlgei i,ß. & ^a* 
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liegt alfo auch auf dem Wege der Verrücktheit. 
In einem höheren Grade ift die Seele fo feft auf 
ibren Gegenfuod geheftet , defs >ein £indrofk 
durch die Slniitt uhd das G^ra^ngiefohl |ind keia 
Bewufstfeyn unferer Beftiramungen und Verhält* 
xiiffe ße abziehen kann. Von Gelehrten , die m 
diefeoi Fahler, leiden, iagen wir, fie feyan ab* 
ftraet Der hAchfte Grad ^iafea Zuftandea ift . 
die Entzückung, in welchem die Seele gleich« 
fem cataleptifch auf einen Gegenftand hinftarrt, 
und für allaa * Andara -wie aina StatOa gefoU« , 
laa ift. . , 

'Je Mtiar wir In dem Gebiete der Seelen« 
kräfte aufwärts fteigen , defto dunkler werden 
die Pfade. Ift Vernunft und Verftand» 
dies ausfchhefslicbe Eigenthum des Menfchen, 
^na eigene Kraft, oder das Refultat einer eigen- ^ 
thOmlichen Organifation aller Seelenkräfte des 
Meofchen % In welcher Verbindung Itehen fia 
^ mit denn Körper ? Wo ift die Gräflfza zwifcben 
den Fehlern der Cultnr des Verftandes und fei- 
nen Krankheiten ? In welchem Grade ift er ab* 
h^agig von den unteren Seelenkräften S 

Wie fcbwer wird es, die morali&iiaoXrpnk- 
heitan das Varftandas und der Varnnaft von daa 

Gebrechen derfelben zu unterfc beiden , die es 
nicht find. Die meiften Menfcben find bey ge- 
funden! Verftaade Thoren« Leidealchaften find 
die Bewegkrflfte ihres Willens, und der Varftand 
kommt nur hinzu, die Mittel zur Befriedigung 
ihrer Neigungen auszufinden und fie in Bezie- 
hung ihres Zwaaka zu UtAtw^ ^ Diafer. 2«aAaa4 
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der gafaflelten Veriranft , wo dcr ^MeofehiCu oba'- 

märhtig ift, feinen Trieben zu widerftehen, wena 
er gleich die Gegengründe einiieht, ift Tborh eit« 
Der Thor kann viel Verftand heben > gar ein 
guter 'Rathgeber für Andere feyn; aber ffir ihn 
ift fein Verftand ohne Wirkung. Das Gegentheil. 
des Thoren ift der Weife, den man im Monde 
fachen inufs. Der Duntme ift aber durch feine 
Dammbeit vorThorbeit gefiebert, aber desw^ea. 
Hiebt weife« Sonft gebdrte das Schwein dee 
Pyrrho, das im Sturme auf einem Schiffe ru- 
hig aus feinem Troge frafs, auch unter die Wei*. 
fen» Der Narr bat gebäffige Leidenfchaften 
t(nd ift fo abgefcbinacfct> das fflr feine Befriedi* - 
gung zu halten, was feiner AbGcht geradezu wi- 
. dprlpricht. Hochmuth und Geiz, zwey Leiden- 
. fchaften, auf welche die Narrheit vorzügiich.ge* 
pfropft ift, zerftOren ihre Zwecke feibft« Der 
HochmOthlge glanbt geehrt zn feyn , wenn er 
ausgepfiffen wird, und der Geitzige will nichts ^ 
von (^inen Gütern entbehren , und entbehrt alles» 
indem er durch feine Kargheit fiefcblag auf die- 
felben legt. Der Thor kann weife werden; wer . 
aber einen Narren klug zu machen gedenkt, 

wälcht einen Mohren *\ . 

* - • 

Die Einbildimgskraft, die Auhnerkbmkel^ 
das Oedichtnife und das untere Begehrungsver- 

mögen fcheinen näher , als der Verftand , mit 
t dem Körper zufammenzuhängen, Oft leiden in 
ibbweren Nerrenkrankheiten alle oben geoanii* 
ttn Kräfte; aber der Verftand hfth feft au feif* 
ift Norm. Jeder Menfcb urtheilt falfcb aus Irr* 

^) Aiak's Samml. kl. Sehr, tos Klint S*37*-4^«.. 
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tlmifi und Maogel befferer Einrichten; er urtheil* 
fallch über Gegenftände, die er fich zu flüchtig 
vorftellt, oJer itie ihm unbekannt find. Allein 
auch der Verrückte urtheilt falCch , wenn er die« 
Regierung der Welt in den Händen zu haben, 
die Gletfcher der Schweitz fchmelzen und den 
Ganges austrocknen zu können glanbt. Diefer 
nrtbeilt wegen Burankheit, jener wegen Mangel 
an Cultur falfcb. Endlich fehlt dem Menfchen 
das Vermögen zu urtheilen, der kein Gedacht- 
nifs und keine Imagination , aUb auch keinen 
Vorrath von Ideen hat, die er vergleichen und 
trennen kann. Auf diefem Wege nähert er fich 
dem Blödfinn. Zuweilen finden wir diefe Ver* 
ftandesfch wache tranfitorifch, nach , Ohnmächten 
und in (ohweren Nervenkrankheiten, dafs der 
Menfch keine Ausdauer im Denken hat, oder 
"wie ein Kind und ein Fremdling Fragen thut,, 
/ die keinen Sinn habAi. In anderen Fällen fcbeinl 
. die Urthttiskraft mehr unabhängig von den un» 
teren Seelenkräften zu feyn. Menfchen nii^ gu- 
ten Sinnen und einem ftarken Gedächtnifs haben 
oft einen fcbw^c^eii Verftand. 

In der Verrücktheit urtheilt der Menfch 
fchief , qhne ein Bewufstfeyn diefes Zuftandea zu 
liaben. Er hält feint Urtbeile ittr wahr, uud ' 
ISfst 'fich durch nioblf vom GegcntbeÜ überam« 
gen. Hier liegen abnorme Materialien und eine 
allgemeine Iniempecatur der Kräfte des Seelen- 
Organe tum Crnnde« Bejfpiele der Art hat Ar* 
Aold*) ^bnundt* 

' • • • ■ - 

*) L Th, S. 141 ^a66, 

% ■ 
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§. 53. • ' - 

Von den Krankheiten des Gefahlver-' / 

mögens, fo fern feine Erfcheinungen als blos 
iianlicbe Affectioneo ücii im Bewufstleyn anküii« 
digen, i(t btj den Krankheiten des Cemeii^ge* 
fCIrhls und der Sinnorgane fchon geredet. Allein 
auch die geiftigen Gefühle des Schönen, Eilleni 
Outen, der Vollkommen hei t , Hannonie, des 
Kecbts»' und des Oegentheile diefer Begriffe, kön- 
nen bey nervenkranken Menfchen auf mancher« 
ley Art leiden. Sie können überfpannt, ftumpf,' 
alienirt feyn, in Anfehung ihrer Eütftehung, ih- 
rer Dauer, ihrer Harmonie unter ficb und mit 
den Vorftellungen und Trieben, von der Norm. 
aWeichen. Häufig treffen wir diefe Anomalieen 
des Gefahlvermögans ia den Verraektbeiten. 
Doch fcheinen fie nicht {bwol dazu gedgnet zu 
feyn, als eigene 'Krankheiten^ fondern vielmebc 
als Symptome, aufgeteilt zu werden« 

, A^fser den Trieben » din den Menfchen - 
ohne Srikenntnife clet Zwecks Uot durch einen 

blinden Drang zu Handlungen beftimmen, hat 
er ein oberes und unteres Begebriun gs- . . 
vermögen, von welchen dies der; finnlichen, 
jenes feiner intdleetoelten Natur entfpricht Wir 
belitzen ein Bevvufstleyn ge viffcr moralifcher Ge- • 
fetze, xüe uns etwas zu thun und zu lafCen ge- 
bieten, ' weil es der Form, der Vernunft gemafs 
ik. Hier wirkt als Beftimmungsgrund unferee 
Willens kein Gefühl, fondern Vorftellung ilef- 
fen, was in die allgemeine Gefetzgebung der Ver- 
twnft paisL Das ^untere' Begehrungsvermögen 
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treibt d^n Menfchen ««r Riltläiniiig feiner finn« 

liehen Bedürfnirfe nach einem vorhergefelieneA 
.Getübl von Luft und Unluft £r foU üe, unt^c 
der veredelten AJlodifictticMi iinee Zwecke d«r 
.Glodkfeligkeit / den feine Cnnlicbe Natur begrüa- ^ < 

det , und die Vernunft gutheifst , rejütierea. 
P^nn fteht er auf dem reckten Standpunkt {ei«x 
iier Verbältniffe^ nnd das nntiere Begehrungsver« / 
mögen bleibt innerhalb feiner Schranken, wenq^ 
es dem Menfchen die grofste Summe angeneh- 
mer Emptindungen wahrend feines Löbens ver« 
fcbafft^ ohne dadnrgU der Organisation zu icht- 
den und das Streben feines llberfinnlichen Wei- 
fe ns nach Voiikommenhtjt zu unterbrechen. DaS 
inteliectU'^lle lie^^ehrungsvermcjgen mufs das fi un- 
liebe weiches unbedingte Befriedigung beifch^ 
zügeln,, und wenn es mit dem Ifizten in Stre^ 

. geräth, die Oi>erhan l behalten. Der Wille 
de& Menfchen ift blind, wenn er den Inftincten, 
finnlicb, wenn er .den Gefühlen ilerLuft und 
Unluft, und m.oralifch frey, wenn er den 
reinen Vernunft^^efetzen in Bezieh^ung auf jeno ' 
beyden Zwecke folgt. Die ZuftänJe des Begeh|- 
, TUngsvermdgens kündigen ficb als Hang, Nei- 
gung, Begierdei .Trieb, Sebnfucht, Af- 
fecl, unü Lei d en fchaf t an*). Unferm Wol- 
len liegt ein Zweck zum Gründet de^ theils in 
<ier Beftininwig und Richtung der vöiCtellendeju 
Stifte« theils 4oreb die OrganilatiM bnd die Bo* 
wegung mannigfaltiger Muskeln erreicht wird* ^ 
Daher mufs auch ein Theil der Organilatioa un^ - 
terdan.Kin&ttCs des- Willens fieben». 

' • • • . 

r 
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Die Inftincte und die Sinnlichkeit verhalten 
Geh nach der Vitalität der gemeinen und überall 
'im Körper zerftreuten Nerven j dÜB Sntellectael- 
Jen Kräfte des Menffchen nach der AnnShernng 
feines Gehirns an den Normaltypus feiner Orgä- 
'nifation und der Cultur deffelben durch die £r^ 
Ziehung* Daher das verfchiedene Verfaältnifs der 
intellectuellen Kräfte zur Sinnlichkeit nach deh 
Individuen, und der verfchiedene Einflufs jener 
.auf die Befchränkung der Sinnlichkeit» In vie* 
len Nerv^nlu'ankbeiten fteigt üe zu einer folchen 
Höhe, dafs fie einzige Bewegkraft des Willens 
*Wird. So cnlftehe^i die befonderen Geiüfte, An* 
'tipathieen, Idiofyncraüeen, die Mutter wuth. Geil* 
lieit, uod der Trieb zum Tanzen und Springen, 
«der in Apulien -endemifch ift. VerrflekterMen^ ' 
i*chen find ohne Vernunft , ohne objective Ge- 
fetze des Willens; und das Verhältnifs zwifchea 
'Sinnlichkeit ünd Vernunft fehlt ganz. Endlich 
gfebt es noch Krankheiten der Bewegungsorgane» 
fofern fie entweder gar nicht wirken, oder un- 
abhängig von dem Wülen Bewegungen hervor* 
bringen« * ' ' 

..." . ,5.. 55. . . ■■ .- ■ 

^ Naeh diefer vorläufigen Angabe der Patko* 
logie der- einz^eo Seeleuki^te.» - komm^ iek 
mta' zwt £^xpofiti.on cle'd ftegriffe dM 
Verrücktheit. Sie ift frevlich eine Abwei* 
chung von dem gefunden Menfchenveritand. Al^ 
lein wie fcbwUS^ft^e« hier, -die* N^ns-altoiirpa» 
dem! Auch nähern fich die Menfchen diefer 
Norm nur. Zwifclien ihrem hüchTten Ideal und 
dem leztea Grad der Veixiitflilbflitjii9t»e#i4&lii* 

I V • ^ 
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Von den GeifteszerrüLttungen. *S3S 

* dividualifirten Seelenkräfte in einer StufenfoJffe 
neben einander, dals man nicht im Stande iit, 
'den Endpunkt^ des gefanden Verbandes und dtt 
Anfiing der «Verrftektheit za (Inden. Der ewig^ 
Widerftreit der Sinnlichkeit mit unfern intellec- 
tuellea Kräften verleitet uns alle, den Eioo^i 
mehr, den Andern weniger, zu Bodisfprflngen*)» 
Dann 6nd wir In dem grofsen Umfang des Nei^ 
vcnfyrtems zu wenig bewandert , und wiffen 
nicht , ob zur -Ausübung der höheren Seelen- 
^Ju-fifte dat* ganze Nervenfyftem , oder ein TheA 
deffelllffn fj^ediell mitwirke« Wir können daher 
auch die Verrücktheit nicht nofologifch be- 
ftimmen , d. h. die Art und den -Ort der verlez* 
ten Vitalität &^ Nervenfyft^ms nicht angeben-^ 
von Welehtir fid'-Phinomen !ft. Und die Wir- 
kungen dieler uns nofologifch ganz unbekannten 
Krankheit, Tobfucht, Wahnfinn, Narrheit und 
Biödfinn, find dem ,Schein nach fo verfcbiedeo. 
'dafs 'es' uns fchwer wird, Tdn ihnen Merkmale 
abzufondern, unter welchen alle Varietäten der 
Verrücktheit begriffen find. Ihre Wirkungea 
"find kranke Wahrn«hmüii^n und Begriffe^ 
tiie Wir 'ni<Aif nxH 5rri'gen Vörfteüüngen ver^ 
•wechfeln follen, denen der Menfrh au!^ Mangel ail 
beffern £in6chten unterworfen ift« Alleini wo^ 
durch uDterfcheiden fich die kranken Wahrneh- 
mungen ron den irrigen? Oefhören alle kranken 
Wahrnehmungen zur Verrücl^theit? ^Die einzelnen 

. *) Kleift nennt die Welt ein grofses NarrenbauSi 
und Boileau lagt T. 1. Sat. IV. p. 27. \ 

* las konmes fönt fpus ; * et malgrA toiii 

leur loins ^ 

' diffetent entre euz, ^de' du filus oa dn 

inoinii« 
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Seeleokrilia» d^s Omeingtftfhl« die Sinnet tl|e 

J^aginatioa u.f. köooen krank feyn , im Dop* . 
pelfehen, den kranken GeJftften, Antipathieen , 
den Errcbeinungen der Phantasmen« Dies kann 
Irrtbum In unferen Begebrungeii nnd Handlun« 
gen veranlafTen» Docb nennen wir diefe Zubände 
nicht Verrecktheit « fo lange der Verftand im 
Stande ift, ihre Wirkungen für Täufchung an- 
.zuerkeonen. Wir ünclen zwar oft in der Ver- : 
rOcktheit eine Anomalie aller Seelenkrdfte ; al« 
lein zuweilen auch Verrflckte, die' nur parüell 
leiden. Der Verftand fcheint zwar hauptfäch- 
iLcb die Kraft zu feyn, die iji der Verrückt* 
hait verlezt ift Aileia auch Tbiere, die kei- 
nen Verftand beben» njlmllch die. Pferde in def 
Dummheit und im ftoller, md die Kinder, 
bey welchen er noch nicht entvfrickelt ift^ ^lei- 
den aa diefer Krankheit» 

Menfchen, denen whr gefunden Verftand 

zufchreiben, harmoniren mehr oder weniger in V 
dem Gebrauch ihrer Seele^ikräfte* Sie fuid aus 
eigener Macht im .Standci. eine Affociactiona«- 
Reihe iMizuknOpfen, zii vc^rfolg^Sv und fie mit 
^er anderen zu vertaufchen« Sie fchauen ficb 
und die Welt auf einerley Art an, und beftim» - 
jnen die Verhaitoiffe diefer Dinge unter, üch 
vnd mit ihnen nach einerlej ^orm. Von .dier ' 
fen Erfcheinuttgen, die fich alf ' Thatfi^en iap- 
' Bewufstfeyn ankündigen, find fie fo feft über- 
zeugt, aJs von den Thatfachen des Bewufst* 
feyns felbft. Die innere Hegel, durch welche 
dIefe Oleiohftrmi^eiit entfteht, beruht auf einer 
Oleichartigkett ja. der Mifchung und Farm dea^ 
' ' ' . ' ' Nerven*. 
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* 

SmwmtjRitmB nod in d«r propordonellM Vef» 

biaduug reioec Theiie zu einem Ganzen*« 

la den Anfcbauungai i Imaginfttionen und 
UrAMleo d«r VerrOokttn fehlt diefer Einklang 

mit dem gefunden Menfchcnverftand. Jeder der^ 
ieiben wirkt pach einer befondern ihm eige* 
nen Regel, die dttrck die zerleste ViUliIät def 
Oehirof in ihm begr ündel ift» Diefer Regel ge* 
mäfs fcha,uet er fich und die Welt an, beftimmt 
diQ Verhältniffe diefer. Dinge, begehrt und han« 
delt. Dabey bat c^r keinen B^riff von dem Da*, 
feyn eines kranken Zuftandes In fich, ift taub 
für alle Gründe des Gegentheils, upd läfst den > 
Wunfeh nicht in. ßch aufkommen, anders feya 
zu wollen. * So wie der gefunde Menfcb fich aa > 
die Gewifshdt der Tbatbefaen feines Bewufsü- 
feyns hält, und von feiner Perfönlichkeit, von dem 
Dafeyn einer moralifchen und materiellen Welt 
ifben deswegen feft Oberzeogt ift » weil fie fich 
nls Thatlacben In feinem Bewnfstfeyn tnkandi^ 
gen, fo feft glaubt auch der Verrückte an di^ 
Legalität feines Seyns und aller Erfcheinungen in 
ihm» Dies ift ein Hauptzug In dem Cbaracter 
der VenHekthelt; Teufchung allein beftimmt ' 
keine Verrücktheit ; auch kommt es nicht auf 
die Art und Zahl derfelben, fondern vorzüglich 
darauf an, dafs der Kranke fie nicht für Tau* 
fchung hält Schon ein einziger partieller Irc^ 
thum , verbunden mit diefem Merkmale, ift Ver» 
rOcktbeit. 

So lange alfo die part!eUett Krankheiten des 

Gemeingefühls, der Sinnorganei der Imagination, 
fttUs JFicbaltbrc ^ Y . * 

% 
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* • 

twid dB» fioti darauf grOockodm filfohan Begi^* 

den mit Befonnenheit beftthed, und der Menfch 
fie für fubjective Täufchungen anerkennt, ge* 
hövdii fie sieht zur »VeixOckthait. Sie liod ua» 
ter dem allgemeinea B^riff der OeähestmüWauk 
gen enthalten, die als Anfänge oder Elementar* 
theile der Verrücktheit er{cheinen , in ihrer- Ver* 
bindtingiind imtir gfln(tigeo Umftaodea fie erre- 
gen lUtaiDen y VDd daher eine vörlSufige Bekannt^ 
fchaft nothwendig machen , wenn man einen 
«ieutlichen Begriff von der Verrücktheit habeki 

§.56. 

Die wefentlich en Symptom e der Ver- 
zücktheit find MifsverbältniOe der Erkenatnifii- 
Iträfte, durch weiche ihr normaler Cebraueh in 
Anfehung der Oegenftände der Erfahrung entwe- 
der zum Theil oder ganz aufgehoben ift, veTr 
bttuden mit dem feiten Glauben an das Gegenr 
theil» Sie find Gemeingefühl^ Sannes * Aofchaii^ 
ungen, Imaginationen, die von der Norm ab- 
*weichenj Mifsverhältniffe in der>Stärke der Ima- 
ginationen zu den Anfchauungen ; . faUche Oer 
fahle, Begriffe und Urfheile, uad.ena diefen Ahr 
normitäten ^ntfpringende fehlerhafte Begierden 
und Verabfcheuungen , die zu unvernünftigen 
Handlungen antreiben» X>ie Vari4tionen find nn* 
endlich mannigfaltig , je nachdem bald dae Ger 
fühl, bald die Sinne, bald die Einbildungen her« 
vorftechend leiden. Dabey hält er diefe Erfchei- 
' ipungen, fofern fie fich in feinem Bewufstfejn ala 
Thatfaohen ankündigen » für eben Co gewife ua^ 
richtig) als der gefunde Menfch die Tbatiachen 



Digitizeci by Google 



Von dsn Geiltetaevirfttltuigfta. 3^ 

fieines Bewufstfeyus dafür hält padurch wer- 
defi z* B. dM PhaQtasmea der Ima^^iiiation zuc 
YtfffttdktlMit. Ob .der imei« kranlM Ziiftuid 
des Gehirns, «1» die directe und zureichende 
Uriache diefer Phänomene, auch noch an höh, 
4urch andeoe ui|d unipittelbare Erfcheinungen^ 
alt Folgea einet wiexiM Organifatioa und Mi-v 
fehung erkannt werden könne, ift ungewifs. j 
Bis }ezt fehlt es uns wenigitens an folchea 
Merkmalen. Auch fezt die Verrücktheit eina 
tfihike Anomnlin der Krifka» alfo auch derMi^« 
lehung voraus, welche noch Phänomene, näm* 
Uch Vorftellungen, die den Wirkungen der nor- 
■aalen Kräfte ähneln , hervorbringt» In ihc 
ipalk iUo die . Verleftmtng der MilobiiDg gering 
feyn, din dabifr auch fehweriieh unmittelbar 
fichtbar wird. Die fichtbaren Verletzungen und 
Piorganifatlonen , die man im Gehirn verrück* 
HC Perfoaeft gefunden bat, find wahrOcbeinlich 
aioht die Rratäibeit, fondern entfernte Uriacha 
oder Product derfelben. Alle übrigen Sympto« 
fit, die blo« körperlich fiad und mit Voritel« 
iMgeii in kmer V erhindung ftehen , gebdrea 
aicht der Veotlcktbeit} Jbadani andetln Krank« 
heiten an» 

s 

Wia fem läCst ficb nun aus den ob^n. an* 
gamachlen SymptoauHi auf eine ramUffiga Dia« 

gnoftik der Verrücktheit fchiiefsen ? ihre we* 
ientbi^Iiaa Merkmale ^Uen hiniäUgiicb in dia 
Angan| alleia ebta diefa Phänonaoa k^nnaa - 
anrii durob WiUkabr banrorgabracht Mrerdeni 

Der Verrückte kann den Vernünftigen nicht 
igMmi und wer ijekheut denkt und .handeit» 

X a ■ 
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ift es auch wirklich , wenigftens 7tt der Zeit , , 
yNO er fo denkt ünd handelt. Allein der ge- 
febeate Mann kann n^ch Wäikabr.den NavMnf 
machen» In diefem und dem erften^Fall find die* 
Phänomene ßch gleich ; ünd den Zufammenhang -/ 
derfelbea mit ihren verfchiedenen Urfaohm^} 
nämlich mit der Wilikühr oder m^t .einem kran«: 
ken Gehirn» fchauen wir nicht an« £a ift da.«: 
her auch vergebens > in des wefetttlidien Meck«« 
xnalen der Verrücktheit ein zuverläffiges Merk-, 
mal ihrer £xiftenz zu fuehen; Ihre Verbindung: 
»it andern körperlichen Krankfaeitett ift zuläl'^ 
lig» Und die aus der Vergleicbüng aUar-Um-l 
ftände , Urfachen und Verhältniffe der VhznoM 
mene hervorgehende Diagnoiis nähert fich blosy 
' in verfchiedenen Graden von Wahrfchehilichkeil^ 
der G^wibheit» In der erdichteten Venücktheit 
ib Urfaohe des Betfuges da: es fehlen der Glanz 
der Augen und die Rothe der Wangen in den 
Anfällen , die zerftörte Phyriognomie faft aUeiv 
^ Wahnfinnigen, die Unempfindlichkeit gegen Hun« 
ger, Kälte und Arzeneyen« Selten find die. Se^i 
trüger von den eigenthümlichen Merkmalen der 
befonderen Arten der Verrücktheit unterrichtet, 
Sie halten nicht feft an eifern Zuge von SymptO'« * 
mei^i fondern fpringen Von den Erfcheinungen 
einer Art In *die der anderen fainOben ' Sie hö- 
• ren auf, ihren Betrug fortzufetzen , wenn er 
ihnen gröfsere Nachtheile als Vortheile zuzieht. ; 
Der Tobfttchtige tobt fort,*, wenn er gebuildea 
wird) und läCst ficli nicht* di^ck Hunger ztwi 
Bitten um Nahrung beftimswiu ^VmgekelMrt 
^mt fich der Betrüger, * • ' 




\ 
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''^ In einigen Fällen tritt die Verrückt halt auf 
<Ciliitoai «ia^ ibcMnder« wran fie [dnroh fchMtt 
^•«l^ ftffrke 'Uriidim veranlafst wird ; in and»» 

rcn laufen ihr Vorboten vor, die fo verfchie- ^ 
'den als die Individuen und die Urlachen der 
«]Kra«kh«it fiotf« ' Dar. Kranke ik nngewöhnlieh 
/Mihaft , bcto'Jbharfe Oefable md fetmelle Ideeaw 
Er entrüftet fich über Kleinigkeiten, lacht ohne 
Urfache uad> gerätk in piözliche Ausbrüche dec . 
-Vreude. ' '£r*niibnitiuimäC6ige Leibeebewegnngeat , 
iVOorV und fneht Vergnagungeä ohne ROckfichr 
auf fein Vermögen und feine Gefundheit. Kurz> 
man bemerkt in ajUen Functionen feiner Seele und 
'des Körpers ^ide 'liingewöhnlicfae RaMöfigkeiU 
^X>er Kranke, d<»r (bmt g^nfigfsltn, fchaehter& « 
•trnd befcheiden war , trinkt reichlich, fpricht 
'dreift, unfittlich , flucht, fizt bis Mitternacht 
'äaf ; fchläft wenig, ' fpringt Rötlich, an» deift 
«BieKte, fe2< aOe feine Öbdienteii in AAdt Dodk 
begeht er nichts urtvernünftiges , fonderd er 
. zieht vielmehr durch feine Lebhaftigkeit, durch 
^itia Aeufserupge^. ifinei; Witees und die ^härf« 
. jlfioec Urtheile die allgemeine Bewoiideriing^ ai^! 
ficb. , Ein acutes und phrenitifches Irrereden 
^Jbat feine befonderen Vorboteq, Der Kranke 
.ift für Dinge ingftUch beforgt , die ihn {Qn(k 
nicht affidrten, ift ungewöbnlich lebhaft, fpricht 
fcfanell und viel, erlaubt fich Handlungen, die 
•ihm nicht gewöhnlich ijnd, zankt, da er fonft 
^nft, en4>löfst£eh, daW fon&dnbäanobaft Wai^ 
•Den Athem bolt er tief vnd langi^bt^'.. firineAur 
-gen bewegen fich ungewöhnlich lebhaft, er hat 
''keinen Schlaf, fchläft ai^f . deni Bauch , knirrchjfc 
wider^ feine Gewohnheit im Schlaf mit den Zäh* 
neq« Die fialiadern «nd Hjf odttMidrieft jjilfi* 
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ren, der Kopf und die Ohrea {cbmerzefl* Er 
« blicht eine gtüm Gälte wog» Oit bab« icd Mok 
-€i]ie Alienatiott 1» dtii FusictiofiM der Sinnorgam» 
und eiue i'oiche Stärke der Imagioationen beub- 
Hechtet, dafs fie mit den finnlicben Anfcbauuogen 
fVürvi^hfdlt wnrdas. N«ch fagt Fcrraar*)» 
« habe aoe einer befondereo Zufiimiieociehtt^K 
'ller Haut der Stirn , die zugleich eine leichte 
Bleyfarhe bekomme^ und einer mebrerea Schärfe 
in dm Geficbt^xagen dea KraiAea« die-ftaok- 
icehr dkr AnfiUe Ükam Wahnfinnea voftaalaBaa 
liönnen« ' . *i 

Einige Phänomene der Verrücktheit habe 
ich oben icbon attgezeigt » andere werde ich 
noch , bey den -.ziifalügen Oiffer^zen anfttbreo. 
Sie find fibrigens mannigfaltiger, als die Idefp 
des. gefunden Verftandes, weil ße Producte in- 
dividueller Läüonen der Organilatiea desGebirng^ 
4« Yerbindun mit feiner, vorherjegaog^en Cul« 
iur find« 

VerrOcfoe haben abnofme GenieingelTahl^ 
Anfchauungen und Imaginationen; fie urtheiien 
iind begehren faifch ; fie halten diefe Träum>» 
far Realitäten y nnd laiTen fleh nicht, wiegefunde 
Menfchen, von dem Ungrund ihrer Irrt^fimer 
überzeugen. 

3 . Einige Verrückte haben abnorme Gemein- 
gefoble« - Sie ifanilen fich für lunank« wenb'Ae 
et nieht find, • nnd Air gefund» wem fie efSii^ 
bar krank ünd» Sie glauben an eine eiegebii* 
dete Veränderung der Qualität und Quantität der 

« 
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Theile ihres Körpers, liilden fieh «io, (läSnrM 
tfA^ tad liog«* NsüMi m liabM , oder uag^ 

wöhnliche Dinge , Fröfche und Eideohfen , in. 
Ihrem Leibe zu tragen. Sie laffea fich w^er 
durch den Gebrauch ihrer Sinne , durch ihreq^ 
Terfund« noob durch Grflnde anderer Menfchen' 
Ton dem Ungrnnd ihrer Täufchungen überzeu- 
gen. Die Urfache diefes Zuftandes liegt entwe« 
der in den gemeinen Nerven, oder im Gehini |^ 
wo die Actionen der&lben vorgeftellfc werden« ' 



In den Organen des äufsern Sinnes entfte-»* 



che eben Iblche Vorfteliungen nach fich ziehen,' 
als ob fii yon Objeclen herrohrten , * und ^ det^ 
Kranke fieht die Spiele feiner Sinne für Objecto 
an* Sind diefe Täufchungen behakTÜch: fo be- 
fdmmen fie die yrtheile wie «n Prindp, Wer^ 
4^ als OnrndOUii filr andere Urtbeile gebraochr, 
und regieren das Begehrungsvermögen. Zuwei»^ 
len werden auc^ ^ normalen JBandrücke der 
Smor^oe aid^t zum Gehirn fortgfpflanst, und 
i^icbt wehrgenqmmca. Am melft^ weicht wol 
die Imagination von der Norm ab. Ihre Bildei;^ 
tod fo ftark als die. finnlichei^ Anfcbauungep^, 
und ihr.e ACfo^tioneo i^olf/ui nach derjenigeq* 
iydividuellen Regel , welche dorch die iCrank«, 
heit des Gehirns begründet ift. Der Kranke^ 
hält die Spiele feiner Phantarje fQr Realitäten/ 
Oberfieht die Wirklichludt und ibb wärmt in ei- 
ner iaderwelt, die er fi&h feibrt geC^äffear lilt. 
Diefen Zuftand finden wir vorzüglich häufig in 
dam Irrereden, das andere hitzjfe Fieber be^iei« 
.Iii.'; JQerUefciditeJtooa daa> wie er kurz zn« 
vor getagt oder . gethaa hat » in der naittUchen 
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Ordnung nicht wiederholen *) ; nicht eigenmäch- 
tig eine vorh^dene ideenreibe JBodiftcireOy ^b*. 
Imcben» eiiteiieiie ankoapCio». 

« 

Bey dem Vorracktea ift die Regel vinge-» 
jiofsen, nach welcher die Thätigkeit der Seele 
den jedesmaligen Verhältniffen un leres innern 
ttpd äufsern Zufuades gemäfs geleitet werden 
muft« Eben wegen diefes Mangels an Befonsen« 
£eit und AufmerkCainkeit ift er flatterhaft oder 
in einen Gegenftand vertieft, läfst fich weder 
4urcb das ßewuXsUeyn feiner Zwecke.^ noch 
4ttrcb feine äafsern Verhältniffe leiten, wird da* 
durch nicht an Gefahren oder an Pflichten erin^ 
nert, fondern handelt unftatthaft und unanftän- 
dig, ohne Achtung für (jfas UrthelL anderer Men« 
iSutxiy bios naQb voj^k^brlen Spiele feiner 
.liiiintafie, . . .. ' \ 

'In diefem Zudaitde mnfs er faifch flber'fielii* 
die Welt, über feine VerhältnilTe zur Vergangen- 
lieit, Zukunft und Gegenwart iirt heilen. Sein- 
Sewufstfeyn ift entweder gabz »atenfraekt,^ -69^ 
gleichfam fo aufser* fich verrefokt, dafs fela^Mi* 
£ch verdoppelt, wie iu einem Spiegel iich noch' 
«iifmal neben ficb fiebt £in Zuftand , der im' 
Traum auch' gefundea Metffchen -siiftdiat Dio- 
Geiftesoperattonen haben alfork^fnen Brennpunkt- 
ihrer Vereinigung, in dem iie, als Einem Wefea 

jJ3 ,»Ich habe keinen Wabnfinn geredet ; ftellt 
mich auf die Probe, ich will euch alles Wort 

* für Wort wieder he rfagen; der Wahnwitz würde 
i\bfpränge machen. Shakefpe&rimHam« 

• 1 e t , neue Ausgabe fOB£iy6beiibiarg| Zöiieb4777«^ 



* 
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an gehörig, aogefohauet werden* Es fMt der 
Se^le an Krail,u.die rohe Mi^erie der Gemein ge« 
SaUe, Anfebantegen vdd Imaginationen zu ver-^ 
, arbeiten, fie zu arfociiren, die Begriffe aufzuiö<». 
' £en und zu verbinde^ , zu abftrahiren . vtai ' 
Ideale ^vl (oliaffeD. In dem nämlicbeo Ver< 
bältnifle mnfs auch die Oeiexgebo'ng der Ver*' 
nunft aufhören, und das obere und untere Be- 
gehr uJDgi?ermögen mit ainandec in Streit gera«' 
tben. / .1 

' Nach diefer Expofition müffen nun die Pbä«^ 
nomene der Verrflcktheit überhaupt zergliedert 
"werden. Die individuellen Erfcheinungen zeigen 
£ch in der mannigfalligfteo Geftalt , nach der uc^ 
feraoglicb^^ Oreanifation des Gehirns , feii^er. 
* Gultur vor der Krahkheit, der Behandlung des^ . 
];lraaken in d^ ELrankbeit. und ihren Urlacbep« 

In den Aeufserungcn einiger Verrückten liegt 
etwie Trauriges* Sie haben'ein ^rnftes Anfehen,« 
UM* mehr zur Fmrcht und zur^Vorficbt als ihir . 
Hoffnung und zum Frohfinn geneigt. Ihre Seele 
ftarrt unbeweglich auf einen Gegenftand hin^ und 
ift in dem^ bänilioben VerlUUtnifs ftumpf g^ed * 
alte anderen' EindSraeke« 

• • • JW" 

Hingegen find die NiMrit^p. immer hiftig, btl^ 

denfichein, fch(>n, reich, mächtig, Cutter und 
Könige der Erde zu feyn, und gefallen fich wohl, 
ifl. ihrer; jDjaiy!l»iM«. 8ey den Mäonetn dreht lieh 
die Nai:ffh^* melfteii» um jReichlhqip und Slolii 

hey^en VVeit^AUMi . Eitelkeit und Uebe^ 

Einige Kranke ßnd nur in Anfehung eines 

Ponctes ?errackt. Sie babei(L,,efA6 failche Oni* 
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flloo, m welcher fie, als Thetlache in ihrem: 
Bmmfstleyn ) fe feft hilteo, wie an ihrem Da»' 
fisyn« Ueforigens handeln und denken fie, Wie- 

andere Menfcben« Doch durchgehen ds findea- 
ykiv eine Unordnung aller Eirkeontnifskräfte« We- 
Bigftena siebt di» Unordnung der einen Kraft 
bald die Unordnung der übrigen nach iich , ver« 
Biöge der organifchen Einheit , die im Idealen, 
wie im Realen ift. Gewöhnlich ift der Wahnn 
iinn mit Ohnmacht verbunden. Zuweilen befte- 
liet er aber auch in blofser Verkehrtheit niit hin« 
länglicher , ja einer gröfseren Energie, als im 
gefunden Zuftande* Ich habe oben fchon Fälle 
von Irreredenden' angefahrt , die fremde Spra- 
cbUn redeten und zierliche Reden aus dem Steg* 
reif declamirten. Erhard ^ kennt einen Nar- 
ten , dei^ den ganzen Kalender auswendig weifs» 
ztt Jedem Namenstag den Tag des Monaths, nncT 
%a dem Monathstag deif Namen des Heiligen an* 
geben kann. Er weifs die Geburtsjahre a-Uer> 
]^f|iwohner and die Antrittszeit £a(t aller Beanri*v 
1^ feines Orts , und erlfin^diget fich fleibif'' 
mich allen VerSnderungen diefer GegenftfodebT: 
Wegen diefer Fähigkeit hält er fich für aufser^ 
ordentlich gefcheut , und ift febr ungebatten^ 
(taCs er unter Narren fich aufhalten mufs: denn 
Ilm, lagt kty gehöre diTs Buch uni#r dem Arm 
und die Feder hinter dem Ohr. So giebt es* 
auch Beyfjpiele verrückter Perfoeien , die mit ei-^ 
Mir bewundimsviMlrdfgen Thatkraft alles mit- 
ihrer falfchen Idee In Verbiifdung bringet). Das* 
Ganze ift ein Meifterftück des VerftandeSi und 



^0 Wagners Feyträge T.l Svii& 
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I 'Eii^ y«iTQ<J^te find zänlUfch, ftolz» mif«» 
tra'ttilDb , pUuderbaft ; ander« ftttinin, wi« einn 

Bildläufe, uod fachen die Einfamkdt. Einige 
^ben einen befonderen Widerwillen gegen dief^ 
oder jenePerfon«. befooders gegen ihre näcb(lei| 
Verwandten, halten fie A)r ibre.Faliide» vndl 
fetzen alle Ehrerbietung gegen fie aus den Au« 
gen. Andere jauchzen, ichwöreoi fingen, la« 
cheOj reden Zoten , find zornig, befonders wenn 
fie in ihran Hapdlnngeo unterbrocben werden» 
watiien wie wilde Thiere mit Fäuften und Nä* 
geln gegen fich und andere. 

Bald ift der Wahnfinn gering,^ bald heftig^ 

^Id anhaltend , .nachlaflend f oder intermittir^d» 
l>och iftf ea. tnerkwOrdig , dafa der Kranke, ia^ 

leiner freyen Periode nicht niedergefchlagen Übef 
{einen ^uftand ift,. und daher kein ktafaa Be«. 
"ff ofatfeyn d^aU^ zu haben fobeinU 

Diefeä w^fehtlieben Symptoman der Ver^ 
HcktheitfDge'ioh noeh einige andere m, ' dia 

Zufällig find, weil fie nicht ihr, fondern ande- 
ren Krankheiten angehören. Der Art ift die 
Stellong dea Oefiebta,- als* des Spiegda der Seele» 
Das Auge des Narren bat etwaa tMiftSiek und 
forgenlos heriunfch weifen des; in der Melancho- 
,lie ift es ftier , haftet au( einem, Jleck , oder 
fpürt mifatrauifch und ahnend heriidi. In der 
Miene dea M^lindholifchen liegt' Schwermutb) 
auf dem Geficht des Narren lächelt felbftgefällige 
Behaglichkeit. Der Rafende hat einen ftieren, 
wilden' Wd btiitttildUtfltaeAJiUdiu* Oer Mnnd 
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des Narren und Blödfihnig^n itt Dft in Bewegung^' 
als wenn üe einen Monolog mit iich hinten. Der 
BlödüimigQ^ bat ein hängendes Gei^t ohne allea 
*Aäsdlrock, dtid ein todtes Au^e. Seinem gan- 
zen Mii^elfyft^^ fehlt es 'an Ton und flaltung^^ 
Daher hängt er den Kopf und Miind, geht mit 
krummen Rücken und Ichlotternden Armen und 
fteht mit krümmen Knieeri. ' Einige Verröcktei 
ifefondersf' diä rafenden'und .ftietetfchdllfclien , ha- 
Wn etwas Oelbfüchtiges irh Auge, wahrfcliein* 
lieh von einer abnormen Erregung deS Gallenfy- 
ftems durqh das kranke Gehirn'; s(n anciern b'e* 
merkt man ^ne. zitternde Bewegung der Augeü- 
riedeif; die* oft abai^dteriftifch feyn {oQ; ' * 

jf*:- r • \ r?ü :•«. • ^ 3 
Erhard*) will noch einen fpecififQheb Oe« 
ruch in allen' Narren hä ufern , befonders da, wo 
äinnlore und Rafend^ waren, , bemerkt ba))eni 
der fich von aeifn Geftank unrän^f Spitäler un4 
iSefängniffe uttterfcbied* . AttcU Simes will 
crffe' einen b^fottdetnt Öerüch ati den Niairren 1)e- 
obachtet halben , woran er des Uebel gleich 
beym erften Sefuch erkannte; Ji^hJ^abe.das näm« 
}iche I^häi|pmf||i oft beobachtet» das ditrok da^* 
elgenihOmliobe l^efidnum eines anomalen Vegelia? 
tionsproceffes in ihnen entfteht, welches durch 
die Aus^ünftung der Haut ^n4..X4¥Q£^ auag^- 
^to&ettTjrir^ ' • " u'£ 

* Sinige Kranke baben einen tröckeneii un<^ 

hagern KÖrpWr ein^ *b«irte Haut, zähe Stfte; 

Leibesverftöpfungen, Abneigung gegen Nahrungs- 
; t «ri» ..»'..• 

. Wagner'L.Tli« S*iii. 

: ^^^.Samoil* aiiioxk£sB«r*Abb« B« XIX» «6« £00» • 
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mittel^ oder eiae groise GefnÜjsigkeit, Ueblig« 
-l&eiten« fivbnchttQ mnmt fsQoen GaUe. Di«li 
find höebft MiBbir, fcUatai iwenig, haben- da» 

leifes Gehör, ein fcharfes Geficht, rothe Augen, 
beifsen Kopf und Haut, :Jilopfende Haisadern y 
viele Muskfel(l$rke) und verrichten alles mit ei« 
ner ungew5hnliciten Schnelligkeit ' und Ahftren^ 
gung. Jene find ftumpf, ohne Reizbarkeit, und 
widerftehen daher der Hitze und dem Frort, 
' dem Hunger und den Arzeneyen in einem ungch 
wöhnlicbeki Grade, und werden nicht leicht vok 
andern, befonders graffirenden Krankheiten her 
fallen. Ich habe einen Biödfianigeo gekannt, 
der kein KleidungsftOck auf dem Leibe litt, uk 
den härteften Wintern unter dem Dache wohnte^ ^ 
dafs die Schneepflocken um ihn herumflogen, 
ohne jemals ein Glied zu erfrieren* Marrea 
und Blddfinnige lollen meiftens verliebt feya, 
doch find die Beyfpiele feiten dafs dne wirk- 
lich verrückte Perfon in den Tolihäufern fchwan« 
ger geworden, wäre*. Im Jahre iSoJ» vermifchte 
ficb auf ipj^f^em Zuchthaufe eine an der Narr- 
,heit leidende Jrauensperfon mit einer blödfinnt- 
gen Mannsperfon, wurde fchwanger und gebahr 
.ein lebendiges Kind, deffen Seelenkräfte ich noch 
jiicht habe b^^obach^n können* Haslam *} 
hat noch eine belbndere Effchl^ffung an den 
dechungen der Hirnfchale verrückter Perfonen 
beobachtet« fo dafs üe mit der Hand in Falten 
gelegt werden konnten« ,An| Hinterhaupt war 
diefe ErCchlaffaag am^ ft£rkft^n; fie war ftarkepr 
nach einem heftigen Anfall von beträchtlicher 
Dauer, . und -dana* fand o^an meilt&as \Yaffer 

•)Lc S,a^, ' 
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^wifcben der harten uod mittleren Himhtut 
'I» «inigeo FäUen blaf «Mb das Pericvuiiwn Igt- 
ifllleff ' mit der Hifnfoiiitto cttGunntHi 

§. 5t. 

Cijebt es wefentliche Differenzea 
der Qeifteszerrattungen ? Ich« kenne keine eiH 
dem, wie ich unten weitläufiger fagmi werde» 

als die Differenzen aller dyoatnifchen Rrankbei* 
.ten» nach welchen fie zur Synocha, zum Xj- 
phtts oder zur Lähmung gehören* 

« Allein ihre Verfchiedenheit eis Sjnoeha und 
"Typlitts , ättfsert fi<^h nicht in ihren Fhänome* 

nen, fondern blofs in der Curmethode, fofern 
jene durch fcbwächende^ dieCe durch reizende 
Aibttel behandelt werden mufe. Diefe Differenz 
fcheint daher mehr Bteiehung auf den Zuftand 
der Gefäfse und des Bluts und auf die Energie 
der Vegetationsproceffe zu haben, die bey ihr 
Statt finden. In der Synocha und im Typhue 
finden wir eine anomalifehe, oft flberfpannt» 
Thätigkeit des Gehirns. Zu ihr gehören alle 
Arten der Melancholie , des irreredens , der 
Narrheit, Manie, Raferej und Tobfucht Die 
Grade find verfdiieden. - Ofk find die Imagina* 
.'tionen den Anfchauungen an Stärke gleich, die 
"Vorftellungen erfolgen rafch , verbinden fich 
fchnell, der Kranke ift witzig, fpricht fremde 
Spraciten , dedamirt in gebundener und nnge* 
bundener Rede, und verbindet alle Umftände 

^ Haslam Le. S.i'4o* 
f^) HaslamLe. Ste& 
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' Mir Amr^h* zm Ousft^ feiaer fUfeben Vonat» 

fetzung. Steigt die Krankheit^bis zur Tobfucfat 
.uad Raferey : fo find die Vegetationsproceffe in 
dem nämlicbea Orade ftark im Oebirn, der Kopf 
Kt b«ib , fbbwizt drtliob , leidet m SehmerzV 
das Auge ift roth thräoend und lichttcheu, 
das Gehör empfiodlich , das Geficht aufgetrieben, 
und die Haie* «ad Stirnadern klopfen ungewöhn* 
ISob ftark In der NarrheJK nähert fich die 
Krankheit wieder mehr der Lähmung. -Wir 
mOffen daher zur Unterfcbeidung der Sjnocha 
und dee Typbus, die bios auf die Gurmetbode 
Bezug hat» andere zur VerrOcktbdt nicht gehd* 
rige Merkmaale , die Leibesbefchaffenheit und 
den Puls des Kranken , die mitverbundenea 
Krankheiten, die veran lallenden Urfachen, /die 
jifaieszelt n« £ tn* zu Hcdfe zu nehmen« . 

$. 58. 

^Unter den Cbaracter der Lähmung fammle 
- ieh alle Seeleokrankbeiten, die fich durch Scbwlt» 

che oder gänzlichen Mangel an Kraft zu erken* 
neu geben, Zwifchen der Schwäche und dem. 
gänzlichen Mangel liegen nnendlioh viele Grade 
in der Mitte. Die Ohnmaoht Ift örtlich im 
den finnlichen Anfchauungen , Imaginationen, 
dem Gedächtnifs und dem Verftande ; oder fie 
ift allgemein in allen Seelenkräften.. Ohn- 
macht dea Verftandea oder Schwäche aller Se#> 
lenkräfte beiist vorzugsweife Blödfinn*)» 



•} Reils Rhaplbdien & 4oe. Hof ibener l e» 
Tb. a« $. 84. eto. 
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Wenn der Kranke, z.B. der Cretia, g«r 

keine Seelenkräfte hat: fo findet weder ein nor^ 
xnaler noch abnormer Gebrauch derlei ben ftatL 
Sind üe blos fcb wach ; £o iCt die Ohnmacht en^ 
weder ohne oder mit- Verkehrtheit^ 
Den lezten Zuftand finden wir bey allen Blödr 
finnigen in den Toilhäufern, ' Der Blödfinn ge- 
hurt alfo als dy o am i (che Krankheit unter ibrt 
höheren Gattungen und nameoüich unter di4 
Lähmung , aber nicht unter die VerrQcktheiti 
wohin ihn PineJ, Sau vages und andere brin- 
gfin» Denn er kann auch ohne Verk^hrlheU 

Die Ohnmacht kann tranfi tori fch , von 
^inem kurzen Stililtand der Vegetationsprocetfek 
oder anhaltend feyn, von hehanrlichen Dei«: ^ 
organlfationen. Dergleichen vorabergehende 
Schwächen finden wir nach den Anfällen fchwe- . 
rer Nervenkrankheiten , nach hitzigen Fiebern » 
Cehirnerfchattemngeo» In Fällen, wo ein leich- 
tet Mifsverhältnifs in der Mifehung vorhanden * 
ift , können die Kranken noch , oft plözlich, 
lüug werden. Schwere Desorganifationen find 
'vnheilbar. Wie in allen diefen Fällen der, ^ Zu- 
ftand, der dieie Phänomene hervorbringt , nofo« 
logifcb variire^ ilt unbekannt* 

Der f-tumpf e Kopf ermangelt des Witees} . 
4er Dummkopf des Verftandes. In dem ef^ 

ften Falle fehlt die Behendigkeit, etwas zu faC* 
fen, die Ideen zu verknüpfen, und die vorban* 
denen Gedanken fcbneli in die pafslichften Zel* 
4ihen einattkltideo« ' Die Anwendung des Ver* 

{tan- 
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fbidM itt der . Qt urtheilaiig der Handgriffe > 

Rdnke, Kunftgriffe und iMaximen, nach der üci| 
jdie Menichen gewöi<niich in der grat^sea Wej[|f^' 
|»eiiaAdii)iii^«b^ifsrVerrchmi)|tbeil| i|qd.:jhc. 
Gegeirthoil ift Eiafal,t Ein Menfdi, dem jen^ . 
aus Mangel an UitheiJskraft feJiJt y helfst eii^ 
Xrapfi Jßinfei. Allein ^qph dem verftän(Jif 
gtHimd t^Outk^ Maaa Jutto 4ieff» St^i^atiigkei^ 
felüeii« ; Er mag Ia cüe$^;VervirioI(eJti Sprel ofcht 
eindringen ) weil es ihm verächtlich ift^ oder 
liat ihm an Gelegenheit gefeUt | 4ie VV:elt ia 
4tr AAafqiid kioMi «a leraen^ oder «r bot eiof 
«tt gfite^Mdoving von den Menfchen^ um fich 
einen fo verächtlichen Begriff von ihnen inachea 
an können» .&r heilst, ein guter Aiann| uncl 
jfß^dmi lanben > wenn er in die Sebliagt dct 

|i|tiii^|i|| uad:yirelqpoJ^tik geratheo ift> . . 

^ » • • 

Die partiellen Ulhmutigen de^ O^mipinge» 
4fllils und dj^^.^innqrgane haben üflü^h E^AuSt ' 
ßi4 jdie< höheren Verltandeskrafte dee MeafebeiH 
JgjQSge dienen i^gar zu Triebfedern ihrer vor- 
Möglichen Gultur, fofe^rn. fie das Gebiet der Sinn^ 
i)ichkeit eiqfehrsinkenk . In dem höchfteii Gra^^ 
ilep.Biöd&aQet| der an Brutalität gWünit') ' 
wir awar oft eine allgemeitiie Stumpfheit alli^ 
Sinnorgaue und des GemeijQgeluiiis ^ die aber 
Jiicbt UrCaci^ des Blöydfinnee^ fondeirn /Qoeffect 
j^^or Desorganifatioa dns Nerventyfteida|i Iii fei» 



|iem Brennptuakt .oder in feinem gai^aei^ \Jjp£mf^ 
.»M.iejrii.foheiflt, / : ..^ J,..^^ 

Be)^ Meti'IU .dfti 0ei?tl>litasff»| 

(An^ne^a^ t^athiphi^i^jnej^ oblivioj^^ leal^ 
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wöhnlich \'Oraus , dafs es variier dag%wefeii fey, 
tind neiint ihn deswegen Vergeffenheit. "Al^ 
fcin ' der Fehler kann • auch urfpr§nglich feyin 
t. B. in' den Oretihst Ein faüfaer Grad 'dw* Otf 
dächtniftrf'fch wache • ift mit einem Mangel 
des Verftandes verbunden , nicht ohne «inen 
VWrath' vcm Ideeii urtheilen luind. • der I^rafilie 
welfs ' in dem gegiijttMrSrtfgeii «AugenUidk 4ileli| 
mehr, was er in den vorigen' gethan, hat feine 
Frage zur Zeit vergeffen, wo iiö ihm beantwor»- 
wird, f^srUen die Federn fidbek Btogeliroii^ 
ternlagenl^; 'Imtzs er wird MMfinifigP • ^ 
fchweifungen in der Liebs, Verwundungen dtt 
Kopfs, Congeftionen des Bluts, anhaltende Kopf*- 
fchmerzeir^ Lifeidien&häften, Mifettraudh' narcoti^ 
islier'Siibftänten,'' langer Schlaf, FallAAclHeRt 
'Wafferfuchten des Kopfs, und endlich düiJ Ahttr 
können diefe Kranheit veranlalfen« 

Vbn'ditEmpftngoifsttiilil^zhrt^^ 

leii alle Seelenkräfte; nachher entwickeln' fie fii6h 
allmälig, verhäitnifsmäfsig mit dei? Güte der Or- 
. kanifatiob lind Ihrer Cultut. Das nen]^i}ohrn« 
Kpd, fish'' fiiUwache Anfchammgen db§ 'Stfißfei^ 
ISinn^s; die erften Eindrücke verv/ifchen fich wie^ 
iäeV, koitimea nicht zur klaren Voi*ftellung, und . 
än dnenh deutliclien Bewufstfbyii, an Oedächl>- 
ii% ifäigitiMotk und TeVftand YeMt es^'fhm 
gant, Tn der Folge find die Seelenkräfte { be*- 
fonders die ürtheilskraff, föbwacH , bis ße/ihrfe 
▼oUkommene Ausbildung erreicht habeil»v^)Dfa^ 
fen. Zuftand y, den wir kjndifc.he Albern« 
lieit (betite, niaiferie) nennen, Zählen wir nicht 
iinter die Krankheiten, weil er zur Norm dee 

Allere geheTrt;^ und in der #o}|er:VtffiÄrWitritkt 
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lodefs ilt er feiüem VVelen nach nichts anders 
als Schwache der SeelenkräTte» Einige Meafcheit 
bleibed im Stande der Kindheit, weil fie nicht 

'cultivirt werden. iDoch kann fich die Cultur 
nur auf die allgemeine Ausbiiduitg defi Subjecti 
und den Anbau einiger fpecieiiea DifciplinM er«" 

.ftr^en« Denn 'd^r Ümfäng des Aeichs der 
' -Wiffehfchäften überfteigt die Eefchräuktkeit der 

menfchlichen Kräfte« 

■ • • • 

^ Blodfititt (Mbeallitat) ift tirfpriiilg]ich| 
oder Fortdauer der Verftaniiesich wäciie in den 
reiferen Jahrei)* Hier giebt es abermäis viele 
VariaÜodön»' did iich theiia auf Grade » Ibvib. 
auf partielle Schwächen d^f einselneu Seelen- 
-•kräfte beziehen« Die AbituFungeii von dem 
I yMsüiifVfXiß der äe^c^^räfte in dem grül'sten Ge- 
-Iri^, d«Hi|]|U4)^?i,.im^ diQjrd^» c(ie;mate* 

• tielle tt|ld kaeliejdtnelle Welt mit feinem V^r* 
•j[tande umfalst, tarn Gretia, der ärger als 

ein Vieh ift 5 fiüd ft) unmerklich j dafs \vit, 

fiihnratJ^h im Sl«inde üud» den i^uu^t der Keike 
rütt fincien^ wo die Demarcationslinie ttwifchea 
' '^efcheuten ua4 .j>ip^%)ni|ieu A^eui^t^en ^j^ezo^eii 

Dummheit ift ^ine Verftandesfchwächej 
die 2wlfchen dem, Narni.^l und dem Bl^dfjnn ja 
idesJdiMiL.Üagt»:.M4.i»PMl 01^ ;eiil^tglied ve^* 
- l)itMlfel» Sie lUMUl. fibf if et^ä Folge einW lehleÄ'haf« 
ten Organifation ^ ^* in den Feuerlänieru^ 

• Odas der Cultur , . Jjßy rfem gemein^ Mami | 
Vorllbergehaiid ilttd f«itt dynamifch von «intfift 
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Mangel an Reizbarkeit, oder anhaltend von Fehi 
lern* in der Organifation feyn* ' 

Die Aufgabe in der gericbtlichen Arznej« 
kon^e f welche Dummheit erwachlener Men* 
fchen uomündig meche, und von der Moralität 
unferer Handlungen uns entbinde, ift daher nicht 
fo leicht aufzulji^fen, Vorzaglich mufs man wol 
auf ihre Zubmmeafetzuog ni|t Verkehrtheit und 
auf den Orad der Ohnmacht lehen. Alleiii <fa 
es in Anfehung des lezten Punktes an einem 
abfoluten MaaCsftab fehlt : fo wird dem Gut- 
dünken des äcbiedrichters und feinem prakü« 
leben Ermeffen ein anlehnlicber Spielraum oftfji 
bleiben *> 

In den l&beren Graden des Blöddnnes' le)r* 
nen die Kranken , wenn fie von der Kindheit 
an blödfmnig find, nicht einmal fprechen, fon- 
4em lallen wie die Kinder, Sie bleiben 'aiif der 
Stufe Rehen, in welcher 'iie'1[»eym AB£img ibter 
'Krankheit waren. Ich habe eine alte Frau ge- 
kannt, die am Ende ihres erften Lebens -Jahrs 
In den Pocken ihren Verftand verlöhn Sie lallte 
wie efnKiiid, und fpielte'am liebften mü Schlaf- 
fein und anderm Klapperwerk« Einige- retorgtr 
nicht, aus Mangel an Ideen und Begriffen, oder 
murmeln unverftändliche Töne vor fich hin« 
Sie find ftumm und unbewegticb wie eine fita* 
tfle» und uttterbreckeii' Aefe Stillaanwetten durok 
ein unfinniges Lachen j Oder durch ein unartica« 
Jirtes Gefchrey. Sie haben keine Imagination^ 
kein Ged&chtnÜSy keine Beurtbeilung« . Ihneo 

V 

^) Holfbauer L e» Tb. a« S« i3a« 



1 

Oigitized by G 



Von Oelftefs#rrftnang«ii. 357 

* fehlt die Attfaitrkbmkeit ) die wir dodi frfih 

fchoD bey Rindern finden« Daher itt es dat erfte 
und verdächtige Zeichen des Blödfinnes oder der 
Verftendesfer wirrung, wenn das Kiad auf kei* 
Ben OegeoifaiDd geheftet werden kenn« Vor den 

. Blödfinoigen fchleichen die frappantefken Gegen«* • 
fiände, von ihnen unbemerkt, vorüber. Oft 

. find auch diefe oder jene Sinne, das Auge, dae 
Olir gelikmL Sie find ohne Triebe, oder ha« 
ken bloe finnUehe , ergötzen fich an der Nahi- 
rung , an Kinderfpielen , und furchten dtn^ 
Schmerz. Einige foUen vielen Trieb zum an« 
dern OeCchlecht und fiel Vermögen [zum Bey^ 
fehlaf heben. Aileha In einem hohen Grade des ' 
Biodfinnes fehlt auch diefer Inftinct. Einige äu- s 
fsern nicht einmal Appetit , fondern blos der 
Anblick der Spetfen £»zt die Organe ihrer Ma- 

^ ftieelion in eine niedianifche Bewiegüng. Ja fie . 
find fo dumm, dafs fie nicht effen oder trinken, ^ 
wenn es ihnen nicht in den Mond gefleckt wird , 
Biefat einmal anf den Reiz znr Verricbtong ih« 
ter .Notkilurfl achten , fondem den Maftdam 
und die Hamblafe eher zerfprengen, ehe ße fich 
entledigen« Ihr Auge ift ohne Kraft , unT^^ - 
«ttd haftet anf keinem Objeet, ihre Phyfiegno« 
mie Ift ohne Oeift , die Haltung ihres ganzen 
Körpers ohne Leben, und ihre Bewegungen, wie 
die eines Automaten. AUe Muskeln find ohne 
Energie, die Backen hangen, der Mnnii ftebt 
oflbn, der Gdfer fileCit ans, der Kopf wackel^ 
der Rücken ift gebogen, die Arme fcblottern, 
nn4 Tropf fteht mit krummen Rnieen. Man« 
die leiden noch an Fallfncht > Krampfan naul 
Lfthmnngen der Maskeku ^ 
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Was ift cigenllka die iiftchTte Urfache, oder 
die l^ra nkheit, die dgao Ui^dim mmQtmdfi 
)fdgtY Ift Töa «iaerley Artt Einige Menfchea 
Jnd dumm, weil ihr GeUirn njcht cuJtivirt wird| 

^ Unrlere, z, B. 'He FtJuerländer und Lappen, weil 
ibuen an einer, normalea Orgaoibtioo. fehlt« 
In' gewiffeo FlUlea Ktdie Rrtqfcbeil imtfitpiifel^ 
lind Terfofawiiklel auf emraal durch ein befocide« 
res Krei^uifs, Hqrch eine KranKheit, oder eine* 
andere Kevolution im Körper^ iq andern FäUeift 
dauert fie uulieilbar bie aus £»de des Leben» 
fort« ' Einige Biodfionige bekommen ihre* Seelen* 
lirifte mit der R:\ckltehr ihrer körperlichen 
!Rräfte wie ier ; andere leiden Rückfälle in der 
lieUsen Jahreszeit J andere, befonders junge PeiH 
fönen» findMooatbev Jahre lang Ufidfinnig^ 
Terfallen dann In ^ne plözllcbe Manie,' die 
zwanzig bis dreil'^ig Tage dauert, und nach die-» 
jfer i^riie folgt eine VViderkehr des Verftand^s* 
Sin merkwQrdigea Beyfipiel der Axi erztbit Fi* 

^ nel von dnem jungen Soldaten, der «in einet 
blutigen Action gleich nach feiner Ankunft bey 
der Armee durch das Krachen der Artillerie um 
deinen VerfUind kam« Man Jicfs ihm, wie ge^ 
wdlmUcti) zur Ader, nachber ging dIeBendege 
iuf , er ferlohr viel Blut, und verfiel in' Blöd* 

Snn, Schon nach einem Monathe zeigten fich 
die V(^rboten der Manie, Leibesverftopfung, Kö* 
' ehe dea Gefiohls und grofse Bewegttchkeit det 
. Zunge, Er fing ankwtimzugeben» ^uiid aUerMy 

tolle Streiche vorzunehmen« Diefer AnWi dau« 
erte achtajehn Tage, dann wurde er ruhig und 

dem JpAde detfelbeo kebrte der Verfland ^uü 
^} Men« T« in» a4i 
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jrtlollf . In dem eioeo Fall fcheint eintt- i|jihiilb(|rai 

Desorganifation ; in dem andern ein reiner dy 
^ namifcher Fehler, eine Verminderung der Vita,- 
lität| mit fcheinbar jbey behaltener Organifatiai^ 
^om Oriind« liegeii. Der Art find die Sini»- 
Joligkeitan nach Phrenefieen, li^^zigen Fiebern, 
nach den Anfällen fchwerer Nervenkrankheiten9 
und nach heftiger Erfchütterung durch Leiden* 
fcbafteo* So «verliert die Netzhaut fttr eine fcurza 
Zeit ihre Vitalität trom AnUiok dar Sonne. Jm 
diefer Sinnlofigkeit ift es möglich, dafs piözlich 
flie Vernunft wiederkehren kann oder helle Pcri- 
juden mit einer gänzlichen Sinnlofigkeit abwech« 
Celn , welches wir zuwdlen in den pasalytifchen 
Geitteszerrüttungen beym Gefäfsfieber finden* 
Was eigentlich dielen verfchiedenen Arten dee 
Bliidfinnes filr ein 4V>folagi(cber Zu&and tum 
Grunde liege, ift fohwer zvl entCcheiden» Wir 
fehen überall blos Feyer des Seelenorgans. Noch 
füge ich eine Muthmafsung zu , ob nicht das 
fjebira eines Zuttan^es fähig fey» den ich mit 
einem, oataleptifchen Krampf irergletcbe» 
mögte? In diefem Fall würde Thätigkeit und 
keine Lähmung, aber dochicine Feyer der Fun- 
ctionen des Seelenorgana TorlKindeii feyn^ »G^ 
w^balidi pflegt man diele ^nlofi^keite». Toä 
unterdrückten Kräften herzuleiten. Al- 
lein diefe Phrafe mufs uneigentlich für einen tranr 
fttofifioheaiUnb d«r Vitalitit^ «inen fpaitiichett 
tkttmi dn Gebims , oder elM Gompceffioii 
tlcffelben genommen vverden. . . . « 

* 

Jcb komme nun zn den entfernteii Ur^ 
f n cb e n . 4ee BlMfinne^ JMbin gehfiren Mifs« 
brauch naccotifcher $uh&ai^ei|| der TuUlUrlcbey 
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*^des Bilfenkrauts , und befonders des Mohn Taf- 
tes bey dpa Opiophagen im Orient) Ausfeh wei* . 
fungen in der Liethe, Verletzungen des Kopfs« 
ÜEffch Alterungen des Gehirns, Anftrengnng der 
*8ee]e, heftige Leldenfchaften , Schlagfluis, Waf- 
'lei'fucht des Gehirns, und übermälsige Auslee* 
jungen des Bluts, Ein ArtiUerift| erzählt Pi« 

' pel^» le^te dem Wohlfahrtseusfchufs das Pro- 
tect einer Kanone ¥on einer neuen Erfindung vor, 
"bekam darüber einen fchineichelhaften Brief von 
}lobesp|erre, bey deffen Lefung er erfrarrte, 
find als ein voJikoinmen BlödCnniger ins Bic^r^ 

✓ "gebracbjt wurde»' Zwey Brftder gingen zur Ar- 
"jnee, und der eine wurde durch eine Kugel an 
der Seite des andern getödtet. Der Obrig gebiie- 
1>ene würde ßarr, ifie eine Stetüei in fein vS« 
kerHcbes Haus gebraeht, und der dritte Bruder, 
der noch zurück war, verfiel durch die Nach- 
bricht von dem Tode feines einen und durch dej^ 
Aubiick der Geifteszerrttttung des andern Bru- 
(ders in den n^tnlicbea Zuftsndt Beide Isamen 

In Gef^fs fiebern finden wir mancherley Mo* 
difioationen von Geifteszerruttiingen , die zua| 
fibamel^r der Libmungen gehören. Die Kran« 
' l^en haben ein blindes Auge, find ohne deutli- 
ches ßewufstfeyn, merken auf nichts, murmeln - 
vor üch bin, fucben im Bette herum. Andere 
fii|d in eben «Uetem finnlpfen Zuftand, der znr 
Zeit der Kxdcerbatian in einen tiefen Seblaf .nher«» 
|[eb9t« Merkwürdig ift es^ dals in beiden Fäl^. 

l 

' Mem. de .le.Soo« Medio* T. UL n« nn* . 
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Jen der Sinnlofigkeit und Schlaffucht, die wahr« 
fcheinlich von einem tratißtorifcben Kaub der Vi* 
talitat beriöhrea^ zuweilen pJözlicb eine hells 
Pericnfe «Mftelit, wo die Vernunflt voilkommen 
Wlederkeiirt« Endlich wird das Gehirn aufge« 
löft, desorganifirt und brandig, welcher Zuliand 
der Natur unheilbar ilt» und den I^ankea durcb 
Scblagfluff w^rafft 

Gern ift der Blödfinn Folge einer vorherge« 
gangenen Verrücktheit, des Wahnfinnes, der 
Pbrenefie und Tobfucht» Faft ein ViertbeU der 
ToUhäusler, die ä'ofangs verrückt waren, find 
Dachher blödünoig. Auch entfteht er zuweilen 
nach heftigen und anhaltenden Falifuchten« Mic 
find Beyfpie^e bekannt, dafs ein einziger epilep* 
Üfcber Anfall den Kranken um feinen Verftand 
brachte. Die überfpanntea Anftrengungen zer- 
ftören anfänglich die Reizbarkeit, und nachher 
die beharrliche Orgambtion» Dazu kömnit noch 
die falfche Behandlung durch ttb«rn)ifsige Ader^ 
Jäffe , Purganzen und Brechmittel , die häufig 
im W^ahnSun angewandt wird und alle Natur* 
kraft zerftört, durch welche eine beilfame Rrife 
hätte zu Stan<le kommen können« Diefe Arten 
des Blödfinxles ünd gewöhnlich mit Verkehrtheit 
Yerbuoden« 

In einigen Fillen entfteht er in der -fipQhe« 

ften Kindheit. Krijttene Gewaltthätigkeitea wäh* 
rend der Geburti können ihn veranlaffen , und 
es ift zu bewundern , dab es nicht öftere 
gefchieht. Denn es ift kaum zu begireifen, 
dafs das breyigte Gehirn beyni Durchgang des 

verlängerten Kopfs durchs fiecken^ nicht übsraU 
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zecretfsen foUte*. Die Vegetation formt es aaqh*«. 
her wieder. • mm» • tNaob ckc'*Qebuft köiiiiii% 

Kopfwaflierfochten , Fallfucbtea, Entzündungen; 
des Gehirns und Phrenefieen ihn hervorbrin-? 
geo. In diefem Falle hält der l$iöd(iiui die cha- 
raeteriftifchen ZQge .das Jj^Urngf wetcbam ei« 
•otftaBd« , 

« 

Das Gebira wird. unter allen Organen, aus 

welchen der Menfch zufammengefezt ift , am 
fpäteften reif und dauert am längften aus» AI* 
lein endücb fängt auch an ihm der Zahn des 
Alters zu nagen an. Das Gedächtnifs und 
der Verftand werden ftumpf* Der Greis ift ge- 
fchwätzig, ergözt fich an Kleinigkeiten und wird 
wieder ein lünd» 

Oft find urfprüngliche upd erworbene Des- 
organifationen des . Gebirnmarks » , Anomaiieea 
der Gefäfse und feblerbafte Bildungen der Köo-' 
chen des Kopfs, Urfache des Blodfinnes. In 
einem von der Geburt an blödfinnigen Menfchen 
fand Willis *) das Gehirn kleiner, als es hätte* 
feyn feilen. Plater;"^) erzählt die Oefcbicbte 
feines Soldaten, der liach einer Verwtmdung am* 
Kopf, blödfinnig wurde» Nach dem Tode ent- 
deckte er eine kuglichte, fcbwammigt- fcirrhöfe 
Gefcbwulft von der Gri^e einer Zwiebel' auf« 
dem febwieligten Körper des Gehirns. Mala« 
carne*s Beobachtung, dafs das kleine Gehirn 
Blödfinniger nur 3oo , vernünftiger Menfchen 
bing^en 780 Blätter entbaltei habe ich üchoo 

^) Anttonie ceirebri 6^ UL 
«<^} Obferr. p. i3. 
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Von itn 6eifttttxeiKrü||.iiiigeo. . 36^ 

«DgefObrt *\ Die drehenden Scbaafe werden 
durch die Eipfaugung des Gehirns, welche der 
Druck des ßiafenwurms verurfacht, blödCnnjg, 
tind im Menfcheii follen Hydätidea den namli- 
jpbei^ Effect gehabt haben. Die Hirnfcbale der 
C^retins {n dem obern Thefl von Italien und in 
der Schweiz ift nach M al a ca rn e *♦) fo ent- 
ftellt und verei gt, dafs dadurch das Gehirn zw 
fammengedrockt vnd das Rückenmark j^ekrOmnit 
Iverden nrnfst 

Die Prognofis des Blödfinnes ift über» 
haupt übel. Nur in dem Fall, wo ein tranfito* 
rifcher Raub der Vitalität Statt findet , ift Hei* 
Inng deffeiben möglich« Wo unheilbare Desor* 
ganilationen wm Gmnde liegen, wird der Un- 
glückliche nie aus dem Stande der Kindheit her- 
ausgelaften, £s i(t fchon fcbwer, die wildem n 
Unordnungen eines geftörten Gehirns zn beben, ' . 
und hh anmöglich, Leben in feine erftorbenen 
Organe zu giefsen, in der Folge gefallen fich 
ihm gerne örtliche Lähmungen im Geficht oder 
W apderen. Theilen, Uemiplegieen «nd Fallfnch* 
fen zu, die mit Ihm aus Einer Quelle entfprin« 
gen. Selten wenlen Blödfinnige, die es von der 
Geburt an find, alt. Sie fterben vor dem drei» 
isigftai, lind wttin fie fallffichtig oder gdihml 
find, vordem fünf und zVan;^g^tenir Jähret * 

« 

*) Fiebcrlebre, 4. Tb. S. 55, 

Frank deltctns opttfculorttm VoL II. p. $4t* 
Heller El. Phyf. T. V. p. 570. Zimmer« 
malnii Ton der Brfahsung II* B« S« 160. SauC- 
fute Voyage dans les Alpes T* II. p. 481. 
Ackermann fiber die Cretineni Gotba 
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$• 69. 

^ ^^^^ 

Giebt.es aufserdem noch wefentlicbe Dif* 
^ ferenzen der Verrücl^theit ? Ich zweifle daran« 

Sie hat nur 2\vey Merkmaale , nämlich Täu- 
fchung uad die lubjective Ueberzeugung des 
Kranken» dafs keine Sutt finde* Das lezte 
'Merkmaal ift einzig» und daher keiner Thei« 
lung fähig. Die Täufchungen und Irrthümec 
fand zwar mannigfaltig, bald in den Gefabien» 
bald in defi Vorftellungen , Imaginationen und 
Urtheiien enthalten. Allein dies find tbells za« 
fällige Differenzen, tbeils durchkreuzen fich 
diefelben in concreten Fällen fo unendlich man« 
Digfaldgs dafs darnach keine feftea Gattungea 
und Arten beftimmt werden können* Aach , 
. im gefunden Zuftande bringt das Seelenorgan, 
das eine fo grofse Ausdehnung hat, nach fei- 
ner urfprQngUchen Bildung und nachfolgenden 

* \ Oultnr eine zahllofe Menge verfchiiedener Phä- 
nomene hervor. Wie verfchieden denkt und 
begehret ein alter Orientalift am Schreibepult 

^ von einem achtzehnjährigen Mädchen -im Bali* 
(aal! Doch gehören beide unteif' eiaerley Regel 
des gefunden Menfchenverftandes. Eben fo 
mannigfaltig müfiea auch die Aeufserungeo des 
luranken Seelenorgans in der Verracktheit feyut 
wenn.fie gleich in aller diefer Mannigfaltigkeit 
immer einerley wefentliches Merkmaal, nämlich 
Täufcbung, mit dem Glauben, dafs fie keine « 
fey, beybehält Die Grade der Verrücktheit und 
. ihre entfernten Urfachen zum Eintheilungsgrund 
derfelben zu machen , ift vollends fehlerhaft. 
Der Art ift z. B. die bekannte Eintheilung der 
Verracktheit in Wahnfinn von Reiz (Vefani«'-' 
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humoralis) und von Reizbarkeit der Ner^ 
ven (Vefania nervofa). Denn jede Verrücktheit 
i£t Nermkraokheiti und die Beziehung derfel« 
Ifen auf ihre eatferote (Jrfache kann nicht zum 
Eintheiiungsgrund angewandt werden. Der Pfy» 
cbologe kann allerdings die Verrücktheiten clas» 
fificiran. £r ordnet abbracte Fälle» und diefe 
nach der Differenz ihrer Phänomene* v Allein 
der Pathologe ^nufs die Gattungen und Arted 
nofologirch, nach dem Zuftande der Krankheit, 
und nicht nach den Phänomenen beftinr^men« 
Er muls fie anwendbar auf eoncrete Falle be« 
ftimmen. Es ift möglich, dafs objectiv' nieh>* 
rere Arten der Verrücktheit feyen. Blindheit 
kann fliänomen einer Verdunkelung der Horn« 
iiaot, des grauen und fchwarzen Staars feyn» 
In allen Fällen ift das Phinomen' einerley,* uliil 
wir würden nur Eine Blindheit haben , wenn 
' wir nicht durch andere Merkmaale die verfchie- 
denen Zuftände des Angek . udterfcheiden kdmi^ 
ten, durch welche fie entfteht. Allein von der- 
jenigen Krankheit, die bey der Verrücktheit das 
Seeienorgan afficirt , haben wir gar keine Er» 
kenntnifs. Wir folgern ihre Exiftent aus ihrer 
IVirkung. Für uns ift alfo auch zur Zeit nur 
Eine Verrücktheit vorhanden, die als dynami- 
fche Kranlüieit fpecidfch eigenthümlicher Art un« 
ter die Gattungen dynamifcher Kranlüaeiten fällt 
Ihre übrigen Variationen gehören za den Spiel«) 
arten* , . 

60. 

Eben darin , dafs es tut Zeit keine» Arzte 
»ögUeh ilt^ die Arten dec Verrücktheit 4!« lelhft- ; 
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ftänclige Objecte treffend zu characterifiren , liegt 
die Urfache, dafs die zu diefem Behuf angeftell- 
ten Verfuche mifslangeQ , und alle ClaKiticatia- 
neii eine ephemerifche £xiften2' gehabt* haben 
Doch will ich eini^ -detfelben hiftosifoh aaftkib' 
ten. - \ • 

' Eine gewühnliche Eintheilung der Verrückt- 
heit bezieht fich auf das dreyf.ache, Veraiö^ 
geo der Seeie: vqr^uftellen^ zu urthei« 
und zu begehten, , JDarnaeh hat £e 
Sauvages **) in Täufchungen des Gemein- 
gßfuhls , der Sinnq und iuiagination (Haliucina- 
,lta^ea)» in kcanke Begierden (Mqrofitates) 
iiful in kranke Urtheile (Wabofifii^} einge* 
thei|t. Zur erften Ordnung rechnet er d^ 
gfiJlwindel, das Doppelfehen , das Gehör eingch 
)uldeter Töne^ die .Hypochondrie ^ , das Nacii^- 
jwandeln , und andere TäuCchung^fi ^dm* £mü0 
und Phantafie. Unter 4er Abn0rinüät des Be- 
gehrungsvermögens kommen die kranken Gelüftd 
^acl| g^wiiien Speifenj Getränken Ui)5i andei:Q|l 
Sipg«^ fiie 4n<^|^thi^ Waf fcrfciietl^^ d^ fi^* 
veh md die Nymphomanie ver* Endlich recfaj- 

net er die Paraphrofyne, die Manie, Melancho* 
Jie, Xot^fucbt. U. w. unter die lezte Ordnung. 
AUeio einige dei^ aufgeführten Arten i nj|n)Iic(i^ 
jil}e TäufchjUAg^n der Sin^e Udd der Pbant^Qil 
Jiqd'die kranken Begierden^ gehören tiipht ui^ 
ter die Verrücktheit, fo lange die Befonnenheit 
dabey noch befteht, und der K^ranke Ge für Irr* 
Ihum anerkennen kana; andere find blofse Spiet? 



j <0 'Breiig Rh9{rf!t>4ieett S. 299* 
tftftfot T. lU. iPi f. jf. aa5i 
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trtett dmr V«rr0fiiilMit. Di« Purap hrofyoo mr 

terfcheidet fich blos dem Grade und der Daue^ 
nach voa eineat ijanhaitendpa yiffJ^a^üD» . Uxok 

gen gefolgt; . flock hü er :dlle Act^ anders .«1^ 

gegeben, . / ' ^ 

' Criefatoif^) ni^imt anch cfrey Oattiar 
gen an , di« er' unter dfö ClafTe der Nervenkranit» 

heiten und unter die Ordnung der Verrückihei^ 
ten fteilt Die erfte ift der Wahnfiuo^ ia 
Welchem aHe Sededkräfte zerrOttet, Redem ynd 
Handflungeir utiTernOiirrig find« Debki zählt er 
die Mania fiiribunda, niilis, und die Mel an c?hd- 
lie. Die zweyte enthält die Täufchungea 
(Halluddationea},^ wo,' olUiiif %itf^ aUgeMeioa 
SerrOttung' tf^fSeelMkrifte , •BürMdangte «Br 
iReäliräten gehalten oder die wirklicyhen Objecte 
falfch vorgeftellt Averden. Die Arten diefer Gat- , 
.tting fincTm^oehoiidrie, '8iAwikk^(it^im4 E>ämo^ 
liömattfe/ -^^itoitf SHfung III Her &r»^ 
finn, der fich tturch Schwäche der Seeleükräite 
characteriGr^ , und fielpe^J Arleij i^i^ch der Ver- 
JJ^bjadenhei^ j^pi;chyF$chteii Sieelenkräfte ent« 
;bä)t.! Allein f(^ei^^ änd die AV^en nicht fcliait 
genug gefond^rt^ theils ift es nicht confetjuent, ^ 
idie Krankheiten dea fipgehr,un|;syera)ögens von 
i|ep Vei5ii^tfieiten^aus?ufchlie(^(^^^ nachdeqi 4^ 
T^Ui£cbi|ngen darunter au%i^ncM^inen find. 

i Auch Ar n o l.d s ElntbeÜHpg dm ' 

^ffahnfimaa ift falfcb« Er tbeilt ihn in deo Id #• 

^ ♦) Wagners Beytrigc, B. i S; ici . 
tf^9*h y^fJh ' 
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eilen, la welchem Gegenftäodei die nieht 4ir 
find) oder die voriieiideneii Muler», als fie find» 

angefchauet werden, und in den VVahnfinn auf 
Begriffe eia, ' w^. der Kranke regeimäfsig an- 
'ftlMniet, aber von idea Krilleiii^ter XÜnge, ihrai 
Eigeiifehafteo ) Abfichten und Beftimmuogen Be« 
griffe hat, die dem gefunden Verftande wider- 
-^recben* £r beziehet feine Eiolhejiiujg auf da$ 
•Vermögen der Seeie, enzofcbi^uea und «zu. nrthel^ 
leax hat aber ihr Veraiögea zu fahlen und zu 
begehren vergeffen. Dann find Täufchungen 
nur Verrücktheiten, wenn fie nicht dafür gehal- 
-ten arerdea, und unter diefer Vorai^etznng fiiid 
^e mit ei'nem falfchen yr|beUe verljtimden« Anä^ * 
•ift diefe Eiatheilung nach den Kräften, der Seele 
^ -nur in abftracto anzuwenden*' In der Erfahrung 
Sziebt ein#|Verlezt^ Seelenkraft die andere nach 
£eb, und tfir nnterfcbeidcn Ji(jiebß#ia.liiir. di^ 

•hmrorftepbQnd verlezte KraiFt Eadl^li bat A t* 

•nold feine Arten ungemein zerfpji^tert und au^ 
«gajaz falfcbe Principiea gegr^d^t. • /^ --^ 

Kant*) bringt die Gebreehen des geftöf*- 
len Kopfs, auf (b. viele v&fchiedene 9*vptg«ttii#* 
gen^ als Ö'emÄkbsfähigkeiteii find die tiadnrefc 

'angegriffen werden« Darnach ordnet er fie unr 
* ter folgende drey Hauptabtheil lingeU ) nämfich 
Verkehrtheit der Erfahrungsbü^iffe ii^der Vier- 
racknng; ^ih tTnordnung '^^bl-acfate ükbMi* 
liraft zunächft bey diefer Erfahrung in dem 

♦ 

« 

♦) In feinem Verruch über die Krankel eiten^ des , 
Kopfs, f. Samml. feiner kl«ineh Schriften feo , 
Rink« Königsberg löoo». ^41^ J j . - 
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Wa.nnwi'tz. -'AlJ^ -fibrigen Erfoheioiüigen tiet 
kranken Gehirns^ können feiner Meinung nacb 
«Is veticbiedene Grade der erwäimten Zufäiiei| 
«oder als eine uxtglückilobe Vereinbarung diebr, 
Vabel «nter einander, oder endlich alg die fiii»- 
Pfropfung derfelben auf mächtige Leidenfchaften 
angefeben ynd den angeführten Claffen unterge- 
ordnet werden»' Das erfte üebel| nämlich die 
«VerrOcktheil» Drläutert er anf folgende Arti, 
Die Seele eines jeden MenfcheH) fagt er, ifc 
felbft in dem geiundeften Zuftande gefcbähigi^ 
••lief ley ^det von Djngen » die nicht ^egenvf ae* 
tig find, 2a mahlen, 'oder anch an der Vorftel- 
-luDg gegenwärtiger Dinge eine unvoJlkommene 
Aehnlichkeit zu voiieiiden » durch einen oder 
' .andern cbimarilchen Zug» den dieioböpfecifobe 
DichtitngtfSlhigkelt mit In die Empfindung ein- . 
zeichnen ünfer Geift befolgt in dem Zuitande • 
t^es Wachens die iiäailichen Gefetze > wie im 
^Schlafe» Nur die lebhaften finnbchto EindraclMi ' 
Verdunkele^ in dem^ erftcn Falle die härteren BU« 
Jder der Chimären, anftatt dafs diefe jm Sclilafa 
•ihre ganze Stärke haben, weil allen äufserlichea 
Eindrücken der Zugangs zu der Seele verfebiof* 
ien i(t Es ift dafaef^ kein Wunder^ dafe Trium«, 
;fo lange fie dauern, für wahrhafte £rfafarungen 
wirklicher Dinge gehalten werden. Denn, dz i 
fie alsdann in der Seele die ütarkiteu. VorfteUun^ 
gen fiqcL ; Ib find, fie in diefem ZufiMde ehea 
das , 'was im Wachen die Empfindungen find» 
Man fetze nun, dafs der Eindruck gewiCfer Ciii^ 
mären im Gehirn, durch welohe .Urüache es auch 
fey, eben fo tief und zugleich eben Je richtig 
geworden al$ ihn eine Annliche Empfindung 
' iaikfiebnUhrt 4tf£»--^ • ^ A'ä/^...' . « 

> ■ * I 
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nur fMohieD kann : fo wird' dieCe^ ViJcmgitfiuSt 
Mbft im Wacfaea bey gefiiBder Veraunft deaoipcb 

für eine wirkliche Erfahrung gehalten werden 
müiita* Denn es ift uGD(ooft> eiiyer Empfindung, 
oder, der .VorfteUmig) idie ihr an Starke gleicja 
Iftömiiitf^ VeTBttdftgrfinde entgegen zu fetzen » 
weil von wirklichen Dingen die Sinne weit grör 
fsere Ueberzeugung geben , , als ein Vemunftr 
ioUiiOB* Zum vtrraigften- kann derjenige ) '.d«(o 
Kiiefe Ghknire Imanbert^ «ieniale <lii«cb. Veroiliif« 
teln dahin gebracht werden , an der Wirklich- 
keit feiner vermeinten Emphndung zu zweU^a« 
Daher beharren auch dergldeben Perfonen^ die 
en andern FäHen eine reife Vernunft zeigen, &ft 
darauf, Gelpenftergeftalten und Fratzengefichtcr 
gefehen zu haben , und üod vrol gar fein genug» 
•ihre 'eingebildete Erfahrung mit f^btilen Vefmioft« 
tirtbeilen in Zufammenhaiig zu bringen. DieCe 
Eigenfchaft des Geftöhrten , nach welcher er, 
^ohne einen befonders merklichen Grad einer hef- 
tigen Keankheit > im wachenden Zuftande ge« 
wohnt ift , gewlile Dinge als klar empfundea 
iich vorzuftellen , von denen gleich wol nichts 
gegenwärtig ift, heifst die Verrückung, Per 
Verrflckte ift .aUb ein Träumer im Wache«« i Ift 
das gewlthnliche Blendwerk finnar Sinne «ur ziuti 
Theil eine Chimäre , gröfstentheils aber eine 
wirkliche Empfindung: fo ift derjenige» welcher 
4m jidheran Grade zu folehec Verkehirtbeit auf- 
gelegt ift , > ein Pliantafti Wenn wir naoh 
•iäem Erwachen in einer läffigen und fanften Zer- 
Streuung liegen : fo y zeichnet unfere Einbildung 
;die vegefcnfiüsigen Figuren etwa der Bettvorhänge-, 
:4>der gfnfilTer Tieoke einer nahen Walnd , ^^ 
Menfchengeftalten au$ , mit elA^r fcheinbcurea 
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Richtigkeit, welche uns «of eine nicht unange- 
nehme Art unterhält , wo?on wir aber das Biend* 
werk deo Auget»bJick, wenn wir wollen, zer- 
ftrauen. Wir träumen alsdann nur zum Theü^ 
vnd haben die CUmAreJn nnferer Gewalt Ge« / ^ 
fehfcht-^twas dem ähnliches In einem höheren 
Grade, ohne dafs die Aufmerkfamkeit das Blend- 
weck in der täufchenden Einbildung. ab^fondem 
«etmags Ib laüst cMn Veck^rtheit eften Phanta* 
ften vermuihen. Diefer Selbfiiietrag in den Em- 
pfindungen ift übrigens fehr gemein. Jeder lieht, 
was er. hhmn wüi.' der Naturali enfammler im 
riottetinerftaina Städte, ^der Abdäefatige im ge^ 
ileekteif Marmor die ' Pafllonf geibhiclite , jene 
Dame durch ein Seherohr im Monde die Schat- - 
ten z Weyer V^liehteo , ihr Pfarrer aber zwey 
lEirdithürnie« 'Der Sdireeken macht ant den 
Strahlen des Nonllichts Spiebe nnd Schwerdter 
und bey der Dämmerung aus einem Wegweifer 
«in Kiefengefpenb. Befonders find diele Chim£« 
f Ott fehr hinig in der Hypochondrie« • in welcher 
der Kranke durch ein filendwlerk der Empfin- 
dungen feines eigenen Zuftandes getäufcht wird, 
die grdfstentheila eine leere Grille find* £iner« 
kj Vorftellnng .wifkt nach dem irerfchiedenea 
Gemüthszuftande der Menfchefis in ganz unter- 
fchiedlichen Graden auf die Empfindung, £a 
giebt eine Art von Pfaantafterey,. die jMandem 
UoCs itetwqpm beygemeffen wird, wdl der 
Grad , womit fein Gefühl von gewiflen Gegen- 
ütänden gerührt wird, über die Mäfsigung eines 
gefnnden Kopfes ansfchweifU Auf diefen Pufg 
ift der Melnnehottctte ein Phantaft in Anfehttog 
der Uebel des Lebens. Die Liebe hat überaas 

. • . A a 2 • . 
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viel phantaftifche Entzückungen. Die alten Staa- 
tea belafsea das feine K.ui)i'tftrick , die Burger 
für die* EmpBoduDg der öffentiichea Wohlfahrt 
zu Phantabeti za machen. Wer dctrdi eine oio« 

* ralifche Empfindung als durch einen Grundfatz 
anehr erhizt wird , als es andere nach ihrem 
maCten und öfters nnedlen Gefahl fich yorftelhui 
können , ift in ihrer Vorftellnng eift Pbantaft. 
Ich ftelle den Ariftides unter Wucherer, dca 
Epiktet unter Hofleute , und den Johaoa 
J««ob Rouffeau unter die Doctoren der Sor^ 
bodne* Mich dfinkt, ich höre ein latitef Hohn* 
gRlächter, und hundert Stimmen rufen: welche 
Fhautaften !: Dieter zweydeutige Aafchein voa 

. Phautafterey im an fich gutea moralitehen £m«* . 
pfindungen , ift der Enth uiaasmus, und tet 
ift niemals ohne denfelbcn in der Welt etwas 
Grofses ausgerichtet worden* Ganz anders ilt 
08 mit dem Fanatiker (Vifioctfir» Schwärmer) 
bewandt. Dieter ift eigentliefa ei& VerrOciltet . 
von einer vermeinten unmittelbaren Eingebung ^ 
und einer grofsen Vertraulichkeit mit den Mäch« 
,tita des Bimmels. Die menfcblioho Natur ken« 
net kein gefährlicheres Bleodwerk» Wenn dee . 
Ausgang davon neu ift , wenn der betrogene 
Menfch Talente hat, und der grofse Haufe vor- . / 
bereitet ift, dieüeli GahrungsmUtel innigft aufzu« 
sehmeo t alsdann erduldet bisweilen fogar der 
Staat Verzückungen. Die Schwärm erey führet 
die Begeifterten auf das Aeufsedte, den Ma:ho- 

• met auf den Fürftentbron ^ und den Johiinn 
van Leiden euFs Blutgerüfte» Ich kann noch 
in gewiffer Maafse zu der Verkehrtheit des Kopfs, 
fp fern diefelbe die £j:falirttOgsbegri£fe betrifft,, 
das geftörte j^riAi^erungs vermögen zählen. 
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Denn diefes täufchet den Elenden , der damit 
^agefocbteo ilt, äuKch eine chimärifcbe Vorftel* * 
luog üioM vormHÜigen Zufundes^ der wixkliek 
niemals gewebn ift. Derjenige, welcher von. 
den Gütern redet, die er ehedem befeffen haben 
will» .oder von dem Königreiclie, das er gehabt 
hat, und fieb fbrjgens in Anfehung bioeis jetzt» . 
ge^ Zvftandes nicht merklich betrögt, ift- eii^ 
Virr^ickter in Anfehung der Erinnerung» Der 
bejahrte Murrkopf, welcher foft glaubt, dafs in. 
ifiner Jugend die Welk viel ordentlicher und die 
Menfehen befler gewefen find^, iüt^^ Pbantaflt 
in AoTebung der Erinnerung, 

Bis dahin nun ift in dem geftörten Kopf , 
die Verftandeskreft eigentlich nicht angegriffen» 

zum wenigften ift nicht nothwendig, dafs fie es 
fey ; denn der iFebler fteckt eigentlich nur ia 
dan Begriffen; die Urtheile foiber, wenn man 
die v^fcehrte Emp6ndttng als wahr annehmen 
•wollte, können ganz richtig, ja fogar ungemein 
verifünftig feyn. Eine Stöhrung des Verftandee 
dagegen befteht darin: dafs nun aus allenfalls, 
i^ohtigen ErFahrüngen ganz verkehrt urthellt; 
und von diefer Krankheit ift der erfte Grad der 
W a h n f i n n , welcher in den nächften (Jrtheiiea 
der Erfabnoig der gemeinen Verftaodesregel entr. 
gegen bandelt; Der Wahnfinnige flehet oder er«, 
innert lieh der Gegenftande fo richtig, wie jeder 
Celuade, nur er deutet gern einigUch das Betra« " 
gen anderer Menlcben durch «inen ungereimten 
Wahn auf ficb aus , und glaubt daraus, wer weifs 
was, für bedenkliche Abfichten lefen zu können, 
die jenem niemals in den Sinn kommen. Wena ' 
in^n Ui|i böft; fo (ollte mm glauben, die ^uupu 

$ 
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Stadt befcliäftige fich mit ihm. Die Marktleute/ 
vrelcbe mit eioaoder handeln und ihn etwa an- 
ftheo , fohfliitdea AnCchlSge wider ihn ; der 
NaehtwSebter rufet ihm zum Poflen, und kurz, 
er flehet nichts als eine allgemeine Vcrfchwö- 
rung wider fich» Oer Melancholifche , welcher 
in Anfehong feiner trandgen oder kränkendeik 
Vermuthungen wahnfinnig ift , ift ein Trüb- 
finniger. £s giebt aber auch einen ergötzen- 
den Wahnfinn in verfcbiedenen Geftalten« Die 
¥«riiebte Leidenfehaft fcfameichelt oder qnllet fieb 
lait mmchen wunderlichen Deutungen , die dem 
Wahnfinn ähnlich find. Ein Hochmüthiger ift 
In gewiffer Maafse ein Wahnfinniger , welcher 
Me deita Betragen Anderer, die ihii fpdttifch an* / 
gaffen, fchliefst, dafs fie ihn bewundern. Der 
«weyte Grad des in Anfehung der obern Erkennt* ' 
nifskralt geftörten Kopfes ift eigentlich die in 
Unordnung gebrachte Vernunft, in fe flurn^fia 
fieh in eingebildeten feineren Urtbeilen über all- 
gemeine Begriffe auf eine ungereimte Art ver- 
im, tind kann der Wahnwitz genannt wer» 
deov. In dem höheren Grade diefer Stdrnng 
fehwärmen durch das verbrannte Gehirn allerley^ 
angemaafste überfeine Einfichten: die erfundene 
Lange des Meeres, die Auslegung von Propb^- 
ze jungen oder wer welb was fttr ein Mtfchmefoh 
von unklisger Kopfbrecherey. Wenn der Unr 
glückliche hiebey zugleich die Erfahrungsurtheile 
vtHrbeygeht: fe heifst er eherwitsi-g. Wen» 
aber viele nehtige Erfahrnngsurt h eifc zum Gmifdo 
liefen, nur dafs die Empfindung dttrih die Neu- 
igkeit und Menge der Folgen, die der Witz dar- 
btettt, dergeftalt beratifcht wird> dafs der Kranke 
i^cbt mehr auf die.Biclittgksit d^; Verbindung 

) 
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Acht hat: fo cntfpringt daraus öfters ein fehr 
fchimmernder Anfchein von Wahnwitz, welcher 
init einem groben Oenie zufbolttian beftehen kann; 
In to hm die lan^ame Verftvflft den empörteo: 
"Witz nicht mehr zu begleiten vermag. Der Zn- 
Itand des geftörtea Kopfes , .der ihn gegen die 
itubem £npfindiingen fahllos itfiaclit^ Ht (In«* 
finnigkeit; diefe, fo fem der Zorn darin 
herrfcht, heifst die Raferey. Die Verzwei- 
flung iftein vorübergehender Unfinn eines Hoff- 
nungslofen. Die braufende Heftigkeit eines Ce* ^ . 
ftditen h^fst Oberhaupt die Tobfucht Der 
Tobfüchtlge, in fo fern er unfinnig ift, ift toll* 

Im Zttftande der Natur kann der Menfck 
ni^r wenig Thorheiten begehen und fchwer^ 

lieh der Narrheit unterworfen feyn. Seine 
• Bedürfniffe halten ihn jederzeit nahe an der Er- 
fahrung , und geben feinem gefunden Verftande 
dfne fo lelcbte Befehäftigung, dafs er kaum be« 
- merkt, er habe zu feinen Handlungen Verftand 
nöthig. Seinen groben und gemeinen Begierden 
i;iebr die Trägheit eine Mäbigung, welche der 
wenigen Urriieilskraft , die er bedarf, M&dlt ge- 
ihig läfst, über fie, feinem gröfseften Vortheile 
gemäfs, zu herrfchen. Wo foUte er wol zur 
Narrheit Stoff hernehmen » da er, tim Anderer 
^ Ürtbdl' unbekammert, weder eitel noclt aufge« 
' blafen feyn kann ? Indem er von dem Wertha 
ungenoffener Güter gar keine Vorftellung hat: 
/ Ib ift er für die Ungereimtheit der filzigen Hab- 
Atcht gefiebert; und weil in feinem Kopfe nie* 
mals einiger Witz Eingang findet: fo ift er eben 
deswegen gegen allen Aberwitz verwahrt. Glei- 

dbefgeftdlt kgüta die^StQnmg des Gemfiths itf 
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dietbiu St^oda der Eipfait nux fatUea Statt findeiK 
W«nn das Gehirn d^s WUdeo tinigen Anftobi 
erlitten hätte; fo weifs ich nicht, wo die Phan- 
tafterey berkommea foUte, um die gewöhnli- 
chen EmpfiaduogeD| die ihn allein unabiäfüg. 
I^efcbüftigen , zu verdringeiil Welcher Wahn«, 
£nn kann ihn wol anwandeln, da er niemala 
l^jjrfache hat , lieh in feinem Urtheile weit zu 
^erfteigeuj Der Wahnwitz aber ift gewifs gaa% 
vnd gar über feine Fähigkeit. £r wird, wenn 
^r iitl Kopfe krank ift , entweder blödfinnig 
gder toll f*iyn, und auch dieCes mufs hüchft lel- 
teu goTcbehen; denn er if( mehrentheiis gelund^ 
vreil er frey ift und ßewegung liat* In der bür- 
^gerlichea Verfaflung finden fiob eigentlioh die 
Oährungsniittel zu allem diefera Verderben, die,^ 
^venn lie es gleich nicht hervorbringen, gleich- 
VrQb| e^ zu unterhalten und zu vergrofsern die* 
aen, Oer Verftand, in (o fern er zu den Noth* ^ 
wendigkeiten und den einfältigen Vergnügungeo- 
des Lebens zureicht, ift ein gefunder Ver- 
ftand j in >^ie fern er aber zu der gekOofteltea 
Ueppigkeit, es fey im GenulTa oder in den Wif«* 
lenfchaften erfodert wird, ift er der feine Ver* 
ftand. Der gefunde Verftand des Bürgers wäre 
alfo fchon ein fehr feiner Verftand für den jjia- 
tttrlicben MenCcbeUt nud die Begriffe, die in 
gewiffen Ständen einen feiuen Verftand voraus« 
tetzen, fchicken ßch nicht mehr für diejenigen, 
welche der Einfalt der iSatur, zum wenigftea 
ip £inGchten näher find, und machen, wenn 
4q w diefen abergehen, aus ihnen gemeiniglicli 
Narren« Der Abt Te'rraffon unterfchpidet ir* 

;g**udwu die V^erjriickten in folche, welche aus 

;^kl4eu yorftaUuu|;ea ücjbiii^ kiihelseO) uad in 
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diejenigen, die aus richtigen VorfteJIungen auf 
e^ne verkehrte Art fcbliefsen. . Diefe Eintheilung 
jftimint mit den ^yorg^ragsneia Sätzen übereio«« 
Bey denen vor der erfteren Arty den Pbantap 
ften oder Verrückten , leidet der Vef ftand eigent- 
lich nicht , fondern nur das Verinügen , wel- 
ches in der Seele die Begriffe erwfckt^ dere||*. 
.die Urtheilskraft. nachher ficb; bedient, um lif 
zu vergleiehen« Diefen Kranken kann man fehr 
. wohl Vernunfturtheile entgegenfetzen, wenn. 
I^leich nicht ihr Uebel zu heben, dennoch we^ 
nigftens es zu mildern, De aber b^y denen von 
der zweyten Art, den Wahnfinnigen und Wahn- • 
witzigen , der Verftand felbft angegriffen ift: 
ib ift es hiöbt allein tböricht, mit ihnen zu ver»' 
•anfteln, weil fie nicht wahpfinnig feyn wür- 
den, weofi fie diefe VernnnftgrQnde ftfsen könnr ' 
ten, fondern es ift auch höchft fchädJich. Denn 
man giebt ihrem verkehrten Ropfe nur dadurch 
wen Stoff , Ungereimtbeiten auszuhecken; der 
JWiderfpruch befCert fie nicht, fonderh erhizt fie, 
und es ift durchaus nöthig , dem Umhange 
(^an je, ein kaltfinniges und gütiges Wefen 
anzunehmen, gleich als wenn man gar nickt ho» 
merkte, daf$ ihrem Verftande etwas-feblen 

Herr 3chmid*) hat es verfucht, fdia 
Seelenkrankbeitcn nach den verkehrten^ 
Aeufseruugen des Vorftellungs vermö« 
geos zu ordnen, . Allein diefe Cialfificatioa 

mufs ganz fyniptoniatifch ausfallen, da doch dec 
Pathologe feine Objecte nofologifch / b^^^^'^)^^ 

Huf elands. Journ« der pracuUeUkttnde^XI»Bt 
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foll. Die verkehrten Aeiifserungen der Vorftel- 
lungskraft komncien feiten ifolirt vor; eine Ver- 
letzaDg zieht die aod^sre nach fich» und in dkt 
Vmfkdatheit Snd aRe Kräfte der Seeltf aas ihren 
Angeln gehoben. Daher hat auch Herr Schmid 
die Arten zu fahr zerfpHttert, eineriey Qbjecte 
unter verfchiedenen £intheiiungsgliedem* aiifgö^ 
{teilt die Krankheiten der BewegungsorgänA 
mit den Krankheiten des Vorftelhingsvermögens 
verwechfelt, und ihrer Natur nach verfchiedene 
Zuftände, z* B. die Entzückung und den Blöd^ 
finn, unter einerley Gattung geftellt» 

Endlich will ich Doieli» Herrn Hoff bav> 
ers EintheihiQ^ der Seetsuhnudlfaeitett tnil 

ein paar Worten erwähnen/ Er will fie nach 
ilen einzelnen Vermögen der See]«} die Teri«ztiiid^ 
deren abharmeni Verhilinife gagta atoin^r uoA 
nach der gaftdrian Gemeinfcbaft dar Saele mit 

dem Körper ordnen, und darnach als Gefchlech- 
ter -^Oeif tesz errütt un gen , Verrflckun« 
|ren und fteelankrankheiteh lisT #ng*eYaii 
Sinn feftfetzan* Allein itt nith« tmiuar, "#aM 

ein einzelnes Seelenverntiögen verlezt ift, eben 
dadurch auch das Verliältnifs aller untereinander 
v.erlezt? Giebt es im Menfchtn Vermdgen, die 
nicht mit dem Körper in Oemeinrcbaft find, un4 
welche an fich und ohne gleichzeitige Verletzung 
des Körpers verlezt werden können? mufs nicht 
'die Prychologie erft den Grund der Seelenkräfta 
heftimmter entwickeln > ehe eine ClalBfieatlon 
ihrer Kränkhetten m'iSglich ii^ ? In der Pfyche 
liegt an dem einen Endpunkt die Intelligenz» 



• • • 
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' ao deifi anderen das Gefühl ; aus der Verbia- 
diisg beider eotftehet das Gemfith» Zwifaha» 
beiden liegt dti fieh bawufsu leh ah Weiid^unlft» 

- Durch das Geffihl , welches feinen Grund in» 
Materiellen hat| ift die Seele innig jnit dem Rdc^ 
pef Terbunden, 

f 6i. 

De es uns alfo an allen Vorkenntniffen fehlt; 

' auf welche eine richtige Beftimmung der Gei« 
• fteszerrüttungen gegründet werden könnte t fo 
begnüge ich mich vorerft damit, einige fefte^ 
Punkte in dem Chaos derfelben auftnftellen, die 
fich durch eigenthdniliche Merkmale leicht von *- 
einander uoterfcheidea laifen. Diefe find der 
fixe Wahn, die Narrheit, die Wuth und 
der B 1 ö d f I n B. Vom Blddfinn ift beceils obea 
die Rede gewefen. 

Zuerft erwähne ich des fixen Wahnfin- 
Bes. In den Handlungen des Kranken iXt Ue« 
berlegnng wad Thetkraft» Die Ueberleguag ge* 
(bhfeht unter IkHbhen Verauslstsungen oder sä 
Gunften eines thürigten Zwecks, deffen Aende- 
Tung nicht mehr in der Willkahr des^Krankea 

. zu fteben fehemt* Die Thatkvaft Ift entweder 
allein auf dtefeu Zweck, jenen Vonuefietinagen 
gemäfs, gerichtet, ohne hefonders erhöhet zu 
feyn, oder fie ift völlig unthätig, wenn fie nicht 
für diefe Zwecke, jenen Voraurfetzungeii gsmiCs 
Bandeln kann , wovon noch einiges Bevnifstlejrii 
vorhanden ift. Befinnt fich der Wahnfinnige, 
dafs er leine Zwecke nicht erreicht, und ift er 
deswegen un£nbieden mit fich und allem, was 

" um ihn ift : fo fteigl dieler Zatend «nweilen 
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Mi surfen böchften Gradle der MUaiitbropJe. 

ift blos auf fqinen Zweck gerichtet, und ftumpf 
lür alles andere. Als Wahnfinniger hat er eine 
fWCüMe Verrücktheit, die ßch auf einen Gegen« 
^ £t«od». 0de€ anf eine Reihe bomogeber Objecto 
Veziebt. Jeder Zufall ruft die herrfcbeode' Idee 
in ihm hervor. Andere beobachten Jahre lang 
ein hartnäckiges Stiilfchweigen , ohne die Ge« 
b^iDUlif^e ibres Hereens' zu verratben. Im flbii* 
^en belizt er einen mehr oder weniger freyen 
Gebrauch feiner Seelenkräfte« Er nimmt keine 
gewaltfamen Handlungen vor, ivenn ihn nicht 
fjßine berrfcbende .Idee dazu anreizt. Zuweilen 
erfcbattert die Urfacbe feines Trflbfinnes ihn der* 
mafsen, dafs das fogenannte Verlieren in Gedaa* 
ken entfteht, feine, Seele iniaier auf die nämli- 
<^he {dee ohne Verbindung hinftarrt und fie gleici| 
einem Automaten unaufbörlicb wiederholt, wel- 
cher Zuftand endlich gern in Stumpfheiten über» 
geht. Ein' fch wacher und furchtfamer Menfch 
wurde, als Kojaiift .verdächtig, mit der GuiUo* 
line bedroht, und verlohr darüber leinen Ver* 
ftand. Er führte beftändig den Ibm bevorfteben« 
den Tod im Munde, und nichts war im Stande,' 
ihn von diefer Idee abzuleiten maa. 
Fälle von Perfooen, die Aber den Verluft eüMS 
Kindes, einer Gattin, einer G^ebten melancbo« 
lifch wurden, und nachher Tag und Nacht den 
Namen der verlob rnen Perfon au&riefen. Zuwei- 
len dauert diefer Zuftand unverändert ^ine lang« 
Zeit, zwölf, funfzebn/, swatisig und mebrera: 
Jahre fort. . Die Kranken effen , trinken , fehl«* 
fen, überlaffen iich in der Einüunkeit den fhan^ 
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^ tomen ilirer. urrprüngllchen VWrI(^rttit!t ohn^ 
allen Wechfel, und fchleppen fjch iangfam durch 
jden moootomfchen Oang ibred Lehens fort. An« 
dere hiogegeO) ' dife ein reizbareres Temperament 
haben, verfallen durch den Anblick der Rafen- 
den in Manie; oder es geht unvermerkt in ih- 
nen eine unbekannte Revolution vori wodurch 
das Object ihrer VerrOcktheit verändert wird^ 
lind dlefelbe eine andere Form bekömmt. Slia 
Verrückter im Bicetre war fonft ganz vernönf* 
tig', nur bildete er lieh ein, dafs man ihn ver- 
giften wolle : und diefer Gedanke madite Um 
fünfter* In diefem Zuftande %Ueb er* aefatzehn 
'Jahre; dann änderte fjch der Gegenftand feiner 
' Verkehrtheit« £r bildete fich anfangs ein , eta 
'grober Herr der Erde» und zuleit der Mitr^ 
gierer der Welt geworden zu feyn , und' wndt > 
darüber äufsefft glücklich *). JKinige Menfchen ^ 
haben von Natur eine Anlage zu diefer Krank- 
/hell* Sie fuchen oimlich die EioCamkeit, find 
, in fich verTchlofren , und führen einen 'finitem 
Argwohn bev lieh , welche Geniüthsanlage in 
,Tyranney ^ausartet, wenn üe mit einem fchlech- 
ten Herzen, \MenCcTienhab' und irdifcher Gewa^ 
verbunden ift« .Andere, von einend entgegenge« 
fezten Character, können durch einen fremden 
'EnthuCasmus für diefen oder jenen geiftigen Ge- 
genftand , in deffen . Ausführung fie Hindernilio , 
'finden vermöge einer einfeitigen Anftirengung 
ihrer Seelenkräfte, ebenfalls in Melancholie ver- 
fallen, und fich und andern durch ihre Chimä- 
ren zur Quaal werden, ' Diefer fixe Wahnfinn 

* erfcfaeint nun nach den oben bemerkten Umftän« 

•i 

.«) Pinel Mcmw T. m.jp.> . * 
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^tk' in ▼«rfdif «denen Oeftalten , wovon ich ^* 

^Dige aofuhrea will 

Exotomaaifi ift Verkehrtheit des Vor- 
JuUaogsvermd^as t udcI unterCcheidet fich da- 
.durvh ivoa der OeiUieit und Mutterwuth , welche 

jK.ranklieiten des Gemeingefühls und Inftincts find. 
Jene bezielt eiae platouiiche, Liebe, diefe pbyQ- 
/oben Geoufs derl^ben« Oer Kranke bewunderl 
^eo -Cegeaftand feiner Liebe als eine Gottbeit, 
..betet die Vollkommenheiten deffelben als über- 
^nnliche Dinge an » ift glücklich in feiner Ge- 
igenwart ; .. bia zur Verzweiflung unglücklich, 
•^iPf^n er a^wefend ift* Ein verbelltes. N^lvreU»' 
^pannung der Phantaüe durch wmnerliche Rp- 
jxiane und unglückliche I4ebe Kaan Anlals zii 
^fijbefer Melanclioliji. geben» ^ 

' Religiöfe Melancholie äufsert lieh auf 
verfchiedene Art Die Kranken bilden fieh eia, 

von Gott zu befonderen Werkzeugen in feinem 
unfichtbaren Reiche erwählt zu feyn , oder ver-, 
'izwdfeln an feiner Gnade nnd ihrer Seeligkeit» 
*lttrchten feine Strafen , nnd können in diefer 
Verzweiflung zum Selbftmord fchreiten. Einige 
glaube^ vom Himmel dazu beltimmt zu feyn, 
'ihm ein Sühnopfer jzu bringen, und begehen, 
^Irott diefer Idee geleitet, mit kaltem Blut die gröfs- 
"ten Verbrechen. Pinel **) erzählt von einem 
*e]ten Mönch, dejr durch irrige Religion sprinci- 
pien in den Wahn verfiel,, die heilige Jungfrau 
fey ihn im Traum mit einem Chore feU^^er Gä» 

*) Rbaplbdieien S. 3o6 ->364. . 
?•) Man. Ti. lU fL t 
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ftir er(ofaieiicii, luid luibn ilua aufjgctragrat «i« 

Ben Menfchen zu morden > c^a er für einen Um 
gläubigen hielt. Er würde auch feinen Mord* 
anfchlag ausgef ü,hrt haben , WQOO man nicht ieina 
Abficfalen eotdeokt.Amd iha in eiigpi« ytrwBkh 
veng gebracht hätte. Diefe MelanohoU^ l^ann 
von Schwäche des Verftandes, irrigen Religions? 
begriffen über die Ewigkeit der Höiienftraftn» 
die P^ädeftinatien , die Sonde wider 4e« beiJip 
gen Gelb nnd ihnlldie theologifche iTborkeiteii 
wUtehen. 

Pieler nähert üek die entlmfiiftifcli^ 
MeI%Bcbolie« Enthufiasmus ift,die'lde0 

des Guten mit Affect; Begeifterung die leb* 
hafte Anfchauung in der Einbildungskraft, i.ia 
welcher das Gefabl der Luft alle weitere Erkennlr • 
nifs untenfrd^t. Ein höherer -Oradi der Begef* 
fterung ift Entzückung. Diefe Zu ftände kön* 
nen qft durch »die BetrachtnngeiO^ ^ine.s gefunden 
VetCtendef gewebt werden » und die Zwecllit 
der Vernunft befördern. 'Ailein Seh wä rmer 
rey ift allemal Krankheit der Se^la, in welcher 
der Menfch Einbildungen für Erkeantqiffe li/Ul| 
fund fie M^s Ltitni^priocipie«! fa/m: Handluage^ 
«nd ale Grnndfätze gebranoht, vnrklMamende 
Erfcheinungen darnach zu erklären. Der theo* 
retifche Schwärmer bildet Iwh ^in, das.Ueber« 
.finnlicbe fahren ..und anfcbaneA», d^e Natnr.QoIr 
tes eikennen zu können , oder er trägt erdtelHele- 
l^räfte und Eigenfchaften in die Natur hinein« 
und glaubt an Aftrologie, Zauberey und Wahr* 
fagungen* Die moralifphe Schwäcmerey Uber- 
fdireitet iRe Gräozen der fiitUehen Vernmifk, 
leitet diCL Toßbt^m ibrer . Uandliioj^a (licbt 
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aus «feiP Pflleht-felHt, fondern ▼Ott Überfinnlichen? 

Einwirkungen her*). Der Vifionär glaubt 
Dioge anzulchauen , die nicht wirklich ündg 
öder c$ nicht feyb können. Aus der Verbin- 
dung der theologifehM' und -teoraHfchen Schwär* 
tnerey entftehet die r e 1 i .<:^i ö f e, oder der Fa* 
satistnus« Dergleichen Kranke bilden licll 
^11', • einen gehetrtien Umgang mit Göttern , £n« 
g^tfr^vHd Geiftern ^ haben, frSiimen fich eind 
myftifche Liebe zu Gott, glauben an eine gei- 
ftige ßelchauung der Herrlichkeiten jener Welt; 
Sie werden in der Epoche der Erfcheinung ftarr 
Hirfe'einis Stätljep/6der bekommen die heftigftea 
Zuckungen, in welchen fie fich auf die iondet* 
barfte Art herumwälzen , und fagen nachher 
den(Vji>i*geDg*tlU8, der ihnen während der la^ 
Q4r«tibn zu theil geworden ift In de^ 

Schwärmerey ift ein Mifsverhältnifs der Einbil^ , 
dungskraft zur Vernunft vorhanden, wodurch 
die Kranken verleitet Verden» die Spiele der* 
i^ben far Erfahrungen zn halten; , Doch veir^ 
wechfeln fie die Einbildungen nicht mit den 
Anichauungen , fondern die Sinne wirken rieh» 
Üg, und fteilen die Objecto nach der Norm 
iNir» ' Sie baltefn Vielmehr ih^e EinMldvmgen ffir 
eine* befondere Art von Anfchauuugen , wozu 
fie ein vorzügliches Vermögen ' ihrer Seele zu 
heützen glaubent - Dabey hängen fich alle Ar* 
tto von Leitfenfebaften an die Schwärmerey wa^ 
wmd brüten iu diefer Verbindung Stolz, Bekeh- 

, i • runga- 

^ , J ak^ b.fi Erfahrung« - Seelenlehre p« 432— 44<^ • 
HcLp^tt'et de saiuralislima eanYolfieAuia« * ^ 
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funpfhfihtj VerftilgungsgeHk u, f. yt. aus« *Rtl«« 
barkeit der Phaiitafie, S'-h wache des Verftandes^ 
febierbafle Cultur der See e, Verzärtelung dea 
Köq»#rs I Faft^o , fiin£|inlieit 4uia MAisiggang 
gebe» «1 dielea vericlifedeoeii ^ifteszerf tttnia- 
gea Anla£s* 

Die M«Iaticbolia attonita ift mit der 
Eatzüeknog (ecka^s) nahe verwandt, und es iit 
Oberhaupt noch ttwetfelhaft » ob diefer ZuHdod 
nicht ¥ialfDehf M deü Krankheiten der tiewe* 

gungen als zu den Krankheiten des VorfteJlungs- 
vermögens gehöre», Der Kranke bleibt» wie einn 
BUdüttle ttabeweglich in der Stellung, in wel- 
cher er Ift, fteht nicflit auf, wenn er fizt» fezt 
fich nicht, /wenn er fteht, antwortet auf keine 
Fragen, merkt auf keine Eiadracke deraubem 
Sinne , -er ifat und trinkt nur , wenn ihm die 
Spdfen an den Mund gebracht werden. So fand 
man einen Capuciner ohne Sprache, mit offenen 
Augen und offenem Munde, freyer Rei'piration 
.iind grofsem Pulfe^ mit dem einen. Knie auf der 
Crde ruhend, und die rechte Hand gen Himmel 
ausgeftreckt, übrigens kalt wie ein Marmor*). 
Mehrere intereffante ßeylpiele der Art hat S a u* 
vagea**) unter der Catalepfie, Ecftafis' und der 
Meiancholia attonita aufgeführt Die Krankheit 
entfteht meiftens von einem heftigen Eindruck 
auf das Seelenorgan , von . tiefen Meditationen, 
beftiyjen Leidenichaften , . plötzlichem Schreck^ 

*) Sauvagea NnCiL'T« IL P. II. p. 421. 

♦») Nofol. T. n. P. n. p. 414, 451Q. T. IH. L 
p. 387. 

taiU EitMilure 4i ^ ^ B 
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unglacklicher^ Liebe , irrigen und fchwärmeri« 
iTchen Religion$begriffen, kurz von/ jeder hefti* 
gen Erfcbütterung und Anftreoguug des( Vorftel* 
lungsvcrmögens , wodurch das Gehirn gleich- 
fam in einc^ caulejptifcbea Zu£tand zu gerathea 
fcheint*)» 

\ 

Iq der nBftSten Melancholie (Melan« 
cholia errabunda) find die Kranken gleicbfam 

unftät und flüchtig, fliehen die Menfchen, fu- 
chen eiufame, meiftens traurige Oerter^ fbhwäj:: 
men.des Nachts unter den Gräbern herum,' ohne 
fich eines vbeftlmmten Zviredks bewufst zu feyo* 
In einem gei ingern Grade finden wir diefen Zu- 
ftaod der Unruhe zuweilen in der Hypochondrie, 
der aber ncoh -mit Bewufstfeyn einer vorbände* 
nen Krajbkbeit verbunden ift Urfprünglicb liegt 
diefer Krankheit wol eine phyfifche oder mora- 
lifche Angft zum Grunde , die endlich eine 
gänzliche Verkehrtheit des Verftandes nach fich 
zieht*»). 

Die Melancholie der Engländer 
(Melancholia anglica) charaeterifiit fich durch 

SelbCtmord ausLebensüberdrufs ohne zureichende 
Urfache. Die Kranken beltellen ihr Haus ^ ma- 
chen ihr Teftamenti nehmen Abfchied von !h* 
ren Veirwandten, und bringen fich dann kalti^n 
Bluts und mit Üeberlegung um. Der Art war ■ 
die Verrücktheit der Milefifchen Mädchen, die 
fich häufen weife hängten, bis die Ob/igkeit be- 
kannt machte, d^fs j^de, ^Üe.fich virieder felbft 

• *) Tiilot 1- c, 5. m S. 493. 

f*^) Sauvages Nolol. T. UI. F, I. p. x88. 

I 




Digitized by Google 



I 



Von den X^eilteszerrüttungej]. 387 

nordete) nackend durch die Strafsen gefchle?ft 

werden follte *). Zuweilen finden wir diefea 
Trieb zum Selbi'tmord auch in d^r.Kaferey beym 
Cefäfefieben Die Kranken ftorzen fich ins Waf* 
fer oder fpringen zum Fenfter hinaus. Bar* 
t hol in erzähJt die Gelchichte eines Menfchen, 
der am Fleckfieber litt und ilch am Bette auf- 
hing 1 als feine Wärteria £ch auf einige Augen* 
hlidu» entfernt hatte 

% 

Endlich erwähne ich hier noch der Dämo- 
nomanie, deren Wefeo darin befteht, dafs die 
Kranken ihre vorhandenen Befohwerden, Kr£m* 

pfe, Starrfuchten , Kpilepfieen u. f, von Teu- 
fel sbcützungen herleiten , oder fich einbilden > 

' da(s fie mit den böfen Oeiltern in einer genauen 
Verbindung ftehen » und durch Hülfe derfelben 
tibernatürliche Küufte befitzen , Menichen krank 
und ungefund macbef] I ScbäUe graben, zauberni 
fremde Sprachen reden können» Diefe Patienten 
£nd entweder Verrückte oder Abergläubifche» 
die iliren vorhandenen Krankheiten falfche Ur- 
facben unterfchieben« B(Urüger) die fich für Be* 
fefiene ausgeben» ohne krank 2u feyn , um der 

' Unwiffenheit des Pöbels übel mitxufpielin^ ge« 
hören nicht für den Arzt, fondern bedürfen^ dec 
Correction der Polizey / • .. 
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♦) Sauvftges KofoL T. III. t p. SjOi,' J 

* • * * 

»♦) Arnold 1. c, Th. L 8. \iu " . 

Sauyages Nolol. T, IlL P, 1. p. 3s3— 4ei. 
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Eine andere Variation der Verrücktheit ift 
die Narrheit (Moria) Audi hier ift Ue- 
berlegung und Tbatkraft, eher ohne Bewufst^ 
feyn, ob der Zweck erreichbar fey oder nicht« 
Der Kranke ift immer thätig, doch ohne erhö« • 
hete Bünft, ünd glaubt ia der Erreichung feiner 
Zwecke glÜiMiclr gewefen zu feyn , oder es zu 
•werden. Don Quichotte war melanchölifch, 
als er iich in den Kopf fezte, ein irrender Kit- 
ter zu werden ) aber noch das Bewufstfeyn hatte, 
dafs er keiner fey, keine Dame habe , und keine 
Abenteuer beftehe. Er wurde ein Narr, als er 
fich einbildete, es wirklich geworden zu ieyn, 
und diefer Voransfetzung geroäCs Wiodmahien 
y fhr Kiefen anfah. Der Narr Ift zufriedto Ynit al- 
lem, was er tbut, fo mifslich es auch ablaufen 
mag, weil er ohne Befonnenbeit ift, und gefällt 
fich in jeder feiner Lagea Wohl Als Narr 

aahtil Donqnichotte dt(n Kampf mit dem 

^) Reijs Rhapfodiefea & 396— 4o2» ^ 

• ^H") — — " Fuit haud ignobilis Argis, 

Qui fe credebat miros audire tragoedos, 
In Tacuo laetus feilor , plauforque theatt^p:. 
Cetera qui Tiue ferrarefe' muHia recto 
More ; bonos £ane vicinus^ amabiiis ho%e$, 
Comis in uxorem , poffet qui ignofcere fervisi^ 
Et figno 4ate£»'iion iinfanire lagenae; 
Poffet qui rvpem, et puteum Titare patentem» 
- Hic ubi cognatorum opibus , curisque relectuS| 
' SzpyUt Helleboro Tnorbum bilemque iii«rAoo^ ' 
redit ad fefe : Pol, me oocidiftis, amici, 
Non ferraftis^.ait-; oui üc extorta Tplupiai» 
St demptus per wn mentis gratiDOmus errori^ 

' Horat. £p. Li £p. a. 



Digitized by G 



V 



Von den GeiXuisercütiungtJi« 3U$ ^ 

fchrecklichften der Riefen auf , und als er un- 
glücklich ausfiel ^ tröfteto er üch damit, alles 
f Ar Besaubeniiif mazttgebtD. Ate MtlMchaii« 
{ober wOrde er fioh^bawafst gewefes feyn, Up 
nen Zweck nicht erreicht zu haben, als Rafen- 
der würden er den Kampf mit der Windmühle 
znt Z«rft5r«iig wiederholt heben» Der M«- 
koeholieus findet «Uenthelben Hiadenii(I#, dl» 
er nicht beben kann, und ift daher unzufrieden 
mit ficb find allem, wa^ noi ihn ift, oft gewalt- 

:thilif gepen fieh wad radere. Er bietet alle fmm 
« .KräHte auf, dieCe Hlnderolße s« bekämpfn ; imd 
wird dadurch ftumpf für alle andere Gegenftände« 
Hingegan hat der Narr oft, noch Sinn für andere 
Sißgßi w«U er falama Zweek erreicht u hahe«« 

,pd^ ibs niebt vtrMilHi t« ktonen glanbt Der 
Rafende ift auch ohne alle Aufmerkfamkeit auf 
dia Plnge aufser ihm, wenn fie ihm nicht et* 
was ala Hifidamtfb oibur fieCördarwgsmktel kk^ 
nea Zwedu if^nAunnmeL Dar Narr tBt aieiftene 
gutmüthig , Melancholifche und Rafende ünd 

.gerne boabaft, heimlidii. und tückifch. Koch 
•rkemt maa den Narrtn aa ieiftcii Giobildoiige«, * 
eine gewifla Art Kleidttag, Steiking oder Gang: 
• annehmen ^u müffen, und an feiner Phyüogno- 
«lie ^ die iok oben inboa angezeigt habe» 

Uebrigena ift anoh die Narrbdt fahr ver- 
fehl eden in Anfehung ihrer Aeufserungen , Orade 
und Urjachen. Meiftana haben die Narren keine 
•HauptpUlee» foode» woahfela daout , uäd w 
dien fali^ in allen Lagen ihraa Lebana Nartea« 
ftreiche. Selten find fie nur in einem Punkt 
. verrückt» und bilden fich ein, reich, mächtige 

galehrt xu iir; a)i ftyn. fin ma d a wte digaa Bey* 
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'den Minnerii dreht tich die Narrheit meiftens 
Hin Stolz und Reiofatbum, bey den Weiberd' uid 

Liebe und Eitelkeit. Einige iNarrea bekümmern 
fich um nichts , was nicbt mit ihrer Narrheit 
ftimmt, andere haben noch Sinn fOr andere Dingtt 
und vergelten feiten > .was »jin ihnen verfpricht^ 
wenn fie nicht zugleicsh* blddfintiig iind« Sie ha* 
ben oft noch ♦ iniges Bewufstfeyn , wie andere 
M^nfchen ihre Narrenltreiohe' aufnehmen, eot« 
•Biehen fich durch •fidicht0|0i:Rraukhelten d^ea. 
'ihAei» zugedachten Zfiefatigungen, und turterlaF- 
ffen Handlungen , von denen üe wiffen , dafs 
«nau üe ihnen nipht i:iin gehen laifst. Sie haben 
'.'noch eine Art von Ehrgefühl,'' «Ad man* kann 
fie dadnreh ftralen , dafs maif €0 «rerächtlidher 
als ihre Cameraden behandelt. Zuweilen, doch 
ifeltener als die Melancholie, Haferey und Sinn* 
'.loigkeit, ift die Narrheit periodifoh«« Doch davf 
I «nah einige gute fiinfäBft der Narren oder tlir 
.^rnünftiges Benehmen in Dingen, die aufser dem 
Kreife ihrer Narrheit liegen , nicht zu den Apy* 
rexieen ihrer Krankiieit re^ihnen« Unter den pe- 
nodifchen Narren giebt es nun noch einige-, dito 
in der Zwifchenzeit nicht gefund find, fondera 
in andere Gattungen von Verrücktheit verfallen, 
Erhard*) beobachtete einen. Patienten , bey 
• dem Melancholie » Wahnwitz und Raferey ab« 
wecbfelten, und welche endlich mit der Sian* 
loü^kait feiu L(;ben endigte* * * . 
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Gern geht die Melancholie in Narrheit über, 
Wätirfcbeialich weil dem Melancbolictt» fein Zu* 
ftand liftig ift, er ilm.u indem (acht, und da 
dies in der Wirklichkeit nicht gefchchen kann, 
lo verfucht er es in der Einbildung, und über- 
redet ficb endlich von, der WirkUobkeit feiner 
Sbentt^ieea. Sekeaer finden wir e$ , . dab die 
Baferey in Narxlieit übergehe ; und in diefent 
Fall entftehen meiftens Rückfälle in Raferey, 
Melftens gefeilt fiob zailezt Skiolofigkeit und Ver* 
fttadeefekwj(Qk0 eur.Ntrrh^t. Die KredkM find 
obne innere und änfsere Befonnenheit, fie* neb« 
men die Eindrücke der SiniK)rgane nicht wahr^ 
find iicb ibres rorigen Zuftandes nicht bewofst» 
wihetten niebt , handeln ohne Zweek » ^ find ohnr 
Geffllü, oder werden von leichten und unanftän- 
digen Regungen getrieben. Ihre Ideen folgezi' 
ficb ra£cb, ftehen gleicbfiun ifolirt, und drängen 
fiefa ofaM Zn£uninenhang -in. der Seele hervor 
ohne durch die Eindrücke der Sinnorgane oder 
nach den Gefetzen der Afiociation geleitet zu wer- 
den. Sie reden tautenderley Dinge gleicbiam ia 
ebWBi Atbem dnr<^' einander > von Säbeln .und 
Kriegern, entmafteten Schiffen, grünen Wiefen^ 
von ihrer Kleidung, Rindern u. f. w. , nach Ideen, 
die in ihrem Kopf wie in einem Kuckkaften obno 1 
Regel anfblilzw und wieder verfehwinden« Ihr ' 
Gehirn ift der Schauplatz einer zahl'lofen Summe • 
chimärircher und lächerlicher Objecte, die wio 
eine Ebbe und Flutb darin ficb begegnen , ficb 
anflifljbeii und keinen Zufammeobang .haben. 
Eben fo tumultuarifcb find ihre Regungen und Ge* 
fühle der Freude, Traurigkeit, des Zorns, diei 
zufällig entftehen und verfcbwinden, ohne eine 
Spnr ^es De&ynt zttrddlAiitaQN»>- obn« einen 
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befonHern Eindruck auf das Begehrungsvermö- 
geii zu injicben. Maa findet fie ia einer zweck» 
k>(en , imanterbrochenett «ad turbvleoleii Rep 
latnkeit» Ibre Tbflti^dt fli der Ouig elim Aa« 
tomaten. Ihre Handlungen find fo ifolirt wie 
ihre Vorftellungen , fie haben weder unter üch^ 
noch mit den Vorfteilungeii' eiM Verbiadung, 
£io icböaes Beyfpiel derart eraäbk Piaei 
voa einem Verrdditefi» der vaCer faiaea Augen 
im Bic^tre lebte , und ein treffendes Bild voa 
dem Chaos der Beweguageoi Ideeo, Entfeblilfier 
«ad Terworreaea aad nHnaeotaaaa Aegui^^. 
im dea Seeieokrifte» fohibet Kseakea rarfteUte« 
£r näherte uch ihm , fah ihn an und über« 
feb^üimte ihn mit einer unuatecbrocbenen Gen 
idiwitai§keit{ gieicb deraaf madte er fieb. 8# 
eine ender« Parfoa) mit der er es abea fo lAaebte» 
Dann fohien fein Anblick ficb zu heben und dro* 
hend zu werden ) aber er war keines anhalten- 
den and za£aainienkla§eaden Zorns fäbig» Seine 
Begangen wahqi momeattae Avbuilmgm , .die 
fieh wie ein kindifebet Anfbraafen dviafc eine« 
Blick des Auges zur Ruhe legten. Kam er ia 
ein Zimmer:, fo kebrteer aües darin um^ fafste 
SmU« and Tifebe, verCnMi laid iekttttelle fia> 
^abae dibey eiae beibadeta Abfiebt tu rerrathea. 
Kaum hatte man das Auge weggewandt: fo war 
er fchon auf einer benachbarten Promenade, und 
defUbft eben Ca aweektos gefobiftigi ataia «taat 
Zimmer, pliadette, warf die Sieiba «peg^ rapfia 
Kräuter aus , ging , kam und ging denfelben 
Weg wieder. In feiner unaufhörücbem Thät^- 
keü erinnerte er fiöb faiailk vov^iar Zaaanrhii» 

») Mea^ IIL p. 
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teuer Freunde und Verwandten nicht, legte üch 
' Nnefati nor eine knrxe Zeit nieder » nnd die 

Nahrun mittel hemmten ihn nur, wenn er fie 
fah und hiaterfchlang. Kurz, er fehlen von ei- 
nem ununterhrocbeneo Strom ifoiirter Ideen nnd 
fiok dnrGbkteuzender Regnogeo.beftamit an wer^ 
den i ^e fo febnell in ihr Nichts zurüx^lüsebr» 
ten, als fie entlianden« 

Die N««riidt einfteht telten von heftigen , 
LeMenfebaliett, feboellen GlOcksverinderungeni 

oder von Krankheiten und Unordnungen im Kör- 
per. Meiftens ift fie Folge einer fehlerhaften 
Seelendiüeidu £in Menfeb, der bey leiden^ 
isheftÜefaen Wtafioben wenig Verftand hat, glaubt 

^ leicht an Chimären, die mit der Effüllung fei- 
ner Wünfche in Verbindung Iteh^» Endliql» 
feUieffen leine fixen Ideen alle andere. Gedanken 
ans 9 dordt» ifelobe fie berichtiget werden kön- 
nen, Aufserdem hat jeder Menfch , wie ich 
unten weitiäuftiger fagen werde, eine natärücbo 
N^nog ^ ficb gern mit den Spielen* leiner Pbaa- 
tafie zu befchäftigen. Nur die Befonnenbeit fei* ' 
xier innern und äufsern Verhältnilfe führt ihn 
von feinen Träumen zur Wirklichkeit zurück» 
Ift dieCev Hang « der Pbantafie freyen Lat|f zu 
laffen, vorzfiglich ftark^ wird der Verftand d« 
nes folchen Mcnfchen wenig, aber feine Imagi- 
sation delto mehr angebauet, komnaen Umftäade^. " 
din die fiefamnenbeit feb wachen , tiefe Meditotio* 

' Anfarengungeu der Seele anf einzelne Ge- 

genaände , Zerltreuungen , beftändige Gefell- 
fchaften , ein Hang fich allen Menfchen anpaf- 
fen , dnrcb feine Einfälle glänzen zu wollen» 
eine geUififktofe SinCtaikttt n«^ C hinzu : Ib 
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kann dadurch der natürliche Keim zur Narrheit 
leicht geweckt und um Ausbruch befördecl 
werden. 

$1 63. 

Die Raferey und Tobfucht ift doppelt 
ter Art)' mit und ohne VerKebrtheit. In jeoeis 
ift die ThatkraFt ungewöhnlich erhöhet, die Ue- 

berlegun^.^, wie in der Melancholie, befchränkt 
und alles Bewurstleyn von Erreichbarkeit oder 
Unerreichbarkeit des Zweckes :inei(teias ver^ 
fchwunden« Doch b'ehalten einige, wenigfleii» - 
bis auf einen Grad , das Vermögen lieh zu ver-r 
ftellen übrig. Alle Aeufserungen der phylifchen 
lind geiftigen Kräfte rafender Perloaen^ ihre küh^ 
lien und kraftvollen Handlungen, Ihr wildest 
Sclireyen , ihre Gewaltthätigkeiten gegen fich 
und andere, ihre ununterbrochene Unruhe, der 
Mangel des Schlafs, die ungewöhnliche MuskeJp^ 
ftärke, ihre eccentrifchen Unternehmungen, jrfio 
fämtlich über die Schnur fallen, verrathen eine 
äufserft überfpannte Excitation der Reizbarkeit, 
lind Energie im ganzen Nervcnfyftena. Sie wie-i 
derholen ihre Unternehmungen bis zu ihrer ei«r 
genen Zerftörnng , wüthen bis zur Ermattung? 
ununterbrochen fort , ohne darüber Zufrieden- 
heit oder Verdrufs zu äufsern , wie auch der*. 
Erfolg ansfollen mag. Sie achten auf nichts, wasi 
lie amgiebt, wenn es ihnen nicht etwan als Hin-,, 
dernifs oder BeFörderuncrsmittel ihrer Zwecke, 
erfoheint Uebrigens ilt diefe VerrQckthelt bald< 
mit einer partiellen, - bald mit einer allgemeineii. 
Verkehrtheit des VerftanJes verbunden, und ihre 
AeuLser^mgen find fo verfchieden , als es ihre* 
entfernten UrCachen , die Cultur dos Verftondes 
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und das Temperament des Kranken find. Bald* . 
ift ein fröhlicher und joviaiilcher Wajhnfian » der 
Cioh durch wilde und unzufammeDhängende Aus* 
brüche des Mulh willens ankürrdiget; bald ein 
aufgeblafener Stolz, der fich auf Chimären gro- 
sser Macht und Torzaglicher Kräfte gründet« 
Dann fchwärmen die Kranken mehr von einem 
Gegenftandzu einem andern, declamiren, fchreyen, 
lachen, kratzen, fchlagen, wäJzen lieh auf der 
TS.tde und in ihrem eigenen l(^oth, machen die 
fonderbarften Geftieulationen, und zerreiben al- 
les , was an und um ihnen ift. Einige weigern 
{ich hartnäckig zu effen und zu trinken, andere 
ichlucken alles begierig hinter, was ihnen vor-: 
«kömmt,' Celbft ihren eigenen Kotli. Die Sittea 
^werden aufs fonderbarfte verändert ; das züch- 
tige Weib ftöfst Zoten aus, und die fanfte Schöne 
•wird eine wuthende Furie. Die Kranken wöthen 
gegen ücb und andere, MUid verbeißen oft heim* 
tückifch ihre boshaften Handlungen. * Sie tddten 
fich, ihre Rinder und nächften Verwandten ohne 
Grund« Dennoch find üe furchtfantu Ein Mann 
von Pofitur und Stimme, ein Soldat mit Peitfche 
oder Degen fezt fie in einen kihdifchen Schröck 
und treibt fje augenblicklich zu paaren« Doch 
muffen auch diele auf ihrer Huth feyn, weil iia 
"fich verßellen und die Gelegenheit ^bfehen , wo 
fie ihre Wärter heimlich überfallen können. Ei- 
nige hallen Hunger, Dürft und Kälte ungewöhn- 
lich lange aus, vertragen grofse^ Gaben der Arz- 
neyen, haben einen heifsenKopf, ,rötbe Augen, 
einen feurigen Blick und ftarkklopfenclQ Hals« 
fchla^adern. ^ 

• ' ... ^ 
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Uebrigens ift diefe Krankheit anhaltend oder 
periodifGh; die Aafäüe kommen m elften s zu un^ 
be&immten Zeilen | und werden oft durch zufal- 
lige Urfachen erregt. Zuweilen Ift auch die Ver- 
kehrtheit anhaltend;» aber die Kaferey und Wuth 
kömmt periodifch hinzu. lu der Folge Üuropft 
fich gewöhnlich die Raferey d) ^ die Kranken 
werden ruhig und verfallen in Blödfinn, der mit 
Verkehrtheit verbunden ift Doch giebt es auch 
cünzeine Fälle , wo die Anfälle der Wuth an 
Stärke und Häufigkeit zunehmen« Diea ift ein 
tkbles Zeichen* 'Noch ift die Krankheit einfach 
(Mania), oder mit Gefäfsfieber verbünden (Phre- 
nitis). Ihre Uriachen ünd verfchieden. Heftige 
Leidenfchaften , Zorn, Indignation, liebf»" 
Schreck, Furcht vor Gefpenftern 9 unterdrQcklo 
Blutflüffe, Entzündungen des Gehirns, Gefäfsfie- 
har, Uebertragungen u. £• w« können üe erregen. 

♦ 

Die Wuth ohne Verkehrtheit dea 

Verftandes ift ein automatifcher Drang zur 
.Graufamkeit» oder ein blinder Trieb zu Qewalt- 
thätigkeiteia und blutdarftigen 'Handlungen , ^er 
bloa durch körperliche Gefbble gewedit, aber 
nicht durch Erkenntniffe eines Zwecks oder Ob- 
jecta zur Thätigkeit beftimmt wird» Alle Func* 
.tionen des Sealenorgana iind in ihrem normalen 
Znftande» die Sinne, die Imagination und der 
Verftand wirken wie in einem gefunden Mea- 
fchen. Daher kann auch der Kranke feine Seo« 
lepkrafte zur Aualafarung fi^ea blinden Orangg 
aufs planmefsigfte anwenden und auf die über- 
legtefte Art fich die Mittel dazu yerfcbaffcn. Mit 
diefem Zuftaode darf man aber die Graufamkei* 

ten der Barbaren nicht verw^chfeln ^ die Pro- 

« 
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dttcte eines böten Herzens, fchlechter Erziehung 
und einer rauhen Lebensart find , "welcher Zu« * 
ftand zu den moraüfcbea Seeleokcankheiten 
gehört 

Zuwdlen fSogt der Anfall mit den GeAlhl 

einer brennenden Hitze in dem Unterleib^ en^ 
der Purit ü't grofs, der Leib verlchloffen. Die 
HiUe (teigt aufwärts zur Bruft^ zum Hälfe uiui 
Köpf, das Geficbt wird rotb, die Scblagedent 
des Halfes und der Schläfe pulfiren heftig bis , 
zum Zerplatzen. Endlich dehnt iich diefer Pro« 
cefs bis zum Cebiro aus^ oild ana bekommen 
die Beranken einen blinden und imwiderftebliclMa 
Drang zum Morden* Ihr richtiger Verftand bie* 
tet ibnep alle zweckmäfsigen Mittel zur Ausfüh« 
zung ihres Vorhabens an, fie wählen die Wa£* 
Iba, Ort .und Zeit, und monleii ran eine b0« 
filmmte Perfoa, oder jeden Menfchen, der ib« 
neu im Anfall der Wuth vorkömmt. PinelO 
erzählt ein Beyfpiel eines folchen Menfcben , dec 
ielbft In leUieni Anfall bey Vezftande war, keine 
unzufammenhängende Idee- cntwifchen liefs, und 
auf alle vorgelegten Fragen beftimmt und richtig 
antwortete. £r war ficb gar feiner unglodili« 
eben iLrankbeit nnd Ihrer Felgen fo «deutlich .be* 
wufst, dafs er darüber äufserft niedergefchlagen 
war. Vor feiner Einfperrung im Bic^tre überfiel 
Ihn einit üein Paroxysmus J er warnte augen^ 
UicUleb üeine Frau, die er liebte, und rietb ihr 
fchoell zu fliehen, um durch die Flucht einem 
gewaltfamen Tode zu entgehen. Im Bicetre wufste 
er die Müde und Acbüamkeit des OberaufiBbeKn 

^ Mem. T. SL p. lU 
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nicht geoug zu Jobexi.. Dennoch verfuchte er 
es, ihn in feinen Anfällen anzugreifen. Zulezt 
wurde ihm fein Bliudurlt felbft unerträglich, 
■and er fachte fich zu entleiben , welches aber 
durch eine engere Einfperrung verhütet wurde» 
I19 der Hundswuth ift der nämliche Trieb ztt 
gewaltfamen Handiungen mit ßewufstfeyn und 
mit dem richtigen Gebrauch des Verftandes vor- 
handen» Ich habe kürzlich einen ahnlichen l<aii 
gefehen. £ia gefonder und rohufter Bauer vom. 
Lande, der den vollen Gebrauch aller feiner 
Seelenkräfte hatte, bekam in den lezten Jahien 
dann und wann einen blindeai Drang, alle Men- 
Ichen jnit Steinen zu werfen. Dabey hatte er 
ein ft^rtdauemde^ Brennen int Unterleihe. Er 
war von einem heftigen Temperament; bey ei- 
nem Disput über gleichzeitige Dinge war er im 
Stande, feinen Gegner augenblicklich ah die 
Gurgel zu faffen und ihn durchzuprügeln» Ich 
bekam ihn ih ipein Lazareth. Weder in feinen 
Reden noch Handlungen war irgend eine Ver- 
kehrtheit zu entdecken. £r wartete die andern 
Kranken , und gab ihnen zur beftimmten Stund« 
ihre Arzneyen ein. Aiif einmal entwifchte er 
heimlich, kam vernünftig zu Haufe an, fpielte 
mit feinen Cameraden Karte, und als diefe fort 
waren, fchickte er die Magd vreg, und ermor- 
dete mit Ueberlegung feine Frao und alle feine 
' Kinder. 1 n jener fchändlichen Epoche der 
Anarchie in der franzönfchen Revolution drängte 
üch auch eine bewaffnete Horde ins Bicdtre 
tirf, unter dem Vorwande, aus . demfelben ei* 
»Ige Opfer der Tyranney zu befreyen, die da* 
fcibft als Verrückte eingefperrt wären, ohne es 
zu feyn« Sie gingen von «einem Jdehältnüs zttdi 
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. andern» und kamen endlich an einen' MenfcbeO| 
der id Kepen lag* . Di^fer hatte den vollkom^ 

inen gefunden Gebrauch feiner Sinne und feinea 
.Verftandes , beklagte fich aufs bitterfte über das 
Unrecht feiner Ei u fperr ung und befchwor dio 
,Anwefenden» ihn zu reiten und zu befreyen* 
Schon fing diefe Horde an , dem Oberauffeher zu 
fluchen, und ihre Vv äffen auf feine liruft zu rich- 
ten. Umfonft fucliie er üch zu rechtfertigen, 
und fich auf feine Erfahrung zn berufen , dats 
e$ eine Wuth ohne Verkehrtheit gäbe. Sie wor- 
den ihn ermordet haben, wenn nicht feine Frau 
fich auf ihn gelegt hätteii Sie gaben Befehl , iha 
loszulaffen » und zogen mit einem lauten Ge« 
fchrey, es lebe die Republik! mit ihm von 
dannen« Auf einmal ergriff der Kranke mit ftar- 
ker Fauft den Säbel feines Nachbars9 focht fechts 
und links» dafs Oberall das Blut fiofs,. und wflrde 
die Polizey auf eine graufame Art gerechtfertiget 
haben, wenn man fich nicht ichnell feiner be- 
meiftert hätte* Die Horde führte ihn in feinea 
Arreft zurück » und ihre Tollheit mufste mur- 
rend der Gerechtigkeit und Erfahrung weichen 

Die Tobfucht an fich ift allerdings eine pfy 
chifche Krankheit, allein die entfernte Urfache, 
durch welche das Gehirn erregt wird , liegt im 
Körper und vorzOgUch wohl im Gebiete des 
fyoipathilchen Nerven 

♦) Pi^el T.IIL p. i3. 

Rhapfbdieen S« 376» Cabanis 1. c. T. I* 
' p. 65. Bichat Anatomie gen^r. T* L p. 227. 
Ebead. Anatomie defcript« T. III, p. 376. 
Bbend* Recherche« pbyüolpgiquet für la neeC 
vlamortp*7i» - 
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Dafs- diefe Variationeo nicht beftändig fii^, 
babe ich oben fchon bemerkt Der Melancholi- . 
cus wirdein Maniacus, der Maniacus verfällt ia 
Narrheit und Blodfinfi , und die Blödfionigen 
werden zpwdlen, docb feiten und durch zuiU* 
lige ITriachen , in dnen tfanfitorifdien Zuftand 
"Ton Manie veHezt. Erhard*) beobachtete 
einen Kranken, bey dem Melancholie, Wahn- 
witz und Narrheit mit einander weefafelteP ) und , 
der endlich fein Leben mit Sinnlofigkeit l>efchlob. 

Bey einer Revifion der Verrflckten im Bic^ 
tre waren unter zwey hundert Irrenden^ fieben 
und zwanzig melancholifch , fünfzehn wflthend 

ohne Verkehrtheit , achtzig wüthend mit Ver- 
kehrtheit | achtzehn Narren und feofaZiig Bi6d* 
finnige» 

f 64. jlK 

Die Differenz der Geifteszerrüttung in An« 
febung .des Grades, bezieht (ich auf ihre In« 
tenfitSt und £xtenfität; 

In Anfehung der Inteniität kann die Rafe- 
rey, Tobfucht, Melancholie, Narrheit grob oder 
klein, der Blddfinn als Dummheit, Stumpfheit^' 

Brutalität oder gänzlicher Mangel aller Seelen- 
kräfte erfcheioen , fo dafs die Vegetation keine 
Prozeffe, die fich auf Animali tat beziehen , foa* 
dern blos folche hervorbringt, die die Erindtung 
der Mafle als folcher bewirken« 

vVorzüglich 'bezieht fich aber die Grofse der 
GeifteszerrQttung ^uf ihre Ausgedehntheit fiber^ 
mehrere oder wenigere Kräfte der Se^e* In die* 

fer 

*) Wagners Beytr, B. L p, ii7# ' 
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fer Rtkrkfiebt ift fi^ tfllg^Weiil oder ptr^ 

tielJ. Jene befteht in einer alJgemeinen Ver* 
Jiebrtheit od^r Schwäche aller Seeienkräfte^ da* 
iHir. die ^aojiea keinai HMptAMitiildiiiig hahHii 
fo«fi«ri|.: ji» atlen * tiageo ihtß^ . tieMM - Narrm 
ftreiohe micbejii In der partiellen Geifteszerrüt* 
Ift iirMti die eine oder andere Kraft der SeelQ 
iMnrai^il to^tt di^/Seelenkräftdij^Ml^raiJiM 
kin -nur thwrn^ia VeEiehung Q^MNl. O^gfsto^it^ ' 
deS) weich^l^ fajrcben Vontdsfetziiug zii Gunf^eil 
er oft mit aller Klugheit hudelt, und allea 
andern StOckfüi^.die aufset dem Jfreife (eUift V«ic^ 
kehrtheit liefen» ficfa als ein veroänftiger Menfch 
beträgt. Der Art wdr Don Quichotte) dtt 
feiner falfchen Idee^ er fey ein irrender Ritter^ 
cönfeqüent dachte und bandeltö^ und der Pro« 
leffpr Titfei^n Jeiiii der bey der Einbildüd^ 
er fey römifcber' Kaifer > feiner PröPefftir nöcft 
eine Zeitlang vorftand^ P a s c a 1 konpt($ ^urcli 
feixie Y^fn.wft nicht über die Idee.^err |ver4e>M 
^|ia{a , Qebep ihm e^.feurjger Abgtut^ Tothan^e*^ 
fey» S p i n e 11 o Hatte in dem Oemälde des ^F|tll4 
i;ier alifrührerifcheu Engel den Lucifer mit fq • 
£(%c{d^^cben Zftgen gefnabU» «dai^ er ricb.|jeib(]^ 

fict| eia^iid«t(3 > , diefer 'Teufel iäf^e . n^ben ; fhvß^ 
und rückte es ihm vorj dafs er ihn in einer fo » 
fcbeasJUoben Gaf^^t er^tworl^ b«|be«| Jß-ipe Jung\ 
/er b4fl«^0 Ach ,iu|cii «jner . ||rlii$eaf(^,,ljnt^dsa«. 
cknag das.MonatbJicjien eln^ dafs 'ein Gefpenft. 
mit einem fchrecklichen Geficbt rieben ihc^ 
£tze oder?fie bi^eite; fonft war üe veraOnftig 



^ Sckeiik Obfert. I. QblTerlr» t 
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^ ■ 

Ttfffps partiaUe Verrücktheit habe leb oben ^ 

fchon angeführt. Ein Commiffair kam ins Bicö- 
tre , um die Geheilten zu entlaffen. Er wandle 
ilch an einen alten Wkizer, der der Unter** 
rednng Tcdttibninien Temfioftig war Md keine 
Spur von Verkehrtheit merken liefs. Er follte 
fich nach hergebrachter Sitte mit dem Kreu^ 
zelehnen. Allein im grofs war 4m Erftannen 
<lir Magiftr afsp erfon > ala der vermeintllehe Gei^ 
heilte iich nun auf einmal für den Herrn Ghri'' 
Itus ausgab, und fich allen Thorheiten; überliefst 
die mit diefer Idee im ZuiMnitieubenj^ftaBden*^}» 

In Anfehung der Dan er 'find die Öeiftes* 

Zerrüttungen kurze und hitzige oder lange 
vnd .chroni^Xche Kranktbeiten« , . 

^ ' Unter verfchiedenen Umftänden kann eine 
leichte und vorBbergehende Terrficktbeit (Pata^ 
pfarofyne) voi»^ einer tranlltorircfaett Alienaiütdnf 
Ähd Erhöhung der Vitalität des Gehirns entfte- 
Ken* So können z. B. heftige Erfchütterungen 
der Seele durch Leidenlebaften, Cöogeftionen der 
Bf ttts nach 'iiem Köpf , hyfterifcbe Anfiaie, Ver^' 
iiihiedene narcotifche Gifte, das Biifenkraut, der 
Machtfeh atten , Mohnfaft, Schierling, und be* 
fottdeirs die ToUkirfebe eine knrze Benebelung 
d^S$nne und dn 'Iflchtigea Irrereden vTeranlaF- 
fen. Einige Menfchen phantafiren augenblicklich, 
wran üe von einem Schnupfen , Kopffchmerz 

^) Fieberlebre 4« ^* 3i3f 

«») Pinel Ittel. T. iU. & 
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Von deA '(p^Xief Zc^nraitpnge». 4^ 

oder einem gelinden Gefäfstieber befallen we]>. 
den« Das kreredeot welches die GeiäfsEebeff 
>«glBit«t, . d(t immst m^MHK Arti *dooh meifieot 
f Ott kAcMTttf OMer «is die Gefäfsfieben So 
find auch die Verrücktheiten un i Tobfuchteq 
bey GebiraeouaiiduDgen , \ Sonnen ftioben , Er* 
IlkAtleniiiBin dfS'Köpfo) in d«f SchwmgMrfciuiflr 
«Kidiini Woehenbette, beym Aii»briieli der Roi* 
Idgungen oder von einer piözlicben Unterilrü« 
ekung derfelben , meifte^s acuter Natur, iuaigß 
Male bab« auch acut^ V^rrOtoKtb^itli^ g^fer 
hen, die ganz «nfadi 'waren, wie ein hitziges 
Gefäfsfieber fliegen, Wieder abnalimen, und mit 
^St^chen der Krife .fich endigten. Ein ftarker 
Vod^efimder ^Idfijslini^* voq ohiigefäbr a^waozi|r 
Jabceaj, wurde aiif eioma}, mich eiber vorhei^ 
gegangenen raoraJifcheh Erfcliülterung feiner Seeld 
von ej^er befU^gn Phrenefie» ohne alles Gefäfs- 
^bf|if) ^iluie irgend' eine ancfere. l^ankbeit fei^ 
lies j^öippers r belfaUen. , Die Verrücl^theit vrät 
typilch - remittirend, ße exacerUirte am Abend, 
der Kranke fang, lachte, lärmte 1 . fjpräng aus 
49m ßetle, lief wild im Haufe hemm« $ie ftie^ 
^8 zum vierieeluiten Tage , dann brajc^^fie iicl| 
mit Schweifs und einem critifchen Urin, min* 
derte iich und ver(cb wand endlich mit dem Ende 
der dritten Woche»' Mehrere dergleichen Fällö 
Too Vtorflcktbdten, die den regelmarsigen V^IE^ 
eines hitzigen Gefäfsfieber« hielten , habe 
ich bey Mädchen jon VuQxdfunßf^ßp]^ iji)paiu:u9^ 
tion tMkmokm. 

Allein wenn die Geifteszerrüttungen gleich 
aacb diefen fiey^elnn 9ft acttt.9fi£et^9^^ wuer.* 



t 



den: fo ßnd iie doch melffttoiis' lange und chro- 
»ifcbe Kraiüüieiten. • Davon liegl diie Urfacbo 
Bald \ri ^ittteir vorbandeami «'«rblicheti Anlage » 
bald in der Natur und Perixi^n^nz ihrer entfern«» 
tea Urfacben, bald in der Gewobnbeit, dia^durcb 
Shre Dauär und dftere^ Wiederkehr ficb eodiidi 
erzeugt. Sie intermittfnai 'Und- mikittireo, wtfi 
zen fidh vön einer Variation eur ander» tf^^ 
rerbindew fich zulezt meiftens mit ßlödßnn , und 
eodigen fich nicht eher | alr ixur dem Lebeoa«» 
isde dea Krankeii» ' > * 



• §• 66. 

Üoter der Zufantenfet^übe d^ Geiftef-^ 

Zerrüttungen mit andern KrankbieSteii , erwShAe 
ich zuerft ihre Verbindung mit dem Ge- 
f äfsfieben Man hat diefen Zuftänd, doch 
mit Unrecht^ voa Ihoen g^treniiit und ihn als 
^ne eigene Art, junter c^em 'Nai^eA'^d^ t^^^ 
redens im Fieber (delirium febfife) aüfge- 
ftejit *^ . Allein die Geifte'szerrüttungen h^abea 
.eiaerle]f wefedtliehe Merkmfde', iie mögeä ein- 
fabti oder 'mit einem Gefätafieber ^ttfaoAitiengd^!|t 
leyn, find alfo auch einerley Öbjecti' uricf dra 
Variationen derfelben , die in tlem legten Fall 
Dey ihnen' vorkommen, und unter ibrt:n zulälii^ea 
I)if£erenzea begriffen. . . . • ' ' ' 

' • m >^a«kthett v^kiftdat fi*h gm M< 

ifllert Modiücaüonen ^er GefÄfofiebcr , mtf dbn. 
hitzigen und chroniichen, fthenifehen und afthc* 
^ifcheni mit den anhaltenden und intermittiren« 

*9Bla^0 Krinkbeiten der Seel««te & nSC r# 
Swieten Cenuaeat. T» IL f. ^i^.— *33^ 
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Von dM GctiftesiatrUtlvirf es» 4o% 

den Gefäfsfitbeirn. Die Urfache davon ift wahr- 
Ibhitfiiteh di^, dafa die Reizbarkeit dea Nerve»- . 
fyfrems entweder fchoa in den meiftehr Gefä&fie* 
bern erhöhet ift, oder doch leicht hey dem be- ' 
^fcbleuoigtaa Umtrieb des Bluteif erböbet werden 
kamvi' znmal da .es vom Kerzell luiii'Qehurii tf« 
ncja geraden^ und kurzen We§ hat% 

Die VariatiaueB der OeifteszerrQttungeo find 
4^ Gefä(afioben*eben (o tnani^igfaitig als au- 
'^feer derAfelben, Sie.Jiod aabaltend oder ioter^ ' 

jiiitiireiiil , e::acerbiren und reaiittiren , verlau« ' 
fen nach der Art eines hitzigen Fiebers^ ynd 
idedera meifteiithflftls ihre Geftaltea otk und fcbaeU 
^Mck det Weife ireln dynamifeher Krankheiten^ 
Seltea ähneln fie der Narrheit, fondern gewöhn« 
i^chk dec Alelancbolie, TobXucbt und dem £löd« 
fiiuiit Im Aftfaog Ccheint vorzaglich,da$ Imagi« 
-Batidnsvermdgen angegriffen zu (eyn, die Phaif 
talieon find den fianhchen Eindrücken an Stärke 
gleich , und daher verwecbfelt der Kranke üe 
(mit deofßthao um dofto leichter , da in den allr 
"gemeinen Leiden beym Oefafsfieber das Vermö- 
gen der Seele, fie durch Reflexion zu fondern 
und. ZU' berichtigen , gelitten hat. In decu Kop£ 
' ^es ^Kranken läufig alles (a wild «nd fiimidtua- 
rifeh durch abändert die dureb die Sinne erreg-» 
ten Irleen, ihre Täufchuog ohne Object, die Spiele 
«des GemeingefilkLs, d^ Producte.der Imagination, 
-die ^ti^ebobene» Getalae der > Affooialjo« und der . 
^nreh die Krankheit gefchwachie Vevftand, veiv 
*anlaffen im Seelenorgan eine fojche Verwirrung, 
dafs der Kranke g^r Aicht bey üch zu Haufe zu . 
4byp fchMAt, und es ihm faft unmöglich wird, 
fein Bewttlstfeyn an jeine Perf^a fef^lvtlten.* 
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' 4^6' . Drütte! K«]^ifel^.^ n v 

Ich habe in der That mehrmals in acuten G^-/ 
fäijs6ebem die Erfahnui^ gemacht» dabidi« Knmi- 
keo ihre Peribnalität auÜMr ficb iMrtaD » «ad dtfi 
totaleifr Tumult in ihrem Körper, aufser fich, 
als in einer fremden Perfon, anfchaueteo. Ein 
fieberkranker) der Arzt war, kam am Mexgee, 
»ach einer in Cohweren Pheatafieoi btogebusdi* 
ten Nacht» auf einmal zu fich. Ach! fagte er»^ 
ich habe eine fchreckliche und angftvoUe Nacht 
zugebracht , ich habe uoaufkdrüch in meinem 
Uaufe «Ben fehwereä Kranken, • en delfen Genü* 
fung mir' nnd- meiner Familie viel gelegen rirar» 
aufgefucht. Ich fachte ihn von einem Zimmer 
zum andern, nahm eine. Perlon nach der andern 
' von meinei^ Hausgenonen dnrob,« und fand ihn 
nirgends. Nmi (ehe ich, dafi ich lelbb dier 
"Kranke geweien bin Eki anderer^ der Üi 

Buhr, Gefäfsfi eher und Nervenzufälicn litt, fagte 
mir, , dafs er in (ieiner Phantafie all&Theile feines 
Korpm, auseinander gelegt, um fidi^henimÜt- 
gen fibe, mitten unter denfelben llfse, und nun 
mit ängftlicher Sorgfalt die Gebrechen des einen 
Theils nach dem andern, zwar mit dem dun- 
keln Bewttfstfeyn mufterte,* ißSs fie feine Organa 
-'Wären, die er -fich aber doch fo vorftellta, ala 
Vrenn fie aufser ihm und von ihm getrennt vor- 
handen wären. Gern enftehen aujßb in Qefäfsfie- 
bern die ^rcbterlichftan . Ideen ja gden: eine 
VorfteUung Aegt , wie yom Storm getriebe«, 
mch der andern ohne Zufammenhang und Ord-' 
nung durch den Ropf , fo dafs der Kranke nicht 
4bi Stande ift| «na ftaftzubaitan und ihre Vac- 

*) Goldhagen« Kraolsheitsgelchichte. Halle 
178». S. 3i» " 
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Von d«9 Gäiftcizerrüttvnge«.. 407 

hUtmat zu befttmmeo. • Sie fteigta ifolirt, anf 
«ad verfcb winden wieder, wie die Gemälde in 

eiaem Kuckkaften, und fliehen vor dem Bewufst* 
feyn vorüber , wie die Strohhalme auf einem jrei« 
fseoden Strom* Alles Unheil , alie Befennea« 
keil, aÜles Aufmerken atdF die Eindrfioke tob an^ 
fsetilier, welches ein Verweilen der Seele auf 
denfelbea vorausfezt, mufs alfo auch aufhören« 
In andern Fällen kömmt auch das fogenannte 
Verlieren in Oedanken vor. Uawillkahr<t 
lieh und tmunterbsochen wird daa nämliche Ob« 
^ct, die nämliche Phrafis der Seele vorgeführt 
end diefelbe fo monotonifch mit der nämlicbeii 
Idee be(tarmt| dab fchlechterdinga keine andere 
dazwifeben treten kann, nnd alfo aijcli alle Ope* 
ratlonen der Seele, die Mannigfaltigkeit, Folge 
und Verbindung der Ideen Toraasfetzen , näm* 
Keh Urtheil» Wahmebmong» Bewalatfejtt und; 
Befonnenheit» aufhören mbffen. 

Ea findet Irti Anfang ein Xonderbares und 
verworrenea Spiel von Täufebungen der Sinnorr 
gane nnd der Imagination Statt; die Sinnorgane 
und das Gemeingeföhl ftellen dieObjecte anders 
vor» ala fie find, oder ftellen Dinge ohne Ob?^ 
jeote vor^ nnd die Producte der Imagination * 
gleichen an Stärke den Sinnesidndrfld(en , fo 
dafs die Kranken noch, aber, mit Mühe, ihre 
Subjeetivität und Objectivität unterfcheiden.. Eine 
fieberkranke fab, * hdrte und. empfand bey Tage 
dlee abnorm; vor den Obren lang> branfate und 
raufchte es, die Getränke hatten einen fremden 
Gefehmaok, vor den Augen lagen Berge, die 
Objeele kitttea die Farben dea. Regenbogens, der 
Rand dea Trinkgefäfsea erlobian ungleich , alr 
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4^ Xweym RapiuV ' 9 

-weaA' filuaieokaUköpfe. und andere Gewiicbfe-^ 
daraus )!iervorgewi|chr$ii w^ren« In dem rein*» 
(keil Qeträuk fsih fie Thiere, eine Kreuzfpinne, 

Eidechfe und eine Schlange, und wunderte fichj 
daf$ auch wii: i\e nicht fahen. Mit der E^acer^ 
lialiau trfpbieuea «virkUebe, uad s^hlreiche Pbannr 
taameiu Sie fab Thiere ^ Menfobeo, Verwandte» 
Gei^^ter ohne Zahl. Kinige Zeit fafs Friedrich der 
CroCset dea Tie noch kurz vor feinem Tode g^^^^ 
$ebeo hatte, die gaqsefi iNäebte durchs aq ihrem 
Bette, fo lebhaft,, wie e« 41 wr. to der Wirklicbr 
|leit hätte gelchehen können. Zu de^r nämlichen 
4^it hattd ich eine andere Malrone am hit<ugexi 
lieber |a der Cur, die des Nachts, mit Booua^ 
parte in Getellfohaf^ lebte. Sobald es Softer lin - 
55i'nmer wird , oder der Kranke die Auge^i 
fchiiefst, erfcbeinen ihm Ungeh^ueri und gr^fs- 

Ucbe Gewehter, die iha angriaaeo^ /Kr erkennli 
diefen Zuftand noch {elhft als Phrnitasiii , oder* 
lälst fleh durch Gründe feiner Freunde , und 
dupch mehrere Erleuchtung der Cegeuftäode da- 
VQii üiierzeugeii^ Er fprlcbt irre, weoii er eiii'*- 
{chlummerfc , und die Beroanenbelt feiner Ve^ 
halrnilie durch die Entziehung der Sinneswirkua- 
gen g«fchwächt ift. ^eym Eirwachen fagt er> 
dafs ih^i feia Irrereden wie ein lebhafter Tranen. 
. vorkomnle. Alles dies find Spiele einer über«! 
fpannt^n Thätigkeit in den äufsern Sinneswerk-i 
zeugen und in dea Organen de/r Fhaatafie. lUA 
kQhei>er Gra4 einer (obon wiidüipben Verkehrte, 
keil $afsert ficb darcb ^ungewohnte Sitten und. 
wird ^ia': wegen oft \iberfehen. Der Kranke 
niach^ ^lea ^u rafch , fpricht ge{oh>girind , unc| 
^n|it einem wgawdhnlichen Acefnt» «anktt <la 
w .Cwft(wft» wtWöfstiWhi, dii er (onft (cb wm» 

I 
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^ Von den GeifteszexrüttuogiBii« ^og^ 

baft ift. In der Folge halten die Kranken ihre? • 
TäuTcbungea für .Wahrhoit und ^erbofseo fich, 
wonp man eiots ^BderQ belel^reB ytüL' Sie 
fahtn deo Ofim fOr «iiien Prieflar iliid eineo Prie* ' 
fter für den Teufel an, oder ihre Piiantafie fteüt . 
ibijeii auch ohne Objecte die gräÜslichlten Phan<* . 
tome ia 'eiimr (blchcn Stärke dar» dafs fie fi^ 
ibhieehterdinga fflr Wirkung ihrer Sinne halten, * 
und aa ihre Objectivitit fo zuverläffig glauben, 
aU die Menfchen an die üevvilsheit der Thatfa- 
cbeii in Mirem Bewufstfcyo glauben mAffen. Zu» 
weilea wechfeit daa Irrereden, im Oefafsfiebev 
tnix einem kataleptifehen Ziiftand de8 Gehirn!«, in ' 
^ \veicbeia die Kranken theiis ohne, theils mit ei^ 
siem wenigftena loheinbarea Bewufstfeyn unbe% ^ 
Vilich .wie eine Statde find. Auf dieÜDn Za**. 
ftaud iolfiKk gern Uef:ige Couvulfionen«. 

« 

'Das Irrereden in Ge{äfs£ebern ift entweder 
Itbenifeher oder afthenifeber Natur« und 
geht nach und nach zum höcbften Grad der Lab« 
Biuug über« In döm erften Falle ift es mit 
Energie und Tb^tkraft verbunden , die Ideen 
4nd ftark, 2afaaaioenhaoget}d, der Kranke de- 
olamirt, macht Verfe , redet firemde Spraeben« 
Wirken die irrigen Ideen mit vermehrter That-« 
kraft auf das liewegungsfyftem : fo erfch eint die 
Yarkehrtheit ala Tobfucfati die man Phreni- 
tis nennt, ob fie gleich von der Manie in kei« 
XXem Stück verfchieden ift , fondern blos durch 
^ die Krankheiten , mit denen üe ^ufamoiengafeit 
(ft) 0inen eigepen Anftrioh bekommt 

« » 
Der afthcDifche Charactgr fteigt bis zur 

ToUkomme^M ytbmuag durch UAmerkÜAba 
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Grade. Der Kranke neaot ilolirte Ideen ohne 
^ ZobrnniMihang , ' . hält kdoen CegtnfUod feft» 
Coodern fpringt vob eioem auf cba «adtroy intir-* 
• meit abgebrochene Pbrafen vor fich hin. Sein' 
Irriian hat auf feine Handlungen keinen Ein- 

/ fluls« . Er.iü: wlfi abwefend, fich feiner entwe* 

der gar nicht y oder nur mit Mdbe bewufstt 
-wenn man ihn rüttelt oder feinen Namen nennt; 
<5r ift unruhig, greift mit zitternden Händen 
und gebrochenen Augen im Bette herum i als 

/ yvmn er etwas fuohte, faltet das Bette, 2apft 

an den Kiffen, und greift an den Kleidungeir- 
der Umftehenden herum. Die Sinnorgane ilnd 
ftumpf, und das Cemeingefuhl ohne Wirliung 
auf das Secleaorganj der Kranke iiat alfo we» 
der von fich, noch von allem, was um ihn ift^ 
' eine klare Vorftellung. Diefer Zuftand ift ver«^ 

' bunden mit andern paxalytiüchen Zufällen , wech« 

iät mit SohlafCMht, und geht endlich in Schlag- 
flttbiftber. ' 

Zuweilen eatfteht mitten in dieCem Irre^ 
Mden eina tranfitorifehe Beibooenheit und eine ' 
]»Idzliefae Wiederkehr der Normalitfit und Euer« 
gie in dem Gebrauch der Seelenkräfte. Nach- 
dem der Oberbergrath Go Idhagen fcbon lange 
an dnem efthenifchen Irrereden und Sinnlofig* 
keit| die mit SehlafTucbt wechfelte*, gelitten 

« hätte, und fich in der Remifiion nur unvoll- 
kommen feines Zuütandes bewufst war, kam er 
einft ea einem Morgen , durch eine lebhafte Et* 
fchfitterung feiner Seele, vollkommen zur Be* 

' finnung. In der gefährlichften Epoche feiner 
Krankheit fagte er nämlicl^ feiner Tochter, dafs 
er fich täglich beffore, und bädd genefan wOrd^ 
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Pie Anwefenden weinten bey diefer Aeufserungi 
die fie a,ls ein Zeichen d^r.U^wufstloOgkeit fei-* 
lies Zttfteodfs anüihen miibteo. Der Contraft« 
fagte er tu mir, den die tr^urhgeo Gefichteif 
mit meiner geäiifser|en Hoffnung einer baldigen 
Berieruog machte, wirkte fa lebhaft auf niiob, ' 
dab Icb'mekieD SUiftand überlegte, and apf eiiH 
mal aus meiner Verwirrung cur voUkommeneii 
peünnung zurückkam. Hierauf erzählte er uni- 
fUMldlicb die Phantaüeen der vorigen Nacht ^ be* 
redete aiafs geaauefte mit feinen, Aerzteu dei| 
Plan der kfinftigen Behandlung feiner Krankheit^ 
regulirle feine Papiere und Briefe, machte diefe 
UPd jene Aufträge , unterredete ücb mit jeder 
Ferfon en* ieueer Familie befonders über ibjr 
Scoloikral npeh .(ftnem Tode , und nun verfiel et 
in feine vorige Sinnlofigkeit , aus der er nicht 
wieder erwachte*), Brandis**) erzählt eineii ' 
Stooiiabeo FeU*- iJEioeir feiner guten Freuode Jag 
fiU Fieh^kranker am Ende der dritten Woch« 
in einem Zuftand der höchften Afthenie. Er war 
phne alle ^eüonuogi mit faft abgeftorbenem Ner* 
veofyftem , usd murmelte beftänd^g in fich , obn* 
den mindefteo Zufammenbang mit den Dingen, 
die ihn umgaben. Allein auf einmal veränderte^ 
die Krankheit ihre Geftalt« Nach einem kurzei| 
enfcbeinendeki Sebiommer erwachte der Rraiikc| 
pnd redete, was er fchon feit länger als vier« 
zehn Tagen nicht gekonnt hatte, in feinem, ihm ' 
fenit gewöhnlichen Tone, und mit den erhöhet 

Krankheitsgefchicbte des feit Oberbergraths 
Qoldb^geo äi — 36« 

**) V9» 4«r. fcoh^?^ftft liS, 
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4i2 ■ I»rlt'te$- K*iiltcV 

IM Oefablen des' Oatliea itntt Freundes , da- ^ 
ßoft gegen diefe G^^genftÄncfe ganz 'gleichgültig 

. geweieii war, V.v unterlut it fi. h länger als eina 
Stunile mit feiner Frau liber ihre künftige iiäus* 
, üchiB Eturicbtaog iiach (eioem Tode; den elr 
^ifs'vorherfah, aber nicht fürchtete, .mk gro« 

* fsem Scharf finn ; empfahl Herrn }5randis, mit 
' dem ganzen, ihm fonft gewöhnJichcn Zutrauen 
auf (eine Freutidfchafti feine Fraü und Kinder^ 
tiod fprnch mit grofser Leb baftiglt^it' lange mit 
^nem GTMfiüchen. Während dieffir ganzen Zeil 
war fein Puls und feia Athem beynahe vöJJig 
natflrlrch. Nach etvran drey Sttmden dlefer un« 

Vgewdbnlichen Lebhaftigkeit feinet Nenrenfyftinn« 
fettfefi er ruhig cinzufchlafen , kurz darauf en- 
digte ficli aber die Scene fchrecklich; es erfolg* 
ten fürchterliche Zuckungen, vorzüglich der Ge^ 
fiehtsmtiskeltt , alie Befinnung fehlen nun wieder 
Veg SU feyn, und der edte 'Mann* ftarb » nach^ 

. dem diefe Krämpfe xvvey Tage gedauert hatten« 
Zimmermann *) gedenkt noch einer wahn^ 
^Witzigen Perfon » die einige Standen vor ihrem 
Tode voHkommen vernönftig wurde, und eine 
ent^^)ckendQ iiererllfamkeit äüfserte. Auch Dar-» 
ys'iWy Gruner**} und ander© haben Beyfpiele 
der Art von einer piözlichen Wiederkehr dee. 
Energie im Seelenor^an bey afthenifchen Geiftes^ 
'i.^sv\\\\\\\\'yf^A\ in Gerrifsheberri, nahe vor dem Tode^ 
aufgezeif hnot. iiiefen Erfcheinungen eioes plö?^ 
]l9l»eii Anfbitt^en^ und Wiederverfchwiadens det 
^erveakraft, zam Qelmf der ^eelenkrüfte^ fche^ot. 

V 

Von der Erfahrung« Züri<^ 1763« 263. 
&f mio.^ Hahie i;««. j^. 9.76. 279 und »dfti 
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keine rjf;htl}!9r vf ulf zte Ort^anifalioa wm'QrwdB 
zu liegen. Vielintijr iimi fie l'r.Mtuctc ticr l*ula- 
ritäien im Körper im.i de^jenit^cn iMacipS| durch 
Wvdclijs die Loctlifät <ler Veget«tüöns- Proreib 
1h '^eiAWbeli b^ftlmrfik Mtd. WahrrcheiriiicEi 
•fnuis man auch nach dif'för Itfpe die DiffeVenis 
•unterdrückter und errchöpfter Nervenkräftö et'- 
Qcldren. öebrtj^ettt enliteben die l^ähmimgeit dA 
tMiirfls 1nv*fiAeri»fteti Irrere<feh theils vöd'rfA 
"bösarligen Urfaclie , die dj?j Kieber iiberhacrpV 
^'erinriaciit^hät, theils von vorhergegangenen Aa- 
VrttfguHffinl'ics (Skinrhi Utrrch heftige Kt^npfk 
'^dht dflIMt 'cid j^w^ltfamet ''^ef«deit ih delr 
Phre'ncüe. ' Dabey ilt die üchtbare OrganlTatiofi 
des OeWttrs entweder unverJezt oder aügpgrilfei), 
Itel^D le^ FaH di^ üenefting an fich ua« 
•ntöglicbt * '* • 

Die übrigen Ditfertitzeii des ficbcrbaaab 

Irreredens berühre ich nur mit tjii ,p<iar Wor-* 
im* Bald iit es partiell, bild||Ugemcfn. ^ Mei- 
*ftetis entfMbtes iaacfaf d^m Anfang des OeHTsfie* 
*%ers, und hört irSfttAnfefl^'atrf, dauerf tiur 
"tine kur»e'7.eit, odei*' t)pglcitet die Kfiinkheit 
zu ihi^em Ende. Es ')lt anVi<i!Vetid, tiäci^rät» 
fend öder intei^hiebd: ^ InteftntMHV'/ wt^dll 
«äs OeWWRebelr Vmittirt*,; irf*6!rftfl^6der gfebt ih 
Convulfionen über. Die Proprio fii deffelben ifl 
{ehr vertchiedeii nach dea *Mpm^htea'| dl^ felS- 
Ber OdkhMiittt liegeiu " ; ' ^ 

Ich' habi' €it oben fcbim gefagt , ctafs tii# 
Phrenefie nicht anders als eine V^arietat der 

y txf Odlthail I MäsoJich warn iohluaht i§ff 
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'^Dritte* JfUipm}«^^ ^'^^ ^ 

die mit einem Gefäfsfieber zufammen** 

gefezt ilL •• • • 

\ • 

Der am Gefäfsfieber bereits leideadepRrat^li^ 
ift empfiodlich, uorubig,, ängf^cbt !uur Trai^ 
jrlgkeit geneigt. ' Ibir Qberfällt ein unwi^kährli* 
„cl^es Weinen , er fürchtet lieh einzufchlafen , 
\^eil er glaubt^ dafs er nicht wieder erwachefi 
MP^rde. Seine jPbaoUfie fteJil;| Ja jfi^fm exait|i)r 
jten Zuftande, ihre Bilder in diK^ ungewöbm* 
chen Stärke, und meiftens von einer traurige^ 
^eite vor, von de^ien er ßcfa^ niobt^, losmach^ 
|uniu £r i(t.^9hne Sf[;blaf, ode|[:: fcWj^ fcbwff 
und ohne Erqjoii^ung, mit fäfrchterlicheD TräOh 
jnen, fpricht irre nach dem Schlaf, und zuwei* 
Jen auch im w^cb?ndeo ZuftjLud^, ^l^^c Ai|g|)|l 
iiod lichtfcheu» der Kopf tbut wehe un((^ brennt» 
lind die Halefchlagadern pulfiren ungewöhnlich ' 

.,f i; . , ■ ; . -'tf-j ■ ' ■ . • 

Auf diefedForbo ten , die fchon eine In* 
ten>peratur der vit^iitüt des Seel^organs voraus* 
.zufetzen, folgt niiaidle Plfmiiifif n. flij» nach dfyr 
individneUen Orgimlbtipa Oeh|ni%y^ aach f«!» 
uer Cultur und den übrigen äufsern und inner^i 
Beftimmungen des Patienten , ücb auf eifie fuui» 
^gfallige Art äufai^ . Dßr- Kranke MitrtVfliiwAhi^ 
lieb heiter, fpricbt nit ejner verSnderten, Küb-, 
Den und ftarken Stimme, bricht in ein heftiges 
Lachen aus, fcbreyt, fingt, bat einf gri^fse Mus- 
kelftarke, fpiingt zifm Bette und zum Fenffer 
biaaosv beifst, (oblägt^ fclKmeifst um fich herunii 
rafst und wüti^et gegen ßcb und andere, . 

Die Rafcrey hat einen intermittirenden , wa« 
algikeoa MmülifaadeB Typosy da das^iSaffttt- 



i^iyui^cd by Google 



Von den Gcifteszerrüttungen. 

fieber remittirt. Sie wirkt gleichfain ftolsweife, 
wie ein Sturmwind» Die Exacerbationen itelieil 
fich meiftens nor^dmifsig ein« £3 erfblgt nSm^ • 
lieh eitte Paoh d«r Abfpannnng, wenn durch iff# 
heftigen Anftrengungen tlie Kräfte fitr eine Zeit- 
lang erfchüpft find. Zuweilen treten iie noch 
gleichzeitig mt deh Exaeerbatiopen des Gefäüs« 
fiebere am Abend ein, dauern die Nacht durch 
fort, und iiüreu am Morgen und bey Tage wie^ 
der auf« 

Bald prädominirt das Gefäfsfieber, bald die 
Phreneüe. Zuweiiea (teigeii beide Krankheiten 
gleichmifiBig , mm^ßitlhm mindert fieii .a-ber andi 
die eine in dem Grade, in welchem die andere 
, ^oimmt» Dergleichen Fälle haben v. 4iwie- 
ten*) mmd Sj4Mk%m*r) bfobnelitet Bit 
Kranken Ullen.'Mi Genfsficheni » redete» Imeht 

2rre> auf einmal entftand die heftigfte Tobfucht, 
da(^ fie gebundaa iyer4M muiitea » und mit 
deie« £ntAeiiiMif ^vitfrCebvrand dae Qef&fsiehtr 
ganft ilod gati Mck den Oeictun dar Uebertrit* 

gungen. • * ' 

Zugleich find meiftens bey der Phrenefie 
noch verlchiedene andere Symptome, vorhanden« 
Die CarQtiden und Stirnfchlagadern pulfiren un- 
gewöhnlich ftark» die Augen find ftier » rotb|. 
entzündet^ wälzen fich convulfivifch in der Au- 
g^enhöhle herum , find lichtfcheu und thränen« 
Das Gefleht ift roth und aufgetriebciit der Kopf 
(rennt mit. einer trockenen Hitze, oder leidet an 

^ Coynvent» T. IL p« jj^ , 
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Drittem KapJtel, . . f 

♦ 

. einem örtlic^fSclMreili» , D«r Patient bat eUieft 

heftii^en und bohrenden iNopfTchmer/ , der den 
ganzen liq^L einnimmt uad im l^ücl^grad niet 
^rfieigt, .er ieidet an Sc)iw4ac|ei |., $cii>v$r2f»i 
Funken und Flammen vor 4ea Angen, und Kat 
ein fo leifes Gehör, d^fs da^ gering fte Geräufch 
iiia beleidiget» Alle diefe SymfioaxQ i\nd aufser.^ 
;wei'entlich , theiis Coeffecte einer exaitirteta ..Vit 
taliistt dea Oefairna, tbeii^Foigea das gr^laereji 
ZuflufTes d^s Bluts tu dem Gehirn , den die 
angeltrengte Thäligkeit deffelben notbwendig. 

«' ' ' Ztiw^ten' ift dIefe KtffWmen^irtig de« 

^treneße mit Gefäfsfieber noch flärker zufam*' 
mengeText» Ea gefellbn fich noch Krämpfa, 
Canvulfion^iv'i lirid Fal4l«ic>te'a ' hiüßm: 
oder ii««ehfeln mit "der Pbc^aAe.f ^D'as SeeleifA 

Organ ift Werkzeng der VorfteUiingen und der 
wilikührlichen BewaguDgen« Leidet eines feiner 
GafcbSfte^^ fo kann atiah! <^tfs inildre^ lekbt »an«' 
gegriffen^ wdrdetiir- Zuwdilentlft fi0L«^ii «KrMkft 
heiten der Präcordieen, mit Er b rech en , Gall^ 
facht, find Leberentzündungen verbun* 
cl^ä)^ W^l der Kopf jiüd 6U Hypochondrien mit 
einandei^ 'fa '*'iihßr ' ndbVn IVtilleictehfchaft ftelien; 
JJ^icirfcli ift'fjö floch oft mit Öe h i r ti e ti tzö n- 
durlgöö zufanimengefezt. . Beide Krankheiten 
kölinen' iO elnaddei^ übergbh,en, ficli .ivecfl^felfei- 
tig eri:egeft ,''^v6ii 'einerley entfernter Orfäch'e'ent- 
flehen, ödör^ufälljix njit einander verbünden fevn^ 
Doch deswegeil dürfen wir beide niclif verwech- 
fela, oder fie für elnerley Krankheiten halten, 
yrh ieh imtaA ii«eh b^ta^dttr^'sedfön^WtrA»' ' 

• ij .*ie 



Von den .€f^ifi6szerr üttu|igen« 4^ 

• 'Die PbreMfie eiidiget fich dlmalig durch] 
fich felbft. Durch die heftigen Anftrengungeu, 
des Gehirns in d^r Ralerey w^rd .leine Reizbar- : 
ll^t ,uQd. JQAch zur Norm«ltei«tMratur het- v 
abgeftioamt , die Tobfueht geht; . wieder in eia^ 
mäisigcres Irrereden über , und dies wechfeJt 
mit einem gefunden Schlaf bis zur Wiedergene- 
fung ab. Doch to l^oge des R^tmat noch oiiifd. 
Sobiitf» odecfoUaffiMitigift, beharret die Krank-^ 
hftit in ihrer Rohheit. Zuweilen entfcheidet fie, 
iichuauch durch Nafenbluten, wenn fie den Cha-^' 
veelar 4er Synoabaifhat,, mit Gehimentziliiduiis 
irerhMkleii, uod der Kraohe jusg und TOÜblatig 
ift. Oder es entftehen Uebertragqngen durch 
Erbrechen, gailichte Durclifälie, flJütflüffe des 
öfters und der. Qeb^mutter) d|irch welche die 
X^tigkeit der I^ebenskraft vom Gehira zu an« 
dem Orten hergeleitet wird. Endlich hängt 
noch die.EntfcheidiiOg von dem Vexiüitniffe der 
^iwkheilen.abii aus. welchen di^ Gruppe 
niiiMnmeageiext ift» . Die Krankheit ift acut, ent* 
fcheidet fich mit dem üebenten oder neunteik 
Tage. Ihre Heftigkeit .veritattet keine lange 
Di^uer. . Zuvreilen gehet fie .auch in Lahmung 
desOdilma ttbiir, wobey freylich die Phrenefie 
anf hören und an ihrer Stelle ein ftilles und lee* 
res Irrereden mit Slnnioligkeit^ eintreten muii|» 
Diefe Lähmung »geht, wenn fie vollkommen und 
enit Verletzung der OrganiCitapli ire^nnden ift» 
durch Schlaf fucht und Apoplexie in deQ Tod 
<lber«,: 

I' . 

Die Phrenefie hat entweder den Charaor 

ter der Synocha oder des Typbus. Doch ift 



4i8 Dritte» Kapitel 

fie itt Fillen NervaDkränkhelt; dfe ner- 

v6s. Den Gharabtär der LäHmtitig kann (ie als 
folche nicht haben, weil mit dem Eintritt der» 
felben in diefo OaUdlig dia f biMiütclieii^ {teäUl*. 
verfcbwiJidefi inalfitti* 

# * 

Alle Urfacheti, die GeiftcSzerrOttungeii 
Und Gefäfsfieber veranlaffen , können aucii Pbn^ 
jBcfil^ hteni^örluriiigeir* Dar Art find Anftrangmi* 
gen ite8K«ijpi¥b%ymSftidireil) anhaltöndk Ntaidfa 

wachen y beräufchende Getränke ^ Mifsbraüch 
des Molinfafts und anderer narcotifcher Subftan« 

ften, haflfga LeidenCcbaften , GäWallttbätifkailaai 
SebMge «Itfd 8tAb6 am Kopf ^ Oibiftiatftbotl^ 

Hungen, Sonncnftich, Erhitzung des GehirDs ani 
Ofen oder Caminfeuer. Unterdrückte ßlutflaftei 
Hämorrhoiden, Menftruation, Durebfällei Rubr, 
^fslbb'^fire kknd inriet« Analeanmgim ^ kösaaft 
durch Uebettragung PbY^bafi« errageti* Ebn 
dieä thün geheilte Gefchwüre und Fontanelle, . 
>eEurÜckgetr]eb^tle Ktätze und andere Hantkraok^ 
kaiteb) HttterdiücSste Gicbt tind Rbenmatitmiii 
bnd befondiMra'efDe ziltilcAgetriebene Oafiehlafori» 
Endlich liegt oft noch die ürfache ihrer fintfte^ 
Iiung Iii der e|>idemifchen Cotirtitution, die bald 
liuf Gebiim, bald auf die Augen n« & w< bar^' 

^rornbchebd ndrkt« ^ ' 

« . ' ' ' . • . * . 

Sen döil Lcichenof/nuttgeu h^t man 
^Weileii gar keine ficfatbarto Verlat^ufigeti der 
Organifation des Gehirns, ^awaUen Eotzdadm^ 
gen feincf Häute und Meinet Rinde gefunden« AW 
den Windungen des Gehirns fah man oft eine 
iausgefchwizte ßlütfafer^ die Häute deffclben wa- 
ten ^nweiletl tnit feiner Subftaiia terwaebÜBni oder 
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Van den iGeifiesziBriruUttiageii. 41^ 

verdiif^^, fcirrtiös tind verkilöcheri Man hat 
AufJöfungett, Eiteruügen, Brand j Ahfaminlimr 
gen vob WaXGto alt^ Cefairh /giifundlul; AlUiil 
fU^ dteiCe PlMbMM^ W»i Üdd zufällig» entrechte Ur- 
fiüpjMi, öd(if Wirkung der Phrenefie; Si^ fezt 
fine fchwachö Milchuogsverletzuiig votratiS) weil 
1*^*;* ;*I«P^"^ .Wäbü fiiid^ cUe4liBr NorinalfUQo; 
tföil^ dit jQfliirnt iiafcb Sbndii; ' Idten könheil 
Ubeir in l^inem desorganifirteri , aufgelöften, in 
^t^r^ng und Brand übergegiingebetl Cebita iiicb| 

. ÖiÄ^hrtiieß^'ift, als Art betrachtet, immee 
•ine gefährliche Krankheit. Sie afßcirt eines de^^ 
Vr^cbtigrten Ot^xk\ der tbieirifcheii. Qd^anomiei 
Uraichtts f^tkfi^ diii- KAotiii ift i d^cb «tel- 
l^btil die ifolürtin Theile derfelben ^ vermittelft 
Ifiner animalifch^n Sympathie, in ein Ganzes zu^ 
{äminengekna|i|[| filMli Sie.ift Uefli^ Krank- 
et diidtes prg^iiS ) tiiid kann (ibsii dasw^geü 
IdcKt ^n« Lahmüng Vei-änlaffen. Daher läfst fi^ 
auch oft SchWindel j Augenfchmerzen , Kopfi. 
fch^M^id^ SlBbii^äche dea GediebtnUfes, Taub^ 
bau |Nto Mäa^m feharfiia Otdidr^ CtMiftilf oned^ 
iind t^ilirdcbt ttii^t^; Zuweilen verCchwindet 
das Gefä£^iieber j alber die Tobfucfat bleibt «te 
it\ti^ cbt-onifche>Manie tnitldsi «di^ £e 'g«lii' i'A* 
MeHtousbaÜä - Itatab^i ^ Blädfliio üftd and^^ 
Geift4SSi^ferrÜttiing J^Jen Atifsfetdem mnfs man 
ilöch in Betreff ihrer PrognoOs auf ihreii Gradf 
Gharaetel", ^tfernle Htbkdbm^^ - aif ibrä, aiid«lV' 
IMÜgeti gifM^mäitM^ iätf did doüfilM^ 

tldn des lefidferidett Suhjecis iind deffeii Aufsen- 
tethilhaiffe fehen; Si« ift deito gefaiiriidierir ja 

K ,J • i t »• • . 
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" Drittes Kapitel. » 

heftiger fie ift. Jünglinge genefen aber von der- 
fislbett) als Kinder und Greife« Je ftärker ihre 
' Zufammearetzung mit^pehlrnentzlliicluDgy Pneii* ' 
monie , Oallfucht u. f. w. ift', defto gröf&er Sft 
die Gefahr, üefonders ift ein grünes Erbrechen 
gefährlich , wenn es eine Entzündung des Ge* 
Bhar anzeigt' So hat auch Boetha'ave^) die 
Bemerkung gemacht, dafs zuweilen eine gelinde 
Entzündung und Hauhheit des Halfes in eine tödt- 
liehe Fhrenefie flberjgehe* In Verbindung mit 
Zahnknirfchen und Convulfion^n-^ift 'fie meiftentf 
tödtlich. Wechfel derfelben mit Schlaffucht bahnt 
den Weg zum SchJagflufs» Sind die entfernten 
Urfachen derfelben unheilbar, Eiterungen und" 
WaCferfucbt^n"des Gehirns « KnochenauswOchifls 
der Hlrrffchaale*: To iff auA fie tödtlich, oder 
geht in andere Krankheiten über» Endlich' 
Kömmt es nofih auf jdie Aufsenverhältniffe an, iiat 
Molchen der Kranke fich befindte«- Bey dner 
tiefen Conftitutlon , id m4 fumpfigteV 

Gegenden, ift ihre Gefahr gröfser. . • 

«.j . Zu^ Schlufs noch einige 'Berichtiguogent: 
4er vi^rworrenen Begriffe 9 ( diei ia Aofehung d&C 
Mutur der fbrenefie unter den Aerzten bextfcfaeii«f ^ 
Was ift Phrenefie? Sie ift, ifagt man,, 
ei^n an haltet! der und wüthender Wabii** 
£iAii, mit einem Gefäfsfieber Sie iftn 
idlb ekie Venr Aokftheil iliit . vermehrter Tbaikrel^« 
bey welcher gleichzeitig ein Gefäfsfieber vorhan- 
den ift, welches aber zufällig und kein wefent** \^ 
iidbes- Merkmaal der Verrücktheit ik. Diefe 2lun 

" » •» « • 

. Conuntntf T« W p. 6o3.. 

f^} Swxeten Cotauneit» T.II. $• 77h VySjf. 
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Von Gltjkftf ixe^if^ttiingeB. 421^ . 

Ütimk^kMtn klu&a uns alb aicbt teiieditigen, 

fie als eine eigene Art aufzuftellen , fo we- 
nig als andere Vejrbindungen mit der Verrückt> 
Imt . eigene Aftm ananucben» Ebßn.fo- gebörfc 
Moll tihre knrze P«uer ^ud die echöhetei Tlvit^: 
kraft derfelben unter ihre zufälligen Ditfercnzeoü 
Sie ift .eine Nervenkrankheit, die ihreti Sitz in» 
4te • maiikigtea Si^bfta^t des .Cefagurqs .l^t^ ; j^i»^ 
den. Eoceefii utfd .d#r Alienation (ei^ev Tba^g«, 
keit fchliefsen wir auf eine erhöhete und ano- 
malifobe Vitalität deffelben. Die exaltirte Thä«"! 
t^eitwkaon'Ii^cilitf'Ohne vesn^ebrjta Vegetation 
und c&efe^nieht^.ohw. fiärk^en Zv^vSs .des Blut«^ 
beftebea. Doch dürfen wir deswegen Gongeftio« 
nen des Bluts zum Kopf und Eutzüodungea ßtfi 
Gebims nicht init ihr verwecbfeln« 

Andere*) haben die Phreneffe mit. 
4jft Hiraentzündunj verwecbfelt» und 
.j^ne 1^' ein Symptoni^roB diefer gehalten* AI* 
- lein Raferey kann nie aus entzündeten Gefäfsei^ 
"bjsgriffen werden , fondern ift eine Krankheit 
^es. Hii^nmarks. Wir ßaden Tobfucbten obn^^ 
, QlsniF^9|OTtzt|ndMg^ w EntzQndung des Oehimt^' 
}a gar AbfcefTe deftelben ohne* eine Spur von' 
* Irrereden. Dafs fic oft zufammen exiftiren undj 
fioh eecen(eiti£ erregen, ift aus den Gefetzen der, 
Yeiietationsproceire^einleuchtend» . . 

Soll die Frage: ob die Phren^^^ie einei 
entzfindliche Krankheit fej, nicht auf 
HlmeAtzllndnug , fond^m a^äf den ftheni- 
fchen Character der Krankheit bezöget!^ 
werden : fo kann man ue -liejahen und verneinen. ^ 
Denn die f kr«nefie kann fihäkiifch ttüd iftkeflilUi^ 

*} f S Wielen ^Conuneal^ T. II. p« €fl4» ''^ '* 
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(eyn. Andere haben es za beweifeE^ gefacht^ 
dafs ße ^i^i i>^^rv^ufieber fey^ weil AderläHe qÖ^ 
(ch^dcte^i, ttt^d herf^bSgesde AAiUel |br heUfa» 
wäretw Diefe liabeA d^urch wa|itfchi»to}ieb 

ihren Gharacter h^nde^ten >yollen ^ denn es if^. 
(o unbeftrei^ba^ gewifs y d^fs ^ie Tohiiuch^ mxte0 
fliQ prdi^uDg dipr iNterreoiuraDklieitMi geb4vt> 
4lti ^(fikier ICrwäbnuBg bedarf« * Ai^<^ wOldf 

^ies aicht aus den Nachtheilen de^ j^derlafs^ #r-» . 
Miellen. Wenq i^e at^er z^ bevveifen fliehen , daf»* 

^iabe: irren fie IJcb, flenn fie )wim-a^ dy-. 
namifche KranlKbelt unter die Gattung des Ty 
Jhus , ^ber ^^ucl^ uot^f die Qattuog df( Sj*^ 

S y ni p t Q m , , ur^d ^war für . e^q Symptom meh« 

rei4är Kranl^h^it^i^ , alfo auch für keine eigen- 
thilmli'ch.e^^rt,. Allerdings üi^d die yervv^rrle^ 

>ifi)deA l^aadlung^en SymptQuae/ A^eip to pigen* 
^hLimliche Symptome fetzen' auch* einen Zuftand^ 
^genthiUniicher Qualität yorai^^, ii^ d^O) fie ge^ 
ß'raiDi^et fia4, «iid weicher cie f in Sy^ppWaS fpyi^ 
l^aon* beides i^ejaneni wir iq der Pathologie 
I^hrunelie , ynd bezeichnen einmal die Krank-\ 
lieit und ^ii^ ««^«ffnfti 1*^?^ Symptome mit die? 



fiRy eine ga|Jl^<« Kra n kbe^tli^ >y«i| f^ft 
von galUvijl^q^^yniptomeq beglei^et^ juud di^rcb* 
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^rt imMr .fjfii»' Ordnoog der l>jery^n^«DkbeiteQ| 
und Luuer fier GattuDg der fthfsnifchen oder afthe* 
^^(^hen Pyrexieeu. Verwirrte Ideen können nia 
jmQ|ii(^bflir f(i|S> einej[ RranKbeit des Gallenfy-« 
pm$ hervorgehen. \ Oalittfcht ?Mrenefie^ 
uud Phreneße GaUfwcbt erregen, Pie^ ind 3«- 
ziehuqg^ der Krankheiten auf ihre entferntea 
Uf(a/Bb«o» die iiir W efen nicht abändern , £oxff 
tfern W Ibr^ aiiilSlli|;en l^iff^f |el|Of «9« 

* ' • •■ ♦ . ' ^ 

iNoch giebt es viele andere KfenMil(titeii)| 
mit vyeichea die Qeiltesz<?rrüttungen zuf^mmen* 
gcfeat angetrqffiia' werden, Vori;öglich hilafig 
£odeq wir fie in Verbindong mi% KranUmten 
der Bawegungsorgane^ weil die Bewe^dngeni, 
wcnigfiw^ diq wUlküb^ücheo > ;a dem namii- 
allen v-Qrgliia Mgafijipgia ry^wimm d^ bay da^ 
GffiftesferrOttDngen Mdel. Of| wachfeiii inü^^ 
falsliebern und aufscr deqfelben ConvttlGonea 
und Irrereden ^ Häufig finden wir FaU^ucb^ 
iß Vefbindmig m% Gaift^errattungant, baConi^ 
dara mit dar Meute wmd dmd Blftdlmcni und"iA 
Y^^Undiin^ ift Dik^f^em^^ u^t^eUb^r^ ^ 

iP4D6>«dare ^vJm8l^ P^ffS^^W d^wr Oeifte«^ 

Zerrüttungen bezieht fich a«f i^iJP Verhält^ 

' Hier erwähne ich zuerfl? die EintheiJung der- 
felbcn in (aiche, ibxen Sijtj; in den feftea 
ICbeii^n hiabeo ii;yefanis n^rvofa), «ndi^foich^^ 

die VQA ^aejf Y.^derhnifs 4erSyfte» uhd tieTp»« 

* I ••• • , . ' * / i/ ' ^.■» ' 
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-Üers TOD einend fchwarzgaliigten StöfF * ( Vefanik 

humoralis, atrabilarin) herrühren. Lorry hat 
gar darnach feine Melancholie eingetheilt. Allein 
jede GelG^sz^rrüttung jaauü zunäcbft im Nerven* 
lyftem g^grQnd^t feyn ; alle* andern Krankheitea 
der feften und flüffigen "fheile des Körpers kön» 
neu nur als entfernte Urfachen betrachtet wer» 
den ) diirch vveiche die fpeci6fche Krankheit des 
Seel6n6rgafl» 'faVrvorgebracl^ wird* ' Uebrigenif 
ift es bereits oben bemerl^, dafs die Tobfacht 
von einer fo beftimrnten Urfach , nämlich von 
einiör Urankbek der epigaftrilchen Gegend , wie 
«Hfl Atts£oUj|gsiiraiikfa^UiiiMi» ibif«m Contagi«fli^ 

Dann fpricht man v.on GeiÜeszerrOttungen 
jAit fiahtborea-FeM^n Körper, - md. ottM die* 
Üben. • . Diefß nennt man eine Intemperl^s « Ana 

mat^ie, jene eine Vefania matcrialis. Auch 
dies ift eine verworrene Angabe einer Relatioa 
der GeiftesabarffOtliiogair tü ibcdr enlfemten Uc^ 
bebe« JQenn jede- darürita» feet. eme Verletzung 
der Materie, nämlich eine Abnormität der Min » 
fchung in dem Gehirnraark voraus.. Allein da, 
die Phänomene des kranken Theiis noch unter 
der Qattung der normalen «Phänomene begriffen 
find: fo müfs die Mifchungsverletzung fchwach, 
und daher unfichtbar feyn. Selbft in dem Fall, 
wo ßchtbareDesorganifationen des Gehirns, Auf« 
löfuifgetvi'^^Abfc^ffe oild Verhärtangen deffelbdil 
vorbaafHifn jGnd^ . ift mehr -als wab^fpheinliclH 
dafs diefe Zuftände nicht die Krankheit find, w^il 
eine./o fehr yerlezt&.Hirnfubftanz nicht mehr d^«. 
liilre;! k^iin. * In^.^^ewiffer. Ri|ckfic.bt. find ^ alfo 

alle .CeUtieszttiiutttPgen ^wail iie äle 
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Voa den G^irteszerTlitüiiigeii. 4a^ 

eine Anomalie der Normalmifchung im Hirn4 
mark voraus fetzen,* Und in -den Fällen fichtba^ 
rer Desorgtnifatiojiea . d^-MfeteHa find diefalM 
nicht die 'Krankheit / aus ,i;^leher- cHe PhinoM 
mene der Verrücktheiten begreiflich find. Obigö 
Diftinction foll alfo wol die Differenz der Gei- 
ftesizerrattuogen ohn^,$chtt^re Desorganifationea 
von folchen anzeigen , deren entfernte Urfache 
fremde Dinge im Körper, oder Kraiikheiten deC- 
felbcn find. ' t ' ' • ' 

Ferfier 'Werden die Oeffteszerrfittvingeii M 

idiopathif che und fymptomatifche, in 
fy m pa thif ch e" und protopathifche einge- 
iüeilu Auch dies find unbeftinomte RelationeilF 
ilerfe]ben ztt ihren entfernten "tTrfaehen» Den» 
jede Verrücktheit fezt eine Verletzung unmittel» 
bar in der Markfubftanz des Gehirns voraus, und 
Ift' daher idippathifcb« Uebrigens kann die enf 
kmX€ Ürftcfae di^Cbr 'Verletzung aufseilialtf 
Körpers oder in demfelben liegen. In dem lez- 
'ien Fall kann . fie eine mannigfaltige Unord"^ 
tiUng deffelben feyii) die mit der Krankheit, wd« 
ih^ deiftfeszctillttungen erregt , in' einem^ vW«* 
fchiedenen Verhältnifs fteht. In diefer Bezie*^ 
hung wird die Geiftes Zerrüttung bald fymptoma« 
tifcb I J>ald fympathifcb gen^innt ' ' 

' * Endlich können die Geifteszerrüttungeii 
noch fpOradifch, enden^ifch und epide-^ 
iäftoh lijn. Mdftens kommen fie fporüdifeb 
Hör. Epidemifch finden tdt *e zuweilen bey 
Der eigenen Conftitution der Luft, die das Ncr- 
venfyftem vorzüglich afficirt , in Verbindung 

mit anderDL acutnn K^aoklieiteo; Mudettäkk 



..8riU0A f^#|Lii«lf 

len bekanntermiiafset) die Geifteszerrüttungeii io 
J^gland feyn. ' Oer ^lodfinn jft yieien Gegeo;> 
dao der Erdet , bey Jrotiea Völkern » u^d befoa- 
ders folehea , ^e g^g^ F^Ml W wohiieO| 
^odemifc(it 



Die lezte Piffer^oz der QeiftesTenUttiiogeil 

bezieht fich auf ihren Typus, Die Narrheit 
itt meifteiitheils aabajtend » und hat feiten ge? 
ifimd« '^^vilchenraume ; iMjagqpa iß .die Melan* 
^kolit und' T<;A(iicht faf| imioi^ remittirend« 
. Beide Varietäten habea Perioden des Nachlaffes^ 
und alsdaoo kehren die Anfiiiie mit erneiierteic 
}ieftigkeii slnrUck , wie ich bey deü jphrenefie 
gefegt habe. Melanobolie, Raferej md Sioolo*. 
£gkeit hab^Q zuweilen aucl) eiqen intermittireo^ 
TypuSt Die Phai^tafieea iu^ Qefälsfieber tre^ 
teil ^ regelmlUiBig ^fQ Abend ein, vii4 böreii 
am Tage ganz uiicl gar eirf* Selbft in dem pa^ 
salytifchen Irrereden bey Gefäfsfiebern ftellen fich 
ZRWeilexi Epochen ei4| d^ K^^^k^ auf eia^ 
Biel feioeipi ']^e^me| ^ur iv^lQuiBiiD^BW Pe^ 
|»BiMMib^t ll^öaiint *X ^acerbetiouea b$o<v 
gen theils yox^ äuisern und zufälligen Uffachen^ 
You erregten Leide^fghaftQUi yf^f^iaderter Witten 
mog and iiiift» Temperatur ab« tbeils entftebeii 
fif von einer inoef^ MetaniiQjrpbote 4pß Vitalitfitt 

obue bt'k^innte äufsere VeraulaÜmig. Diele Fe- 
irioden find regelmäfsig» j[eoe unregelmälsig. Di^ 

. *) .fiebftridbre ^ ^if^ ...... 
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.Nach Pinel*) waren einige funfzeho T^gt» 
andere drey Monathe im Jahrf||. i^idcfO |a Wl^J . 

D(0 iMiften Falle peripdifcber pnd Inter- 

mittireDdcr CreifteszerrfittungeD hat M ^ d i c u s 
gerammelt« J^aige^KraoHe i^urdeq fiiie Tage^ 
Mll^ro |U4 dea pudern Tag «u- einer be(ite^mtea^ 
Sluiide von einer VarrOck^eit hefallen, wd i|k 

den Zwifchenzeiten waren üe , nach Art der 
W^^^i^aher« vollkommen bey Vefluod* £iae 

JfiMM(flir W«>r<'o im« Afamd wf^bend» d^ Anfall 
daiierte drey vod eine hal^e Stunde » Dachbec 

^air &^ gefund« Eine andere beHam diefe Krank- 
i^^t a^ie Monathe. füo drey zehnjähriger i^.nahf 
jVprfifl 4iacb- M«lUf r «U« T«fia i« eine Scbyrjur- 
inuth , die eine Stande lang dauerte « «Ad ill 
welchem aq der Qaade Gotus verzweifeitep 
Göritz .i>eohaGhte|e eine mpnatb^^fbe Nerven« 
jbr«nkbeit, J^K •f&m Ttfi bekem <bwr PelifM»! 
ein Erbre<:beO| fim zweite» Tage die FaUfueb^ 
en^ dritten X^ge verfiel er in eine Narrheit) die 
jedesmal ach| Xa|;e anhielt , und alsdann wajc 
ff wic^ef bia ^i^ii |i|cbfleo Monatb gefond, Do^ . 
fl Q |i| ee m b^^f bte ain xweyroqnatblicbes Irrere* 
((en , das dreymai wiederH^m und fich dann 
|l^(der Lungenfuch^ endigte» Schutze erzählt 
gwey F|Ue! fiJ^ /ecbamiHuitb^cbef^i fiiarrbai|^ 
iPer ^na Patient wer ^pn Wiilteri der ^^tr^ ^ 
Sommer verrückt, In den entgegengefezten Mo- 
mtbei^ waren dielie-^learcben gefund«. ^jjik Qrau« 

1, Tbt & 37— 44, . 
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Winter Schwer müt big, und im Sommer raTend* 
yoU Gr ado.. erzählt die Gefchichte eiaecFtm, 
die in der Schwangerickaft «eraOnrftig 'MFary « tübtt 
, aufser derfelbep^sm Njinphoipaiiie litt 

. ^ . 5- ?»• • . 

Sie EhtföheidniDg der Oeifteszerriinniii> 

^en erfolgt auf verfchfedcwe Art. Verrücktheit 
ten mit erhöheter /Thatkraft heben fich felbft 
'durch ihre eigenen Anftrengungeoi wodurch die 
i^xalfiHe Rei^barkeif herabgeftimiAt "Wird. 'S^ 
fchwinden die acuten, fo legen Üch die Paroxys* 
inen chronifcher Verrücktheiten. Nur kehren 
tteTe wieder zürück , weil der Zuftand des Rdi^ 
jjers fortdauert^ durbh WelcUen die LebehsKräfti 
des Gehirns exaltirt werden. Gpifteszerrüttungeki 
init gefchwächter Thatkraft können fchwerlich 
Ülbtt zu ihrer eigenen Genefung mitwirkeljL . 
iSpth kittu, V^inöger d^ Confpiratlon aller Tbeile 
des Organismus "^lÄ gemeinfchaftlichen Zweck 
ftirer Seibrterhaltun^, dem Gehirn ein belebender 
iStoff zugefohrt werdeu^ durch welchen der Iii« 
Umgriff der Bedingungen erhalten wird, in wef* 

/ eben die normale Temperatur feiner Lebenskräfte 
gegründet ift» So denke ich mir die oben be- 
merkte jj^lözliche Wiederkehr dear gefunden Vöi^ 
ftand^ in ^ner afthenifclien Sinnlofigkeit , die 

' nahe an Lähmung gränzt. / ' ^'^ . 

Wenn fremde Dinge im Kdüper/odei" Krank- 
fii^täl 'deffetbeh entfe!)rnt8'tTr&c1f6 'der Vermkt^ 

heit find: fo kann fie auch dadurch entfchied^n 
.werden, dafs die Natur diefe Stoffe auswirft^ 
, und die Torhaxtdenen Krankheiten heiki •< C * 
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Von den*GeifttiS2:^tttit\Mugtn, 4^9- 

EndJich werden die Geifte^zerrmtüngen liärfi 
Äg durcb Uebertragungen gehoben. Der- 
Art' find z. B* HauUusfchÜgff viMrf«bMeii^ Aty 
StNreUefi etitftelft ein -hÜMielie« •BxaiHhem «aifit . 
der ganzen Fläche der Hallt, fiberall dringt aus 
iifreine lympbatifche Materie wie<beym AnfprungJ 
BtfVoir, die fieh ^in< Borken anfekts. boie O»» 
fehwdre veirurfacht, und einem Ausfatz -Dahl#' 
kömmt. Zuweilen entltehen Krampfadern auf 
disri .ganzea 'OberflÄcbe des Koagers , doch 

mfvOgÜeb am > Aftftn» Die .'Himonihoidalveiijriif 
ibhfrellen ftark aikrinid fcbmersen fehr« bv4ia«% 

dern Fällen cntfteben Blutfliiffe aus der Nafep 
durch welche. dia>/Ga£ä£sQ dea Gehirns unmittelf^ 
te .ntiedi0it' <«i^iaikn« 0(far ütftrha« ErgirfsuBi 
gäk d<ia Bluts- aiia*difn'IIfimQnrfaoidalgeiafiieh sadr 
die Geifteszerrüttungen verfch feinden. Zuweilen 
gefcbiebt dies auch durch crkiibhe Ausleer ungenV 
ein gaUichtät^rbrecbea:'» OurahfaU, odaxf 
dtireh eine. Art ran Ruhr« Endlich, find :fie noehr . 
durch hitzige- und anhaltende, aber noch häufig 
gec: durch dreytägige.\und viertägige Wechfelfie^i 
ter dea Qefäbfjfteivi entCohiedtn« « Ja wia hafaeni 
fegar f%He , dafa VWrracktheit^ aoilijWafler fuehii 
ten und Schwind Tüchten wechfelten; jene ver-: 
fchwanden, wenn diefe üch zeigten > und umge*« 
liehrt alie Z^tiX^ der ScbwiaMU»6bt> Anawuvf«; 
NlMlrtfcbweira nnd GeftfaBeber hörten plözlftdi'* 
auf j wenn eine Verxücktheit hinzukam » 

Ich komme nun zu den entfernten, nSm* 
lieh zu den TO«r bereite Aden und gelegent« 

^ Fargeter ItC* 

f 
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JßM find Aormtl) individuell oder abnorm; diefe 
fx^mdt Dinge aufsclr deiti Körper j fremde Dinge 
Körpeor, Mnd Handlungen öder Krankheüc^ 
^elfeib^i . Doah Ctofsen dlef# mit jebea oft (% 
t^tt süfaiiMiwv dafc MteA im St«nd« Smüi 
iNne richtig^ . DemarcationsUiilö j^wil^ben. beidtg^ 

) » • 

• I 

• . , I » 4 

t £is ift eilt« bekannte £rfabrung, dafs in ein 
liiged Familien die Anlage zu Geifteszerrüttungen 
er blieb ift. So wie die Kinder ibreo Aeltecn. 
4)fik.ia.d6r ^tMMt^ G^fiehtsbUdislig Mid d«ai.Tte*; 
IMffiiMnt ttnelni fo kdniletif fie isitith ^an tfuittl» 
eiM äbnlicbe Orgatiifation des Gebirns bekomm 
AeA baben ^ Vermöge welcher Ge eine unAite*. 

T^tt tp t r atn cüt md IHne Qb^fpaMt iüitige Att* 

bildungskraft befitzeili Dergleichen iMenfchwt 
Werden leichter als andere j w^an £ä4br Beelen« 
MrgAn oaoh falfchea PrindipiMi Mbav^ii Und ioh* 
dM GeleganhiitMritebM zoid Wabufiitb «tirf»-! 
tseil> ipon dieier Krankheit befallen. Döcb ift 
damit nicht gefagt^ dafs alle di€ffe Menfchen ver- 
Irüekt Werdum mfiffeü. Wir babu Beyfpialat 
cMi alle Üddi^ iN^bnliilDiger filtmt frny getrfia* 
bila fettd« Ea«Mmmt vorzüglich darauf an 5 dafs 
fiö darch eine gute phyGfche Erhebung Und durch 
. aine ric^itige Seelendiatetik ihre Aolagd zu mia»* 
dem« und di« Oelegeaheit^tt^fiieha tuln Wahafinn 
zix fli^hatt fttcbaHi . ^ . 

Sia^ iadaiM^ ^Uga cttt Va^flcktbeii edlHi 
fpiliflt fich düttb die Galtar dar Sealea- 
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Vott d«JIJDl»iCt«is«rtüttuiigen, 431 

krifte flbifrrliilil{»t, ttad befokidef ^ dilfoll 

einen f^ehl6rhaften Anbau Herielbett^ 
dorch welchen fie in ein IV]if<;verhältnirs gefezl: 
werden. Jede Giil(ur der Seele ift unler 
dito BeAngung iMflicti) d^b debey dt» Vilvdfa* 
tat der Markfubftanz des Gehirns gefteigcrt \#er- 
den mufS) wodurch der Weg zu abnormen £xr 
mlfcatioDeB» IntemjMratnreii luid Abfminpfqiigtm 
«l«cMbeft gebfthttt wird* la dem roben Nstur- 

SDenTchen vird dibfet Thcll feinef Orgariifation 
nie aus feinem. Schlummer geweckt ^ . fondera 
fcraiBirt üifitaikiet fch wachen VegeUtion^ durch 
Wdia dia 4bierifcb6 Matte blot alt MoIml » 
halten ward. Seine wenigen) ganz thierifcheh 
BedOrfmffc halten ihn fo nahe 4n der Erfahr 
tnng^ itad iflfatel feiaam Verflaada Haa fa» laiahta 
UtfcbtfBipiflB^ 4mh ar kaum UeiMrkt» af» M# 
Verftand zu feinen Handlungen nothig. :Dea 
%l9S tbittifchen Trieben deffelben hält kiie ihm 

jkng^rfK^inia Ttigbeit , daa Ma 
Irinar «anigen. Urrirailakraft llh^ ^peaAg tdbi% 

bleibt , . iie . zu. befaerrfchen« Die mächtigftea 
Triebfedern leidenfchaftlicher Seelen ftür nie, näm« 
•Ueh Sitdlt nasb mxt.mik IfaeKUtMliMnl i fiad 
ttbl tttabaktaatt»' atalt ' daa ^pbyfifiDlIei^ inMMdl 
Äut Liebe zu befriedigen , irndet er durchge- 
-bends So ungafächte Gelegenbeiti dafs dabey 
icito Varftitefll/olcbt ifimk&m #aiHDlen,dar#«, Waba- 
ifian^.WibnafitiS, MelaeabaU And blatplielt -liaU 
ihm allö unbekannt, und er wird bJödfinnig 
oder toll, wenn fein Nervenly&em durch ph]^ 
«foha Urfadbeb in Uaacdmäig gtlraibi A\m 
(Mich 4ia8 gefcbiabt feltea « wall ^Bt bey alad^ 

Einfachen Dilt i<i der Luft feinen Körper bewegt. 
fiiogeS«Q wird durch den Anbau der Seele eia 
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Hmnttl^bltiges Spiel * ron Kriftefft Mn- dem * Neii 

' venfyftem geweckt, welches befonders durch eine 

{ehlerhafte Cultur feine Haltuiig verlieren und 
Iti* flUarfaand Aaswüchfe ausarten kenn. Wm 
SlMlicbkeit wird zuerft geweckt » die Pbatatafla 
mehr als der Verftand angebauet, die Vernunft 
f tliobt mit der ^t^irke des untern Begeh rungsverr 

lBi5gens')n eia vic^btiges VechältniCs.gefezt, odec 
die^ Seelenkräfte wenlen ttberhanpt mekr mfftf 
ftrengt, als es die Zartheit des Organs, ihrer 
i&räfte und die Gefundheit des übrigen Körpers 
ihvtKftg^ SLanmien dasa noch die GäbitiiBgami^ 
tri iMflKerer bfiargerlicben Verfaffung) 'die>tä«fi:faa»> 
den utid intriganten Maximen, nach weichen fich 
-auitiirirte Nationen untereinander behandeln, und 
tlie*'Biaiich«rley EdregttngsM&ttei^&ab iwider^r^ 
%Mkd«r Leideiifebfaften, eine fcfawännenfche Mo* 
iral und Religion, und andere Dinge, die von 

^ vnfern fein ausgefponneneu SQcietät$f|fi]tenienr uar 
' MTtreniiUcfa ^K^^ ift'jes nicht au mnn^dtxm 
TisLÜ dadurch {JeiMszerrQttungenf Iddit ratftobei^' 
« ^ unterhalten und vermehrt werden mülfen* ; : 

M Dann iiid'Maiif(A«n)' die cia .m»lao&h«h 
ttfch'es T^uiperamedt «nd ane afräb*l«ar^ ' 

rifche Gompiexion ihres Körpers be- 
iitzen, wenigftens zu einer Variation decGeiftes- 
-xeJrrattuogeo, nattlicb tarn fiKeQa..Wahn geheigt» 
JDiefer Parfanelir^kabeo ein fchwaraea* und harter 
Haar, eine trockene und gelbe Haut, tieflie« 
Kende Augen , angefch wollene Adern > befonderjg 
mn den Händen > ein hartes Fieifcb und ein wafr 
iisrleeres Blut ihr ganzer Körfier' ift trocken und - 
.nager, ihr Puls langfam, ihre Ausleerungen find 
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Von dea.GeirtesverrüttBiigcn. 43i 

fparfam, und in aJlen Functionen des Körpers 
und ihrer Seele äufscrl fich eine gewiflieLangfam* 
Keft^ die mit Ausdauer verbunden ift; IhreSedo 
liat die nämliche wSiimmung. Sie ift mehr zur 
Furcht, Vorlicht, zuni Ernft und zum Argwohn, 
als z^m Leichtfinn und cur Uhbedaohtfomkelt 
geneigt, sie fprecfaen wenig, lieben die Einfam- 
keit und faffen alle Eindrücke eher von der trau* 
rlgen als von der angenehmen Seite. Sie find 
beharrlich in ihren VoriStzen, faffen nidit leich^ 
aber Aalten feft, was fie einmal gefafst haben» 
Daher find fie im Stande, ihre Aufmerkfamkeit 
unwandelbar auf Einen Gegenftand zu richten, 
lind zu vorzüglichen Geiftesarbeiten aufgelegt, die- 
one* unefmfldete Beharrlichkeit erfodern» 

Endlich zähle ich noch die Schwanger* 
fchaft und das Wochenbette unter die vor» 
bereitendten Urfaohte der OeifteszerrOttungen« In 
der Schwangerfehaft ift die Reizbarkeit des Kör-* 
pers zu einem unftäten Wechfel geneigt. Dia 
Eingeweide des Unterleibes laiden durch den- 
Druckt und die Ausleerungen find gehemmt. 
VTahreod der Geburt wird die Kreifsende durch 
die Anftrengutig der Kräfte und durch den Ver- 
luft des Blutes gefchwächt. IhriB Seele wird vonr 
m^eberlfty fich wider fpreehenden Leidenfchafteuy* 
von Furcht und Hoffnung, Freude und Beforg- 
niffen beftürmt. Nach der Geburt wendet fich 
die Thätigkeit der Lebenskraft von der Gebahr- 
miitter zu den Brflften» - Im Wochenbette fallen 
Diätfehler, Unterdfilckungeo der Kinübetterrei* 
»igungen, Uebermaafs derfelben , ßlutftürzun- 
gen> Milchverfetzungea Von Alle diete Um- 
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{iäucTe mögen dazu beytrageo, dafs in der Schwan* 
gerfcbäft und nach der Geburt fo leicht Verrflckt* 
heften entftehen« Einige Perfonen verfallen re- 
gelmäfsig während der Schwangerfchaft in eine 
Melancholiei die mit der Geburt wieder ver- 
fchwiadet Andere werden erft nach der Ge- 
-burt verrOckt. Uebrigens erfcheint die Verrfldkt« 
heit in allen Geftaiteu , als Melancholie , als 
Narrheit, die mit ^iaer unerträglichen Schwatz- 
haftigkeit verbunden ift , oder - als Manie und 
Tobfucht, ' die mit Mangel des Schlafs , geftei- 
gerter Thatkraft- und einer ftarken und allge- 
meinen Excitation im ganzen Nervenfyftem ge- 
paart geht Die heftigften Fälle von Wuth und 
Baferey,. die ich jemals gefehen hi|bei beobach- 
tete ich an swey Perfonen , wovon die eine eine 
Schwangere , die andere eine Wöchnerin war. 
Die Verrücktheit nach der Geburt ift einfach oder 
toxi einem Gefäisüeber ziifammengefezt) das mei« 
ftens den Gharacter des Typhus hat und fich 
gern mit dem Tode endiget. Gewöhnlich ftellt 
iie üch um die Zeit ein, wo die Reinigungen zu * 
^ieEsfn aufhören. Je früher fie nach der Geburt 
eintritt, defto fchneller gehl fie vorfiber, aber 
defto heftiger Ift fie audt« Zuweilen entfteht iie 
auch nach einem Umfchlag. Zuweilen laufen ihr 
I^heumatismen , Angk» Herzklopfen, Ohnmäch- 
ten und andere Nervenzufalle vor 
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Von d^n Geilteszerrüttungen. 4^5 

Die gelegentlichen Ürfachen theile ich, 
wie oben fchon bemerkt ift , in fremde Dinga 
»ufser dem Körper, Jn demfelben, und ia Hand* 
langen nnd Rnokbeiten .des Körpers- ein» 

1. Fremde Dinge attfser dem Btdr« 

per, als entfernte Ürfachen der >Ceifte$zerrüt* 
tungen* 

Hier . erwähne ich caerft die Modificdiio? 
nes der Atmosphäre* Sie ift eins 4^ allge* 
meinften und wirkfarnften Mittel auf die Orga* 

nifation, das befonders leicht die Temperatur 
des Qehirns und der Nerven aus deth Gleich« 
gewicht bringt) welche behufs ihter Oefchäfttt 
eine grofsa Beweglichkeit b'efitzen» Zuwei* 
len hat die Luft eine fo befondere Conftitu* 
tion , dafs fje das Nervenfyftem vorzilglich an* 
greift) und Krämpfe, Irrereden tod Tobfucfateit 
epidemifch ereeugt. In Gegenden ) die eins 
dicke und nehligte Luft haben > ift: der Hang 
^ur Melancholie einheimifch» Zur Zeit des 
Mondeswecbfels und der Jahresviertel entftehen 
und exacerbiren gern die Anfälle def Ver^ 
rücktheiten. In unferen Gesjenden fehen wie 
die Verrücktheiten am häußgften in heiCsen und 
tVockenen^ Sommern und in den Hundstagen» 
Battie*) fagt, dafs er elnft einen Matrofen 
gefehen habe, der in dem Augenblick rafencl 
Wurde, als die Sonne gerade auf feinen Hirn* 
fchädel wirkte» In deA heifsen Climaten ift 
das Nervenfyftem weit retebarer, die Pbantaße 
ihrer Einwohner glühend | ihre Leideofchäfteii 
' Ee a • ' ^ 

Treati£s on madnela p# 47« 
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fiürmifcb , und fie find daher auch vorzüglich 
tu Coavulfionen^ Irrereden im Oefäfsfieber, -xulr 
Himwuth iiad- fiberhaupt zu Verracktbeiten ge* 
neigt. Die Wahnfinnigen jeder Art, fagt Pinel*) 
fiufsera eine Art von vor übergebender Aufwal* 
lang und ftOrmifcher Unruhe bey Annäherung 
der Starnle 4>def bey einer fehr warnten Tempera- 
tur, z.B. von fechzehn bis achtzehn Graden nach 
Reaumun Sie gehen mit Icbnellen Schritten, 
dedamiren . ohne Ordunng und Zufammettha^gi 
Ifthren bey unbedeutender Veranlaffnng auf, und 
brechen dann in ein durchdringendes und verwirr*^ 
tesGefchrey aus* Allein auch das Gegentheil, die 
Kälte, wirkt auf£rregttng der Geifteszearattuhgen^ 
ftumpft dieReixbarkeit der Nenren ab und bringt 
die Seelenfchwäche der Einwohner in den Polar- 
lluodern hervon Drey Mädchen reiften in ein^m 
ftrengan W^n|er,auf einem Wagen. AlaSe zuHaufe^ 
kamen, waren. fie vierzehn Tage lang biddfinnigl 
Bartholin heilte fie dadurch , dafs er ihnen v 
eine warme Hammelshaut um den Kopf wickelte*^ 
Zuwdlei) bei^ommen di6 nämlichen Kranken Ibra 
AnftUft voa der Kälte, bey denen fie anfangs 
von der Hitze erregt wurden ***), 

Fettes Fleifch , Hülfenfr flehte, grobe Pifche 
und ungegohrne Mehlfpeifen erzeugen leicht, be- ' 
Sonders bey. einer fitzenden Lebensart, Krank* 
heitesn des Unterleibes, dnreb welche fioh nach'v 
ifiid nach ejn Hang zur Melancholie entfjpianen 

♦») Sauvages. NofoL T. Uh f. h 877. 
Pinel 1. c. S,M« 
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kanii. Alle geiftige Getränke wirken fpecifirch 
mf die Rdibarludt des Gehirns. Sit «rböbea 
diefelbe, Terarfaeheii doreb die oft wiederhol- 
ten Exaltationen, eine unftäte Temperatur und 
bringen zulezt eine Abftumpfung derfelben her- 
vor. Wiir fich itt W«a abemifnmt, wird loftig, 
¥eifi#bt| ztaklfeh, diim.Terrflokt, und zalest 
erfolgt ein Zuftand einer vollkommenen Sinnlo- 
figkeit. Trunkenbolde werden, befoAders wenn' 
fie tttgleich wenig fohiafeoi leicht verrOekt oder 
UddBtinig. 'Daher Ift es zum Sprichwort gewor-' 
den , dafs man feinen Verftand verlaufen könne* 

Den nämlichen Effect haben die narcotf- 
fchen Gifte, die gleichfalls fpeeififch auf das 
Nervenfyftem wirken* Doch können anob Ter- 
fönen , die an Wein , Branntwein und betäubende 
Gifte gewohnt find, in ein Irrereden verfallen, 
wenn ihntn diefeRei^ce entzogen werden. San- 
f^r, fagt Alexander Monro, denen min bey 
Verwundungen den Branntwein rerbot, verfielen 
in Gefäfsfieber, Kopffchmerz und Verrücktheit, 
und wurden augenblicklich von diefen Krankhei- 
ten wieder befrejet« als man ihnen wieder 
Branntwein gab. Sanvages *) kannte einen 
Wundarzt, der in Raferey und Wuth verfiel) 
als er aus Armuth keinen Mohntaft mehr kau- 
fen koonte^ den er taglich zn einem Qne9tehea^ 
zn verfchltudcen gewohnt war. Er kam wieder 
zu lich^ als man ihm wieder Opium gab* 

Von dem Einflufs zweyer Arten des Stech- 
nplelsi nämlich DeturallelhelmidStramonittmi 

«) BbU. T. Dt P. I. p. Sfgi- 
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auf die Seelenl^räfte, führt Sauvages*) einige 
fonderbare Fälle an, Eia fechzigjähriger Maoa \ 
w&el naoh dem Genufs der erften PBaQxe io. 
einen* Zuftaod des Ranfohes , verlohr den Ge- 
brauch feiner Sinne und der Sprache , machte 
allerhand fonderbare Qefticulationen , blieb fechs 
Stunden lang betäubt , und ohne Bewegung , 
' vrarf fich dann wOthend i/n Bette herum und 
vrar am Abend wieder gefund. Die Saamen fler 
lezten Pßanze lielsen Strafsenräuber in Montpel* 
)ier mit Wein ziehen« Die, welche viel voa 
diefem Wein tranken, Starben; die andern ver- . 
fielen in einen Schlaf und wurden dann ausge- 
plündert# Nach dem Schlaf waren fie verrückt» 
luftig , mei ften s ' ohne Sprache , machten die fon* 
«terbarften Geberden , und kamen endlich wieder 
7u fich. Die tCirkifclien Weiber folien ihre Män- 
ner mit den Saamen des Steohapfos einfciüäfern 
lind verwirrt machen , um ungeftört £hebruch 
treibe,n zu können. Eine Kupplerin beraubte 
durch diefelben die Mädchen ihrer Sinne und 
überlieferte fie dann den Händen der WoUilft« 
linge Aberglättbifche Menfcben folien von ^ 

den Saamen des Stechapfels Stuhlzäpfchen ma- 
chen , oder ßch mit dem Oehl derfelben die 
Stirn beftreichen , und ßch dadurch in einen 
eingebildeten Zuftand verfetzen , als wenn fie mit 
Oeiftern und Teufeln in Verbindung ftänden***). - 
£ben diefe Wirkungen bringen das Kraut und 

^ m 

Nofol T. ni. P. L p. 364* 

Lindeftolpe de venenis p. 53i* SjaUTft» . 
ges NofoL T* III. F. L p. 365« 
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die Wurzeln diefer Pflanzen hervor *). Unter 
ein Linfengericht der Bedienten auf dem Srhloffa 
ZB Freylioff kam im Jahr 1 685 aus Verfehen et- 
vras Oatura« Alle, die von dieCem Gericht genof- 
feo hatten, wurden auf einriial verrQckr. Dereine 
Bediente trug alles Holz zum heimlichen Gemach, 
unter dein Vorgeben , dafs er dort Branntwein 
brennen mflffe. Der andere fcbltig zwey Aexte 
Uber einander, um auf die Art HoJz zu ipalt^n. 
Der dritte wühlte, gleich einem Schwein, mit 
dem Mund in der Erde. Der vierte gab vor^ 
er wäre ein Rademacher, und fing an zu boh- 
ren. Auch fezte er ein Holz, in welchem' ein 
Loch war, an den Mund, in der Meinung, er 
tränke den herrlichflen Trank« Der fünfte lief 
in die Schmiedeeffe und wollte Fifche fangen, 
die er darin fohwimmen fah. Das eine Mäd« 
chen, welches Spitzen machte, war überaus ämlig, 
^ und warf die Klopfe^ unaufhörlich herum , ver- 
wirrte aber alles unter einander« Ein anderes 
lief in die Stube iind fchrie, 'dafs alle bdfe Gel- 
fter der Hölle hinter ihr herkämen. Am folgen- 
den Tage wufte .keiner, was er gethan hatte *'^)« . 

Auch das Bilfen kraut verlezt die Sie- 
lenkräfte« Ein Mann nebft feiner Frau in Mont- 
pellier alsen die Wurzel des fchwarzen Bilftn- 
fenkraüts ftatt eines andern efsbaren Gemüfses. 
Sie verlohren darnach die Sprache , bekamen 
Zufchnürungen des Halfest Dyfurie, Schwärze 
vor den Augen, verfielen in ein tbörigtes Lachen 

•) Mnrray Appar. T. I. S. 456« 

y*) Arzt 69. $1. Krügers VVahmehm. 5. 110. 
Muratori i^bet die £iabildungskr« 2 Tli« 



L.iyui^L,d by Google 



440 Drittes Kapiteji* • / 

jund ia eiß^ .Unruhe, die üe nöthigte, immerhia ^ 
den Ort zu wecbfeln^*)* Ein äboUcbes Beyfpiel 
bat Murray*^) von neun Perfoneo angefahrt» 
die nach dem Genufs diefer Wurzel auch die 
Sprache verlohreQ» in Zuckungen, Verzerrun- 
gen der Glieder und des Mundes, in ein fardo- 
nifcheS Lachen und in eine heftige Wuth v^rfiiQ* 
len, und in der Genefuog die Gegenftaade dop* 
peit und mit einer rothen Scharlaciifarbe fahen. 
AuCserdem hat Murray noch viele ändert 
Beyfpiele von Wahnfinn., Raierey und andere 
r<«ervenkrankheiten gefammelt , die durch die 
,Saamen, Blätter und Wurzeln diefer Pflanze er- 
regt iuic|. Das weifse BUfenkrant ähnelt dem 
fchwarxen in feinen Wirkungen; dooh wirktet 
gelinder , als das fchwarze* , . 

Die Beeren der Coriaria ****)> fagt Sau« 
vagesf), machen Fallfucht, und eine Frau in 
Montpellier» die die Blätter diefer Pflanse in die 
Suppe gekocht hatte» verfiel dadurch hi einen 
Zuftand , dafs fie in der Mitte der Luft zu fchwe- 
ben glaubte« Aehnlicbe Wirkungen erregen dl6 
Beeren des Solani hortenfis tt)* 

/•) Sauvages NoIbL T. IIL P.I p. 36S. 

**) Appar. Vol. L 447* 
. ToL c p* 444* 

Wabrfcheinlich meint Sauvages nicht 
Rhus coriaria , in welches Gefchlecht das ü^oa ' 
Toxicodendron , radicans und Vernix gehöreu» 
Dondem die Coriaria nmtifolU Um« 

-H) Säuvages NofbL T. lU P«L p.36& / 
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S«r Mohnfaft erregt eioear aiigmahinea 

Frohünn , gröfsere Energie in den Gefchäften» 
dann eine Art von Beraufchung, in welcher die 
Kranken fich muthwiUigeii PoÜta aberlafleo, felir 
verliebt find,' und ohne Furcht fioh den augea- 
fcheinlichften Gefahren ausfetzen. Endlich ent- 
fjjiehea allerhand angenehme Phantasmen vor den 
^ngeo und zulezt erfolgt ein betrabter Zuftand, 
der einer Lätuniing des Gehirne ähnelt. Eü» 
Mann, der viertehalb Gran Mohnfaft genommea 
hatte, wankte auf den Füfsen wie eii^ Betrunke- 
MT herom, glaubte io der Luft lu Ich weben» 
und. ein patf Angeo sn bebea, die ihre^ N^mt»'. 
malgröfse viermal übertrafen» Er mogte des- 
wegen keine Menfcbea anfehen, weil er fie za 
erfchreeken giauble^). Die Novitiea» weUba 
doreh «federhohe und fterke Gaben, des Mohn«^ 
£afts in die Zunft der Opiophagen eingeweihet 
werden, begehen in ihrem Kaufch eine Menge 
lächerlicher Streiche, die den Umfiehenden Oe« 
lichter «rregeo. Sie üfaceckai z. & den Arm 
nach der Zitter aus , und vergeffen in dem näm* 
liehen Augenblick, fie zu falTea oder den Am 
zurackzuiiehen*. Es ilt ein. eigenes Vergnflgeii 
der Perler j ficb mk den ellegorilchen Abe^eb* 
nungen von dergleichen Theriakys, mit wel- 
chem Namen, üe die Opiophagen benennen, zu 
belufUgen. Ein grofser Theil ihrer Bilderfamm« 
' lungen befteht aus dergleichen nach dem Leben 
gemachten Vorfteliungen, deren befondere und 
lächerliche Caricaturen zum Theil Hogarth*s 
jpiolel würdig wären Wer in Indien des Le* 

Sevvegee NbfoL T« IIL P« L 3CC. 

fi.lumenbacbs med« fiibl« B. 370« 
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bpns überdrufsig ift,, nimmt Mobnfaft. Dadurch 
wird er wild, rennt mit bknkem Degen auf der 
Strafse herum » und ftöfst gleich einem wüthen« 
den Tiger, Freunde und Feinde nieder, um auf 
diefe Art Gelegenbeit zu finden, felbft gelöcitet 
zu w^r len. liin iolcber Wütbrich wird ein Ila- 
muck ( Amok -«Spua wer) genannt» bey ^effea 
Erfchcinung alle Weh rlofe fliehen und bewaffnete 
Menfchen beibeyeilen j um das Ungeheuer zu 
erlegen *)• , - ' ^ 

Die Tollkirfche bat' ihren Namen voa. 
Ihren Wirkungen* Sie bringt nach Verfchieden«' 
heit der genoffenen Quantität ein leichtes Irrere- 
den, Raferey, oder VVutb hervor, die mit ei« 
aem Triebe, Geh und andern zu fcbadeui verbun« 
den ift. Vier Rinder afsen . fich fatt ai| ihren . 
Beeren', wurden davon beraüfcht, fprachen irre 
und verfielen in eine Wuth, die mit Zalinknir« , 
feben^ Convulfionen , Kinnbackenkrampf u. f« w* 
verbunden war **), Idh habe einen ähnhcheo 
Fall gefehen. Der Genufs ihrer Beeren erregle 
anfangs bey einem jungen Aleufchen Kaferey, und^ 
nachdem dicfe gehoben war, blieb ein fortddu« 
ernder Blodfinn zurad(« Auch die Atropa 
Mandragora greift das -Nervenfyftem an , er-- 
regt Urereden, Wuth und Lähmung des Gehirns« 

Vom. Schierling follen die Efel fo be- 
täubt geworden feyn, dafs man iie für todt an*« 

^) R a m jp f e r i Amoen faCe. üt* p. 65o. K r a s p o e- 
kol ot de tiroevige Gevolgen ran eene te verre 
gaande Strengheit jegcns de Slaaren eta door 
Mr. W. van Hogendorp» BataYiä 17^« S« 34« 

HannoT, Mag. May 1773. n. 97. 
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fah. In cliefem Glauben zogen ihnen die Bauern 
die Haut ab und erfcbracken nicht wenig» zum 
Gelichter d^r Znlebeiier, als die Tbiere tnlttea 
in diefer Arbeit wieder 'zu fich kamen*). IJie 
Menfchcn, fagt Baubin werden von ihrem 
Cenufs wabniinnigy rennen wie toll des JK achte 
im Hanfe hemm, und Ccblagen fich überall an: 
den Wänden blutige Köpfe. Ein Münch hatte 
ihre Blätter ftatt Peterülie in der Supp^ genollen 
und ward darnach mehrere Monate lang (eines 
Verftandes beraubt. Sionlofigkeif wechfelte bejf, 

ihm mit Wuth ab •**)• ^ 

/" 

Die Brach manen in Malabarienj fagt K.äm* 
pfer****) befitzen eine Lattvverge, die aus den 
Saamen des Stechapfels » aus Mohniaft und dem 
Blathenftaüb des Hanfs vorbereitet wird. Durch . 
diefelbe bringen fie die feltfamften Verftandesver- 
wirrungen bey den Perfonen hervor} die fie zu 
4hren religidfen Cenemonieen und zum filend* 
werk für das Volk gebrauchen. Selbft Käm* 
pfer und feine Freunde nahmen einen Biffen 
derfelben, wurden darnach aufserord entlich lu? 
Xkig, lachten heftig, und als fie g^gen die Nacht 
auf ihren Pferden heimzogen , glaubten fie, mit 
einem Regenbogen umgeben , durch die Wolken 
zu reiten* Die Indianer haben einen Gift, das 
£e Bangue nenniia» - welches eiuige für Hanf,, 
andere fflr das Solanum furiofum oder fOr eioa 

Sauvages Nolol. T.IIL P. L p, 363. 
a*^ Comm. in Mathiol. de cicuta. p. 386^ 

SajiTages Not T.UI. P. I. p, 369, 
W9e¥^ Amoen« exot« Fafelll« p.,$5i« 
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Art HibiCcus halten. Dies gebrauchen dazu,* 
Parfonen damit dumm und blödünnig zu macheai 
«iE walebe fie «ifertaohtig 6nd* Die Helena' 
gab den Gefährten des Telemachs ^ein berau- 
fchendes Gift Die Egypter follen vorzüglich 
darin erfahren feyn^ GifUniüchuagen zu berei« 
HU) ctie die Meofchen ihres Verftandes heran« 
ben und fie zu den t<41ftea Handlungen veran- 
laflen ♦*). 

» 

Das Gift der Hunds wuth. erregt wepig- 
ft^ns in einigen Fällen einen infieni Oiang zum 
Beifsen, ohne Verkehrtheit, fo dafs die ELran- 
ken ihre Freunde im voraus erinnern , fie zu 
binden, damit fie im Anfall keinen Schaden thun 
liAnneD»* In Apnlien ilt ein «nwiderfteUioher 
Hang zum Taasea endemifeh« Doeh es ift noch 
^»ngewifs, ob er von dem Bifs der Tarantel her- 
rfibre, wieBagliv behauptet« Riedefel und 
andere-Retfende widtfrfprechen diefer Behauptung» 

Die Verfach^i welche man in Pads mit 
der Transfufion des Bluts machte, hat* 

ten einen fo unglücklichen Erfolg, dafs die dazu 
gebrauchten MeuCcben verrückt wurden und an, 
der Wuth ftarbcn. Daher verbot das Parlament 
diele Expenkuente £<lr die Zukunft 

* 2« Fremde Dinge Im Körper als ent« 
fernte Urfachen der Geiftes Zerrüttungen* 

«) Hoaeiri Odyit IV* p. Soo* 

Profp. Alpinas de Med# Aegyptioruui 
I- IV. C. i. X 

Dionft otturs dM Op«r«l30iis deOdrat^a. 
p. 49«. • • • .• 



' In dem Darmkanal kann ficb Scblehn, 
OaUt» Säore, kranker Magcnbft, entwbdei^ tön 
einer urfprOngliehen Schwäcke der Verdliunog«* 
•Werkzeuge, oder von einer fehlerhaften Dät 
erzeugen. Diefe Unreinigkeiten können von 

, Unmäfsigkeit im Genufs der Nabrungsaiittel^ 
vom Mif$ brauch warmer CelrSnke^ von karten» . 
zähen und fchwer verdaulichen Nahruiig4^n)ittelD, 
Hülfenfrücbten, kleiftrigen Mehlfpeilen , feiten^ 
und eefaiznen Fleifch, N äffen, Obft u J« w. ent* 

/ ftehen. Der fortdauernde Reiz dieler £renidi*ii 
Sabftanzen itiacbt zuerft die Nerven des Unter- 
leibes krank, diefe afficiren das Gehirn und auf 
folohe Art entsinnt fioh HypochondnO) die ead* 
Üob.io Metaaeboli'e und andeee Arten von*Oei« 
fteszerrüttungen übergehen kann. Nach diefer 
Caufalverbindung wirkt auch die fcbwarze Galle^ « 
der die alten Aerzte emen vorzAglidiMi Fiele 
iMter'deo.Urfeekett der Verrflcktheil einittnmle«^ 

Auf eben die Art fcbeden auch die WOr» 

mcr im Darmkaoal, und befonders die Band- 
Würmer« Sie verurfacbao durch ihre fortgefezte^ 
Heizung anfangs eine kranke Vitalit^ der Njer«! 
ven dee Unterleibes , die fich zulezi durch da» 
ganze Syftem ausbreitet , dafs dadurch die fon- 
derbarüeo Krankheiten der Nerven entflehen* die 
. fich zwar durchgehende auf ihr Bewegungsver« 
mögen , zuweilen aber amh auf ihre vordem? 
den Kräfte beziehen. 

* 

Auch an andern Oertern des Körpers kön- 
nen ficb Würmer erzeugen« S.auvages*; führt 
swey Fälle von Menfchen an, die dadurch vo»^ 

NoteL T, III, P. I. p. 4o5. 
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der. RaCerey befreyet wardea , daCs lie tUupen 
aus der Nafe ausfchnoben« Zuweilen follen die 

Bremfea ihre Eyer in die Slirnhöhleu der Pferde 
vod Riader legen, und die auskriecheadeo Madea 
nachher Urfache des Kollers werdea. . 

^ So könnea endlich noch verfchiedene andere 
fremde Subftamzen, Steine, Eiter, Waffer, durch- 
die Nafe, Ohren, Mund und After in den Kör- 
p^er hereinkommen, oder iich in demfelben erzeu- 
^ gen, und durch ihre Keitzung das Nerveofylteta 
in einen kranken Zufund verfetzeo; 

'a. Endlich machen Krankheiten und 
Handlungen des Körpers die ieete Glaffa 

entfernter Urfachen der Geifteszerrüttungen aus« 
Diefe Dinge wirken entweder direct auf das Ge- 
hirn, z.B. die Leideofeiiaften, und erregen die'^ 
fogenanntea immateriellen Verrficktfaeiten , oder 
eine Krankheit greift in die andere, bis die lezte 
das Gehirn verJezt. Daher die fympatbifcheii 
und fymptomatifchen Geifteszerrüttungen« Doch 
find fie iii der Reihe Wer Uriachen blofs wir* 
icende Kräfte, die erft eine Intempera^r der Vi- 
talität des Gehirns hervorbringen muffen, bevor 
Verracktheit entftehen kann. Nicht immer biirni 
gen die vorhin genannten äufsem Urfachea un« 
mittdbar VerrOdctheit hervor ; manche derfel* 
ben erregen erft andere Krankheiten des Körpers, 
die dann als entfernte Urfache die Vitalität des . 
Gehirns verftimmen. 

Fehler in der Leibesfibung, übermafsige 
Anftrengiingen in einer* heifsen Luft und nach** 
folgende Erkältungen können auf der Stelle eine 
eiofache VerrackibeU oder Xobiucht mit Gefäfs« 
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{^ber veranlaOeo* Mangel körperlicher Bewe- 
gung, befonders wenn fie mitZufammendrficltung 

des Unterleibes, fchlechter Diiit und Aiiftrengiing 
des Kopfs verbunden ift , kann Hypochondrie 
lind oachinals Melancholie verurfachen« Eine 
anhaltende horizontale Lage verlezt die Vitalität 
des Geliiriis. Ich liabe eine Frau gekannt, die 
gut genährt, und mit einem ftarken Schnieer*' 
bauch irerfeben war > welche ihres Verftandes 
beraubt wurde , weil (ie bey einem Armbruch 
eine lange Zeit auf dem Kücken zu liegen geuo- 
thiget war* 

^ Mangel des Schlafs erhöht die Reizbar- 
keit de^ Gehirns » und veranlafst Wahnfinn und 

Tollheit ; fibermafsiger Schlaf fturnpft Ce ab und 
fahrt zum Blödfinn. ^ 

' Dann können auch alle fchwächenden 
Potenzen die Vitalität der Nen^ verftimmen, 
Hypochondrie, Melkncholie und Blddfinn erre- 
gen. Dahin rechne ich eine fade Nahrung, Hun- 
gersnoth, zu fifti^e und häufige Schwangerfchaf» 
ten . ein zu lapge fortgefeztes Stillen der Kinder^ 
das Stillen mehrerer Kinder, Oaltfctirrhöe', Blitt^ 
flüffe, Schleiniflüffe, Durchfälle, und befonders 
überniäfsige Ausleerungen des Sa a mens« Aliinä« 
Üge £ntkräftungen verträgt der Körper mit Bey« 
behaitung der Temperatur feiner Razbarktfit z. B« 
in Abzehrungen. Allein wenn ihm plozlich der 
Stoff zu feiner Redintegration entzogen wird, lo 
kommen feine Lebenskräfte leicht aus deoi Gleich* 
gewicht; 

Die Unterdrückung aller Auslee- 
rungen können Geiftes Zerrüttungen erregen. 

4 ' 
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Nach einer allmäligen Suppreffioa des Motiath- 
lichen und der KindbetterreiDjgiiDgeii folgt za^i 
wellen cbronifcfaer Wahnßnn; eiae plözliche Uo» 
terdrückung diefer Excretionen kann auf der 
Stelle Hirnwuth mit Hiroentzündung und Gefä£s7 
lieber hervorbringen* Verrücktheit Ton Anoma* 
lie der Menftruation verbindet fich gern mitKopf^ 
fchmerz, Schwindel, Ohrenfaufen, mit Licht- 
fcheue , Augenentzündung , Klopfen der Hals- 
adern, Keichhuften, Krampf de« Schlundes und 
Magenii , mit Brennen im Unterleib« und an« 
dem krampfhaften und hyfterifchen Erfcheinun- 
gen* Auch anderiß unterdrückte Blutflüffe au^ 
^er Naüe oder aus den Hämorrboidalgefäbeni 
fchnell geftopftd Blannorrhöen , Tripper, Dorch« 
fälle und Ruhren können Wahnfinn veranlaffen» 
Ein zufrüh abgefchnittener Weichfelzopf kaua 
die filrotiterlicbfta Raferey henrmrbdnge«. Zu- 
rfleligetretene Oiebt^ terfeat« RhenmatiMeiri 
plözlich geheilte Fufsgefchwüre und Fontanelle^ 
fchnell vertriebene Krätze und andere Hautkrank- 
Ueiten haben die nämliche Widbing^ Heftige 
Oefiehtarofen brdten fich seweilea lom Oehira 
aus , oder fie und andere Rofen werden zurück- 
getrieben und können dann Irrereden und Tob- 
focht hervorbringen. Die Himentzündung gebt 
leicht in Raferey, und Raferey in Himentzfin*- 
dung über. Daher der Irrthum, als wenn Phre«" 
neße ein Symptom der Hirnentsündung fey. Alle 
he&igeni einfachen oder zufammeng^zleo, ftlie* 
iiifchen oder afthenifchen OefKfsfieber erregea 
leicht Irrereden und Tobfucht. Auch nach Wech^ 
feifiebern , die fchnell geheilt oder lange ver* 
f^umt find} können Geifteszerrattungen entftehen* 

In 
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In «ttefeii Fallen folgen die GeiftesxerrAtningeB 
den gentnilten Krankheiten nach den O^feteen 

der Uebertragung) obgleich auch eine andere 
Verbindung z wichen ihnen Statt finden kann« 

Dann könnan noch die Seelenkräfte durch- 
dne ungewöhnliche Härte nnd Trockenheit dea 
Gehirns ) von Rnochenans\i^cbf«n anf der innem ^ 
Seite der Hirnfehaale, von Schwämme») Scir» . 
' rhen, Gefchwülften und Bälgen aus den Hauten 
des Gehirns » aü dem Aderhfiutlein und *an an« ' 
dem Theilen ini^erhalb der Hirnfefaaale > von 
Verknochefung der Gefafse, Von Eiter^ Jauche 
und Blut im Gehirn ^ von der Wafferfucht des 
Oehirosi vom Blafen wurm» von Eindrücken und 
Erflehen ^er Hirnfchaale» von Kleinheit derfel« 
bcn und einer tu frühen Verwachfung feiner Nä* 
the v«rlezt werden. Allein diefe Zuitände köa* > 
tien nicht die Krankheit feyn » aus welcher din 
Pbtnomene * der Verrücktheit begreiflich find. 
Verrücktheit fezt eine dem normalen Gehirn nah» 
verwandte Subfunz voraus. Sie find aUo bloi 
entfernte Urfachen 1 . die eine Verftimmung der 
nicht desorganifirten Thelle des Gehirns hervor* 
bringen, Höchftens können fie unmittelbare , 
Urlache des Biodfinnes feyn ^ der als Mangel 
ans . einem mangelnden Oefaim verftanden wcar» 
den kann» 

2üm Befehlttfs fflhre ick noeh einige mo* 

talifche Urfachen der Verrücktheit au« 

Anftrengungeii der Seelej heym an-^ 
hakenden Studiren , tiefen Meditationen 1 Grübe* 
leyen und flbermäfsigenBetohäftjgungen du Pliaii« 
ReiU Fuberlehre« 4. B. Fl 

t 
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laGe, können, ihre Kräfte auf eine Terfofaiedene 

Art verlelzcn. Mit der Thiitigkeit der Seele ift 
eine gleich zeilige und verbälUiifsmäfsige Thätig* 
keit des Gehirns verbanilea» Diefe wird durdi 
einen chemifchen Prpceif wirklich , der durch ' 
Hülfe des Bluts zu Stande kömmt. Daher der 
Zuflufs des Bluts zum Kopf uud die Confumption 
deffelben bey ftarken Seelenarbeiten« Die Caro« 
%iden fehlageu lebhafter, der Kopf ift heifs, dun- 
ftet ftärker aus, die Augen röthen fleh, es ent- 
fteht Schwindel und Kopffchmerz» und das Ge- 
birn befindet iich gleichfam in einem fubindam- 
^matorifchen Zuftand. Uebrigens haben wir von 
der Qualität und Ausdehnung diefer Hirnwirkun- 
gen gar keine Wiirenfchaft, fondern beurtheilea 
fie ganz allein nach der Befcbaffenheit ihrer Phä* 
Homene« Wir fchliefsen von ftarken, turbulenr 
ten und wechfelnden Vorftellungen auf ftarke 
turbulente und wechfelnde Hirn Wirkungen , fie 
mögen nun verfchiedene Modificationen in dem « 
'oämlicheo, oder Thätigkeiten in einem andern 
Theil des Gehirns feyn; denn andere Phänomene 
fetzen andere Urfachen voraus. Diefe heftigen 
Wirkungen des Gehirns können deffen zarte Or- 
ganifation zerftören. Starke Anftrengungen der 
Seele fetzen eine Fertigkeit voraus, fich der Be* 
ibnnenheit in Betreff des äufsern Zuftandes frey- 
wilhg zu entfchlagen, zum Behuf der Richtung 
aller ^eelenkraft auf den Gegenftanid des Nach- 
denkens. Wird dies Vermögen habituell, und 
artet es in einen Zuftand aus , den man Zer- 
fttenttng nennt: fo ift ein Schritt zur Narrheit . 
vorwärts gefchehen* Mit den Anftrengungen der 
Seele inufs allemal gleichzeitig die Reizbarkeit 
des mitwiikenden Gehirns erhöhet werden« XJa- 

% 

V * 

% 

I 
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durch kann fich endlich eine zu grofse Mobiii- 
tät in dem VVechfcl feiner Kräfte erzeugen, dl« 
«ar Verraditheft vorbereitet Ein Mann , fagt 
Tiffot*), der durtih feine Geburt und Tugen- 
den gleich achtungswerth war, befchäftigtelricb 
zwölf Stunden lang hin ter^in addier mit der Aus* 
arbttitung eines Anffatzes» der von grofser Wich- 
tigkdt war» Als er denfelben zu Stande gebracht 
hatte, verfiel er in eine Kaferey^ welche fo lang« 
dauerte, bis der Schlaf feine Sinne ivieder bem«- 
faigt^ Surke Anftrengungen dei^ Sede, die auf 
Sioen Oegenftand geheftet find , afficiren einen 
Theil des Gehirns, diefen immer aüf einerlef 
Art, und fpannen die Kräfte deflelbea tintantet^ 
broohen. Das Phänomen rfer Thftjgkeit, näm* 
lieh, die .gedachte Sache, Verläfst uns nicht| 
auch wenn wir es gern wollen. Wir träüiöea 
des iSachts von ihr^ nnd erwachen mit ihr arti 
Morgen. £ine Frau gerieth niiter dt6 mährifchea 
BrQder, und wurde durch die Liebe Chrifti fo 
entzündet, dafs fie mit weiter nichts fich be* 
fchäftigte* Sie wurde verrückh Tiffot be^ 
fachte iie , Und bekam euf fein« Fragen keinö 
mdere Antwort) als die Worte: mein füfsei 
Lamm, die fie aiJe halbe Stunden mit nieder» 
gefcblagenen Augen wiederholte ♦»> fimi* 
lieh mols die Kraft des einfeitig angenVttngteit 
Thells aerft5rt Werden^ dadujrch Lücken in der 
Dynamik der Seele und Sprünge in ihren Ge* 
fchäften entftehen* Sogar die groben MiiskelH 
lies Körpei« vertragen dicht dnihal ^In^ «infg^ 

Ff Ä 

*) iL Th. p. 33» 

Tiffot II. Hw p. 34. 
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inige AnftrenguDg derfelben y fondern verlangen 
Wechfel und Ruhe vdn der Arbeit, wenn £e 
gefund bleiben folien« Das angegriffene Gehirn 
flieht der Schlaf, weil es zu reizbar ift, und 
di^fer Zuftftod wird durch den Mangel de« 
Selilafs Termthrt Lr dem Maafse, worin dfe 
Kraft der Seele auf den Gegen ftand des Nach- 
denkens gericiitet >vird, erlöfchen alle ihre an- 
dern Thätigkeiten« Es fehlt alfo an Biralt» jein« 
gefchlicbene Irriditlinilr zu entdedcen und fie zu 
berichtigen. Ich kenne einen Menfchen, der 
des Nachts auf ftand uad £ein Bette nicht wie- 
derfinden konnte« £r machte verfchledehe Ver- 
fuchei bohlte diefe tind Jene GegenftSnde/ um ' 
iich zu Orientiren. Allein als diefe Verfucbe 
mehrmals mifslungen waren , bemeiftertp der 
Gedanke feiner Verirrung üch feiner ganz, dafs 
er an nichts anderes dachte, aufhörte die Ge- 
genftände durchs Geftlhl zu uuterfuchen, u^d 
immer ia einem Kreife in der Stube herumlief. 
Zwey Jünglinge hatten üch im Winter in einer 
betchneiten Gegend verirrlt Der eine wurde 
frah auf dem Gottesack^ feines Dorfs, der an* 
ilere an einem kleinen Bach in der Nähe fei- 
ner väterlichen Wohnung todt gefunden* Beide 
hatten fich in die Idee ihrer Verirrung fo fehr 
verlohren, dab die bekannteften. Oegenfiände 
nicht mehr 4rott ihnen bemerkt waren« Mah* 
ler und Dichter und andere Perfonen, die ihre 
Phantafie anftrengen, gefallen üch zulezt in ih; 
rem geträumten Zuftande wohl, und treouett 
fich nicht gern von demfelben* Dadurch kön» 
nen fie endlich dahin gelangen , dafs fie die 
Spiele ihrer Phantafie für Objecte aufser üeh hal- 
ten. Endlich ift unfere Organilation fo einge- 



* 
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richtet) dafs Tie eine gleichmäfsige Vertheiiuag 
der Thätigkeit auf ihre refpectiven Thdle, einen 
WechU der Bnhe und Thätigkeit, und einen 
Grad der Anftrengung verlangt, der ihre Kräfte 
nieht überfteigt. Uebermäfsage, anhaltende und 
einfeitige Anftrenguogen des Gehirns lähmen' es 
•ttdiieh, und bringen fiJddfinn hervor« Die Ar» 
beit der Studirftnbe , fagt Rouffeau'^), macht 
den Menfchen weichlich , fchwacht feine Leibes- 

* befchaffenheit,* und die Seele behält fchwerlio^ 
ihre Stärke,, wenn der Körper die Mnige ver^ 
lohren bat Des Stadiren nAzt die Mafcbine ab, 
erfchöpft die Leben sgeifter, zerftört die Kräfte^ 
entkrähet den Muth, macht kleinmöthlg, und 
nnfthSg, der Mühe und den Leidenfehaften zu wi« 
derftehen. Der Ritter von Epernay verlohr 
nach einer viermonatlichen ununterbrochenen Ar* 

^beit, ohne alle Krankheit, den Bart, die An- 
fenwiApera und Augenbrkunen, dam des Haupt- 
haar und endlich alte Haare am ganzen Leibe 
Dazu kommen nlm noch manche andere Urfa- 
ehen, die fitzende Lebensart, die Zulanimendra* 
ckung des Unterleibes , Dyspepfie und Hypo» 
ebondrie , eingefcbloflene Luft , Mangel des 
Schlafs und der Gefellfchaft, die mit dem Stu- 
diren verbunden find, und auch das ihrige bey- 
tragen, die Kräfte der Seele ^us dem Gleichge» 
wicht zu bringen , 

Im Cef^ntheil kann aber auch eine ge« 
fchäftlofe Einfatnkeit nachtheilig werden« 

*) OetiTret diverfes. T. L p. 17a« 
Tiffot IL S.a5, ^ 
TiCCo« von der Gfefimdh^t der .Celebrten. 
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In derfelben überläfst fioh der Menfch gern feN 
lieai natürlicheil Hang zu Träuniereyen , läfst 
ieinen objectivea Zultand aus der Acht , und fezt 
feiAe Pbantafteen an ihre Stelle» Die chriftlicheii 
Etftfiedler im Orient waren fe wenig vor der Ver< 
rückung frey, dafs man fchon im Jahre 49^ hey 
tferufaiem ein Hospital für diejeoigeA erricht^en 
mufte, die in Kiöäern und Wüften toll wurden^^ 
Auch äie beftändige Zerfireunng, befonders 
in Gerellichaj tcn , kann zur Narrheit vorbereiten. 
Der Merifcb lebt in einer be£tündigen Anftrengung> 
.j^cb amiem .anzupa^Ten, und raekt der Narrheil 
Xiäber» )e mehr ihm>diefe Lebensart zur Noth^ 
trendigkeit wird, Befonders er in Gefahr,* 
wenn er anfängt, in feinem Zirkel eine fchlechte 
llolle au fpieJen. Dann fucht er nfimhch leine 
litfirlkeit durch Traumbilder feiner Pbantafie za 
'befriedige^« Eben fo kann auch Dönkel und 
JiigenUebe zur Narrheit führen. Ein Menfcii, 
der üch klüger als andere dünkt, achtet die Ur*» 
$beUe aAderer« MenXcben aiobt , uad labt fich 
durch fie nicht von 4cii TMokun^ {einer Phan*« 
t^üe. überzeugen^ . - . 

Der Anblick und beftändige Umgang mit 
Verrückten kann verrückt machen« Ob diesi 
durch den Trieb der NaQbahmuiiig oder durcU 
die beftändige Anföllung der Seel^ mit Bildera 
VOTOdkter Menfchen gefchieht, ift ungewifs. Au 
, eine Anfleckung durah die Ausdünftuiag darf mar^ 
wol nicht glauben. Man hat viele Beyfpieiei^ 
dafa Wai'ter in TpUhäufern eine hetaadere $ee« 
IcAftinuiiung Mnehoieo :i und äul^^t oft; gan% 

m 

*)Miaitatori aTh. S. 4Jt 
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verrückt werden. Perfonen, die in die Raihii 
Rafeuder eingefperrt >yerden, das Geklirr der ^ 
K.etten> das wilde GebrOli und das Toben derfei«* 
lies Tag und Naekt hdren» fallen i» .dw Aäm* 
^ liehen ZuüCund .imd werde» endlieh btodfianig. * 

Endlich erwähne ich noch der Leiden- 
{chaften, und ihrer Hauptquelien : der Liebet 
undSncht näcb Ehre und Keichthamero* 
Sie gehören unter die frachtbarften Urfabben der 
Verrücktheit. Ihrem Wefen nach find fie Pro- 
ducte heftiger und turbulenter. Actionen des Ge« 
Was.» wodurch die Vitalität und fogar die Or^ 
ganifation deffelben verletzet^ und die Kräfte der 
Seeje aus dem Gleichgewicht gebracht werden 
können'*'}. Zuweilen tödten fie gar auf der 
Spelle I wahrfcheiuhpb durch eine Lähmung und 
ßesorganifation des, Gehirns* 

Kummer, Traurigkeit und eine tiefe 
Beugung der Seele durch Kränkungen, Ver- 
lurtder Ehre, gefunkenen Wohlftand, durch Uu-< 
ghicksfälle **) u. f. w. greift die Lebenskräfte, 
ohne vorhergegangene Thätigkeit , auf eine fo ^ 
eigne .Art an, als wenn fie gleichfam an ihrer 
Wurzel verdörrten* Die Muskelkraft fchwindet^ 
die Kniee finken ein , und die Functionen de* 
Herzens und der Lungen ermatten. Eine Ohn- 
macht ^ folgt 4ler andern I und zuweilen wird die 

. Biittner d. c. p. 123. 

« 

Neflun «aggior dolore, 
Che ricordarü del tempo felico 
Kella miXeria. Dante* . . 
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Reizb«d(«it auf «ine fo bilbiidar« Art erfchöpfir; 

daCs *dila Erfcheinungea eines comatöfeo ScbJaf^ 
entftebeo , der mit Starrfucbt verbunden ift *)♦. 
lo «nd«ro Fällen erregen diefe Letdeoicbaften 
«ina Art yon Magenfckmerz » cUor, wenn er hef- 
tig mit Krämpfen oder mit einem Anfall ei- 
ner fchwacben Verrückung ficb endiget, die fei- 
ten über zwölf Stunden anhält **)• Endlich cnt- 
ftebt Sobwermutb, Verzweiflung und Sefbftmord« 
Die Kranken Verzweifeln an der Gnade Gottesi 
bilden fich ein, ohne Kräfte zu feyn, vor Hun- 
ger fterbea und ihren Verwandten zur Laft fal« 
len zu mClffen« In diefem Zuftande morden fie 
fidi oder andere« Sie morden andere» weil fie 
fie für die Urfache ihrer Leiden anfehen, oder 
um fie von einem eingebildeten Leiden , z. B, 
von künftiger Armuth , zu retten i oder' aus 
Furobttamkeit ficb felbft am' morden, nm durch 
da« ScUwerdt dea Riebters zu fallen , oder end- 
lich als völlig Sinnlofci die ficb ihrer Uandlun** 
geo nicht bewufst find« 

Liebe, die alle Kraft der Seele auf Einen 
Gegenftand heftet und mit Hoffnung oder Hoffr 
mngalofigkeit gepaart ift» kann befooders in dec 
lezten Verbindung lettht Wahn witz. erregen, Sie 
kann alle Leidenfchaften, Zorn, Rache, Indigna- 
tion erregen, und dadurch fchaden. In einÄgea 
Falieq ift fie mit kdcperUohen "A^d^s^v^^m^ 
banden und artet denn leicbt in Motterwuth ana/ 

Ein bober Grad dea ileimw.elie iremr« 
iacbt Maogel des Appetits und des Schlafs, 

'♦) Crichton T. II. p. 184. 
!?) Cci«ht«a T. ML p. 189; 
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Kraftlofigkeit , Niedergefcblagenhcit, Liebe zur 
EioiaAikeit , und geht endlich in Melancholie 
über, der fidi AbxeliniDg und cio febleicbendet 
Fieber zugeftUt« • 

Auch durch übemiäfsige Freude kann 

Wahnwitz entftehen. Daher lagt man im Sprich- 
wort : ich möchte vor Freude rafend werden« 
Zorn ift an iacb fcbon eine korze Raferey und 
mit einer fo heftigen Erfchfttterung des Gehirns 
verbunden, dafs dadurch leicht eine fortdauernde 
lotemperatur ieioer Eur&fte eatftehen kann. 

f 73- 

Ich komme non ta den Leiehenöffnnn« 
gen foloher Perfonen> die an OeifteszerrQtfunb. 

gen htten. Doch ift höchftens nur der Blödfina 
aus einer zerftörten Gehirn fubftaoz begreiflich« 
Verracktheiteni als Producte anomalifcber See* 
lenkrSfte, fetten dn dem gefunden analoges Ge^ 
hirn voraus. Die gefundenen Desorganifationen 
find alfo zufällig! oder Wirkung, oder entfernte 
Urliobe % ^f^dnreh die Vitalität der (cheinbar 
unterlezten Himfubftanz verändert wird. Da- 
her fehea wir oft Verrücktheiten ohne fichtba- 
ren Fehler des Gehirns | und beträchtliche Des- 
organilitionen deÜfelben ohne Verletzvng der See* 
lenkräfte , wenn nämUcb die nnzerftörte Him- 
fubftanz die noruiaie Temperatur ihrer Vitalität 
beybehalten hat, Aerzte haben beträchtliche 
Tbeile des Gehirns mit dem Meffer weggefchnit- 
ten, oder fie durch Einfaugung voH dem DrucK 
des Blafeowurms und durch Ab fceffe zei Hört ge- 
funden» Man hät fungöfe Gefch Wülfte auf der 

Oberfläche des GjdbiinS| aUe Arterien deffeibea 
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▼erkndchert, fedm Hfute-' Vetifickt^ die inneni 

Theile des grofsen uod kleinen Gehirns , die 
Grundfläche delfelben , den Gehirnanbang» die 
Zirbeldrüfe ^ das Aderhautlein u. f. in e^nem 
kranken Zuftaad gefundeo* Und doch befafsen 
diefe Menfchen Aväbrend ihres liebens denorichU« 
gen Gebrauch ihrer Seelepkräfte 

Schon während des Lebens und auch nach 
dem Tode findet man die Bedeckungen dec 
£[irn£chaale> OberaU und an ihrem hinteren 
Theile . fo" locker an diefelbe anbadgend , dab 
man lie mit der Hand in beträchtliche Falten 
zuf^mmen ziehen kann. Am häufigften fand 
JEJaslam diefe tlrfcbeinung an Bolchen Kran- 
ken, die einen «heftigen and langen Apfall aus^ • 
gehalten hatten , und alsdann war nach dem 
Tode Waffer zwifchen der harten und weichen 
Hioibaiit vorhanden. Zuweilen hing auch das 
JPericranium locker an der Hirnfehaale an; 'felr 
teü Tab man den entgegengefezten FaU> dafs e$ 
feft pohärirt^ , 

Oft hat man in Verrückten die Hirnfcbale 
von einer ungewühnlichen Dicke und Stärke > 
feiten hat man fie von entgegengefezter Befchaf* 
flenheit, nämlich zu dann gefunden^ * Oh weicht 
£e iß der form vqu der Regel ab« Sie ift aii 

♦) Haller El. Phyfiol. T/ IV. p. 388. Ame- 
ln an u Verfuche über das Gehirn und Rüclsen- 
mark. Göitingon 1787. iS. i3o — x8o» Mor- 
gagni, B^ouuet und andere« 

HeaUm I. e. 1 24-^63« 

1 
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der Stirn eng und fchmal, an den Schläfen ein« 
gedrückt und am Hinterh^upte zu , geräumig ^ 
t oder von der Stirn l^is zum Hinterhaupt zu lang 
und von den Seiten znfammengedruckl ; ganz' 
kugelförmig oder viereckig; inwendig mit Ans- 
.wAchCea verun Haltet gefunden. Oft fah man. 
mehrere» grofse-oder ^eine Löcher in ihr« Die 
Käthe waren fchon in den früheren Jahren gan^ 
verfchwunden. Oft hing die harte Haut unge- 
wöhnlich feft mit ihr zufammen *), Oft lali. 
man in der Gegend des Türkenfatttls Veruhftal«^ 
tkiKgen an Ihr, befonders an den hintern clinoi« 
deifchen Fortfätzen, die ve^rlängertj itark und. 
ijpitzig warea 

Zwilchen der Hirorohaale und der harten 
Hirnhaut, zwifchen der weichen Haut und dein 

Gehirn und am häufigfteii zwifchen der harten 
und der weichen Haut , findet man Wafler^^ 
ZuweUeu in heträehtlicher Quantität ^ und von 
verfchiedener Parbe ^ gelh i rpth > violett unc(. 
fcbwarz, ' . ' 

■ 

Die harte Haut ift oft, wie die Hirn- 
fchaale , von fchwammigten Körpern durchlö- 
chert. Linkerfetts auf der Queerfcheidewand . 
derfelhen , in der Nähe der Himfchaale , fah ' 
man einigemal einen ftachlichten Auswuchs von 
' der Gröfse einer Himbeere, der inwendig ver- 
luiöchert und auswendig mit einer Membran 
überzogen war. Haslam ***) fand die feri^ft ' 

») Greding h e. i. Th. S. uS^ — Z^ 
Gr c ding Th. S. 33q* 
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Haut des Gehirns faft durchgehends in einem 
abnormen Zuft^d Sie war in einzejnea Stelieo» 
oder in ihrem ganzen Umfang verdickt, undurcb* 
fidhtig, zuweilen bis auf den Grad» dafa fie eine 
milch wcifse Farbe hatte. Auf der weichen 
Hirnhaut hndet man häuBg, befonders in der 
Nähe jder Sichel, lymphatifche Gerinnungen von 
Terfchiedener* Dicke und Fefti^eit , die wahr- 
fcheinlich Folgen chemifcher Prozeffe und ftar- 
ker Coageftionen des Bluts nach dem Kopfe Hnd« 
Oft ift auch die weiche Haut felbft ungewöhn« 
« Beb verdickt. Aeufaerft häufig findet man auf 
ihr weifse, weiche, und fchwammigte Körper, 
. die bauptfächlich in beiden Seiten an der SUro^ 
und zwar unter dem Wirbel und neben dem 
Hand der flachen Oberflächen d^r beiden Gehirn* 
talbkugeln , vom t\'irbel an bis vorn ganz tief 
in die Stirn, ihren Sitz haben« Zuweilen findet 
man fie auch auf beiden unter den Wandbeinen, 
nach den Schläfen zu , und auf b«den Seiten der 
flachen Gehirnflächen, faft bis ganz herunter an 
das grofse Queerband des Gehirns. Sie haben 
•ine balbkugligte Geftalt, and üteigea von der 
Grdfse einer halben Erbfe bis zur Gröfse eine« 
halben Hanfkorns herab. Oft find fie in fo gro- 
fser Menge vorhanden, dals üe, befonders am 
Wirbel und in der Stirngegend ^ zufammenflie* 
fsen und übereinander fitzen« Eben fo häufig 
findet man Verknöcherungen an der innern und 
\atttsern Oberfiäche diefer fchwammigten Körper, 
die mit ihnen an einerley Ort, nämlich vorn 
an der Stirn , auf beiden Seiten ^ unter dem Wir-* ^ 
bei, und an dem Rand der flachen Oberflächen 
des Gehirns, angetroffen werden* Nie hat man 
diefe VerknOcherungea ohne die genanntefi 
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' (eliwaininigtea Körper gefandiiii* Sie habM 

. durchgehends eine runde, mufchelförmige Ge- 
ftalt) iiad gewöhnlich mit ihrer äufsern Obec- 
Aacfai «o di« harte, und mit ihrer Omodfiache 
an die wdche Hirnhaut und an die Oehirnfuh- 
ftanz angevvachfen. ihre Grundfläche ift zwar 
gewöhnlich glatt, doch zuweilen auch raub und 
fitadiligt, to dafs die Spitzen ein nod zwey Lop 
nien tief in die rindenartige Subftanz des Gehlrpf 
eindringen *), . 

' Oft hat man mnm widrigen, unleidliche« 

und zuweilen unerträglichen Geruch und Geftanls 
am Gehirn wahrgenommen, wenn gleich die 
fibrigeo Theile nicht rochen , und die Sectioa 
bald nach dem Tode angeftellt wurde. ' Me* 
ekel fand die fpecififche Schwere des Ge- 
hirns verrückter Perfonen fehr verfchieden von 
feiner Schwere im gefanden 2kiftande. Durch« 
^ gehenda fiigtmani ea feyM trodcea, bart^ und 
zerreiblich. Allein dem widerfpricht die Erfah«» 
rung. Faft immer findet man das Gegentheii, 
Waffer unter der weichen Hirnhaut und in den 
Hirnhöhien » «nd das Oebirn weich und fchmie» 
rig, dafs man die weiche Hirnhaut mit ihren 
Gefäfsen leicht abziehen kann. Das vorgefun- 
dene Waffer ibnelt faft durchgehende demjenigen, 
was man hey andern Wafferfnchten findet. Al- 
lein zuweilen gerinnt es nicht durch Säuren und 
Hitze Das kleine Gehirn ift dann noch 

^ areding L o. 1. Th. S« a93«-3o4- 

' ^) Reeh^rcbes ^atomico - phyriologicjiies für let 
eeafes de la folie; in der Hiftoirie de TAcade* 
mie royale de Berlin, An. 1764« XX« 
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•weicher und Ichmieriger als das grofse. Die 
grofsen Seitenhühlea des- Gehirns hat man zu 
weit, 2a weilen auch 2u eng und tu kurz|' in 
Ihrer Lage und Ordfse von einander verfchieden, 
und gcwühnJich mit eiucr beträchtlichen Menge 
Waller angefiült gefunden. Das \Adergeflecht 
Ift dann und wann mifsfarbfg, jdick, gefchwoi«* 
len, verhärtet und voller Wafferblafen. So waif 
auch die dritte llirnhöhle zu weit oder zu enej 
und faft immer mit Waffer angefüllt. Durch« 
gehends hatte auch die vierte Hirnhohle die 
.nämliche Befchaffenheit ; fie war cu weit mit 
Walter angefüllt» Die Zjibeldrüfe fchwimmt 
imeiftens in Waffer, ift zuweilen gröiser, zuwei- 
len kleiner als im Normaizuftandei verhärtet» 
lowendig mit WalTerbkfen angefüllt, oder mit 
Sand und kleinern und grofsern Steinen befezt 
gefunden, die aus phosphorfaurem Kalk befte^ 
Inen So waren auch- die VierhOgel bald zu 
grofs, bald zu klein; welk und fchlaff) die 
.vordem kleiner als die hintern» Der Trichter 
.wac einmal durch eine Membran verfchloffenj 
das vordere Hiniband fehlte; die Hügel def 
Gefichtsnerven waren zu klein i unter fich ver«* 
•wachfen, und hatten Auswüchfe auf ihrer Ober- 
fläche. Noqh fah man einft in einem .drey und 
zwanzigjährigen Mann, der nack einer hitzigett 
Krankheit in Raferey fiel und ftarb, eine braun* 
roth - gefleckte Stelle , die wie eine durchge* 
fchnittene Feige ausfah , nahe da , pach der 
Wegnahme des Gehirns bis auf das grofse 
Queerband defTelben, wo fioh die beiden Halb* 
liugelu in den ovalen Mittelpunkt vereinigen* 

Uaslam 1, c. S. 25« s " 
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Die&r Fl«ck luitfe die Gröfse eines Grofchens, 

flieg durch die Mai klubrtaiiz des Gehirns bis 
auf feine Grundfiäche herunter} endigte üch ia 
einer £llipfe i die in der Linge zwey Zoll ia 
der Breite , eineo Zoll ioi Durchmefler hatte» 
alfo von oben nach unten .kcgelfurmig herun- 
terftieg 

Aufserdem findet man noch in den übrigea 
Tfaeilen des Körpers veifchiedeae Abweiobungea, 
Häufig find die Rippen fo vreich , dafs fie fich 
wie Wachs biegen laffen. Oft ift die Brufthöhla 
voll Waffer, die Lungen find ang&wachfen» isß^ 
Knoten und GefchwOren belezt *^)» 

m 

I 

§. 74- * 

Die Prognofis der OdftesverrOcictingeii 

ift faft in jeder Beziehung nicht die befte. Sie 
find Krankheiten des Vorftellungsvermögens, und 
feilen befonders durch entgegengefezte Vorftel« 
lungen und durch Mittel aus der Seelendiätetik 
bekämpft werden. Der Rafende foilte zw rafea 
aufhören, damit fein Kopf beruhiget würde, und 
der Blddfinnige unaufhörlich in ßrh Ideen we» 
tfkeil, tun fioh durch Uebung zu ftärken* Kranke^ 
die durch Täufchungen des Gemeingefüfals ab« 

. ifurdd^ 

») Greding 1. c. i. Th. S. 3o4— 328. 

Greding 1. c. 1. Th. S. 313 — 35o. Aufser- 
dem findet man noch bey B o ii Ji e i, Morgaifni^ 
Haller, Arnold, I.e. 2. Th. S. i — 47. Has- 
. lam 1. c. S. 24 — 63. Arnonianul. c. p. 1 io 
— 179 und andern Leicbenufinungen verrückter 
' Perionen« 



I 

{urde Vpr&aUuogen von dem Znfiand üim BLdr- 
pers h^bea , oder folche , die in Betreff einee 

Gegenftaodes verwirrt find , wttrdeo bald geheilt 
feyn, wenn fie üch entfchiöffen , diefe Vorftel- 
lungen , als etwas iie nichts aogebendeS) bey 
Seite zu fetzen. Wie Viele Verraokte könnten 
durch Refignation , Ableitung ihrer Sedenthätig« 
keit von dem verbotenen Gegenftand, und Rich- 
tung derfelben auf einen andern > durch Erre- 
gung entgegengefezter Actionen, 'durch einen be* 
barrlichen Entfchlufs zur Anwendung zweckmi* 
feiger Mittel geheilt werden. Allein dazu gehört 
völlig freyer Gebrauch der Seeienkräfte i und . 
diefer fehlt deni Verrückten. 

Rein dynamifche Geifteszerrattungen find 
eher heilbar > alsjfolche, die n^it Desorganifatio» 
nen im Nervenfyfteni und aufser demfelben ver* 
' ttunden find. So ift euch die Hoffnung zur Heilnog 
der Verrücktheit gröfser , vVenn ihre entfernte 
Urfache bekannt und heilbar ift. Verrückthei- 
ten von inoralifchen Urfachen find fchwerer heil- ^ 
bar} eis fbiche, die von - ph jfileben Urfachen 
entftehen. Selten wird ein Vater, der mühbni 
für eine grofse Familie ohne Erfolg arbeitet, und 
dadurch verrückt wird« von feiner Krankheit 
gebeilt. Geifteazerrüttungen mit erblicher An- 
lage find böfe« ^ ' 

Eine frifche Krankheit giebt mehr Hoffnung, 
' als eine veralterte. Willis heilt von zehn Kran- 
ken neune, wenn fie in den erben drey Mona- * 
ten nach dem Anfange ihrer KraiAheit feiner 
Cur übergeben werden« Eine veralterte Krank- 

♦ .heit 
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beit ftfzt eiae Perehnltitt ibrer enifernten Urfache 
voraus, oder ift durch die Länge der Zeit znr 
Gewohnheit gewordeii. Naich ibrer Hei|une Jifst 
fie eine linftit« temperatiir deir Vititittt des Oe- 
liiras, il« Aitlage in Recidiven , zurücki 

Periodifche Öelfteiaelrirattiüigeki i bJjföhdert 
dit dw t«gelm«fsigen Typus der Wectt. 
ftlfieber haben ; fiijd beffer , als anhaJtende, ' • 

Blöd&bb in der Kindhirfl toactit Höffnuni 
zur Oeatfung; Im Altet- Ift et unheiJbar, weil 
bey der trägen Vegetation das Spiel abfeenuzter 
Organe nicht wieder belebt wiei'deil katth; Wahiii 



fian ift ht«iftens latchter zu liUleit^ als Narrheit 
»bd Melänehöli«. Vod httndert Wähnfinniged 
würden zwey und fechzig, yoii hundert MelaiÜ 
cholifchen nur fiebert und zwabüg gebeilt WecK" 
fei der Manip mit MeUncholie giebt eine ungün-* 
«Ige ProgDöfis *): ' < * 

Itt tjigladd Wieirdüfa traiiiniiierironeri hs„(i- 
get{ alü das «ilonJiche Gefchlechrvon der V 
Wditheli bfeWlen; in einem Zeitraun, von f^S 
und vierzig Jahren würden 4832 Weiber tinJ 
404^ Männfer im Bedläni aüfgenbmtDen ; davon 
^atdta bhbgeiSbr »jjöi Weiber und 1.5^ mV„ 
Wr geh^ilUHtlaffeh; Diefe gröfsere (JenLÄ 
weibiicher Körper zur Verrücfetbiit feltoTSS 
in Ihrer reizbarem .Lei{,esbelchaiifenbeit . theu! 
m ^bM AbfaebVertaitiiifreh , dem Druck 
fcIbiölbbb«Cefchlechts.ilirerM 
gerfchüft u. f; gegrttodet (eya ♦♦^ 

&tiis Fieb«rlehre 4« k Gg 
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tn einem Zteitranin von selin Jahren wardeii 

achtzig Kranke nufgenommen , deren Verwirrung 
kurz auf das Rindbett folgte» Davon wurden 
fünfzig hergeftellt ; alfo verbältoiümafsig .w«it 
Dnehr als voA VenUckteD in aaderir VerbfUtnif* 

' - .... 

Die Prbgnofis in Bezielinng auf das Alter, 
trgiebt fich aus beygehender Tabelle der Kran- 
ken > tiie in einem Zeitrau|n von zehn Jahren, 
tiämlieh von 1^84 bis 1794» i^n fiedJ^niN enfge- 
tiommen. und entlaffen wurden**). 

genomnien«« SaciflUciwii ^ £ad<fiMMi» 

so und 86 Jahren ^ ji) 7t }f 

•^o und 90 — 488 ** Äoo - 28g 

30 und 40 — _ *- i*27 — 186 *- 347 

40 und so — 56a -r Sf — 275 

50 und — -4- 143 »5 — 118 

iOttodTO 4 *^ «7 

. . ij66\ S74 lOfO 

fibcrheupc aii%ef überhaupt überhaupt tlidtt 
noouncil» geheÜt. geheile. 

• * 

Hibrndcb ift alfo die Hoffnung derGeiiefuiig 
bey; jblig^n Perfonen gröfser', als bey alten. 
Aueb 2elgt dlefe Tabelle uns an, defs itk dem 

Lebensalter ^^.wifchen zwanzig und vierzig Jäh- 
ren die Menfchen am ieicbteften ihren Verftand 
verlieren) hingegea vor der Pubertät und nach 
' dem .fiebenzigften Jahre dies faft gar nicht ge* 
fchiehn Piftel***) hat eine ähnliche Tabelle ge- 
geben, dje ^u den nämlichen Keluitaten fahrte 

*) HmIsjü K c» S. ffu 
Hctlain i. e. S. 7!» 
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Der Erfolg ift ineiftens traurig, wenn wabn- 
Cnnige Kranke voo dea natürlichen Blattern 
befallen werden *), Wabafinn, der zur Epilep- 
fie» oder EpilepGe, die tum WähnGnn fich hinr 
zugefellt, macht meiftens eine unheilbare Zufani-' 
menietzUogk 

Perfonen , die ror iitiA während der Ver- 
rOcktbeit paralytifche Zufälle haben, denen deir 
.Mond feitwärts gezogen , pldxtich die Spracht' 
behindert wird, die an Schwäche des GeJäcIit- 
niffes leiden , einen Arm oder Fuis nicht nach 
Willkühr bewegen können^ werden feiten ge« 
beilt. Sie bekommen leicht wiederhölte Anfällt 
des Schlages, verfallen in Blödfion) und zehren 
iicb nach und nach ab 

Kranke, die in der Ileöonvalescenz fetter 
werden, als fie es Vorher waren ^ hab^d einä 
.gflnftige AtisGcht in die Zuknnfit, und Werdet! 

feiten von llüclUaJlen bedroht 

Schwermuth und Raferey dauert ein halbes 
Jahr, zuweilen viertig ^Jahre. In dem Arnien- 
baufe tu Waldheim wurde eine folche Kranke 
ionf und achtzig Jahre alh I^erfonen, die voh. 

der Geburt an bJodlinnig ßnd, erreichen kein 
Jtiohes AUer& Unter den Kranken dieier Art iA 

Og • 

« 

*) Üaslam 1. S, 78* 

♦») Haslam 1. c. S- 7Ä. 

Hatlam 1. c. S. 
HÄ*Uta i.e, 
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Waldhdm brachte efoer fein- Lebeli avf neun- 
zehn , einer auf ehi Und vieriig, einer auf vier 

und fünfzig, und noch einer auf neun und £unf« 
tig Jahre 

Die meiften zehren lieh am iinde ihrer Tage 
äb* Viele bekommen Bruftwafrerfucht, häufig 
i^hne Dyspnoe, wenn man gleich ans der Menge 
des Walfers fchliefsen kann, dafs es lange vor 
dem Tode fchon dagewefen fey^ Oft Verfallen 
fie atich) befondera Melancholüche^ ineineLoii- 
'genfueht) die fie* aufreibt MelancholiMie tmd 
Kafendev die im Lauf ihrer Krankheit meiftens 
yerftopft find , bekommen am Ende derfelben 
'gewöhnlich einen Durchfall. ßauchwafTerfucht 
ift leiten « fo auch {»Idtlieber Tod » oder Tod 
mit Zttdkühgem An Gicht leiden fie feltiin; 
auch werden fie feiten von epidemifchen Oefäfs- 
£ebern befallen. In einer böfen £|>idemie der 
'Art in der Geg^ttd Von VValdheim ftatbeH liitr 
fdnf Verrackte deit Atmenhänle^ att deriUben**). 

^üihSchluf^ ribch einiges über dieXheo- 
irie» oder welches einetley ift, über die no^ 
fologifche Bi^ftimiiiüng det Oeifteszet^ 
rüttungem Der Inhalt diefer Ühteiftföbung 
ift, zubeftimmenj welcher Theil des Or- 
ganismus bey den Gel ftes zerr üttun- 
gen leide, und wie et leide« Hier inOf- 
ien alfo alle Discütlioneg fll^ tUe enifernteA Ulf* . 

») Greding !• a 1. Tb. S. 277— n8i 
Greding u Th, $. 284—^8^* " 
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faclm derfalben, fyi mögen lo oder aufter. 
Körper liegen, fo w^e.Qber il^re Phinomeoen 

"wegfallen. Höchftens können diefe Momente 
beyläuiig als Beweife fui^ die aufgefteUte Kran^-i 
k.eit HBgezeigt wenteo^ 

» 

Qalle, Contgeftione^ des Blota nadi deai Kopf, 

^njttel barer oder unmittelbarer Reiz des GehirnSi^ 
P/ucK auf daffel^e Ton fremd^rtigea Subftanzeni^ 
PesorgamfaticMie^ der (j^bira(ai])fu|fii^ näobfte IJr« 
Cache, oder welches einerley ift, der innere Zun 
Aand feycn, au«; welcliem die Zufälle der Gei- 
fteszeri;üttungcn begriffen werden könnten. Diefet 
Dioge find ei^tferal« Uriichea derfelbeA^ 

die bey ihrer tiofolocri(chei\ Bx^ofitioi^ überj^*« 

l^en^ w^^den ^üffen * ' 

•••*•> , * 

Einige haben die Krankheit, welche Geifles* 

^rüt^ui^gea x^^^^W^t,, gar aicbtt iin Körper fui^i 
^ion ifnollei]^; fondeiTO bebaMptei^, dala aUe^^ 
<Mlev *dooh. einige derrelb.en reine Krankheiten detf 

Seele feyen Allein^ wenn auch neben der 

IMat^i%:||Lopli ein anderes von ihr verfchiedenea^ 
^^M M.^Sx;ibix9fk (dljte ^ ifK U% diea doot^ 
Schwerlich ai^ fich folcher Corruptionen^ QHigs 
dafs daraus eine Verrücktheit verftandea werden 
llÖniite. Vielmehi: ift es wahrfcheiaUch> daf$|^ 
(^.a ^e 'MflHlCmi^«A 'diefea fnp^ofii^ten geiftigen 
Prhieiicie f h fei eem Normlikaftand eng an die Zn^ 
ftaade der OrganifaÜoii^ '^bunden. find ^ auch di^ 



^'^^ Harpe r Lc. p* 28*. 



4 



üiyitized by Google 



I 



I 

\ 



Dritte t Kapite). 

Anomalieen feiner Wirkuagen von fiehlerhafteii 
Mqd|ficationei| der QrgaoifaUoci abhao^ea 

* * • , » • - * 

QriohtQn ball ^ia« «igemHamtieiie 

kranl^e Action der Geßfse, • die den NervcnfalU 
^bfotnderii, uud den dadurch erzeugten, in fei* 
zier Qualität ^nd. Quantität fehJ|erhaften Nervei^- 
Jaft ^die njfchfi:^ Urfaclie der GejfteszerrüttQit- 
gen» Allein * wir haben für die Exiftenz €^ti 
Nervenfafts überhaupt, alfo auch für die S^pd^- 
^(^^tioiiejp^ feiner Exiitejft^ l^^e Jgeweife, 

Was i!% d^im derjenige 4miecf ^u-» 
|tj|i(d, dem die dex Gei« 

ftes z errütt angen, als ^us iihrer ZMrei^ 
^JH.eAd«:«* Urf^che, begreUlich findl Odex 
wei^Her Tbeü dei Q^ganiaip^s iftidpt| 
VL|ld leidet bey den Geifteazerrattnn- 
genl Gleioh anfänglich gebe ich es zu, da(i 
diefe Aufgabe zur Zeit nicht beantwortet wer'^ 
4^ak l^öQAeu . £|ie. Krdn|üie|| if^ un^ ih^ein Wo- 
1^ ttaoli güM iiflti;(^iii|t, did dtd Qeiftesserrai^ 
fangen T«rankair«t< - Dei^B(öo& ift es verdienffKch, 
die Aufgabe richtig zu ftelJen, und die Wege 
cur Unteriuchang zeichnen ^ li^l IV^t^ 
fll^Gfi werden l^aim ^^cj |imft^ ' '* 



^eid^et bey den Geift es z er Qttu nge o1 
WahrfcUeiiilich das Neryenfyftem und noch 
l)f^tii{)i^Uer (las Celi^irn. Ir\ d^n Ner^ei^ £^ngei| 
fwf^-^^iei^r^hlMan^ep ^ftr SiaQQr|am mA 4M 

Fleherlehre 1 Y. Su Sq, m f, 
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Oemeiagefuhls an, uad die Imagioatioaen deh- 
liea ficb vieUeiclit vom Qehirii sa deo SioxieiB- 
yerre«^ i|tts^ Wir können diefe Aclionen zwar 
ein zufammeDbängendes Ganzes betracbten» 
und die Glänzen des Seelen organs über das Ge* 
bim bioassiteckea« Allein im Gehirn üelbft wiivl 
4ocfh, eigeatlicb alles, w^s zu den Vorfteliungea 
geb^lrt» vollendet} und es feüekit daher zfweck" 
inäfsiger z-u feyn, die vorlaufendea Actionen ivk 
den Skinesnerven und in den» Kerven des Ger 
.^Biangefalila als Reitze anzufehen» dnrcb welchi» 
die Tbätii^keit des> Gehirns, erregt wird^ Auchi 
fiiuiea wir oft Krankheitea der Nerven ohne Ver- 
'irücktheit« Ich werde daher da« Gehirn £üt^ 
:dea Theil kalte^ni di^ffen innerer vep* 
;9nderter Zuft4»d nächfte und znr-ei« 
ch&nde Ur fache der Geifteszerrüfr- 
tun gen ift« Untes diefer Vorausfetzung dür» 
|e9 wir aKb. nirgends anders, als in demfeiben,^ 
nicht in einem merancholifchen Saft) in Krank- 
heitea des Unterleibes, in Blutanh^i^'^u^^g^n, ii^ 
A^u^weichfea an ^ Airnlchaafe, in EntzOndun- 
gen. ctar Qehilrnhänte , in WalferCunnilungßn kOi 
Gehirn, u« f. w. die näcbfte UrTacbe der Verradtt* 
beit fachen. Die Phänomene derfelben find f eh-* 
(erhafte Vortteiiuogen 9 Begriffe und Urtbeüe;^ 
und VorftettnngM , Begriffe und Urteile find 
99 einen befiimmten innera Zuftand desiGehirna 
gebunden. Jene Dinge tind blofs äufsere Krsifte,, 
died^s Gehirn ti;f(kran!k machen, und dadurcl:^^ 
den Gcnnd feiner MOniaUlcben Phanoaepe faes^ 
' vorbringen muffen. Unter diefer Vomusfetzung^ 
find alle Verrücktheiten > wie und durch welchoi 
fntfernte Usfache fie auch en^ltanden feya ma« 
gen, idio{^*Vhifob. Sie ietzea eine AbBonni- 
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tat unmittelbar im Gehirii felbft yq?«"«» Nie döty 
fen wir uds unter fogeMunten fytn.pfoaiati- 
i^i^eii und (ympatfaifchen GeifteswrrOttun- 
gea (ohshe denken, bey denen das Gehirn zwar 
au fleh gefund ift , aber durch aboorme Hei2A 
B f^Werbafua Haiid|cuigeii beftimmt wird. " 

* r 

Pie. Aqtionea des Qehirns und ihr beftän- 
diger WeÄhfel haben ihren Grund in dem Wech- 
fei feiner Kräfte, und diefer KrafkvfecUe^ o|fen- 
bart fich im, ^tex^ durch f^iieö* gieichzeidgett 
^eobfel der Markfubftanz* des Gehirns vermit- 
telet des Vegetatioüs- und Lebensprozefles. ' Die 
Reize dienen dazu, den, Wagchfel des iSitoffs za 
^regen. Zwar bel.^ret wns di^ Phyfiologie des 
geftuid^il und kranken Körpers eines andern, 
dafs nämlich die Phänomene eines O.jf- 
•gans bey der Fortdauer der nüi^niichen 
rafte i\c.h «ndejf^ können, wenn nur 
Alt Reize wechfel'n. AUeih die Kräfte der 
Organe find die alleinigen zu i^ei oh enden Gründe 
ihrer Actionen ; ihre, yeränderun^ in^^^^ 

Veräiide^ungen ihrer. Actione^ 
verlaufen, ' D^s Gegentheil ift ^inei Täufchung 
linferer Beobachtung, Wenn auf die Zulaffu^g 
der Reize andere Erfcheinun^en erfolgen: fo 'g^b- 
fcbiebt e^ dadurch, dafs fich yorhbr und ünBchi* 
' bai: fijr uh^, die Kräfte der Organe abändern. Die 
Brechwurz erregt nie durch ihren Attact, beym 
Bcftand der nanjAfc^en Kräfte , fondern allein^ da* 
düircÄ &cbf;Bc\!keja , 4%fsj6e. diei Krä^fte d^$^ iVj(age]k)k 
aüenirt u^ct erhöJit Daher dauert auch das Er- 
brechen fort , wenn gleich die ßrecbv^ur;^ mit 
dem, erfte^u, Vyui;fe aHSgelee^t wird, t^op^ fio^ 
im aogilro Sinn R«isö. nur fo^ci^e Dinge, die 



Von den^eUteszerrüUttiigeii. 473, 

die ei ge n th ü m Ii ch e Action eines Or- 
gan 9 erregen k gönnen. Nun können abe^ 
(^cbt- Blattern- S.cbärfe) * der harkotifchei 
Orondftoff uiAd allerhand andere phyfifche Sub«. 
ftanzen, die cigenthümliche Action des Gehirns 
nie erregen. Wenn fie dfmfelbeii fchaden, f6, 
getchlebt dae$ ätif eine ganz anc(era' Art Dafc. 
Sedenorgar^ ift an hödift eig4ntfaQnilSeh« Reirtj 
gebundeil. Bios die Actionen der Ner-- 
ven^ d^St Gerneingef üh^s unf( dei^ Sinn« 
Organe, und di« fcban veir^ and eiien Ac- 
tionen im Saelenprgan 'find die Einzigen 
fpecififchcn Heize, die es in Thätigkpit zu fetzen 
•ifi\ Stande ü^d« Wenn alfo bey d^n (jeifteszer« 
MUragejo Von' • Iii. aorm«ei^ Reizen ,die Iled« 
ift , Welche* da[t Seelevorgan zu krainlceioi Hand? 
lungen beftimmen : fo dürfen wir dahin blos die 
oben cenaonten Heize rechnen, fo fern fie voti 
der iNoiim ftb|j[e!V9Mtobafi fiiid« D^er Ar\ find allbt 
dia fehlerbaften Aotioiie^ der Nervei d\es 0&- 
rnejngefübls j die Täufchungen der Sinnorgane, 
^ie ft(\rnii{cbpQ Actionen im Seelenorgan feibft^» . 
8* Bf bejr. den Leidetnlbbaften» Sq lange abtfr 
^ocix, bey diefei^ abnortfien Reixec^ ((es. QeHirn 
gefund bleibt, fo, lange erkennen wir die durch 
fie. erregten Vorftellungen für das an, was fie 
nämlicb fctr l^auf cbung|e^, diei kein 
Qbject babeaV Allein %(fehn die abnorme Rd* 
^uing des Gebirn$ durch die Sinne und das Ge- 
ineingePühl anhaltend, heftig und aiigetnejn ift, 
%itd dabey, daa Qehiri^ eine. Anlage zu intempe- 
^ituren f^otet Vitalität beG;zti fo werben endlidli 
anob' di^ Kräflei de^ Gehirns verlezt und der 
Kranke fallt in Verrücl^theit , bey der er die vor- 
handenen Täu[9hungan ftti^ i\ealitäten häit| unkl 
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(ich duroh DicbtS von dem Ungrund leines Giau*" 

pherzeugeia Wst^ Ein almormer vtid 
lialtender R«iz des Gemeiiigefühls aufs Gebim 
frregt eine partielle TJiätigkeit deflelben, unter* 
drückt feine übrig^a Thätigkeitea » < b^raodet 
ftlü^ Q«Wobabeit , verfümmt dito . normale Har« 
IDOiiie inr der Vila]ltit der Theile des Gehtrii« 
unter einander ^ und fezt dadurch eine fallciie 
Jiggel ia ^e^. Alfoc^aUoD VarfteUun^e^« 

Pie narm^ileii FuncticMie« des Seelenergans 

* verhalten fich , wie ßch die nurmaie Vitalität 
jies Gebirus in ieineo einzelnen Theilen und iu 
jhrer VeifbiiMiuog- verhält« iDie.iionngle Qualift^ 
.tat und Oviapütäl üednar Kräfte ift ein Refoltat 
feiner regeluiäfsigen Mifchung und Organifation^ 
JPiele U( in iedi^ui Marnent abhängig von leinem 
^üttfse^rn Zuft^nd und aunecbft vm' detti ^ioflaia 
;d!er Gefafse auf duffelbe und der dadvrefa bewirls* 
^tcn Vegetation. Uas nämliche gilt von den Phä- 
jpomeuen der Ceifte^^rrüttungen. Sie ßnd ge* 
gründet isK einejr lüraaliM 'Vitaltiät» und diefe m 
. einer abnornien Mifebung und- For» de& Qebirns. 
Darnach richten fich unfere Anlchauungeu und 
,Im4gii3^«cM^n?° X unle^^ VorltelluDgea nad liegrif£& 
yoA der W^elt, ^ofereBait&örp.er und.pnferiii gei<s 
fügen ^uftand. Die Affoolatieji usfera^ Vorftel- 
.langen, unferer Ur theile, Gefühle, iTriebe un4 
^Begierden, ds^s Verh^itnife in der Herricbait def 
^bi^Hk SLee^eukrifte zum .Heglmeat der pnlesoi^ 
llura die famtilch.ei»!, SeelenwIrkiHigea weichet^ 
von der Noroi ab, wenn das Gehirn krank ift,^ 
wie ein« Ichief er Spiegel gerado Objecte gekr\;kn)m^ 
^efte^l^ Nun ilt una abisr fbwobl die nornaia^ 
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bims iin fich mibekantit,* und wir daher nichf 
im Stande, nofologifch den Z*ii1Vand tvt beftlnw 

men, der ficli durch Geil'leszerrüiUingen äufsert. 
Wir belaaiinea daher die abnorme Vitalität des 
Gehirps und die dadurch gefezte Anomalie fei« 
ner Mifchung blos nach der Abweichung dei^ 
Operation des Seeleigiprgaas \OSk dem P^onual 
ferner f uactiopeb^ ^ ' * 

Allein , wenn ich gleich eine Auomali^. der 
Mifchung des Gehirns, aus welcher der vcr^ 
' ]üehrte Lebensprozefs hervorgeht, der durch dia 
Phänomene der Geifteszerrüttung fjchtbar wird,* 
fls nächfte Ur fache der Verrückthei^ 
(ez^e; ifi (ie doch nicb( i]9h^bar du/ch De^or« 
^anifalion, «feqigfte^s nicht fichlbar in dem Theif^ 
ijjies Gehirns, d^r zunächlt die Phänomene dejf 
Verrücl^theit hervorbricht.. Denn die IMiänomeixa 
fier VerrOcktheit find ^ venu gleich irrige . \Iqk^ 
(telluDgep, dpoh VorfteUongen, Begriffe upd Uc^ 
tl»eile. Sie fetzen alfo auch «in Organ voraus^ 
Vlas dem normalen Organe hdchft analog ilt«. 
VQr|;efunidene Zerftfirung^ des GehirAS bey Vei? . 
rdcktbeiteii ^iraren entweder eDlfernte Ur(aclie4 
de? Verltinunun« dei;* Vitalität in den benachbar* 
1^ Theilea deffelben, oder Wirkung derieibeo, 
j^ie fls^ yjcUck^ zurückwirkt* Die heftigen Pro- 
^effe de sorganifiren , und machen die Krankheit 
\ii\neilbar^ Sp artet eine anhaltende i\ugenenl- 

^ümd^üg endlich in f i^ck^ der Hornhaut« Su- 
phylome, Verwachfuogen p. fi^w. aus, Ahs eL* 

^leni desüiganifuten Gehirn, das einem mangeJn- 
dej^ ^leichUeht, k^i^ hpchftens Biodiinn und 
^rutaiii^t vecrtfqd^ .werden V Qb vielleicht ein 
,vnbekaphte8 und gleidifam losgebundenes thäti- 
|;es Princij^ mi'^ im S^iei^e fey, durch feine Kl)be 



und Fluth und durch fein Verhältnifs zur beharr-r 
^chen Materiq.die Ouaht|it; de^ QanicA Ichnel^ 
^odi&dre, kann nicht bthaiufitet werden^ Doctt 

..inaeht die plözliche Eotftehupg der Verrttcktbeit 
von tranütoriichen Reizen , z. B. von Brannt«; 
wein 9 iiir fchnelies Verl^njrinde^ ii^ gewiüei^ 
fallen ib|^ \Vechiel fiodan^ Kj^ankheHi^ ^ 
der intermittii^nde Typns ^nig^r ihrer Spitlar» 
teu , und die plözlrche Wiederkehr des Verftan-* 

' des in einigen fällen des^ Rlpd/innes, die^ ws^? 
icbeinlic^«. 

Da uns alfo zur Zeit die Anomalie der Mir 
* ■ 
fchung der Markfubl^n« des Gehirns als nächfta 

Vrfacb der Qeiftes^e^attungen unbelKannt ift: 

io fchliefsen wir naeii Maafsgabe ihrer Pbäno« 

znene auf verlezte Kräfte, und zwar auf einp^ 
^rhohte, erniedrigte Ojd^ii alienirte V;- 
^ität derfelben« I)ie Rafe^ej und Tobfucb^ di^ 
brennenden BHaet der Imaginationen, die Schärfe 
gewiffer Ideen, die Beharrlichkeit der EntfchlöfT^ 
find Producte eines turbu^lenten und im|>etuöfe^ 
Frp^effe^ d^Gebjürna^ de^rmil; fe^ne^Acdone^be^ 
^aftifpben und conyulGiv|fchen' K^ankkeiteii/ve^ 
gliclien werden tnufs. Doch fcheineri die Kraw 
' ^es G.eh,irns feiten gieichm^fsig erhübe zu feyn. 
P.afans. würde blos'all^A ein vof^agl:^^ 

Seelenkrafte'vejcrtanden Verden können«. *^tk 
zeln mag diefer Zuftand im Enthufiasmüs und it^ 
einigen m.erkvyiU;dig«?n. Ecftafen hitziger Fiebet^- 
vorkommen. In dem. gewöhnlichen Wahnfini^ 
Sft die Reizbarkeit zugleich alienirt, ibre Ej^Jt« 
tation ift pärliell, ungleich vertheilt, bervorftfr». 
eilend in einzelnen Theilen, Daher die Ver- 
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$llrk6. einiger VorfteJlungen , die TäufctiüHgeil 
Im Bewufslltevn , das iVJifsverhällnifs in der 
Starke der Irnaginatioo oüd Anfobatiuog^a» di€ 
ihlMirnien Affodationth and liiMl^ni Phändmttda 
dar Verlräcktheit« So fooHert feine 2a telitMiri 
JLeber nicht bJos zu viele, fondern zugleich eine 
Icbarfe, grüne und in ihrer jMifchung fehlerhafte 
Dalle at>* Uebrlgen^ Ift die Reitbarkek' defe Q^^ 
him9 in der Tbbfticfati Hafereir» Wabik&ma 
tiod der Melancholie (erhöht ■ . 

In den arthenifchen Geifteszerrüttungen, den 
Apathieeo und Sinnlofigkeiiea bey Gefäfsfiebero, 
in den meifteo Variationett der Närrbeit ift dif 
Vitalifit d^s Gehirns dhenirt^ und daffelbe za« 
gleich feiner Energie mehr oder weniger beiraubt. 
Endlich ift der Biödfinn eid Pröduct einer ab^»* . 
Itomjpftäo Vitalitat üod einer gftazlichen täbmttog 
des Gehirns. Der Biödfinn kann auch vod Des-» 
örganifation und Zerf^örudg des Gehirns entfte^ 
ben^^ 

§i 76. 

Nock will iek eiAige äewef(e hr ihefm iB^ 

faauptung zufügen, dafs die GeifteszerrfUlungeit 
zunächft in einer intemperatur der Vitalität des 
Gebims i und ialobt in Aebteil 4Klieir foolt ^twai 
gegrttüdei fiiKb < 

t^erfonedi die ari Wälirifihri , ft«fei*ey tiiitl 
Phrenefie leiden, haben oft ftarke Ideen, eigene 
üiid glückliche Verbindungen derfelbeh , find 
Mtzig , beharrlich ^ aüf leiix^ Gegenftatid ge- 
haftet iind iHriiftli^ alle UmftStide, ihr#ft ISiIfcbeii 
VorausCataungen zti Gunftea y^refüich zu kiur 
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t2en *). Sie haben eine grofse Muskel ftarke , 
nicht weil die Kraft der Muskeln zugeoommea 
hatte) foDdisrfl weil fie jiurch kräftigere Hirn« 
^Wirkung erregt werden. Oft gefelleo fich krampfr 
hafte und convulfivifche Anfälle der Verrückt- 
heit 2Ufc Die Augen der Kranken find roth, 
glänzen , ihr Blick ift Wild > die GarotiJen fchla** 
gep lebhajPt» der Kopf ift heifs« Sie find fohreck^ 
haft) ohne Schlaf, oder fchlafen wenig, well 
die erhöhte KeizbarJ^eit ihres Gehirns nicht auf 
den Grad heruntergeftimmt werden kann, der 
deil Schlaf henrörbHtign fprechen ääöh die 
fneifteti Gelegenheitsurfachen des WahnfinneS für 
Exaltation der Reizbarkeit des Gehirns. Hitze 
erhöbt Hie Reizbarkeit, ünd macht Äum Irrere- 
den und zur VenUcktbeit geneigt Sie entfteht 
gern in den Hundstagen ; in heifsen Climaten 
ünd die Kafereyen bey Gefäfsfiebern häufiger ^ die 

^) b^t gelehrte Hlirtitlgtbn tprabh INiik ^eA 
meillten Sachen fo vernünftig, als man oUr ind- 
Iner kann; nnr von feiner eignen Krankbeil 
nicht. glaubte in dl»r Würkung feiner Le- 
bensgeitter fremde IMaterien zu betnerken , von 
denen er dachte, dafs lie Ton ihm int^eRalt der 
Vögel i Fliegen, Bienen und dergleichen aus«, 
^ünfteten^ und fprach oft von böfen und guten 

* Geiftern, die ihn etfchreekten und lurchtrain 
machten. Er vei theidigte den Satz, dafs feirtd 
Krankheit von keiner verworrenen Einbildring 
herrühre ^ zuweilen mit fo feinen Schlüffen, 
* dafs fein Arzt ihm kaum darauf antworten 
konnte, und verglich lieh in folchen Fällen mit 
dem Democritus^ der bey feinen richtigen 
Entdeckungen in d«r ZergliederungsUunft von 
feinen Mitbürgern für närrifch gehalten wurde, 
bis ihnen endlich Hippocrates ihren Irr* 
llAum bcnabmi Arnold i* Th« ' 
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Phrenefie ift oft eine Folge des Süaneiifticbs« 
AiJ# beftigeu utid aohaJtendeA AuftfeDgungeo und 
Erleb Atter un gen des Seeledorgahd vom Studiren^ 
▼on Zorn, Stolz, ungJückJicIier Liül>e nnd an* 
jdero Leideofchaften ^ von übelverftendcoen üeii^ 
gioDsfätsen^ erregen VerrOckthest» Nun verut^ 
focht eine Obermäfsige Anftrengnng fchon in den 
grofsen Organen, z. 13» in drn Muskeln, lieber*- 
niaa.fs der Keizbarkeit und Schmerz. Um wie 
viel eher muh fie xliele Wirkung in .dem äaOserft 
reizbaren und zarten Seelc^organ hervorbringen* 
Eine Oefcbwrulft in der Niihe des Magens macht 
Erbrechen I dadurch, dafs Tie die Reizbarkeit 
des Mfigens erhöbt» Wabricheinlicb wirken di* 
Oefch Wülfte des Geblma^ die Wahnfinn veran« 
laffen, auf ähnliche Art. Die oben angeführten 
Gifte.) dia eine .tranfitorifche Verrücktheit erzeu- 
gen, der Wiein, Mohnlaft^ Stechapfel, Bilfen« 
krauti die ToUkirfche, das Hundswutbsgift 
u. f. w. haben offenbar das Vermöeen , die Vi- 
talitat der Neimen zu verftimnien, zu erhöben^ 
und fie endlich lu Mrftören« Schwangen» und 
Wöchnerinnen find vortfQglich tur Verrflcktlieit 
geneigt, weil in diefen Epochen die Reizbarkeit 
ihres Rörpers überall erhöht ift. Die erbliche 
Anlage zur Verrücktheit kann nicht in einem 
beharrlichen Fehler der Organifation des Oehirna 
liegen» Dann möfste von der Wiege die Ver- 
rücktheit fie begleiten. Sie fcheint vielmehr eind 
•fplcbe Befchaffenbeit des Gehirns zu feyn, v^ 
möge Welcher es zu fchnellen Intemperäturen det 
Reizbarkeit fähig ift, wie wir dergleichen Dis* 
poütionen auch in andern Organen^ in den Au«- 
gen, und. dem Magen, bey habitueiien AugQMnt- 
sandungen und MagenfchmerzeR finden» Die 
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Baikjptmittd Wideir denWabiifina^ Mohntaft und 
Kan&pfer, fittd beruhigettder Art. Freylieb mfi^ 

fen wir aufserdem noch auf die Fortfchaffung 
der eotfernteo Ürfache bedacht feyn, und üe 
iiacti ihrem Verfcjiiedeneo C^äracter befaandeliu 
EndHch hältiier WahafioBfefnePeridden, ftieigt^ 
mindert fich^ hört ganz auf. Zuweilen richtet 
fich hach dem Mondes wechlel^ oder nach 
den Jahreszeiten^ in weilen fteigtier hnit denPe- 
Hoden der Menftrttation) ihik deir Schwanger* 
Jfchaft und dem Kindbette. Diefer VVecbfel kann 
liicht aus, einer Zunahme der Heize ödet voa 
jeineir. gröfseirea Verletzung der Organiiatiön Ver-' 
Itanden werdeil; . Er Ift Fotge Stifeigens itnd 
Falieus der Vitalität des Gehirns. 

Noch iigjä ich der vöi^trageneä Theöria 
der Verrficktbeit, dls eineir Intemperatnir. deir 

Vitalität des Gehirns, einige Fbigei^ungen 
aus detfelben zü. 

i) Liegt .Einigen Vaditidnen der Geifiet- 

zeirrättungea «»höhte Reiihairkmt dea ÖeUm 
zum Grunde: fo rnüffen dann leichte Reize in 
ieineiü folchen Gehirn ungewöhnlich ftarke Wiih 
fciingeii eirregeü. Die$ beftatigk dib Grfabinuig. 
Wabnfinbige bäteb eiü tehäirfe» OefaOr ünd Ge- 
fleht, find lichtfcheii, haheil Fünkeii, Flammen 
tihd Feuerbrände Vor den Augeb, fetzen den 
«cirhändeheii Ohjecteil an Grobe öder ad Zahl 
^.ü i fäh^n iBibeB Hflg^I t&r eiiied llel^g, und ehi 
Regiment für ein Kriegsheer an; Vörzügiich 
bffenbaret fich diefe erhöhte lleiztiarkeit in den 

>vii:kttb|ött imi^MLü^tu ibt« Vdiüteiiitflh 
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gen erlangen im Wahnfintie die Stärke der Sin« 
nesanfchauuogen, und Verleiten den Krankeni 
<ie für Slonetanfdhauttngeii tu halten» Der Vef* 
tQckte glaubt Dinge ttt fehen und tn hören ^ die 
nicht da find, mit abgefchiedenen Seelen^ En« 
gela Und Oöttern fich zu unterreden* Befon» 
thte' ftttdett wif im Irt^reden fceytti Oeftbfiebef 
itiefe Exaltition der Phanta&e häufige dafs die 
Kranken Hunde, Menfcben, Ungeheuer zu fe« 
h%ä gUiibeni die niclit da idd. Etil Rauftnanni 
«reiMt Sebenk % der vor Liebe tfiettttcbolireh 

geworden war, wurde bey Tage und bey Nacht 
tnit den fonderbarften Erfcheiiiungen geplagt» £r 
Iglattbte immerhiD feine Geliebte vor fich Itt b»* 
Imm; bald War er wild, bald fanFt^ er Ibbmei- 

cheite ihr und fchalt fie wieder, wenh er nätn- 
Üofa an ihrer Gegenliebe zweifelte» Kura» fie 
W«r der Oegenftend leiner Befehäfttgung bey 
Macht iiMl bey Tage» 

*i) Im gefunden Zuftande erregt eine Action 
des Seelenorg^na und des übrigen Nerveufyrtemt 
jeine andere nach einer feften Aegel» die fich 
theil« anf die nficbfte mechanifche Verbjndtang 
der Theile des Nervenfyfteiiis zu einem Ganien^ 
theiis auf den Normaigrad der Vitalität feiner 
Xheile grondet^ DieCa nehmen wir ale Normal 
an» Daher die normalen Affoeiali^üen^ 
fofem fich die Wirkungen des Nervenfyftems auf 
Vorftellungen ; daher die normalen Sympar 
' thieen» fofem fie fich auf Bewegnngea beiile^ 
heo* Wenn fich aifo die Temperatur der Ridi* 

pbferv. itted. rar. C. t Obt ^ 

Reils Fiebeilthf e 4« Bd» ^ ^ . 
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btrksit des Nervenfyftems , als eines MonHettte 
feiiier normalen ACTodation und Sympathie, üo^ • 
dert: fo wird auch die Regel umgeftofsen, nach 
welcher jdie Theile deffelben ficb auf einaadei^ 
bezieben I auf einander einwirken iind ich ge* 
genfeitfg erregen, und ftatt derfelben i^vd eSoH 
neue, abnorme Regel gefezt Daher die kran* 
ken Afrociationen der Verrückteoi über welche 
.der getunde^ Moifch nicht urtheilen kann/ ^>ä^. 

' ihre albenien«Handliingen y als Folgen derGdbaoi 
Ihre Vorftellungen verbinden fich nach einem 
neuen Gefetz, das durch die kranke Reizbarkeit 
Sbr^ OebirnS gefezt ifL Der tqf Liebe narsifcb^ 
Menfch wird durch jeden Gegenfikndj den vt 
Ceht oder hört, an feine Pfyche erinnert, und 
"weils alle zufälligen Umftände mit einer bswun* 
dernswordigen Gefcbicklicbkeit mit ihr in Ve^ 
faindutog zn bringen. Dia hervorftecbead tdslh 
bare Fafer des Gehirns wird eben dadurch eiA 
Mitlauter aller Ofcillationen in demfelben. Sie 

. iA gleidhfom mit allen feinea Theiien in Bezie- 
hung gefeit i und tdrd durch die Tfaätigkeik 
aller Theile > ohne Rückficht auf mechanifche 
Verbindung, erregt. Nach diefer Idee müffen 
auch die Verrücktbeitett erklärt werden , die fich 
um Einen Gegenftand drehen. Der nämlibbe Zu« 
ftand erregt in dem übrigen Nervenfyftem kranke 
Sympathieen oder Handlungen deffelben, die fich 
nach einer neuen Regele und nicht nach det 
iionnalen Vitalität deffelbeh und der nächiten 
Verbindung feiner Theile fortpflanzen. Wenit 
2a B. die Nerven des Magens hervorftechend reiz- 
bar find: fo ziehen die entfernteften Reize ihn 
in Mitleidenfbfaafti 
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• 3) Eine partielle Erhöhuirg der Reizbarkeit t 
kiim eine hervorftecbende Idee und einen Wahn«- 
find .lik.Betiirff «loes Gegieafuiidei ünterhaltieki; 
Wird die nämiiehi Aotioiik ttft wiederhölt, fo : 
cntfteht dadurch eine folche Fertigkeit in Bezie-\, 
hiing ihrer, dafs fie durch geringe und folche ; 
tUize erregt ymd^9 die dies im gefundeii ZuÜmJL • 
nicht kMniiii; Man pflegt in diefem Fall zü 
gen, die leidende Fafer ofciilire ohne Reiz fort;i 
Aliein ohne Reiz Wirkt kein thierifcbe.^ Orgaii;. 
Es ift 4aher. wabrfcheinlicber; dals fie immieri'- 
hin durch kiteine unb^erkte» fonft hiit Shiß 
nicht in Verbindung ftehende Reize in Thätig-.- 

. keit gefezt werde. Pafcal Idh auf Deiner Ün^t 
k^9. $eite beftilidig isinea ftnrigea Abgrund*. ' tkf 

• Betireff aller übrigen Oegenftände i^r er VoU«r 
kommen vernünftig*). Thrafylaus phanta-. 
firte blos in dem Stück , d^^fs er aije Schiffe^ 
die iil dem Ußftß ?on Athen iageil, .fOt lein£|p't 
giBAthüm hielt So hat es ändeirte Narren g^ - 
geben, die üch für Götter, Kaifei", Heerführet* 
tt^X w» hielten; übrigens bey Verftand waren^: 
tnit i|^ lalfehi^lk Voiratisfettung allei» fahr ge^ 
fobit:kt verbi^en Üitd derfelbeii tebnre'quent ballig 
delten. Der Wahnfinnige in dem Arbeitshaufe 
zu. Set; Gilles war durch ein anbaltendeä 
Stttdinm der ftegferingsverfsOnnj; vdn kordpa iik . 
den Wahnfinn ?erfalleri , dafs er fioh Unbildete; 
ein König zu feyn. An feinem Aufenthaltsort 
SMchte er eineb AlOdfinnigeH la feineöiMinUteki ^ 

Daidnr i.& p. 
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der iiitfserdeiif ^och das Oefebift iiatti», feioen 
Herrn zu barbiren und aufzuwarten. Er mufste 
das Effen auftragen, und wenn die Majeftät fpei« 
ften, hinlwr ihrem Stirtii ftebett« Nachher durfte 
er aoeh eflen. Der König pflegte ganze Tage 
auf einem höheren , der Minifter auf einem nie-- 
drigen Platz zu ßtzen , und 4)ier ertb eilte jener 
faulen eingehildeten Unterthanen Befehle. Auf ^ 
diefe Art lehten diefe Perfonen ohngeßihr fecba 
Jahre, bis unglücklicher Weife der Minifter aus 
Hunger hch fo weit verging, dafs er fein FrQh- 
ftück verzehrte» bevor feine Majeftfit erlDhlefteil, ' 
vrelebea den'K^nig dergeftalt anfbraehte*, dafsr 
er nach ihm fchlug und ihn ermordet haben 
vürda, wenn man nicht zu Hülfe gekommen- 
ytüxtm Man konnte den König nicht dahin ?er^ 
mögen, den MlDifter wieder vor ich ca'laflen« 
Diefer wurde über feine En tJ äff ung krank, und 
ftarb^ als der König faft bewogen war, ihm zu 
vergeben» Der König verfiel darOber in eine 
fiUle Scbwermnth, *a(a nnd trank nicht, und 
ftarb einige Wochen darauf. So konnte auch 
dtefer unglückliche Monarch , als fein Minifter ' 
fter^, keii|«i andern finden, der dae Rndor der 
BEe|gierang mit giekber'Klngfaefk ntidi demielbeH > 
Olück, als der vorige, geführt hätte. Und er • 
feibfty unfähig die Laft der Regierung allein zu 
ti^en^ gab lieber^ ohne Geraufcb,' Leben oml 
Seester dabin/ als daCs er Verwirrungen i* dem ' 
grofsen Reiche feiner Plvintafie ßchJtatte zuSchuK 
den kommen, lafüen ^ ^ . 

■ 

« 

*) Pargeter 1, c« S. iG» 



Von itß.Q^ittp^%m^x9^tt^ung^n. 48^ 

' 4) überfpannte Thäügkeit des Seelen« 

orgaos zieht ^le. Kraft an fiobi und uAterdcflckt 
In demrelbflB V^bfiltnif» alle andere TbStigkei- 
. ten deffelben. Daher find Verrückte gleicbfaru 
in fick gekehrt, feben, kören und bemerken 
Jtfilaere Qegenftfiode niehtj imd wenn fie mit Ge« 
«reit zur Aufmerkfamkeit geffizt werden : fo 
fpringen fie fcbnell wieder ab, und kehren za . 
den innern Sjpiielen ihrer Fhantafie zurück* Es 
fehU ihnen an innerer nnd anfaerer ftefonnenbeitv 
Jn ihren' Zinimem können allerhand Auftritte 
vorkommen , Menfcben aus - und eingehen , ohn^ 
dafs fie es bemerken, ja man kann logar fchmerz* 
Imfte Mitteil <tvf fie anwenden , ohne daia fie 
Schmerz fühlen. Eben deswegen , weil fie fich " 
an Einem Gegenftand erfchöpfen und für alle an- 
dern Geiftesoperationen Xodt £i)d, laflen fie fiqh^ 
nuck nicht durch Cegengrande^ vpi\ ihren Täu» 
(chungen überreden. 

I 

5) Ein mit überfpannter Reizbarkeit begab- 
tes Seelenorgan ift zu ftärkern und vox^.zügiichen 
Uimwirkungen f#hig* So kann ein zu reizba* 
vea Attge ini FinCUra' die £linfte Schrift lefen. 
Dazu kömmt noch« dafs alle Kraft der Seele 
auf die hervorftecbende Thätigkeit geachtet wird» 
Einige VerrOckte reden fremde SpracheUi machen 
Sdiloffe, dedamii^n Verie nnd lange Reden auft 
dem Stegreif, find witzig, liftig, zu Gunften ih- 
rer falfchen Vorausietzungen finoreich , und han- 
dein denüelben oonfequent. D o r £ c h *y erzählt 
ein Beyfpiel eines Baue», der in einem Irrefe* 

reden mit Gefäfsfieber griechifch redete« Andere 

' . ■ * • 

^) PkileL Journ, 4. Heft. S. leS. 
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's 

bekonaimen das Vermögen , |o gereimten VerEm 
w Tprechen Ein alberner Meafch wurde 
^urch ein bösartiges Fieber foharffineiger und ein 
vernünftiger verlohr durch ^ben das Fieber fei- 
nen Verftand Ein junger Student iaa^ iQ 
^neiii Irrereden , des mit einem Qefäfsfieber fecr 
bunden war , ohne Bewufstfeyn eine Concertr 
j^ri^ mit aller Genauigkeit in der angenehmften 
^enQjifftlmme; auch erinnertea fe^ne Freunde ficb 
-ipicht, 'daCs er fie in feinen gefttndei[i Tagen -je? 
mals gefungen hatte '^). Während der Anfälle^ 
(agt ein Geheilter von fich, genof$ ich einer Ar^ 
yon Seligkeit. Aiieia ka^ mir leicb^ vor, JiJua 
!Iinjderni& hemmte mich weder in der. Theoxi« 
noch in der Praxis^ Mein Gedänhtnifs wurde 
in dem Augenblick vollkommner« Ich erinnerte 
mich langer- SteUeQ^ aus den kteinifchen Skhvift? 
i^forru * Im g^ wöbnKpfaen Znftande koftete t$ 
mir viele Mühe, zwey Reime zu linden; und da 
(cbrieb ich| fo gef9jhwi^nd in Verfen wi^ in Profaj^ 
ich war. verfcbmizt luxd {ogar boshaft; frucht? 
Uk. an HtÜfsmittetg^ «U«? .^rt W).. 

6) EodUcfa erCBböp£en ttbienalCiif;« Ariftrtlg\': 

'S) Krügers Seel«jileiire. 5. i4i. ^.<i^>V^ 
VWS? ^ngS'»«»."^ 1637. P.« ^78?! 

V) Hua^t L 9.. p, ^76, a^i^r^tori L 9, ^.-^i. 

■ 

W**) Bibliotheq^ue.Brijta|mig.ujqL yol»L XTgß» 5« 
AUgem.'mecl>, Avalen. J^hx. iSea* 8. a49* ' 



bei^aKraft,^ er^gen Stumpfheiten, und L^hmun^en,^ 
^od zuU%t eine gSozIicho Zßrtiürmg 9l\9ß Kraf^ 
in dem leidenden TheiL Dies beftätiget ficl^ 
^uch bey Verrückten und Rafenden, befpndersi 
ififenn fie nwiig; riUugft Zvirifohenräume hskbenv 
^ie TeirfaUen zulezt In einen partiallm nnd.aH* 
gemeinen Qlödfina. Das gelähmte Gehirn änfser^ 
nicht weiter feine fanfte Reizung au/ alle übrigen 
Organe. Daher entftehen Cachexieen^ WaUev^ 
loüchte^,^ SchkSCttchten luid Aj^oi^Ua^i^u^ 

Ich komme nun zur Cor der Geif^szerrttH 
tangen» Sieind das Symptom eines kranken Le* 
bens- und Veg«tationa - Prozefles in der Markfub* 
ftanz des Gehirnjs, der nicht anders als durch eine 
zweckmäfsige Leitung eben dxefes Frozeffes dem, 
Norn^a^ wieder angenähert wecdepkaw* DieReiz^ 
Vark^t des Gehirns i& alienfrt und erhöht, und 
diefer Zuftand ift in der Sthenie mit vermehrter^ 
im Typhus mit verminderter Energie verbunden; 
iA der Lähmung endlich die VitaHtit fibel^• 
kaupt gelchwäebt oder ganz zerftört Piefi^ 
Krankheit befteht für üch , oder wird durcU 
entfernte Ujrf^henunterftazt, die m oder aufser 

Körper ijiegen» * Sierauf gründen ftcb foU 
^jdle Regeln ^ur Cur der Geifteszerrattuiigen«, 
. Wir fliehen i) ihre entfernten Urfachen , die 
etwan yorhandeijL find,^ zu heben« 2) Wir be* 
handeln Krankbiät mi| ROckficM auf ihrea 
Character. ^) WSr iehen auf die Gonftitution 
des ganzen Kd^|»ers, vnd fuchen vorgefundenem 
fehlen deffelbea %u, vesl^efiern^ ibiera vvic diei 



^83 Prittes Kapitel« 

llInilioh«Q Fehler im Nerven ryrtem vcrndnthen ^ 

oder fie als Ürfachen der Krankheit der Nerv«n 
betrachten, 4) ^^ir behandeln die Geifteszernit- 
^ « f iingeo mit Rück^Qkt auf ihre yerfchiedenen Mo- ' 
dificationen in Anfehung ihrer Aeufserungen, 
5) Wir reizen andere Theile des Körpers, die 
mit dem Gehirn in einer nahen Wech fei Wirkung 
It^hen, und fucheo dadurch die Aaltrengungen 
der Vitalitat voü detnfelben zu den gereiztea 
Theilen zu leiten. 6) Wir fehen auf die Zu* 
ia mraenfetzung und übrigen zufälligen Piff er ea« ' 
zeo ,der QeifteszerrQttuogeo; 7^ ordneu eine 
Diät und Lebensordnuag fftr den Körper und 
, die Seele an, die dem Zweck der Genefung an« 
gemeffea ift; 8) und fucbeu eadUdi der £nt« 
> {tehuog de« Wabofiniies bey. einer vorhaudeneii 
Avlege vorzubeugen und feide Reoidifea Mcll 
dv Geuefung zu verbäte 

» 

■ 

Zuvörderft mufs der Arzt in jeder Ver^ 
rückthoit es mit Sorgfalt, uatertuchen, oh ent« 
fernte Urfaoben An oder eufaer dem 
Kdrper vorhanden find, die durch ihr« 
Reizung den abnormen Zuftand der Vitalität des 
Crehirns unterhalten, und alsdann die fe Iben 
forizufohaffen funhen« . Aliein oft find 
die entfernten Tlrfachen derfelben verfteckte Feh- 
ler des Körpers, die man nicht entdecken kannj 
pft entfteht fie ohne äufsern Reiz, faft allein 
dnteh tioe. kraoke Dispofition des Gehirns, dit 
«ngtbohren 4)der von einer fehlerhaften Erzie« \ 
bung und eingewurzelten Leidenfchaften entftan* 
llta fejn kannj oft ilt der Reiz mit dem Au* 
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genblick feiner Wirkung verfchwuod«o , z«& 
tin . befUg^r Schfeck» und Uon Cdoe Verwü- 
ftttsgen im GeUni bMben zurück« Efnige ent«* 
fernte Urfachen der Verrücktheit, z.B. Desor- 
gimifationen des Gehirns , KnocbeoauswOchfo 
wd .Gefch Wülfte i« derilinifcbaale und in^de« 
BSutea dee Gehirns, KraokheHien des Körpersy 
die aufs CemeingefQhl wirken u. f.w. , find un- 
heilbar«. Alsdann ift meiltens auch die Intern« 
pc ratur dfi$ Gehirns welche Folge Ihrer Reizung 
ift, auch nicht su heilen. 'Doch ift dies nicht 
unbedingt nothwendig, weil die Wirkungen der 
entfernten UrfacbeOi abfolut betrachtet » zufällig 
find« Einige der entfernten Urfachea ans ihror 
groben Reibe wül ich knr« anflihren, 

1. Zuweilen find die gemeinen Nervea 

des Körpers krank, erregen, als Organe 
des Gemeingef ahls I falfche Vorftellungen in den| 
Gehirn und verftimmen durch ihre beftaodige 
Reizug feine Vitalität. Am häufigften leiden die 
Nerven des Unterleibes und die verfchiedenei^ 
Geflechte derfelben. Dadurch entft'^ht anfänglich 
Hypochondrie, die ^sulezt in Melancholie' ausar» 
ten kann Die Kranken beklagen fich beftän* 
dig über kranke Gefühle im Unterleibe , find 
^aurig und furchtfam, fuchen die £lnfamkeit| 
achten äogfUich auf ihren körperlichen .ZuftaBd, 
laffen fich feine Gebrechen in ihrer kranken Ein« 
bildung vergrofsert vorftellen , und werden in 
demfelben prado unempfindlich gegen Eindrücke 
▼on Dingeii anderer Art Wächft diefe Krank- 
heit: fp j^ommen Täufcbungen in Be^iehttiig de^ 

• . •■ - * 

p 

^ Storr Lc* $• 109« « 
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Iiörperlichen Zuftandes hinzu ; die Patienten 
glauben venerifch zu feyo, an unheilbaren Krank«? 
heilen zu leiden , Ff öCcbe in Unterleibe zu ha- 
ben 9 ai^ diefem oder jenem TheUe" entfteilt zu 
feyn. In diefern Fall roufs man zuerft die kraA- 
kep r^erven des Unterleibes keilen, Reize der« 
f^ben, Cruditäten, Vi&tmWt Desorganifationen 
f. w», wegnehmen, die ihre Viuliät yerftlm-' 
inen , die kranke Reizbarkeit de^felben durch 
]^Iohnfaft , Bilfenkraut , China ^ WafcheA des 
Unterleibes mit kaltem Waffer, kaltes Rad^ 
durch Bewegung zu Pferde und durcli eine pafot 
)iche Lebensordnung abftuinpfen. Ein Mann, 
fagt P er f e c t , bekam täglich Anfälle von Con 
^ in der Nabelgegend und krampfbafke ZoSamn 
saenziehungen der Bauchmuskeln, die fich mit 
einem Jucken in der Nafe endigten. Dazu ge- 
fellteoLÜch andere hypocl\p.i\drifqhe Zufälle > end- 
lich wurde, dßi; Kranke x^^elaiicholifiph, gl^n^bt^ 
aus Glas zu keftehen , ußd wollte deswegen nichjt 
^ufftehen und fich bewegen. Sein Arzt gab ibrii 
Ochfeogai^e uynd Aloe, darnach gingen drey Spul«; 
wOrnaer aihi ufid^ alsdann yerfchwand feiine Seer 
lenkra.nkheit und <;ti^ Paffion (Jes Unterleibes von 
felbft. Ift die Intemperatur der Reizbarkeit im 
Gehirn ielbft l^hon habituell und da.durcii ohne 
Reiz fo|rtdauernd |;eyirorden: fo l^eitet man, den 
Kranken von feiner fixen Idee ab, läfst ihq rei« 
fen, fucht ihn durch andere körperlicbe und 
^eiltige Befchäftigungen zu zerft.reuen^x wnyd über- 
zeugt ihn d^n. durch Grttpde, w;enii^ er wieder 
empfänglich, f&r diefelben ift, von der Abfurdir 
tat ftiiner vorgefa^sten JVIeiaun^ei^ in Reziehiin^ 



/ » 

I 
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V09 dea Geidti^ftrr&ittiiigtii« 49t 

iuf fich felbrn In folchen FälleD| WO die Krank? 
h&% des Uoterfeibft oder der gemeiqen Nerrea 
Aberhaupt unheilbar ift, mahnt man den Krenr 

ken zur Ermannung an , feine unheilbaren Uebel 
^Is etwas ihm nickt angehohges bey Seite zu 
legen, und dadurch ihre Reiciuig des Gefairnei 
die kein wefentlicher Theil derfelben ift , zu un« 

terbr^cbei^ u^d von ihnen abz^^ondern 

Nach der nämlichen Regel können alle an- 
^i^e Nertren d^s Körpers, wenn fie kraak find^ 
^e Seei^niaigiui durch ihre abnormeni Irritationeiv 
verwirren. D^ich erwShn&ich hier blos die Sa« 
tyriafis und Nymphomanie, ein Zuftand 
erhöhter Reizbarkeit der Gefchlechtstheile beic|ier 
Gefiobleohter, der der Brunft der Thiere äh- 
nelt Die Gefchleehtstheile fibd roth , heifil» 

terchwolleo, fondern ftark ab, und beünden 
ch ftberhaupt in einem Zuftand vermehrter Ve« 

};etation. Die ftarke, uaunterbrochene Vorfiel* 
ung diefer kranken "t^heile ii^ Seelenorgan ver- 
mittelft des Gemeingefühls , erregt ftarkc upd 
vnüttliphe Ti:iebe^ die durch keii^e Vernunftge- 
fetze gebändiget wf^den können., yerlezt die Vi« 
talität des Oehim^, und geht endlich wenn fie 
fortdauert, in Veirttcktheit ttber**). Hier find 
kuiUe^de Alittel , Abführungen, Plianzeufpeifen, 
inagerePjät) kalt^ Umfchläge, kalte Bäder und 
flampfer angezeigt. Am ficherften wirkt die Be- 
friedigung d^s brennenden Gefchlechtstriebes, der 
den Reiz drängender Säfte beleiriget. Zuweilea 
V i^o^d auch ]||urank^ Unterleibea , ano* ' 

<) Sto^i^ l, c. $.49* 

Saiuv^ge« T. HL L f. 33s— 347« 
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malifche Hämorrhoiden, Afcariden im Maftdarm 
und in der weiblichen Schaam, kraoke AbfoQde* 
xuDgea fcharfer Stoffe in denfelben und andtn 
Dinge, Urfaohe des earaltirtea Znßiindes der Vi-, 
taiität der Gefchlechtstheile, die alsdann zuerft 
Ji»rtge[cbaft werden .maffen« 

2. Krankheiten der Sinnorgane ge« 
ben {eltener zur Verrücktheit AnlaCs Wenh 
es gefchieht, fo roufs man ihre Kratikhelten hei- 
len , und wenn dies in zufammengefezten und 
hitägen Fiebern nicht vor der allgemeinen Solu- 
tion geföbehea kann: fo fucbt man hie dabi« 
die Sinnorgane durch Entfernung ihrer normalen 
Kelze I nämlich durch Abhaltung des Lichts voni 
Auge, des Scbaiis vom Obre | aofser Tbäljgkelt 
zu bUent 

3» Wenn Oberfpannte Anftrengun^ 

gen der Seele beym Studiren, Meditiren, 
äpeculirea u* f. w. Urfache der Geifteszerrttttun- 
gen find: fo fucbt man die dadurch entftande- 
inen Fehler im Gehirn oder im übrigen Körper 
auf, und heilt iie. Im Gehirn bringen iie eine 
exaltirte Intemperatur feiner Vitalität hervor, 4io 
man iturcb Ruhe von allen Geifteaanftrengungen^ 
Wecbfel, Zerftreuung, körperliche Befchäfdgun-. 
gen , kaltes Bad des Kopfes und durch Mohn- 
faft zu vermindern fucht. Perfect **) heilte 
dnen foloben Kranken durch Aderlätfe» Bähun- 

g\a der Beine, Blafenpflafter, und durch den 
ebrauch des Camphers. Wirken die Anftren- 

•) Fi«b«rl«hra IV. B. 5. 3»a. 
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gungen der Seele iadirect durch Krankheiten det 
Körpers ) Hypoobcmdrie, Sebwiiohe der Dig^ 
ftfoÄ» V^erftopfangen des Lefbes tt. C'w.f dieroA 
der mit ihnen verbundenen Leibesruhe, Com*- 
prefiion des Unterleibes , Stübenluft u. f. w. ent- 
fteben: fo eotfeitit nift diefe Krankheiten dureil 
Bewegung, frifche Luft, gut« BBl- «nd erO£^ 
neode Arzneyen *). 

I * ' ^ 

4* Verrücktheiten in der Schwanger- 
£cbaft und im Wochenbett find meiftoof 
fahr «utuDOiengeiest. ZuyQrderft facht mm 
jhre imtfernten Urfaehen, Dtirmunrelnigkdte% 
Verftopfuijg, Erkältung, Vollblütigkeit u.t 
auf, und fchafft fie fort. Man fieht auf den Gbtr 
racter der Krankheit» und auf ihre ZufainiDea» 
fetzung inft Gefäfsfiebeirn und andern Krankhei- v 
tem Ift fie fthenifch und hitziger Art: fo läfst ^ • 
man nach den Umftänden Blut weg, giebt küh« 
lende Mittd uiMI eben folche Abführungen auf 
Gerften waffer, «Mandelmtlch , Salpeter, Sauerho^ 
nig, leitet die angehäufte Wärme des Körpers 
durch eine reine und kühle Luft, und leichte 
Bedeckungen des Körpers ab, bähet die Beinc^ 
und verordnet eine magere und milde Pflanzen* 
diät. Nähert fich die Krankheit mehr der Aft- 
henie, ift die Wöchnerin durch Aarke Blut- 
flaffe fehr entkräftet: fo verordnet man anftings 
bey einer grofsen Reizbarkeit, beruhigende Mit* 
tel, läfst fie lau baden, wenn die Haut heifs * 
und trocken, und die Congeitionen nach dem 
Kopfe ftark find, giebt ihr Campher und Bai* 

• 

*) Tiffot Ton der Gefundheit der Gelehrten- 
XtauntUcbtr Schriften II. Tb. S^U-^x62l 
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drian oder Mohn faft^ wenn üe von einer anhält 
teoden SclilafioGgkdt beiärtiget wird; ßey ei- 
Isam höbjiro Gr^d von Schwäche verbindet 19911 
jJie Ghiila und ein» oahrbafte Di£t mit diefeo 
Mitteln; Zugleich mufs man fein Augenmerk 
auf die Kindbetterreinigungen und auf die Ab« ^ 
Xonderüng d^sr Milch richten > j^^^ durch warme 
Umfchläge und Luftiaure , dilefe durch Breyd« 
Flanell, Ventofen und das Saugen junger Hunde 
t>der Kinder zu fördern fuchea. Einen folchea 
{^11 erzählt F argeter von ein^r wabnfindU 
gen Wöchnerin ^ die fich niisht eher zn erholed 
anfing , als bis fich Milch zum 8tllien e^nfafld^ 
deren Zürackhaltung ihr viele ii^chwerden ver« 
«rficbt hatte» ^ ' 

Iii dtr Synoche und im Typhus mit £re^ 
thismus kömmt ee febr darauf aO) dab alle 

phyfifchen und moralifchen Reize von der Kran- 
ken entfernt, Befuche abgehalten (Vierden, ..und 
fie in einem finftern Zimmer Üifg e. . 

5. AU» Anömäliüen der mönathli* 
eiien fteinigüiig können VerrOcktheit, und 

leine plözliche Unterdrückung derfelben während 
des Fluffes die gefährlichfte Tobfucht veranlaf- 
jtea« in diefepi Falle werden die Urlacheii ini 
Körper, warüm die tleinigungen nicht fliefse^i 
ünregelmäfsig oder zu ftark fliefsen, (entferoeU 
Pann muis man auf die Zufammenfelzunged 
tlückficht nehmen. Tdbfücht nach einer fcböel- 
ien tintisrdirflckiing ift geirn mit heftigen Corigi^ 
Äionen nach dem Kopf, mit Hirnentzüridurig 

imd Oefälsüeber verbunden^ und eriodert mei- 
k e; f i 4^1 - ...*.. 
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ftentheiJs doe augenblickliche und tür'eithcndh \ 
Ansleeroag dei Blats aus dem Fufsie. Endlielk | 
facht man die «üsgebliebeoe oder unterdrt^ckti ' 
Reinigung durch treibende IMittei wieder herzu- ^ 
ftellen^ Doch mufs man dazu in den meifteil 
FälleA Dinge, die ohni» Reiz und örtlich wir»^ 
ken, wählen, Fufs ,* Dampf • und Halbbäder, das 
kohlenfaure Gas , Sauerbrunnen, thierifchen Ma* 

fnetismus, Electrizität, Ventofen äa den Schen^ 
leln und dism Unterleib ^ nnd Mnttlsreäpfebeii« 
Reizdndb Subftanzen vermehreh gern die Unruha 
des Nervenfyftems , und die Gongeftionen nach 
dem Kopf« Nur in einer afthenifciien VerrQckt* 
hmtf die mit Abftumpfung verbunden ifi:, , pat* 
fen die* Reizmittel , t^oley, Niefewurz , Albe; 
das Extract und Othl der Sabinn, des Lotbeers^ 
lind . andere ähnliche Dinge* Nachdem dieAdll^ 
nalieen der Reinigung gehaben find) giebtvMnl 
den Campfer und Mohnfaft, wenn die VerrUckt- 
heit n^eht nachlaffen foUtei < • . / 

6. Die nämlichen Wirkungen auf die Zer* 
Gattung des Oehirns können Anomalieendec • 
Hllmof ichoideli beben, l^erfect^j eirzehlt 
fein Beyfplel eines fechs und dreifsigjährigen Man- » 
hes, bey deni nach dem Ausbleiben des Gold« 
adeiflUffes eine heftige Raferey und TobCucht er« 
folgte* Alle angevo^andten Mittel wareh bhntt 
Nutzen. Unerwartet ftelite fich ein ftarker Flufs . 
der Hämorrhoiden ein , und von dem Augen* 
blick an kehrte deir Krankö ziir Gefundheit zti« 
tüä^ Das erfte, worauf der Artt aüch in die« 
fem Fall fein Augenmerk zu fichten bat» ift die 

«)'Le»'SintA 
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£ar dir HämorrhoicledV wfan «Um ' grfdiehea 

fucht er die Verrücktheit zu heileii| wena 
£o flicht voa lelhlt, verleb wiadet» . 

y ollblütigkeit kann durch ihreBür- 
' de dne Inteniperatur der Vitalit&t im XrefäCsIy 
tteib) eine ungleiche VertheOuog de^ Blttts und 
eine überfpannte Vegetation im Gehirn veranlaf- 
' Jen* Alsdann find anfangs tneiftens Biutauslee« 
f ungen angezeigt* Doch darf matt diefelbeil 
'nicht flbertreiben, weil fie die Interopefatur der 
Vitalität der Gefäfse und die DispoGtion zur VoU- 
lildtigkeit vermehren« Vieloiehr mufs man ia 
«jer Folge durch eiois magere Diat und Bewe^ 
gung des Körpers fie zu heileü fucoen *)« 

( %4 Vöm fübw«reii Ddi^^kbrneli 6i» 

Weisheitszähne will der Ueberfetzer dei 
Pevfects Verrücktheit beobachtet haben. 
V £r erzählt drey Fällen In dem einett ^sutftand 
von dem Durchbrnch diefei^ Zähm '^fie trsnfito^ 
rifche Fallfucht; in den beiden andern Verrückt- 
lieit Hier find Zufammenfchnürungen der KehiSi • 
Ziehen im Nacken-, Krampf in den KinnladeHy 
kntzöndnngen der Augen , Sehttferz^ Bitze und 
Gefchwulft an dem Ort der durchbrechenden 
!Zähne vorhanden. In diefem Fall fucht man - 
durch Aderlllffe und Blutige! ^ durch Scarificatior 
neii 'des kranken 'Zahn Beifches, duVeh Mittel* 
falze , Mandelmilch , Abführungen, Klyftiere^ 
laue FuUbäder und Fomentationea der Fufse« 

. iindi 

\ 

Fiebarlehi e III* fi. S. 47. 
•») Perfcct I.e. S. 2i3. . ' • / ^ 
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lind nachher durch MohnfaPt , Hirfchhorngeift 
und Bernfteiafaiz das gereizte ^iervenfyftem zu 

Mrohlgeö, und die Coogef^oneii von d«ft ^rn 
Th^Om abeuletleiH 

9, Ift die Verrffcktbeit'a^cb ehiet Vcrl e t- 

zung des Kopfs entftanden : fo mufs inati 
deofelben nach abgefchomen Haaren forgfaitig - 
«oterfttcbett^ durch ftaikes Aofbblageo d^o OH 
erforfchen, -wö der Kranlle Schmerz empfihdef; 
die verdächtigen Stellen fcarificiren, Pontanolla 
ttod filafeopflafter dabin legen , und den Tre^ an 
•tfweodeo, iirem er togezeigt ift» 

/' 

10» &wd vnit^rdrAokto Hantkrank« 
heften 9 Oriod d«s Kopfs, Kratze, Fieöbten, 

unzeitig geheilte Fontanelle und veralterte Ge* 
fcbwüre Geiegenheitsuriacbe der Verrücktheit; 
to öffaet noM die Gefcbwar*» imqpft die Krim 
wieder dn, erfezt die unterdrfld^ten Heolkniitk* 
heiten durch andere künftliche, und wendet da«* 
bey Mittel an, die in folcben Fällen gewöhnlich 
$ed, Der Alt ftAd der flCTIfige G^ldtchwefel VU' 
vierzig bü HehUig Tropfen» die SchwehUeber, 
der Spiefsglanz und feine Bereitungen, Queck»- • 
filbermittel» die Rulslinctur , der Campber, Bit* 
Mrtafe» SUeitetf fVttrcel » UlmdMndjet Dabey 
irerordnet man Bäder » des Reiben der Heut, 
und Hemde van weichem Flaneih Perfect*) 
bellte eine Frau, die durch die Zubeilung eines 
Oefichwltiit emfiefne^ wihnfinnig gewofdin wv^ 
irefehee (eche Jahre Jeug gedauen hatte, durch 

♦) h c* jr. e8e« 
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ein FontnnsU am Beine und ein TIaarfeil im Na- 
cken. Ein zu früh abgelchnittener W tichitizQjfi 
bringt gleichfalls ^ern Verraqktheit hervor» • 

11« Wecfafelfieber, als Urfacbe der Cei» 
fteszerrüttungen , erfodern eine verfchiedene Be- 
handlung. Zuweilen werden fie zu fchnell ge- 
heilt, wenn das. im Körper liegende Bedttrfai(«^ 
ihrer Exitttnz . noeh nkht- befriedigt ift, odec 
noch andere tlniiikheiten , fehlerhafte Abfonde-; 
rungen im Unterleibe, Gruditäten u. f. vor- 
handen find. Man fucht in diefem Fall dürcJ^ 
auflöfende Mittel,- Coidfcbwefel, Seife, bittere. 
Extracte mit dem weinfteinfaoren Kall , die ifian 
abwechfelnd mit Brechmitteln anwendet , das 
Fieber wieder zu wecken» Pargeter*) heilte 
Mne ftiUe Melancholie , die nach einem dürch 
China unterdrückten hartnäckigen Weebfelfieber 
entftanden war , mit Stfife, Goldfeh wefel und 
fleilsiger Bewegung im Felde. Alimälig ftelite 
lieh ein ziegelrother Satz im Urin ein, und dier 
Melancholie yerfchwand,.' Zuweilen wird aufiii' 
der Kranke durch die Lange des Wechfelfiebers, 
dui^ch unzeilige Laxanzen und Aderläffe, durch 
toe magere Diät fo febr entkräftet, dafs fich. 
dem G^fsfieber ein Wahn&nn «ngeTeilt, oder« 
jenes aufhört und eine afthenifche Verrückt iieit 
leine Stelle einnimmt. In diefem Fall ift eine 
xiahrha&e und erregende Diat, *dvr Cebrauoh dw 
Camphers und' der Cäina aAgieze)gt **> Naeb 
hartnäckigen Wechfelfiebern , befonders nach 

1« C. p. lOQ. , • 

• . . . ) 
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Ouartanfiebern , fagt S y d en h a m folgt zu- * 
mflen ein elgeothomlicfaer Wahnfinn, * der voa 
den Schrift ftellern O'cht angemerkt ift» welcher 

der gewöhnlichen Heilart nicht weicht, nach 
Aderläfleii und Purganzea fich verfchlimmert, 
iftBiddfinn abergeht 9 ja gar die Kranken tödtet *. 
Diefe Krankheit ift fo empfindlich gegen Auslee- 
rungen, dafs fie felbft in der Reconvalescenz fich 
ferfchiimmert, wenn man auch nur ein Kljfüer 
von Milch und Zucker beygebracht hat. 

. 1 a«>£ndliqh köBoeB noch alierhand Kr »nk- 
heiten des Untecleibas Urracbe der Gd- 

fieszerrüttungen feyn. ^n'vveiJen find Würmer 
da, die .man abtreibe oder der Darnikanal itt 
ipit ViO\z,f, GaÜo und andern Cruditatefu aoge«* 
fallt, die m$a ausleeren und deren Quellen. man* 
[topfen mufs. Oft find die Eingeweide des Un-. 
terleibes zu unthatigi der Kreislauf in denfelbea 
fchwachi die Abfonderungen unterdrückt, und 
die Kranken zu Verhaltuiigi^n des Stuhls geneigt« 
Alle Wirkfamkeit der Lebenskraft erfchöpft fich 
im Gehirn, und die Gefäfse deifelben ftrotzea 
iroo Blut« In diefetn Fall kann man den Kran* 
keil das weinfteinfaure Kali .mit dem Decoct der 
Gras wurzel trinken laffen. Damit verbindet man 
nach den Umftänden Brechmittel und Laxanzeh* 
In Fäilea einer gröfsern Unthätigkeit und Ab« 
ftumpfung giebt man .Laugenfalze 9 Seife» Abfuda 
bitterer Pflanzen, frifche Ochfengalle, Aloe, Nif ' 
(eivurz. Hieher gehört auch die Cur des Wahn- 
finaes durch Häringei die vermöge ihres äalset 

Ii a 
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d^n Darmkaoal reizen. Man iäfst den Krankeii 
mfibrere Tage hindurch nicbts als Häria^e eileO| 
wodiifcb fiettsugleicb gen$tblg|t .vrerdeflf vi^ zu 
trinken. Zam Getränk glebt man ibaen WafTer« 
Durch den Dürft kann man fie auch beftimmen, 
jede flüffige Arzn^y herunter zu fchÜngen, wenn 
Ite auf MoiPi) andere Art einnehmen wollen* End- 
lich erwähne ich hier noch der Cur der Verrfickt- 
heit durch Niefewurz, die bey den Alten fo be* 
rähmt, war. Sie wirkt durch Kjeizung und Aus* 
leerung des Unterleibes. Denn fchwerlicb befizt 
fie rpediftTehe trifte wider die VenHokthelt. Wo 
es hlos an Leibesöffnung fehlt, find meiftens ge- 
linde Mittel aus Manna, Hon ig, Tamarinden, Wein* 
fiMLnrtbnii weinfteinfauren Sali mit Grtswurzel« 
Mtnet den draftifcben Laxanzen TorzuzieheB» 
Mit diefen Mitteln verbindet man Klyftiere aus 
drey Loth PalmenOhl , einem Eyerdotter und ei* 
unm haibtn f itinde Kubmalch. 

79- * 

Nach dyr Befeitigung der entfernten Urüa« 
oben nioBoit mam auf den Cbaraetex der 
Kraiikh0it ROckficbt Der ftbenifobe Ckn^ 

r^cter erfodert die antiphiogiftlfche Curmethode» 
Xft derfelbe allgemein, z.B. in der Phrenefie^' 
ift •difüjrankbeit neu, mit Thatkraft ^evbunden, 
Wahofinn, Melancholie, Tobruoht, Raferny; ift 
fie von unterdrückten Biutflürien entftanden, liegt 
ihr eine allgemeine Vollblatickeit zum Grunde, 
ifßtiit die Natur auf oriti^eb^ Ausleertfogeii dureh 
Blutflaffe hin, ift der Patient jung und wohlge- 
nährt: fo mufs man Blut laffen. In den meiften 
Fällen thut man gu^ , a^£ dem f 4!^^ 4^ Ader 



Von den. C^iri^MMirrftCtttiigeiL Sei 

n laffto. Ib AMkmg Aer Quanütit de^ wag- 

zuJaaeiid^n Blotf und der Wiedarholnng dir 
.Ad^rJati richtet maa .fich nach der Wiederkehr 
.^er .£4MriMlioil«flv ««^ «ler Dichtigkeit und 
EntzandAingsb«UI/dnS Bluts. Mao foli da« ülut 
bis zur Ohirmacht Jaufen laffen, und die Ohn- 
macht als ein Zeithen einer hinlänglichen Er- 
fehlalffong anfehen. In diefem Fall rauls der 
'Krftnke bey der Aderlafs ftehen ; und doch 
giebt es einige zur Ohnmacht nicht geneigte 
^Perlenen, die auch unter der angezeigten Be- 
dingung die Probe nicht beftehen. Zuweilen 
lie!it< eihe^ BlulausJeerong fowol die Manie als 
die MelanchoHe anf der Stelle. Von dea ältü^ 
"ften Zeiten hat man fie angewandt, und noch 
ii^ni^dinga haben berühmte Aerzte , P e r f e c t , 
F^l^gfeter, HasUtt tfttd andere, jnjt Aderl^f» 
fen, Abführungen; Kolil^ndtn »öd verdorineft- 
den Mitteln vortreffliche Curen wider die Veif- 
'^oktheit geleiftet. Sy-denham läfst in den 
ftht^ifchett OeifceÄtetföi^uiijseo iwey drev- 
^mal, in ZwifchenrStimeii Vön drey Tagen,' acht 
'^nzen Blut am Arm weg; dann wird einmal 
ans d«r D^Offelader gelaffen , und nachher nicht 
.y$h^BVi wea fonft IU4d(uinn folgt. Jüerauf 
' läfst er dreifsig bis viercig Oran yom den Piiif- 
Ua ex duobus, alle Woche einmal und immw 
'an (|ei> nämUchen Tage nehmen, fo lange bis 
.der Kranke bergefteUt ifL Dadurch t iagt er, 
werden die Säfte von dem Gehirn zu den ut^ 
tern Theilen abgeleitet. Blut ift das Material 
*Zttr Vegetation; und ÜeberÜufs oder z'i feite 
B^bbaffeoheit deffelb«! kann Haf^re; veisaoiaC^ 

f) Oper. T. L p. 6i. 
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fen. Durch eine mectunifehe Cotnprefßon der 
Halafchlagadern fagt Pa«rj^)) iey: er im 
Stande, auf der Stdle lar* eine Zeitlang Waba- 

finn , Schwindel , Kopfrchrner/en und andere 
Krankbeitea des Kopf« zu uaterdrücken« 

Kt die VollblütigfejBit pnd der fieberhafte 
Zuftand der Gefäfse blos örtlich auf des Kopf 
befchränkt, entweder urfpriinglich, odepr nach 
vorausgegangenen allgemeinen A lerlälTen ; klo- 
pfen .die Schläfe- und ,iials - Schlagarlern fetir, 
find die Augen f.otzaiyjety der Kopf heifs. uad 
roth u. f w,: fo foll man die Schläfarterie/ oder 
. die Drofrejadar offnen. Doch haben in den mei- 
ftea.Fäijfia Hiutigel den yof^^g,, die i^b^ji in ei* 
Bern Kreife yoii einem Ohr /lum andern,. ^urc|i 
'den Nacken fort, an das abgeicburne Hinterhaupt 
iezt. Auch leilten acht bis zwOlf Schi optköpfe, 
vnmitlclbar auf den abgefchoroeu Vvubei^ die fo 

viel Blut .aU eine Adeclafs wc^nehmen.^,'^?^ 
iDiefiYt^. I Hast am*) ,erz$hlt Yoa einenit-Kran* 

l^en, der jeriestnal nach dem Schröpfen auf den 

behaarten Theil des Kopfs iq hinein g^>y{(i^i^Q^(i|^ 

und für eine kur^^e Zeit vecnfUiftii^ y^iurd^.K i,. 

•^Mit den Blatattsieetnngi^ verbiad^ man 
kablende Mittel , W^ficffdrahm, Salpebr, I^flaii- 
zenfäuren, Sauerhonig. Der Kranke wird auf 
^ine magere Pflanzenkoft , aus Ohft und VYur- 
. «zeln, gefezt, trinkt Waffer » Mandelmilcfa,'* oder 
'Gerftenwader Hift Sa/tfeifhdnig. ' iDer Leib miits 
durch kühiüudo Klyftire offen erhalten werden. 

*) Samml. a. AbÜandl. i3t B. S« 57$. 
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Mi TMm ide« L4eht9) der' Wirme, verbSrtete 

Excremente, und beionders Setleureizes werden 
forgfältig von ihm eotfemL ' " * 



Hier fiad auch kühlende Abführungen, der 

Vf^pftMorabvi mitiSaiferhqii^-iq.Qfr/tQaweffkr» 

oder das wc^fteipfaure Kali * mit- dam Extract 

der Gras Wurzel angezeigt, iheils als lieyhülfen 

der. BiiUausleerungeo, theils ^Is SchwächungaMi 

di« ap die S^e der. BlutaudeeriuigeQ. trets^y 

wenn die Kranli^beit.^wirchan Syx^^l^.mnd T?|9 

pbus hängt, Mud die Anzeige zur Aderlafs nicht 

zuverläfilg ift. J^er Kranke nimmt diefe Mittel 

ifi.(o]icben Gehen,.' dafa iietägUeb 9we]r bisiviM 

iVujsleerungen vemirlnihen , ; ued fo lange, ala i|ir€ 

^/^iikung die. Ve^jc ück^eit mi^d^ft« , ■ r . 

* ' i 

Nach hinlänglicher Schwächung und Entle- 

diguog der Gefäfse des Kopfs fucht man dei^ 

^caok'en durch laue Fubbäder tmd HalbbädcNr zir. 

"jf , ,,»,1.*« 

oerubigen , befonders wenn die Haut nef fs ^nnd^ 
trocken , oder eine Crife durch Schweifs und 
Hautausfchlag zu hoffen fteht. Schon hlof^e 
Ümfcbläge fon warmem Waffer. mit Flanell na^] 
chtiTüfse,' befäuftigen oft fehr bald das faehigfte 
Irrereden in Gefafsfiebern*). Sind zugleich noch 
Coogeftionen nach dem Kopf vorhanden: fo legt, 
man » während des lauen Bades der untern Hälfte 
des Körpers 9 kalte Fomentatlonen kuf den KopF» 

» 

AUeiit glelch der ftbenHehe Glmracter 

die antiphlogiftifche Gurmethode nothwendig • 
heifoht: fo pafst fie nur fo lange, als er vor- 
liHaililt Ifit» Fehlgrilfe in diefem Punkt, nämU^h ' 
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die Anwendung über^ri^bancr und unzeitiger 
Schwächungen I befoiHitfir«' €bit*ch Blutausieerun* 
gbn und drdfüfche LimMNl ftiMi ftm fgrAfsMü 
Nachthei]% Leider kommen fie nur zu oft vor. 
Der rohe Schlendrian, die Idee, dafs die Me- 
lancholie von einem dicken Blute ^ und die Tob** 
ioebt voB Eatzündtttog det'Oeklni»«iftftehie« ti^ 
IitfMidle Aeretv itml Wnrnfkrtfii», m^eht 
9uf die Urnftände^ gleich und wiederholt diele 
^ttei anzuwenden» Blutarmen Kranken > fol* 
e^^, .#eM Meagel des T'onrwnl der WirM 
kidäii, Ü«re(i Röpifbedecllilh^ei^^hr erfefarafflr^ 

die von fch wachenden Urfnchfeh, Durchfällen, 
Blutungen, Wechfclfiebern, Aiifrrcngungen der 
Seihi Bsm^t aiid'GjtMr kr«Mk eewordeii find»' 
deren OdfteszitrMiiiig üimMM ms urfprflfkgi 
lic^ ohne Thatkraft war, oder nach vorherge* 

Sangenen Rafereyen e$ geworden . \it,%^t fcbadea, 
le filtttjiusleerMngen nbd A^fährungen^' mehreor 
i^i^ii Wabnfinoi maeben Sliniin heilbar, und f ah*. 
tBÜ fchnelier zum ßlödCnn üben Ein merkwür* 
aiges. Beyfpiel der Art erzählt Pinei*Jk EiOr 
jünger M^nfcb verfiel in Wahnfind).- map lieb* 
ifcm naeh der Landesweife oft undt ftark zur 
Aden Er wurde dadurch auf den höchften 
Grad entkräftet^ und (ein Wahnfion ging ia. 
' ^t^i^pfheit Ober* Pinel verordnete ifam ^ine 
nahrhafte Diät » der Blöd finn verwandelte bch 
wieder in Verrücktheit , diefe ging in Rijferey 
fit)er > und als die iette KranUwitl < ^«^cb^iefs» 
kehrte fefn.Verftand ettradk» In dexi/rilMl gr 
hOrl: in Biea^iehttnf auf diarAerzie, diß VerbiRC- 
fejcung die^. ,;^i||}o..£a^riQ UntM 4ife «itiWa 

* 
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An^radit , die dteb ong^OeMidM Mmfaliim 

claffe aa eine humaaere uad gebildetere ZukunCt 

GeifteftenrflUungeA mit dem Cbtraeter d^ 
Afihetiie 6ad entweder mit Eretfaismvs odet 

mit Abftumpfung verbunden. Von dem erften 
Fall werdeich hierredeo, und die aftbeaifcheil 
GelftemrrauQfigea mit AbltmnpfiiDg zu d^ 
^ Lihmungen Tehiageo« Die RelziMtl^eit'des CM 
hims ift iiberfpannt ; allein es fehlt ihm und 
der Vegetation überhaupt an Energie. Die Hirn« 
Wirkungen find iraftig und unordeotUob , Jld 
OeiAteAz<!rrattttngeti erfeheinen ils Mtrenebotiey 
Wahnfinn oder lAaferey. Meiftens find zugleich ' 
noch aiKiere Krankheiten von erhöhter Reizbar« 
fceiti S^b Windel^ Klingen vor den Obren» Kupf« 
febmerzen , Liditfcheue > Angenentzün düngen^ 
Krämpfe im Schlünde, Keichhuften , Magen- 
krempf^ l iü bfc bmeraen, Dyfurie, Hyiterie, Zu-" 
Auogen der Gliedei^, weffinrfaeUer' Urin u. f. w; 
gegenwärtig. Diefer Zufland fodert nach feiner 
ISatur Beruhigung» niit oder ohne St<irkun£^.' 
ÜÜe b#w«kftAUigt mio durch folgendie Mittel ; 

• • • 

i. Oet ftfüit d«i Suchf frf^ti iCDatnra 

Stramonium) al$ Epctrect gtgeben, wird in die/, 
(er iiiuficht emplobleni Mau fängt mit einem 
Gmn» tfk^tda Tier bis fecliiS mal» w».uad fteig^ , 
allmalig. Einige Aerzte haben znlezt eine halbe 
(^)üente in vier und zwanzig SLuoden- gegeben. 
Auch kann man die Tinctur des Stei^hapfels v<ia 
acht bit Bwdlf Tropfen geben» die zuweilen ei* 
neu ruhigen Seb)af maobt» wama fia daa Abends 



, ^ > y Google 



•6o6 «tfMn^: Drittes^Kapit^L 

genommen wird. Störck l:eiUe damit zwey 
Jind Re6£..gleiöbfalli5 zwey \Vafinfinnii;e *). Al- 
lein die genaueften und häufigrten Verfuebe hat 
Greding**') mit diefem Mittel angeftellt. Er 
lief« CS feclis und viorzig Peiioiicn, die theils aa 
Y«rrac]f»jJt^4t-t tUeils a^o FdliraolHf^ thcils m bei" 
den Kraokbeitr^ zugleich litten, anhaltend und 
|n grofsen Gaben neiimcii. Die meiften heka- 
jnen darnach eine^o^ ruhigen Sclilaf, Ancier^ 
^urd^ das Verm^ägen zu febec^ .yerwiri^ und ^err 
dunkelt, die Augen trieft.fji« - litten aa Cont 
vulfionen , iiir Kopf wurde eingenommen un4 
^[chmerzte, und. iie bekam/^n einen ftarken Dürft« 
per Appel^. ife^m^hrta. fich d^urcbgebeadj^^ . ; £9 
a^ch der Stuhlgang; o^t eotftand. «o, fta^kjlB 
Schweifs und ein vermehrter Abgang des Urins; 
einige bekamen auch SpeichelfluTs« Endlich eaL-^ 
(Unflen ng^ bs^i/^^^f^d^ Sehluak^i!.!,. . pliedei^i 
fcbmerzen , Angft, OeFSfs£aber> FrieffI und Ji^- 
cKen der Haut von diefem Mittel. Es wirkte 
^fo nicht aj^^in. ai^. ^ev^ie. h^etäu^^^^» fond^rot 
zug\f\(jjf^.M^je\qp .reiöfinde i^;ine]0 die £aft.aUb 
AbfoRderuog^n,;v^tnebrte« , Dc^ah wurden. Viiif^ 
den Iccbs und vierzig Kranken nur ein Fallfüch- 
tiger güa^jücjA gelicilt, vier-;]b^^lf(iohtige wurdeot 
beitändig, und eilf für eine gewiiXe Zeit erleich- 
tert. Vom fdäsT V^rraeKten #dvife l^efher geheilt» 
Allione *)> gab das Exlract des Stechapfels mit 
Campher in der Tobfucht mit Nutzen; önd 
Grandidiei^ heilte damit «ine Tobfucht/ die 

.*) Mu^ray App. Med. Vol. I, p, 459« 
**) 1. c. I. Bd. p. 37 — loj. ' • . ; 

. . f*"^) Flora Fcdenmmaaa T. I« p& ao3«> 
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Von aea&e«iXt«k2f»^ittVingeii. ^o? ^ 

dre^Vievrel^JAW alt und alten ao^ern wirkfsi- 
mm ' Mitühi * sieht gewitlmi ' * war; Natb'> Arev 
Wochen enlftand eine Reddive, die abo» auch 
bald wieder durch dies Mittel gehohen wurdti ' 
• ntcMiat blieb der.. ec^vir&bAt» Kvaiikcf foU« . 
kommen gefund > 

2. Das'Bxtract des ' fob'#ar«eti Bf Ifen* 

kraiits (HNCKScyamus niger) wird anfangs zu 
einem Oran viermal läghch gegeben ( natMmr 

*{ieigt man, bis der Kranke ln'vier,nnd anw^elg 
Stunden einen. Us swey Scrapef nimmt. Gr^- 
d i n g **) liefs>cs vier/jg Kranken nehmen, die 

ttheils dn Wahefinn', oJer Fallfuobt, tbeils*ab 
tiflidBn Keankbeiten zngielob litien. VMe fehwiK- 
ten ftark darnach, ßeien< in einen ruhigen und 
«rquickendc^ Schlaf, und ihr Geilt wurzle hei- 
ter. Andere bekamen Kopf tob merzen» Schwin* 
del und Stumpfheiten rfes -Gefftes' darnach. Es 
ütiucie (Icti DtUinkanal, reininte ilin von \Vflf- 
iriern und Galle , vermehrte ilen Abgang deß 
Urins I der Menitruationi \i'ncf Erregte einmal «^t* 
nen Speichel fftifs. Andern erregte es rheumati« « 
fchc Schmerzen, einen conviilüvirclieu Hutten, 
heftiges Sclihicken , oder fie verhelen in eine 
'unheilbare Entkräftung« Aliein wenn gJeiph ^i« 

^ nige Kranke ficbtbai^e Erleichterung bekamen: 
Xo wurde doch keiner geheilt und vitalen fcha- 
dete es fehr. Daher fchlierst auch Greding 
leine Verfncbe mit dem Urtheile^ dafs dies Mit* 
tel den Menfch^b Oberhaupt nicht ffcher inner« 
ücb könne gegeben werd^^ uod^kein fo^heil^ 

*) Mdnafa*'t'An!ne7mittcUdire. ^ ata, 

Lc I.B. S. 1—36. . ^ ' ' 
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fames Mittd wi<icr dib Verrückälbeif ujnd Fall- 
fucht fef , als fioige babea ba h ai uyt üi wollen. 
s thfch hftben Stdrk^) uod Fdt^httrgiil^) ^ 

mit Nutzen im VVahußnn angewandt; Da« wei- 
4s9 Büfexikitaut (üyoscyamus dlbus) wirkt 
wie das fchwarze, nar geliotftt». . ' . 1 

3. Dia Blätter; d;et Toilkirftila (Atro* 
pa WladofiDtf); wirken fpectfifob aufk Seaiftiotf» 

g^n und fjod von einem Wundarzt Evers mit 
g!iiAa9)£r^o)g wider den VValmfiiia angewandt**^)* 
l^^adijBg^.'»**) gair fie 6nj und zwaaiig» Fall* 
'Ak^htigen I tob #eh:bea ein.Tb^ z^ugleid» rUr 
]{tnd war, heilte zwar keinen damit, aber viele 
.wurden dodh in AoCdbuag ihrer Zufälle merk* 
.dadjäreh arlaidüetn Maa giabi diaa: Mit- 
4A wo* ein fais tXnt Gtm yicnald tägiiak« 

4« Der rot he Fingerhut (Digitalis pur* 
purea), das Pulver ihrer Blätter von ein bis vier 
^Qran , oder, die .Tioctur derfelbeii zu dreyfsig 
'1»ia fecbzig. TrppCeo , wird allein oder in Vai^ 
bindung ml^ Campher, Mohnfaft, dem Extract 
de$ Biifenkrauts angewandt, Sie beßzt aulser 
ihrem fcharfen Beftandtbeii noch ein narcotiXchea 
^Priocip, vermehrt alle Expretiooen, belbnders 
durch die Harnwege, und mindert die Häufig- 
keit der riiij»fchläge« Ihre \Vi^kupgea widar 



♦) Mprrty App. Vol. L p. 4^9, . 
♦tf'jX Fargat^r he. p*C6i — _ . 
•**) Murra^ App^ Vol. L p, ^ ^ . 
*»*Oi-l^ i.B.p. 114— 168. 
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Von dt9. (^jeiftef Zerrüttungen, 6p^ 

die Verrflcklheit iind bis jezt noch ntciu bin«^ 

5. Der Bief^m ift ein Mittel , welches 
die Haut excitirt üad die fieisbarkeit der Ner- 
vtsn und Muskeln beßnftiget Er kann in Gel- 
fteszerriUtungen, die von zurückgetretenen Haut- 
aas(cbiägen und unlerdrückter Ausdünftung ent^ 
Itanden fiad» oder welche mit Krämpfen aller 
Art, mit Hyfterie und' Fall fucht verbunden find, 
nützlich feyn. Locher**) gabilinfeclis VVahn- 
finnigen, ta^Hch zu fünfzehn bis zwanzig Qrjp^ 
, liefe fie nacht^er wohl zudecken imd einige 
Stunden fchwitzea, und fezte diefe Ciirmethod# 
drey Monathe lang fort. Einige VVütbenile wur- 
den rubig darnach , und einer unter danfelbgii 
wurde ganz hergeftellt. Man giebt ihn alldni 
oder in Verbindung mit Campher, Aiand, und 
dem £xtract des BiUenkrauts oder Stechapfels* 
Pargeter***) iäfst iha osit dem SdUeim d«i 
arabiCcben Oumoii zu Pillen machen , und täg- 
lich fechs bis acht Quentchen deffelben, in ge* 
theilten Dofen nehmen« 

6. Ueber die Wirkungen des Mohnfafts 
wider die Verraektbeit find die Meinungen der 
Aerzf» getbeik« Einige verwerfen ihn ganz, be« 
haupten , dafs er unnütz fey, ja gar die Krank- 
heit vermehre , iie unheilbar macbe uud zum 
- Biöd&nn leite, Doch ficher gilt dies nur von 
/einem Mlfsbraudi« In einer ftbeiMleben Krank- 

, *) Ferriar 1« c p. 92* 
**) 1. c. p. 63. 

1« c. p. 64. ^ 

t 
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heil:, bey heftigen Congeftionen des Blute* naelr 

dem Kopf, Hartleibigkeit, Krankheiten des Un- 
terleibes, Darniuareixugkeiten > fcbadet .er frej* 
lieh; er fchadet, wenn er ohne Anzeige zu. 
länge gebraucht odec/bey Lähmungen des Ge* 
hirns in grofsen Gaben angewandt wird. Al- 
lein in einer afthenifchen Verrücktheit mit Ere- 
thismus, die' nicht etwan von einer matenellen 
Urfach entftanden ift, welche mit dem Mohn- 
faft in Wiclerfpriich fteht, leiftet er, in hiniäng- 
lichen Gaben von ein bis vier Gran, vortreffli- 
ehe Dienfte, . £r mindert die Reizbarkeit, be- 
ftthiget die heftigen Hirnwirkungen » und macht 
Schlaf. Er pafst in Geifteszerrüttiingen, die 
von Erkältungen, Ungh)cksfällen und andern 
Ur£achea entftanden find,- ^gegen weiche der' 
Jlohnfaft wirken kann; in Oeifteszer rüttungen, 
die mit Schmerzen und Krämpfen zufammenge- 
{ezt find. Ift die Krankheit fixer Wahnßnn : fo 
mufs wenigftens die Idee hoch nicht fixirt feyn« 
Denn alsdann beftärkt der Mobnraft noch mehr 
in derfelben, fo fern er die Eigenfchaft hat, 
gerade den Zuftand der Seele zu erhöhen , in 
Reichem fie gegenwärtig nft* In kleinen Gaben 
wirkt er wie der Wein, erwärmt und esnltirt- 
befonders die Kräfte des Nervenfyftems , und 
kann deswegen wider Abrtumpfungefl des Ge- 
hirns , aliein , oder in yerbindung , mit China 
und Naphtha, beilfam feyn. Seile gab ifanf 
wenn nach hinlänglichen Ausleerungen die Ex- 
citation des Gehirns fortdauerte. Chiarurgi 
hält ihn für das wirkT^ipite Mittel in der. Me- 
lancholie -Ypuiing heilte mit vi^r Gr|iii 

*) Jahn MaL med, IL B. 5, 17»- • * '* 
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Von dea G^iltesza^rrüttungen^ 5ii 

Mohnfaft eine Ralerey gleich im erften Anfall, 
4ie naoh einem beftigeii Zon •nlltanden war; 
iiad Ferri«r wandt« denCdben. io VerbuH 

dang mit der China und andern aromatifchen. 
Subftauzen in einer ticreii Melancbalie mit dea 
Symptomen eines tiilien Ueliriiims, ])ey Gefäb'^ 
fiebern und einem erfchlaCfteD Zuftand, mit ei-< 

»em augenfcheinlich guten Erfolg an. Endlich 
Ißiftet er grof^en Gaben wider das afthenifche- 
Irrereden mit Erethismus » welches die Geiäis« 
fieber beglettet, gate Dieofte, Doch mufs man 

den Gebrauch deffelben nicht zu lange ]< i tCeizen, 

und ihn weglaCTcn, wenn ieine VVirkungeu ua-^ 

ium Erwartiiflgeo mpht entrprecheo; 
» 

7« Der Camp her kann in der Verrückt«« 
lieit als vrurmtreibendes Mittel , als Reizmittel 

in kleinen Gaben beym Mangel an Energie, im 
Irrereden mit afthenifchen GefafsBebern, und tnd^ 
lieb wider die Nymphomanie wirkfam feyn. . la 
grofsen Gaben fchej,ipt er die Reizbarkeit des 
Gehirns direct zu vermindern , und daher vor- 
züglich wider Melancholie» Manie und Ralerey 
angezeigt zu feyn« • Er pafst vorzüglich, wenn 
da$ Geficht "blafs , die Extremliäten kalt , die 
Refpirati(Ki träge und der Puls langfam ift. Bey 
VollblütiiTkeit und Sthenie mufs man Blut larfeu, 
und Unreioigkeiten des Darmkanals vorher durch 
Abführungen fortfcbaffen » ehe man ihn anwen« 
det. Man fängt mit fünf Gran an, und üeigt 
bis zw einem Scrupel. Diefe Dofe giebt man 
viermal täghch* Man giebt ihn allein oder in 
Verbindung mit Salpeter, weinfteinfaurm Xili; 

. • ■ » 

•») 1, c p. 93. . . . , , 



SfiU Sirittet Kapitel« 

Mohnfaft , mit Abführungen, Blafen pH altern, 
kueo Bädm uml «ttdtrn zwedkmifftigen Mitlela^ 
Vorzagliob «mpfiehh miin e«y oeben 4einCBlbeii 
dem Kranken eine hinlängliche Menge mit Waf- 
fer verdünnten deftiilirten EfGg trinken und da* 
btiy ciJi ditpboMiiliebM iUglaie beobaohtoQ zm ' 
bReii/ Einig« liabeii aoob gröfters Dofen^ eiM 
halbe bis ganze Quente gegeben. Doch können 
zu grofse Gaben deffelben Schwindel» KäLie der 
änfaero Giiedmaab «n , eiaea klaiaea und matuii 
JNta, Schwäche der Pfiffe, kalte Sebweifse dei 
Cefjchts und Kopfs, und convuifivilche Zufälle 
erregen In einigen Fällen wirkt er fchneili 
die Baferey legi fiob , ee erfolgt Seblaf , mKt 
mit demfelben ein ftarker Schweifs* Ooeh foU 
er zuweilen auch die Wuth vermehrt und Zu- 
ckungen erregt haben. Viele ältere Aerzte , Pa* 
racelfna» Ettmaller, Sennert und Do« 
Uns haben ihn angewandt*^. In den neuern 
Zeiten ift er von Werl ho f, Jördens, Trie- 
•wald, Bönneken, Herz, Paulizkyi Wil- 
lemfe^ Schönheyder und andern mitgutem 
Elfolg gebraucht iPerfect wandte Ihn 
bey den meiften feiner Kranken an, und Kin-' 
n ei r heilte verfchiedene Wabnfinnige m\% 

«iemlelbeo« Andere ScbrifkfteUeri die den Garn* 

pher 

*) Pargeter 1. c. p. 68. Slmmons in Rieb- 
ters c^r. fiibl. VIL S« 771. ' ' 

»*) Murray App. T. IV. p. 499. 

Murray App. T, IV. p. öoo-^5o3. 

PhiU Transact. Vol. XXXV. p. ^47. P ac* 
geter 1. c. p« 114. 
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Von den Geiftüiaerrüttungen« 5i3 

« 

plier In der VenrOcktheit 'angewaodt haben', «wei* 

iet A u e n b r ü g g e r nach. 

Vorzüglich hat Loch her**) den Cattipher 
im Wahniinn angewandt. Er heilte Viele Kranke 
nach gehöriger Vorbereituag mit etner MiaCtur» 
'die aus Caitiphef und Ef/ig beftand» Nachhef 
gab erden Campher in Subftanz ohne Effig, al- 
lein der Erfolg war nicht fo erwünfcht. In dem 
leztett Fall wurden von lieben Verrückten nnc 
einer ) hingegen von feeha andern Kranken , die 
den Gampher mit Eilig nahmen > nach wenigen 
Wochen vier geheiJt. In der Folge gab er den 
Kranken den deftiliirte'b £llig elsldffeivreiA mit * 
^ dem heften Erfolg. Wenn fie den Effig früh 
nicht vertrugen : io liefs er VormitragS ein Pfund 
eines faturirten Decocts der Flor» Hyperici trin* 
ken , Welches fobon die filtern Aerxte im Wahn* 
finn, in der Melancholie tind Hypochondrie rtth* 
tnen , und Nachmittags anderthalb Unzen deltil- 
lirten Effig nehmen» Doch leifteten ihm die 
Flor» Hyperid üicht Viel Nach dem Oe« 

brauch des Efßgs mit dem Campher verlohr fich 
bald der ungewöhnliche Blick der Kranken, fid. 
Ichwiiten, und wurden defio mehr erleichtert- 
. je ftärker fie fchwitten» Ihre Exeretionen nah«' 
men ZU) und die verhaltenen Reinigungen der 
Weiber ftellten (ich wieder ein* Das Mittel 
wurde twej bis drey Monathe, oder überhau{>t 
fo lange fbr^efaet« bis die Kranken geheilt warem 

t») 1. e. S9^74* 

SciU Fitbttlehrc 4. II» K k 

« 
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öi4 Drittes Kapitel. 

Endlich bält Auenbrügger noch dea 
Campher für ein fpecififches Mittel in dem Wahn* 
finn, wenn er bey ' dem männlichen Gefchlecht 
mit folgenden Zufällen verbunden ift. Während 
«deCCelb^ ift nämlich das männliche Glied zufani«» 
mengezogea» klein, harti gelinde nach vom ge« . 
-bogen ; beide Oeilen find bis an die Wnrzel de^ 
Sodenfacks , ja bis in den Bauchring in die 
Höhe gezogen ; der Hodenfack ift gerunzelt, 
und beym Anfahlen leer, und die fämmtlichen. 
Gefchlechtstheile weniger warm «als der übrige 
K.ürper. Den nämlichen Zuftand, der den Cam-, 
pher bey den Männern anzeigte , erkannte er 
bey den Weibsperfonen an einem Zittern der 
Finger^ und einer befondern Drehung der Hände 
nach innen , Avenn er ihren Puls unterfuchte. 
Diefe Erlcheinungen waren auch bey den jezt 
befchriebenen Männern vorhanden, und er konnte 
daraus zuverläffig den abnormen Zuftand ' ihrer 
Gefchlechtstheile vorherfagen. Noch unterfchei- 
det er den bemerkten kranken Zuftand der Ce- 
fcjilecbtst^eüe nach dem Grade; er oepnt iba 
vollkommen) wenn das Glied fehr klein und 
beide Geilen ftark in die Höhe gezogen find , und 
unvollkommen, wenn das Glied fvhlaff und 
nur der eine oder beide Geilen anfgezog^ find. 
In dem erften Fall ift die Heilung fcfawieriger^ 
als in dem lezten» Die Cur beginnt er auf fol- 
gende Art : £r läfst nach deA Umftänden ein- 
und abermals Blut am Fufse weg, reiniget den 
Unterleib durch Abführungen, bindet dann den 
Kranken mit Vorficht im Bette feft, und läfst 
den Unterleib mit einem Brey von erweichenden 
Subftanzen^ £o warm als der Kranke es verträgt, 
bedecken. Der Breyumfchlag wird erneuertj 



I 

I 

Von den Geiftcszerrüttungen. 5iS 

wenn er kalt geworden , vnd fo lange fortge« 

^ fezt, bis der Kranke in einen allgemeinen Schweifs 
fällt und ruhig Ichiäft» Seine er{ten Krankea. 
liefs er noch überdem an der Stirn mit Rofen^ 
wafTer nnd RofenefSg fomentiren. Doch in der 
Folge iiefs er dies Mittel weg , weil es ihm 
, überßü£sig zu leyn fchien» Nun giebt er feine 
Camphermixtur nach der Vorfchrift mit dem 
hinten angezeigten erweichenden Abfnd Tag und 
Nacht. Bricht der Kranke fie weg: fo wird fie 
augenblicklich wiedergegeben» Lüabey mufs et 
•ine magere Diät, aus blofsem GrtBpen - Schleim» 
halten* Zuweilen entftehen heftige Sytnptome» 
die vorzOglich zum Gefäfsfieher gehören , durch 
welche der Arzt fich nicht Ichreckea lailea darf» 
In den erften vier und zwanzig Stunden wird 
das zufammengezogene Glied verlängert ; am 
Ende Vön acht und vierzig Stunden ift det linka 
Teftikei in den erfchlatften Hodenfack herunter* 
geftiegen', itnd endlich am £nde des dritten Ta« 
ges ift auch der rechte Oeile nachgefolgt; Nach* 
dem diefe Erfchlaffung der Gefchlechtstheile er«* 
folgt ift, fällt der Kranke in einen tiefen Schlaf» 
ficbwiat ftark, und ift bey Verftand» wenn' er er- 
wacht, klagt fiher Mattigkeit > Hunger » und 
bittet um Befreyung von feinen Banden. Wenn 
nun zu gleicher Zeit noch ein trüber Urin ent'» 
Iteht, und der Aarke Schweifs lieh mindert: fo 
wird die nftchtUche Ruhe der Kranken titcht 
mehr durch das Auflegen des Breye« und durch 
das Eingeben der Arzney geftört» Er bekömmt 
. auch alimälig mehrere und nahrhaftere Speifen». 
Doch darf man die Bande noch nicht gan'2 los* 
machen« Jezt nimmt; ec nur alle drey StUUdeUi 

Kk a 
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' nach ^einigen Tagen alle vier Stunden , und end« 
lieh einen Monat Jang trüh und Abends feine 
Arzney* Er btiaöinmt kräftigere Suppen, ge- 
kochtes Obft) welche Gemafe, Semmel, Mehl- 
jpelfen, und wenn er lehr fchwaeb ift^ 2art^r 
FJcifch. Im Anfang erhält er blofs zur Mahl- 
zeit VVa£fer , aufcerdem fein erweichendes Ge- 
trink; nachher« wenn es ihm £ckel irregt, 
wird es ganz iusgefezt» Fleifchfpeiren bhilben 
noch einige Zeit weg, wenn nicht Schwäche 
nnd Gewohnheit fie heifchen4 'Nachdeal der 
Kranke fieh •f'holt hat, fteht er auf» nimmt 
eine Abfahrung von Manna und Weinfteinttihm, 
und befchliefst mit einem Gran Campher, wel- 
ches er einen Monat jang früh und Abends 
»immt * 

B. Endlieh kann noch ein laues Halb« 

had, mit erweichenden und aromatifchen Sub- 
it^nzen, Malz, Catnillen u. f* w. verfezt, in die* 
fer ^Cthenifchen Verrücktheit mit Erethismus gute 
Dienfte leiften« Sind zugleich Zeichen ftarkeif 
Congeftionen nach dem Kopf vorhanden : fo 
wird derfelbe gefcboren, im Bade, mit kaltem 
Waffer fomentirt » und aofser der Zeit häufig 
kalt gewafohen. 

Mit diefef Curmethode mufs man ein anti* 

phlogiftifches Regime verbinden, alle Reize, be- 
fooders Beize der Seele , entfernen , und die 
sdorallfche Behandlung des Kranken fanft und 
fo einrichten , wie fie feiner Geiftesftimmung an* 
genieffen ift« 

Zuweilen mufs man mit diefer berühigeii- 
den Gurmetboito reizende und ftärkende Mittel 
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verbindeD , weon oaa^ücli wegen allgemeiner 
Schwache und Biutmaogels der Erethismus iich 
nicht durch* beruhigende Mittel alleijsi bebea 
> läfet*). 

§. 81. 

Unter dem Character der Lälvmung faffe 
ich alle Ceifteszerrüttnogen von eijiem iMan- 
gdl der Energie mit Abftdmpfuog der 
"Reizbarkeit zufammen, fie mögen mit oder 

* ohne Verkehrtheit feyn. Die Afthenie kann ört- 
lich oder durch das ganze Nervenfyftem ver- 

* breitet ; immateriell ivfu » oder von allerhand 
äufsern Urfachen, Druck des Bluts, Anhäufung 

* des Waflers in der Hirnfchaale herrühren ; rein 
dynamifch feyn , oder in einer fichtbaren Des* 
örganifation des Gehirns beftehen; fie katon end* 
lieh einfach oder mit OefSfsfieber, Lähmungen 

^ der Muskeln und Sinnorgane zufammengefezt 
hjn* Damach richtet fich die Prognofis und die 

. Modificatimx der Curme^hode. Allan hievon ifk 
an andern Orten gef proeben ; jezt rede ich vor* 
züglich von einem Blöcifinn, der rein dyaamilcl;!,. 

'ohne fiqhtbar verlezte Örganifation ift, imd v?o 
es der Gehirn&ibftanz bloa an Vita^tät, Vegeta« 
tion und dem normalen Weqhfel feiner Stoff© 
fehlt« Diefer Zuftand kjnn angebobren oder erXt 
in der Folge entftandeo ,feyn. Hier mufs man^ 
naebdem vorher alle ebengenannten Differenzen 
forgfältig erwogen, und die entfernten Li fachen, 
, die das Qehirn Ich wache n , gehoben find, durch 
pbyfifcbe und moralifche Reize die erltorbene 

'Vegetation im Oehirn zu beleben, und dadurch 

») Fiebcrlebre I. Th, §. 3i5. 
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' Deine Vitalität wieder bensuftellen fuchen. ' Mit 
denfelben verhiDdern wir^ wenn :eugleich eine - 
allgetnefne Entkräftung des Kdrpeirs vorhanden 
$ft, oder einem afthenifchen Gefärsfieber ßch der- 
X gleichen Stumpfheitea der Seeleokrgfte, Blödfinn, 
SinnloGgkeit und dn afthenifches und ftumpfes 
Irrereden eugefellen , nährende und ftärkeade 
Mitt^« Dahin gehören 2 

1, Die China» welche bey einem piüd« 
.£fln von allgemeiner Entkräftung des Börgers ^' 
, Tion einem ftarken Säfteverlaft, van Hunger» bey 

Stumpfheiten mit einem afthenifchen Getäfsfieber, 
oder bey einer Seelenfch wache mit einem inter- 
\ mittirenden Typus ' vortrefUche Dien(te leiften« 
Ferriar*) verband fie mit Mohnfafit und aro* . 

anatifchen Subftanzen, und heilte daniit inner* 
^ halb eines Monats eine Frau^ die ganz finnlos 

vfar^ ftiU vor ficb bi^ murmelte ^ acb%te und 
.weinte*. 

9. Die Vanille (Epidendrura Vanilla) hat 
einen fragranten Geruch , der dem Geruch des 
peruvianifchen JBalfaros ähnelt , eine reizendes 
crc^aiekende , magenftärkende Kraft, und ver- 
anehrt den Trieb zur Liebe, welche Eigenfchaftc 
fe der Chocolate mittheilt. Schon Rajus em- 
pfiehlt in feiner Gefcbicbte der Pflanzen die 
«Tinctur derfeiben als ein vörtrefFlicbes und fpe* 
cififehes Mittel wider die Melancholie und Phre* 
iiefie , das in verfchiedenen Fällen geholfen ha* 
' bea ioU| wenn andere Dinge imwirkfam gewe- 
fen waren« Die Engländer,, fagt Oeoffroy, 
gebrauchen die Vanille wider Melancboliej 

**) 1. P- 93^. ' 
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Von den Geirteszerrattungen* ' ^619 

und bey Pargeter*) find vier Fälle der Me» 
lancbolie angeführt, ^^e durch fie geheilt \i^ur«» 

den*0. 

3. Aufserdem wendet* man 'nach den iref 
fchiedenen VerhältnilTen der Krankheit andere 
Reizmittel, die Naphthen, Weine, Gewürze,* 
tiubeben, Oehlzucker, Senf, Pho.sphor u« f.w«. 
an, Wider Gedächtnifsfehwficbe empfiehlt Sau- 
vages ***) Muskatennufs , Pfeffer, Galgant, 
die Worzelii des Cyperus longus und rotundus» 
den "Bibergeil , die Aufgflffe des chinefifohea 
Thees, der Betonica, Salbey, Lavendel, Äos- 
maria und Rofenblätter. Aeafserlich foll der 
Kranke die NaCa und Stirn mit einem in Brannt« 
Wein aufgelöften Weibrauch apfeuchten» Die 
Chinefen rühmen die Wurzel des Siam Ninfi 
als ein vorzüglich nervenftärkendes Mittel. Doch 
ift das Lob derfelbeh zweydeutig ****)•^ So 
ten fie ad(^ die Wurzel Ginseng (Panax qttW 
quefolium) für ein unfehlbares Heilmittel wider 
Entkräftungen der Seele und des Körpers von zu 
grofser Anftrefigung derfelben. Die alten Aerzte' 
gebrauchten auch das Kupfer v^^r die Vet-^ 
rücktheit , nämlich den Lapidem Armenium f)»; 
Der Mohnlaft wirkt in kleinen Gaben, Yri0 

1, c. p, iie, 

. Medical Mufeum. London I iSSi« • Vol. tStS^. 
p. 34^. 

•»*) T.Itt F,L p. 4t«* 
* »IM») Marvay App. VoL I. p. 2584 

\i Lorry 1. c IL B. fto 445.-449< 
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. Dritte« KagitiU . 
der Wein ; er excitirl fpecifilch clae Nervenfy-» 

ftein, belebt die Thätiglteit der Seele, und er*, 
regt eine aligemeine üeiterKeit des Geiftes« 

. 4< Anwendung des Magneten, 

dcMT thierUcb« Magnetismus, der Galra« 
Qismus, und die Elektrirität, diefe mäch« 

tigen Excitaturen des Nervenfyftems , in dem 
Blü lfinn wirkXam find? Der fürfi Gallitzia 
Jiefs einer Henne einen elektriCqbea Sobiag dur,cli 
den Kopf gehen, nach welchem fie blödGnnig, 
toJl, und zulezt fallfüchtig wurde*), Ber- 
« tholon de Set« Lazare **) empfiehlt dia 
fiieotrizität wider Verirmngen dee Verftandes, 
und glaubt» man mQfle in folphen Verrflckthei« 
ten, die mit vermehrter Thatkraft verbunden ' 
'Wären, näiniich it\ der Tobfucbt und in den^ 
«Wabnfin^ , * die negative , hingegen in aftheni'» 
fchen GeifteszerrOttunpen und im Blodfinn die 
ppfUivQ Electrizität anwenden. Doch hat er 
keine fie^fpiele ihrer wirklich^H Anwendung an* 
g)efabr|^, Der tblerifche . Magnetismus exaltiri 
die Seelenkräfte zu einem Grade , in welchem 
.4e Wirkungen, hervorbringen, die fie in ihrem 
ge wöbiUicbea Zuftand nicht lüften -keinnen« l>e^ 
G4l;(ranismits , vermittelft d^s ,Vj>itdVqhen Appa<» 
rats, auf den Kopf angewandt ^ |(ann vielleicht 
im Bladünn gute Dienfte ieiften» da wir bereits 
Erfahrungen haben ^ dafs er in andeirn 'Lähmun* 
Ifiü vM Nulteaitft; ' Oer. KiWipflTeh* i^rUert 
fein Vermögen zu electrifchea Sct^iägena wenn 

^) Bertbolon de. Set« Lazare Anwendung 

und Wirkftimkeit der Electrizität II. Sj. , 

I 
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mtn ibo mit einem' Magneten in Verbindung 
bringt. Es ift ein bekanütcs Küchen - Phänomen, 
deo Aaal durch eioeo Sc^lüffel oder eioeo Suhl^ 
. den man ibm^ an den f^opi legt , zur Ruhe zu 
bringen. Er liegt ftill', als wenn er todt wäre, 
und windet und wälzt 13ch wieder, wenn man 
den Stahl weg nimm n Noch ftärker wirkt der 
.Magnet auf Ihn« £r kömmt augenblicklich m 
den Rand des Eimers, worin er ift, wenn man 
den Magneten in feine Atmosphäre bringt, thut 
ängftlich und bläft die Kehle auf*), Wien*' 
hold **) 'hat fcbon den Galvanismus auf Blöd« 
finn und Geiftesftumpfheiten angewandt, und Gm e- 
lin***') heilte durch den thierifchen Magnetis- 
mus einen peiiodiCchen WahnGnn« i)ie Kranke 
war ein MSdcbeo von zwanzig Jähren« Ihre 
Anfälle begannen mit einer glühenden Hitze au£ 
dem Wirbel des Kopfs und mit Kälte in der Pe« 
Tifberiej dann fpraeh fie vervirirrt, Aing) fchrie» 
lärmte und trieb läppifche PofTen. Nun magne» 
tifirte Gmelin fie, aber aufser den Taroxismen, 
In den Crifen fagte fie die Zahl der Anfälle, die 
-Zeit ihrer Genefung iroraus und beftimmte die 
vAraneyen, die Ihrer Krankheit angemeffeii wä<* 
ren. Nur einmal magnetilirte er fie unmittelbar 
im Paroxismus« Ein artiftifcher Strich mit fei- 
ner Hand war hinlänglich, fie In* einem Augen^ 
llick • zum vollen Varftamle an bringen. AUeia ' . 

G^tze^s natdidlie« AOerley, Leipzig 1785, 

HeilkraFt dea Hagnedsmua nadi eignen Beob« 
echtungeni Lemgo i8e9» 

Meuchari 1« e. 4. B. S« 138« 
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Drittes Kapitel» ' 

er verfezte fie gleich wieder durch ein entge- 
gengefeztesManövre in dea^uftand der Verrackt- 
*lieit* Sie fagte nachher in einer ihrer Crifea 
ai!<? , dafs die neulich mit Gewalt erzwungene 
BefoDoenhcit ihr das Leben gekoliet haben würdr, 
ivenn Ge nicht fchaeli wieder in ihre Krankheit 
zurückgeworfen wäre. A 1 d i n i heilte z wey 
Mcianchoiifclie .durch den Galvanistnus in kur- 
zer Zeit. ' , • ^ 

5) Ift der Kranke allgeoieia entkräftet und 
fiampf^ fo nährt man ihn mit Fleifcb, wfirzt 
•feine Speifen, läfst ihn Bier, Wein und Liqueurs 
-trinken. So gab Pargeter **) einem folchen 
Kranken zum Frübrtüek eine Finte Milch , fünf 
r Unzen Brodt und eine zieroBehe Portion Mus- 
katnufs ; zum Mittagsmal ein Pfund Fleifch, 
fechs Unzen Brodt, eine Finte Porter und da- 
«bey Pfeffer» Senf und Meerrettig in reipbücber 
Quantität; dat Abendbrodt war wie das Früh- 
.fiück. Zugleich wurden die gelähmten Glieder 
xnit Senf und EHig gerieben. Aufserdem ijeht 
snan vorzüglich .dahin y die Vegetatioa und Vi- 
talität des Kopfs zu belebe». Der Kranke mub 
in einer warmen und trocknen Luft leben, fich 
viel bewegen und wenig fchlafen. Man £ixc\ht 
das Blut» durch eine örtliche Excitation der 
Hirngefäfse > ftärker zum Kopf zu leiten. « In 
diefer Rflckficht erwärmt mnn den KopF hinläng- 
lich durch Fjanell- Lappen und Pelzp^ützenj man 
fcheert die Haare ab, und läCst nun d^n Kopf 
derb reiben. bOrften und mit aromatifchen Dam«- 

l. c. l. B, S. 147. ' 
L c. p. io3 — io8« ^9 
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Von den Geifteszerrüttangen. 5aB 

' pfen räuchern; man wendet das Tropfbad, die 
Traufe , die Douche auf den Uirnfchädel an , 
legt Blafenpfiafter auf den Wirbel. VonOgUch 
mufs man die eigenthümliche Tliatigkeit des See- 
lenorgans durch fpecififche Reize zu erregen, und 
enf diefem Wege feine Vitalität zn fteigem fu** 
eben. Dadurch allein gewinnt das SeelenvermO« 
gen des Gelehrten einen fo grofsen Vorfprung 
vor dem des Bauern. Der offenfte, aber auch 
der robefte Weg zum Seelenorgan zn gelangen«- 
ift das GemeingefQhl , durch welches man die 
Gefühle der Luft und des Schmerzes iu dem 
Kranken erregt. Dahin gehören das Beiben, 
Kitzeln und alle obengenannten fchmerzhafteii 
Reizungen. Dann verfucht man den Zugang 
durch die Sinnorgane. Man erregt eine tülenJe 
Mnükf rührt die Sinne durch grelle Gemähld^^ 
fcbaudernde Anfichten des Meeres» des Blitzes 
und anderer grofser Naturerfcheinunge». Nun • 
fucht man die LeiJenfchaften , Freude, Liebe, 
Zorn» Ehrfucht u. f. w. zu erregen. Dann er- 
regt man das Spiel der Imagination und die Af« 
fociation der Ideen und Übt das Gedächtnifs. End* 
lieh fucht man die Verftandcskräfte durch die 
Hechenkunft , Mathematik und andere Uebun- 
gen , die den Kräften des Kranken angemef&a 
fiadj in Tbätigkeit zu fetzen '^}, 

An die Behandlung der GeifteszerrQttungen 
pa^ ihrem Cbaracter gränzt dieRückfioht auf 
die fichtbare Belcbaffenheit des ga'n» 
zen Körpers. Aus dertelben {chlieüsen wir 

Reils ßbaid[b4^Si>. S. 
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nSrhlich auf eine analoge aber unGchtbare Be- 
fcha£fenbeit des Gebiros und Nerveni'yftems. 
Hier untertcbeide ich yorzQglich die gefpannte 
Fafer, den feblaffen und fch wammigten 
Kärperbait , und die m a n'g e 1 h ai te Emäh« 
rung des gaazen iudividuums* 

i) Bey Pcrfonen mit gefpannter Fafer, die 
•inen dQrren und magern Körper, eine braune 

Farbe, ein dichtes Blut, einen Jangfamen und 
Ji^ten Puls, ein nielancholifcjies Temperament, 
einen harten Stuhl, harte Muskeln , eine fpröde 
und trockne Haut haben, fetzen wir die nämU- 
cbe Trockenbeit und Spannung im Nervenmark« 
voraus, und verordnen die anfeuchtende und er- 
bleichende Curmeth^de^ Hier paffen ' vorzüglich 
die lauen Bader, welche Pome wider Nerven- 
krankheiten empfohlen bat. Ferriar*) badete 
einen Wahufm^igec, der mit üechs Männern ins 
Bad gebracbt werdefi mufste » aber darin fo 
3!ahm wurde, dafs Eine Perfon ihn wieder h^r- 
gusrühren konnte. Er liefs ihn eine halbe Stunde, 
Pome läfst fie vier und zwanzig Stunden in^ 
Bade bleiben«. M u tz el heilte die Wahnfionigeii 
mit dem heften Erfolg dttrch welnfteinfaures Kali, 
Honig und das Decoct der Graswurzel , und 
Tbeden liefs üe^iäringe effen, um fie dadurch 
ZU ndthigen, eine grofse Quantität WaQer 
trinken. Solche Kranke bekommen Molken, 
Selterwaffer, Abfude von Gras wurzeln und Lö- 
wenzahn, Gerften waffer mit Sauerhoaig, Zu ' 
Ihrer- Nahrung verordnet man Fr achte , Ob£% 

Wurzeln, Kräuter , Milch ^ Uüner - und Kalb* 
«I • 

1 
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fleifchbrühefi ; hitzige und gewürzte Speifen und 
Getränke, kJeiftrige MeiUipeifen , KartoCfelni 
Haileotrttchte» zähe Fifche werden ihnen unter« 
fagt. Sie baden fich oft lau, wohnen in einer 

feuchten Atsmosphäre, bewegen üch wenig und 
pafiiV) und fchlafen lange« 

2» Ift der Körper von entgegengefezter Be- 
fchaffenheit). weicher Haut» fchlaff^f Fafer, blei« . 
ch€!n und gedunfenen Anfeheae unit mit einem 
.Ueberniaafs rotzigter Säi'te überfüllt: fo fchJie- 
Isen wir auf eine ähnliche Befchaffenheit des 
Mervenmarks* In diefem Fall verordne wip 
dne warme und trockne Atmosphäre, wenigen 
Schlaf, viele und active Bewegung, trocknes 
Reiben der Haut, reizende Spellen und gegohrn« 
Getränke» 

* 

3» Endlich kann das . gaoz^ Individuirtn zu 

wenig gewährt, mager, zart, faftleer feyn. Dann 
weckt man den Appetit, ftärkt die Verdauungs- 
kräfte , mindert die Confumption, und verord« 
aet dem Kranken eine nabrhafti und leicht ver« 

dauliche Diät* 

0 

« 

Giebt es dne Modifioation der Cur der 
Geifteszerrüttungen nach ihren Vari« 
ationen? Die Varietäten derfelben gründen 
fich auf die Differenz der Energie» Einige find 
nämlich mit, andere ohne Thatkraft« In den! 
erft^ Fall •mnfs maü fchwichen, beruhigen v 
und die Kranken austoben laffen, damit das 
Uebermaafs von Thatkraft im Gehirn zerftreut 
WiMes im lezlen Fall mufs tama reiEeni dnmil 
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die erftorbene Vitalitst wieder geweckt werde» 

Aliein diefe Anzeigen zur Cur der Geifteszerrül- 
tungen weifen auf ihren Cliaracter hin, von de(* 
üen Heilart bereits gefprochen itu Dano unter* 
fcheiden wir ^ihre Varietäten nach den Phäno* 
menen, fofern lie fich auf falfche Vorftellungea 
von dem Zuftand des Körpers j auf Eitelkeit, 
Hocbmutif und Liebe beziehen , oAr mit diefeo 
und andern Gebrechen des Körpers Terbunden 
find. Die Vbn Auenbr Agger befchriebene 
Manie ift mit einer eignen Krankheit der Ge* 
fcbiechtstheile vergefellfchaftet» Allein diele Er" 
fchetnungen weifen auf entfernte Urfachen, auf 
Zufammen fetzungen, und auf eigene Stimmungen 
der Seele hin , die eine befondere moraüfche 
. Behandlung erfodern , von welcher unten die 
Bede feyn wird. 

Wutb ohne Verkehrtheit Ift nicht 
Krankheit der intellectuellen Kräfte des Men<> 

fchen, fondern Affection feiner Sinnlichkeit, die 
wahrfcheinlich nicht ^leia im Gehirn, fondern 
In der Vitalitat d^s ganzen Körpers gegründet Ift« 
Hier fehlt es an Beobachtung ihrer Heilung, 
auch mögte ße wol unßcher feyn. Naturam ex* 
pellas furca^ tarnen us^ue recurrit» • 

§. 84. 

Wir reizen einen andern Theil dei 
Körpers, um dadurch die Thitigkeit 

der Lebenskraft vom Gehirn ab zu 
dem gereiztea T heile hinzuleiten* 
Mach diefer Regel wirken zuveipläfCg viele Mit- 
tel*, die bey GeifteszerrOttungen angewandt wer» 
den. Doch darf luaa üch dieler Methode nicht 



« Von den Ceilt^szerrüttuDgeii« 5Ay 

bedienen, wo der ftheiiifche Zuftand noch her- 
vorfticht. ^ Auch pafn Tie nicht bey einer ent- 
fcbiedenen Afthenle, foodem da, wo die Krank* 
heit gleichram in der Mitte zwifchen Synocba 
und Typhus hängt , in der Rafcrey und im 
Wahnünn, wo noch Thatkrait vorhanden iüp 
Hieher geboren loigende Curmethoden : 

r 

I.Reizungen des Darmkanals durch 

Brechmittel, Laxiinz^a, Digeftive und ^lyftire. 

Einer rafenden Frauensperfon , bey der ihre 
Aerzte alle Mittel umfonft verfucht hatten, gab 
«Ml altea Weib eine ftarke Dofe Caatharidenpul« 
Ter mit Wein gekocht, mit einem aftriogirendeii 
Decoct, das aus der Mauernraute (Ruta mura- 
ria) zu beltehen ichien. Die Kranke bekam Co« 
lik, harnte durch drey Tage einen blafsen UnOy 
mit Blut und Schleim. Gleich bey dem erften 
Schmerz wurde lie ruhiger , fing bitterlich an 
- zu klagen, darauf zu weinen und ihren trauri* 
gen Zuftand zu erkennen« In drey Tagen war 
fie geheilt 

Es ift gewöhnlich, ifvider die Verreckthoit 

Brechmittel, theils in vollen Gauen, theils 
in abgebrochenen Doion bis zum i^ckel, Zuge* 
ben. Ferriar"*"^) verordnete einer wüthendea 
Frau acht Tage lang die Eckelcur, dann gab er 
Molken mit Bitterfalzerde, und zulezt am Abend 
ein Opiat. Dabey purgirte er fie gelegentlich 
mit Niefewurz. Sie wurde geheilt. Alierdiitgt 
kfioaea die Brechmittel nach gehörigen Vorbe- 

*) Wagner 1. c U, B. 8, aßA. 
*») L c. S. 
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reitungen > io einef neuen Krankheit und in FÜ- 
len,^ wo fie keine Gegenanzeigen baben^ durch 
Ausleerungen des Magens , Schwächung und 
Ableitung > und durch ihre Erfchütterung des 
Nervenfyftema einen guten Erfolg haben« Doch 
darf man fie nicht roh empirifch» ohne Rflck« 
ficht auf den Zuftand des Kranken , zu anhal-" 
tend oder in draftifchcr Form geben» Unter 
diefen Urnftänden könnten fie das .Gehirn noth 
»ehr verletzen. Viele Aerzte klagen Über ihrh 
Unwirkfamkeit Haslam*) fahe mehrmals) 
einige Stunden nach ihrer Anwendung, paraiy- 
tifche Zufälle I beforiders bey eospulentea und' 
fliehen Perfoaen » die an Congeftfonen ioach dem 
Kopfe litten* Die £ckekur kann nicht Io leicht 
fcbaden* 

Häufiger find die Laxir mittel aller Art| 
gelinde und draftifcbe , kühlende und refoende 
Im Gebrauch geWefen; Wabrfcbeinlich bat ihre 

gute Wirkung Anlafs gegeben , die Hypothefe 
von der fchwarzen Galle zu erfinden > und von 
derfelben die £ntftehung der Verrflcktheit herzu* 
leiten» Der Meinung ift B« Boerfaaave*^)* 
Die Melancholie, fagt er, entfteht von fch war- 
zer Galle, ^und mufs vorzüglich durch auflöfende 
und ausleerende Mittel geheilt werden; die Ma*. 
nie **^) hat denfelben Urfprung , und erfodert 
diq nämliche Heilmethode« Lorry nimmt eine 

ner- 

*) l. c. S, 32. 

**) Comm. T* III. p. 45^ — 5i8. 
T. c p. 



nfervöfe und eine atrabiJarifche Melanchölie *) aa^ 
und h«iit die iezte nach den Kegdll der Altea 

tttil den Wahnfinn zü heilen, von det 
Arnold***) fagt , dafs fie faft ttiö getrogert 
habe> aber Vetlobren geg^getl fey. Diefe Kuoft ^ 
bftftaddl wol Vorzüglich d«Hn) mTs fie ela h«fü« 
ges Erbrechen und Laxiren nach gewiffeti Regelit 
erregten^ und ßcb da^u der weifsen und [chwar- 
teii Niefiiwurt tediamen i daher fie auch jtzi 
fohUßtkkw^g def Hl^lleborisititil der aK 
tett genannt wird ****). Sie waren forgfäJtig itt 
der Wahl diefer Mittel, bereiteten üe gehörig zi^ 
terCeslea üt mit miidifttiden Üingetij lind ver-. 
hettdeii diefelbeii mit eiflel* ^weekmtrsigen Diäh 
Zugleich nahmen fie Aackficht auf eine gute 
iahresateit ata diefer Cur, uod befiimmten genavL 
die Ki'aokbeit iltid die Leibesbefchaffeitfaeifc de# 
Patienten, für welche fie anwendbar Wan Per* 
foneh^ die filutfpuckeh oder andere kranke Luii- 
gen hatten , Schwächlinge md Kinder diHrften 
fiie Ciii^ Hiebt gebrancheii. . Zu derfeiben wifbU 
ten fie jda& Frühjahr und den Herbftj erweieh* 

M) t «. tt.B. S.ali->&i0. 

läe 1717. Lörry 1. ß. Ii. B. S. 403 — 448. Ar* 
hold l».e. 1. Th. i% Greding hfu i« i« 
fi. 1791 ' 

EtiU ^iebtiUhri 4« fid, LI 
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tm v6rlier den Leib mit mildem Mittela» terbe* 
ten Fleifek und Wein i gaben Brechmittel (au^ 

Oehl und Waffer, und liefsen den lezten Abend, 
vorher cjen Kranken faften. Am dritten Tage 
s^hm ndni der Kranke die Niefewur^t und an 
^iefeiii Tage muffte er rnhen» -Wirkte 'fiif'itf 
heftig) fo falbten iie den Leib^ fomentirten ilm 
jnit erweichenden Breyen, und gaben nachher 
hetzftärkeode Mittel. Sie gaben die weiiae Nie^ 
fewar:^, von welcher es noch ungewif^ ift, ob 
Tie unfer Veratrum albiim ift*), öuf dreyfache 
Art« Sie weichten die Späne derfelben mit Re^ 

f* enWaOe^'eiii i und liefsen dies Walfer ^ welcheit 
e den Cf ettiör HelleBdri nannten, nehmen« OM 
£e kochten die Wurzehi mit Waffer ab undein^ 
tind fezten der Colatur abgefchauniten Honig zu* 
Endlich' gaben lie noch Niefetvnrz in Subftanz^ 
^Zuweilen fpiekten fie huch Rettige * niit . ihrer 
Wurzel, weichten fie dann in Sauerhonig, und 
^aben diefelben, nachdem die Niefewurz vorhef 
forgfältjg herausgenommetf war, dem Kranken 
tu *lfen» Die Wirkungen , Welche fle von die* 
fem Mittel beobachteten, waren eine Wärme int 
Schlund und um den Magen, ein gallichtes und 
Tc^hleimlges Erbrechen, Durchfallt eine leichte 
Bdthe des Gefichts, Zufammenfchnflrungen der 
KehJe, Erftickungen, Convulfjonen ih llän<<en 
und Füfsen, Einmal bemerkte Oiaus ^^t* 
richius^O davon eine folche Verdrehubg der 
Augen ^ dafs man blofs noch da6 Weifse iah« 
JUies dauert^ eine Stunde und hörte mit dem 

*) Murray App. Vol. V. S. 149. • ' v • 
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Von den Geirtes2errattutigeii» 63l 
f ptftandtoen firbrecfaün auf» Ihr« fchwartd Nf«* 

fcwurl wirkte* blos ((urcli AbJührüng und nia 
durch £rbrecbeo« Die zarten Wurzeln derfelbea 
zogen fie den groben von Beiden Mitteln eig« 
netea fie die Kraft zn, die fcbvirarze Oalle und 
das rohe uiul zähe Piilegma abzuführen. Da- 
her gaben üe diefelben nicht allein in der Ver* 
rQckthdt) die fie voll einer fchwarzen GaJie 
herleiteten, fondefn auch in der Engbrüftigkeit» 
der Uruftwafiei fLfcht und allgemeinen VVafferfucht^ 
Welche nach ihrer Meinung von einem zabf^n 
Rotz entftehen Noch hat man verrchiedenn 
ältere und neuere Zufammenletzunten von die* 
fco Mitteln, namlicb die Pillen des Haly^ den 
^Syrup'des Königs Säpor^ das Oxymel Heilem 
'boratum Juliani» und andere Dinge nebr ^*)» 

Mit def Wnrzel def weiTsen Ntef«» 

würz (Veratrum album et nii^runi) hat, aafsef 
andern Aerzteu ***), vorzflgÜch üreding****) 
Verf\iche vrider die Verracfctheit angeftellt. fi[^ 
gab fie Melantrholifchen, Uafenden, und folcbert^ 
die zugleich fallfüchtig waren. Er liefs die Rinde 
der Wurzeln, -die im Frühjahr gefammelt und 
•von ihrem hol/igtcn Theil beireyet waren » in 
Pulver niii Zucker nehmen. Anfangs gab €t 
^inen Gran in vier und zwanzig Stunden i und 

LI a 

♦ «)totty 1. fc. U. S* 4o3» Murrajr Apf* 
Vol. V. p. 143* 

Lorry 1. c. It. ß. S. 433* ' 
Mürray App. Voli V* S. liS^^Sli 

« 

1. e. i» H« S. i^fs — säj* 



^3ii ' Drittes Kapital« 

ikieg mit der Dofe bis fänf, zeho und zwanzig 
Gran« Nach den gröfsern Gaben erbrachen 6ch 
Kranken , gaben eine grQne Galle mit vie- 
lem Schleim von lieh und laxirten darnach» Ei- 
nige bekamen aufserdem noch Entzündungen des 
OefichtS)^ der Nafe» der Angen» des Mundes» 
, der Znnge;' oder Hautausfchläge; oder plenri* 
tifche Stiche und folche ßlutwaJlungen, dafs ih* 
2ien zur Ader gelaffen werden mufste. Andei'e 
wurden von einem Prickeln in den Händen ; an^ 
dere von krampfhaften und convnlGvifchen Zu- 
; fällen befallen. In vielen Kranken zeigten fich 
darnach critifche Ausleerungen, ftarke Schweifsei 
liäufiger Abgang des Urins» Speichelflufs, Schleim* 
auswurf > und einige Weiber , die lange nicht 
jnenftruirt waren , bekamen ihre Reinigungen 
meder« Von acht und zwanzig Kranken, die 
jDtt diefem Mittel behandelt wurden,, find fAnfo 
gänzlich geheilt $ andere Wurden für immer 
inerklidh erleichtert j andere wurden nur fOr 
tiae Zeitlang beruhiget » andere hatten endlich 
gaf keinen Nutzen davon, wenn fie gleich vie» 
len grünen Schleim wegbrdchen. Ueblö Zufälle 
bemerkte Greding nach dielem Mittel nicht| 
Obgleich feine Kranke fB mehrere Monate nab^ 
inen. Auch Wen dt*) heilte einen MenCobell 
damit, der iH die tieffte Tobfueht verfallen warj 
als er fich fein Wechfeißeber mit Pfeffer und 
Branntwein Vertrieben , hatte« Er i^prde zur 
Ader gelaffen, nahnt FufsbSder« ieifl Kopf würde 
kalt fomentirtj und dabey bekam er ein Decoct| 
das aus einer Quente weifser ^«^efewurz und 
Zwanzig Unzen Effig heftend* Div^ii nahm *tt 

*} Agaffiz dUC^ethetaj^ittaidae. firlang.1785« 
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Von den CeiltetzerrutinBgen» 433 

apfangs alle zwey bis drej Stunden einen Efs« 
löffei voll, in der Folge tägÜcll zwey mal und 
zttiezt nur ^einmel eile T^e einen fiCslöffel toU« 
Nieh dem Gebrauch diefes Mitteis eotftand ein 
Erbrechen einer duokelgrüiiea Qalle, zugleich 
laxirte der Kranke ftark« Pe« MUt^ wurde 
totgeriict, alt der Kranke anfing eineii .blafs« 
. grünen Schleim von fich zu geben und feine 
Kräfte fankan. Am ^de der dritten Woche 
konnte man ihn losbinden» und er war for 
immer feheih. Endlich fobrt noch Auent 
brüggcr*) eine merkwürdige Cur an, die ec 
mit der weifsen Niefewurz gemacht bat« Er 
lieb eine Unzn ihftr Worxeln mit zwölf Un^ 
zen Q(itre{chiSohem Wrin fecha Stunden lang 
gerireu , die Flüfijgkeit weggiefsen , dann iti^ 
Wurzeln zum zweiten und zum drittenmal mit 
eben fa viel Wein aii%ieCien und drgeriren. Di^ 
dritte Colatur, in vier Theile getbeilt, feilten 
yieiT ftarke Wabnünuige bekommen, allein durcl^ 
ein Verfehen Apothekers bekameii fie dic| 
zweite Qolatnr^ Dertuf bekamen fie die bef- 
tigflen Zufälle , Yoi^i^^ntionen , Schlucken , 
di^ fürchteriicbCtKiv V^fdrebungen der Glieder 
und Con^iilfianen , wie |ie Av^!^>Bhjrügger 
noch nie gefeben hatte» Doch wurden fie 
fämmtlich gerettet^ und zwey derfelbeu voH"» 

Die fchwa^ze Niefewurz (Helleborua 
«fger) fahrt gelinde ab| fördert den Fortgang 
des Urins, hellt <iie Wafferfucht^ treibt die Men<« 
(tJTuation ua4 Qgldi^deirAufl^ k^d^aß alfc^ 



^i^ Dvittas Kapitel« 

die entfernten Urfachen der Geifleszerrüttungen 
beben* Aufserdeui wird ße noch wiJef lolcbo 
Seeienkr^nlilieiten , di^ ' mit Thatkraft yerbuii- 
den find, In der' Melanoholla, Manie und Ha* 
ferey gleichfam als fpecififches Mittel gegeben, 
i>ie wird in kleinen Gaben, dafs fie bioa als 
geüades Reizmittel des Darrakanals wirkt i oder 
ftark genommen, dab üe laxirt Map wen«' 
det gewübnlich das Decoct oder Exlract derfcl- 
ben au« Zwey bis vier Quenten Averdea uiil 
WaQer stt einer Golatur ?oo echt Unzen abge« 
kocht, und diefe wird ErsldfFelwdfe gegeben« 
Pas Extract giebt man von zehn bis zwanzig 
Gran^ Man fezt der Niefewurz die geblätterte 
'Weipfteinerd^i das weinfteiniaure Kali , den Sau« 
erlionig «n, oder Idft das Extract derfelben in 
dem Liquor der geblätterten Weinfteinerde auf. 
Doch variirt das Urtheil der Aerzte über die 
poCe diefes Medioaments uqd ab^ feine Wir* 
kungeu fehrs wabrfcheiulich well man oft die 
jiingea Wurzeln mit den alten und unwirkfamcn 
verwechfelt, oder ftatt der fch wetzen Niefewurz 
die Warzela der grttnen Niefewurz, der Adonin 
yernalis, appennioa, d^AcU^f^ fliegt» im4 iW» 

Sndlieh erwähne leb* hier noch die Or9« 
tiofa (Gretiöla offic«), ein draftlfcfaet Purgirmil- 

tel , das auch Erbrechen erregt. Man beiito 
durch (ie ia VYicu drey Verracktei die verfcbie« 
den« «ndep« Dinge qboe Nutzen genommen hat« 
ten. Man gab dae Cxtract der Wurzel, oder 

Ua^ Pulvcsr derWben j täglich zu einer halben 
Quente, ni eh rere Tage hinter einander* Scbwe-" 

eba Kriok^ iHskemen dMo J^ortion nur «Ut iwex 



Von ^c» Geiftesetrrfittmig«B« 

bis vier Tage. Dabey trank<?n fie das Decoct 
der Qniswurzel zum ordinairen Getränk, und 
nahmen am Abend ein beruiiigendes Mittel *X 
Das Polmer der BlMer Mrird zu 2;waozig bis viei^ 
zig Graa gtgebeu^ 

2< I\ei;suog der Nafe durch Niefemit* 
Icl kaao in ruaochea tälien dienlich f^Oi veU 
&e die AbCooderuqg dea NafenfchieimS vermehr* 
reo, das Gehirn durch feine nahe Verbindung 
mit d0m Geruch snerven erregen , und durchs 
Nittfen den gan;i;en l^arper erichiitterQ* lu)och 
kann auch das Riefen l^j AAbüufuQgeil dag 
Bluts im Kopf fcbaden« Verrückte nehmei| 
görne Toback, Nach den Umftänden gieht maa 
Tob;ick, MayjBabiuinen, Maxoran,^ MeÜUej^ di^ 
weifsft Ni^fewun:.} adßK d^Si d9V Ob^fbMera 
Salzfä.ure 

5^ Reizung der Haut und des G©* 
xn ei II f;e f ü hl s barhaupt, die zum Gehira ' 
fortgepflauzt wird , und Ul die Retta der Ideea 
des Verracktan ein nenea Glied einfcttiebt« P»* 
bin gehöre« die B i *^ f en p U af tcr , Fonta-» 
pelle und Haar feile, die Schrperz macbenj^ 
abieiten und in Vercacktheiteu ^e^lfam find, vreU 
che als Uelyertragungen {tatt ^anderer Krankheit 
teil entftehen. Mao legt die Fontanelle und Bla* 
{jH^pftaftei^ unmittelbar ^luf deu Wiirbdi J^S KMpf^ 

und auf die l^^tlM^ der Hirnicbaale» vrann es ao 
Erregung im Gehirn fehlt, und daher der Kranke 

blqdiinnii^ if|< iiiagegea werden «iu entftrn-» 

♦ 

I 

♦ 



ten Theilen . des Rörpers angebracht, wenit diif 

.ter6iiiidi»Q iifHiK Kbfto wi^l mM ^^( di^r« DU- 

genommen hat, l^lageQ Parg'eter '•f) upd f er- 
'fect**^ über die ji^cbth^ilige« Wirkungen der ' 
^ Siabppliaft^r n d|e «timittelbar d<^a Hopf ^e? 
Jegt wiirdeq. Hey eioer VerrfloktMf YOü Ny»«« 
phpm^nie und Satyrt*fis d^rf ipan keine Qm^ 
^haridcn anv^ei^denl J^ie IJaarfeile werden ^n 
den I^j^cHoq geftzt, $ciicUlc?ttjiQi|^q dei 
Kopfsi ^nd deii Trep^Q ^ehr^ucM iQMl 14 
.'Fällen, wo die Verrücktheit nach Vcrlet2ungei| 
des Kopfs entbanden, oder «lit Beinfrafs der 
ttirpfcbaale verhundf« ift, SM» Wldcfeea v<m 
'?wöjf J^hr^ßH ^urd^ Jtmgh f^m Nwepftcker 

Wahnßiittig , utict h^t befqnder^ daruip, dafs ipaiv 
ihr den Kopf ^^h^chneiden mQcht©> d^r dje Quelle 
i|;|r^s Uehel« ihrer 5cbfli^r?iJa .fcy« Si« 

yend der ^rs^nkheit fo y^^rwirr^ gfwprdw ^ar^ 
daff man e^ ^hfchpeiden mufte, Scban wäh- 
rend diefer Arbeit rief §uflf« endlich fcb|iei* 
i(eMhr den Kopf ^t, nqii vr?rde ich gt* 
vrifs gerettet! Sie wrWicb ift >YW§e« Ti- 
li!?« fe^geft^^^^,,^,, ; ^ 

U^ter die fanfteq Hautreize gehört oach da^ 

I 
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Von de«^eiftfjsz^5ifü^^mi|oii. 

oder rtflcr Fleifchbarfte, Es wirkt aufs Seelen- 

• Organ, auf den Kreislauf des Bluts, die Vege- 

t^üoQ' MDci ^rii^iiryitg des K-ürpers, und auf 
die eigeotbamliche TbltlgH^jt der Haut« Oft, 
fägl Pargetcr^), habe er die Beobachtung ge- 
macht, dafs Kranke im tobendea VV^hnüjin ru- 
hig und vergnügt wurden, wenn mau iboea 

d^o Kopf ic^qK wd de|i(«|fae9 mit Tiicb 
rieb, 

Die Einpfropfung der Kr9tze bringt 
einen unangenehmen, anhaltenden und ftarkeo 
^eiz im Seelepor^ii benror, Pies A(ittel fchtlat 
Vgrzaglioh wider doe AbftunpfiiDg der Reiz* 
barkeit des Gehirns im Blödiinn oder in der 
fpgenannten Meiancholia attpnita zu paÜen. J^a- 
t ^ e 1 heilte dadfHreh dnen Krapkeo , der na* 
tiaw'eglich w|e eine Bildflulo war, nicht äff, 
i^och trank, keinen Laut von fiqh gab, und 
durch ächlgge pder «ödere fchmerzhafte ^ttel 

"^picht geweckt werden komite. F((|if iufid «wup-^ 
.{ig Grill Brecbwehifteiii brachten pur ein ein* 
inaliges Erbreche^ hervor. Das Tropfbad, oder 
da^ Untertauchen ip kaltes Waffer , tt^^ichtea 
Wenig g^iqdrvicH «nf ihn. 6im |)fropft6 er die 
Hr^tz^ durch rioen Schnitt ein^ Am dritten 
Tage iiachher eptftand ein Gefäfsßeber, am fie- 
hentep ffigc brach d^e Jir^itze gus; yqh dec* 
^( M yerminderle Ml di|s Qeffiiffieber, an 

' neunten Tage ifiog der Kranke wieder «n zu ' 
reden, TOtt h^m siimül^iig (pinei^ V^rftand 

^ St gl* 
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63a Drittel Kapitel; 

' Nach der nämlichen Regel wirkt die .Kälte 
und das kalte Bad» das auf deq K<>pf oder 
auf den ganzen Körper angewandt wird. Der 
Kopf wird abgefchoreq, rnit kaltem Waffer ge- 
wafchen, kalt forne^tirt, oder mit Hauben von 
kalter £rde * Schnee wd Eis bedeckt« Der 
Kranke wird in eine Wanne gefezt, ^ti den Haa« 
ren darin gehalten, und nun unter die Traufe 
gebracht oder mit Eimern kalten Waffers begof« 
^n; oder er wird von einer Hobe upverlebeos 
auf einmal in das kalte Waffer, nämlich in ein 
riongirbad geftür/d. Das Stürzen des Waha-r 
lionigeu ins Meer> und das Untertauchen deffel- 
ben im .Meere) fo lange als er es aushalten kanO|- 
fagt Boerhaeve "^y, gehört unter die vorzQg^ 
liciiften Mittel. Die örtliche Anwendung der 
Kälte auf den Kopf, kaun die Congeftionen vor«' 
mindern » die Hei^rkeit des . Gehirns a|>ftum* 
pfen , und dadurch die au lebhafte Vegetatioa 
in denifelben mindern. Zugleich erregt das 
kalte Waffer, befondefs wenn es plötzlich un4 
ftfif hefQadere Art angebracht ^ird*, einen ftar* 
ken Eindruck aofs Gemeingefflbl und Furcht ia 
der Seele des Kranken , wodurch Ableitung, 
ant^ore Hichtung der Th^tigHeit und Oeprefiioa 
der irritabiUtät bewirkt werden kann** Dies 
Mittel pafst alfo nar in Verrflcktbeiten mit ver* 
mehrter Thalkraft , hey ftarken Cong^^ftionea 
«ach dem Kopf und einer eötaündiichen liefchaf- 
fys\\xeit 4«a Qehirns^, Sv^Utfso **jt föhrt einign 
]^eyf|)iele verrackt«r JPeirfQAe^ mi| dtl^fäl« 

•) Gomineiyt. T. HI. p. $23^ 
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Vom Gtifiatzarrittongem 53^ 

Uotertauohan im Waffer geheilt würdet). AI*« 
Hon*) bellie viele UerrOckte auf eine einfache 

Art durch Aderläffe, Blutige! , durcli liuufir^es 
Trinken der Molken und des VVaÜers, Dabey 
verordnete er laue Halbbäder, und in deofelben 
liefe er den Kopf mit kaltem Waffer, Eis, Schnee 
oder Erdhauben bedecken, Wir haben viele 
Beyfpielei dals Rafende und Wahnfinnige ihren 
Wärtern entfprungen, in Brunnen, FlUlTe uod 
Seen geftnrzt, und gefund wieder HUS dem \Vii(- 
feiT U^raus^ezQgea ii4td 

Ijfooh mufs man in der Cur der Oeifteszer« 
rattungen beftändig auf die Naturberafl« 

bangen zur Heilung der Krankheit 
achten, He unterfta tzeo, und Hinder« 
niffe auf ihrem Wege wegräumen« Zu* 
weilen entfcheidet die Natur diefelben dnreh' 
Hautkrankheiten, die n)an in einem fol- * 
chea fall durch Heiben, laue Bäder, Fliegen« 
pflafter unU durch den innerlichen Oebraucii des 
Camphert, der Rufstinctur uod der gefchwefel« 
ten Waffer fördert. Hin anderesmal facht fie 
durch Hämorrhoiden xu wirken. Üann 
mub man. durch Bluti^el und Dampfbäder zi| 
Hülfe kommen, Perfect***) erzählt die Qe* - 
fchichte einer Melanchplie von fehlgefchlagener 
Jjiebe, die durch Speichel fiufs geheilt wurde« 

Dffc Kraak« w4r swey und ?w9ii?ig J^hr ält« 

*) Panißls Beytr, I.B, S* 45, 



t 

54q Prittes Kapitel«, 

iB.fieh vartDUoflen und infthmra Wochen^ 

Jpng gar nicht. Mit der dritten Woche Hellte 
fich c^Q S[3eiche]flurs. ein , . uail. wihxenfi (iefiel- 
beo wurde der Kranke he^er^^ redete vef oaofüg 
und mit leiner gew|B»liiilieheQ Lei€Aitigkell% Al- 
lein wenn der SpeicheJflufs nachlicfs, fo verfiel 
er wieder in ieifien gevicohulichen tiefßonigen . 
f|a«d« Merkwtkdig war ea, daCs dieb Ausiee« 

- ' rung periodi(bh mit jedem Vollmond wieder- 
kehrte, und allemal den Trübfinn verfcheucbte, 
I^liefctr wechfelnde Tiuftand dauerte acht Monate 
)ang^ Nun bekam ihn Perfect in die Cur» be- : 
fchlofa die Salivation zu unterftüt^en , und gab 

, ihm fchon eine Woche vor dem bevorftehendea 
SpeicbelBufs tsiglicb zwey Graq verf^(ates Queck- 

' filber. Mit dem fanften Tage fing der Athem 

. zu riechen an , und am fechften Tage ftellte fich 
der Speichelßufs ein, Diefer wurd^bi^ zu dem 
abermaligen Eintritt des Yollmpiidea nnterftüzt^ 
dpoh verfch w^nd er nicht eher als iieli^en Wo« 
eben n^ch dem angefangenen Gebrauch des Queck« 
filbers. Der- Kranke wurde völlig hergeftelltj^' 
Iq dafa .ficb nachher weder ^MelanchoÜe noch Sa^ . i 
livation wieder einftellte» und Ferfect' entiiefa 
ihn, nachdem er ihm vorher noch ein FontaneU 
an den Arm gelegt , und eine leichte Di$t vojpj 

j^^m Eintritt de« VaUmoAda« otUw battQi 

§.86, 

* Auch die zuf^U4gea Differenzen 
<ler Geiftesxerröttnngeii geben zuweilen die J^w^ 
zeigen zu ihrar Cur, Znerft erwähne ich hier 
Ihre Ztffamm^enfetzung mit Gefäfsfie«» 
bern, pEegt i^ cUfsf^r Rc^dSsJücfet ?we^«»-. 
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ley Variationen , nämlich dai w üb n ! i c h e 
'Irrereden und die Pfaretiefie unbrfchei- 
den; doch ohne Grund, denn hefrfe find nur 
dem Grade nach verlchieden, auch nicht die ehi» 
zigen Spielarten) die mit Gefäfsfiebera verbau« 
den voii(o'mmed» 

Dae gewöhnliche Irrerediftfi* in Ga- , 

fäfsGebern entfteht von einer Intemperatur der 
Vitalität des Gehirns, hat den Character der dy- 
«uunileben Krankheiten und kann durch «erfehie» 
dmm Gelegenbeitsurfiioben , duroh cinm ent26n4* 
liehen Zuftand des Gehirns , Ueberfüllung deffei- 
ben mit Blut , durcH äufsere Hit^e und faule 
-Loft, Irritation«» des Seeienorgpns » Reize dee 
Unterleibes und durob die Wirkung der anfttf* 
' ckenden Stoffe erregt werden. Nach diefen ver^ 
Schieden en Momenten mufs auch die Cur deifelr 
%ett ntodificirt werdm. Ut die Krankheit ftb#- 
»Heller Nattir» das OeALfsfieber heftig, der Drang 
des Bluts zum Kopfe ftark , und daS Gehirn 
mehr oder weniger antzündet: fo mufs man am 
¥u(b ein und abermait aderiaffen, Bintigel fetzen^ ^ 
Banerhonig und Ocvftenwafrer geben > Klyftiff« 
und Fufsbäder anwenden , für ein kühles Lager 
forgen und alle Heize entfernen. Nachdem der 
ftbenifche, Zuftand gehoben ift und Typhus mit 
, Erethismus eintritt ^ ivmdet man liervhigendo 
Mittel, und befonders den iMohnfaft an. VVena 
der Kranke im Typhus, fagt Campbell 
Schmarzeti in den Oliedeim und iat Kopfe klagt» 
feiiiaru>s ift I oder beym Einfchlmtomem ' von 
Icbreckhaften Träumen geweckt wird» w Ufte im 

•) !• d. p. 88 — 114* 
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Kopf ift, imd Klingen vor den Ohren htt, an- 
fangs nur nach dem Erwache ri von feinem 
Schlummer ) hernach aber anhaltend phantafirt: 
fo folgen Unruhige Tage auf fcbkflofe Nächte, 
gelinde Zuckungen und Erfchöpfangen der Kräfte 
durch Wachen und Schmerzen. Jezt ift es 
2eit, den Fortgang der Krankheit durch l^räf* 
tige Mitral zu bemlnem Mofchusi Biafenpfla- ' 
fler auf den Köpf und in dsn Nacken, Fufe- 
bäder und Bähungen der Eeine wirkten zwar, 
eher nur auf kurze Zeit* lu diefem Falie^ wo 
«las Gehirn fo angegriffen ifti dafa das Iiraffe» 
den beftandig fortdauert^ ift der Mofanfafk dak 
•fbhäzbarfte Mittel > den Kranken zu retten. Er 
' läfst es gleich in den frühen Perioden der 
Krankheit »ebineu , fo b^id .£ck Sohmeraen delr 
-Oiieder und des Kepfs und fohiaflofe Niebtt 
ohne Hirnentzündutig einftellen , um dadurch 
tten Ausbruch des Irreredens zu hemmen. Er 
^ab es in zureichender Quantitan Ift die Dob 
«u gering) fo verfehlt es feines Zwecks; ift fia 
7.U grofs: fo hinterläfst fie Betäubung. Im An* 
fang der Krankheit reichte naeiftens ein Grau 
Mohnfaft mit «ebn bis fünfzehn Oran Campbef 
"in; in der Folge liefs er von einer Mifebuog 
aus fechzig Tropfen thebaifcher Tinctur, und 
anderthalb Unzen Campherjulep ^ zwey Drit* 
tlieile des Abends und den Heft nach twtf 
Stunden nebanen , Wenn darauf nicht Schkif und 
Uiihe erfolgte» In der hüchfton Stuie des Ty* 
phus war die ganze Quantität auf einmal nö* 
Ibig» Darnach erfolgte Aube und SGliJa& Zu* 
weilen mutete das nimllcbe MitteL am Morgeil 
tviederholt werden j wenn die Kopffohmerzen 
und das Irrereden iurackkebrtan# äatte die 



I 



Von de^ 6eift^sz«rrütt|unjeD* 643 

gegebene Quantität Betäubung am Morgen ve*- 
wrfacht, fo wurde den fol^endjsn Ab^nd h^im 
gegeben. In der Abnahme der Kranlibeit ver^ 
minderte er die Gaben des Mohnfafts. Kranke» 
die unter diefen Umftänden iMohnfaft am Abend 
bekommen hatten , ruh^eii lanfl , fahiten fiob 
•m Morgen erquickt und in Anlehung aJJer Zu- 
fälle erleichtert , da hingegen jene , die keine 
genommen hatten, die Nacht raftJoa zubrachten 
und am andern Tage kr&nker waren« Zuwei» 
len^ doch feilen» verminderte und hob es auch 
das Oefafsfi eben Sydenham, Brendel und 
V* Swieten empfehlen ihn erft in der legten 
l'enode der Krankhein Auch Dolaeus und 
Ettmüller*) rObmen ihn, und Lind Jäfüt 
ihn in VVechfelfiebern nehmen, in welchen Kopf- 
Ichmerzen und Unruhe ein bewftehcndcs Irre* 
redea ankUndigem In diefem Zuftande Jeiften 
auch die lauen Fufsbäder treffliche Dienlte. lU 
AVhytt**) bat einige trefJiiche Beobachtungen 
von den heiifamen Wirkungen der warmen BS« 
hungen der Fafse und der PufsbÄdcr im Irrere- 
den und der Aaferey mit Gefäfsfieber und Zu- 
ckungen aus feiner eigenen Krtahrung aufgezeich- 
'fiet. Der PuJs wurde darnach langfamer/ 'die 

Haut feucht, die Zuckungen Verlobten Geh, dec 

♦ * > 

* *^ jumI'"*^^*^' "J"^** narcotica et oj/iAta , Wirimc 
adhibita rint m-gna remedia , et opti.ne in phr«. 
nitide tebrili couuDendaniur. Verum ü teqmore 
tion opportuno, aiit non legitime parata adhi*. 
bentur, plus nocent quam profunt» Ration« 
tempoiis adhibeantur opiata tiön nlmit tar« 
de ied inprimis i n c r e m e n t o morW , Ubi itt» 
cipit aeijer vigiiare. Opp» i^tf. p. 4|o, 

*) 1. c, p. 559 — 567» 



544 DriUftt Käi^itel.' 

. Kratike bekam Schlaf) Und feine Phäntäfieen und 
•Aafereyeo Verfchwaodeit. £r liefs die Fofse mit 
Flanell) der in warme» Waffer gettfeeht war, 
iflle drey Stünden fünfzehn bis zwanzig Minu- 
ten lang bähen, oder in viet und zwanzig Stun- 
tfeiH vier bis fünf tntfl die Fabe eine halbe biB 
-ganze Stunde lang in lanea WafTer fetzen» Dfeh 

Mittel wurden widerholt, wenn fich nach einem 
iZeitraum der Huhe die Hafere^en von neuem 
^nfteiitem Nfibert fich die Krankheit hntner 
enehr dem ^äraflynfehen Ziiftandi mit Abftom- 

|»fung t fo werden vorzüglich die allgemeineh 
i<eizmittel in afthenifchen Gefäfsfiebern , WeiOi 

iNaptha, Oampher n» f. w» mit Naehdruds enge* 
twandt. In allen Fällen mnfs m^tn 'dle Gelegen« 

•iieitsutfaclien des Irreredens wegräumen, dum- 
pfe und heifse Zimmer lüften , Irritationen des 
eelenor^ans entfernen i Verftopf ung de» Stuhls 
lieben , Darmunreinigkeiten we^chalFFen ^ und 
unterdrückte Hämorrhoiden Und Reinigungen wie^ 
der lu Stande bringeu« / 

tu der Pbrenefie, äls detn heMgfteU 
;GrScl des Irrere<!ens mit Gefäfsfieber, die «uwei- 
. len noeh mit einer £nttündung des' Gehirns Ver- 
bunden ift , itiüffen die heftigeti Actionen ^eS 
Gehirns gemafsiget werden | damit £e keine Läh- 
joung heri'orbringen« EHes mnfs mit ftoekficht 
euf die entfernte Ürfacbe derfelben^ ihren Chi- 
tacter und der mit ihr verbundenen Krankbeiieii 
,gtfchehen» ... 
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\ Hat die Krankheit den Character der Sy- 

nocha, i(t fie heftig, vom Sonnenftich, Kopfver- 

* letittogen oder unterdrückten Biutflaffen eotftan^ , 
den, mit einem harten Puls und e}nem ftarkeil 
Schlage der Halsfchlagadern verbunden, ift zu« 
gleich Verdacht einer Gehirnentzündung vorhan« 
den ) ift die Confütution fthenifcb^ das li^divi; 
duum jung und 'vollblotig u. f* w.: fo wird vorn 
crft die antiphiogiltifche Methode angewandt* 
Man iäfst eine reiciiliche Quantität Blut anfangs 
auf dem Fttfs weg« Nach den Umftinden wie* 
derbolt man die Aderlafs ein und abermals» Im 
lintftehen der Krankheit wird am Fiiis , in ihrer 
Höhe am Arm oder aus den Droffeladern gelaf«* 
feoi und * nachher ) wenn der Orgasmus det 
BlntSf entweder urTpratiglich oder nach vorlän^ 
figen allgemeinen Blutausleerungen örtlich, das 
Geficht roth und gefchwollen , der Kopf heifs, 
das Auge roth ift und die Schlafarterien lebhaft 
pultiren, fezt man Blutigel in den Nacken und 
unter die Ohren, oder öffnet die Schlafarterie* 
Man behauptet ^ dafs ein mäfeiger Blutverliift aus 

\ diefem Cefäfs mehr fruchte^ ala eine doppelte 
Ausleerung deffelben aus dem Arm oder Fufs." 
Auf die Oeffnung legt man nachher ein SlQck ' 
Geld in Löfchpapier gewickelt auf, und befefd« 
get es durch eine Knetenbindew Zuweilen geling! 
es. auch) eine reichliohe Blutung aus der Nafe 
zu bewerkftelh'gen , die meiftens gro(se Erleich- 
terung verfchafft. BoerhaaveO räth, mehrere 
> Venen am Fufs i Hälfe , und an der Stirn zu« 
gleich zu öffnen; -Anlserdem wendet üben Sal« 

«) Comment* T. 1£ p«>ii« 
^RtUffiibevUttt Mm 
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peter, Weinftejorabm, SaiArhonig , Pfiaazen* 

fäuren , und ein reichliches und verdünnendes 
Getränk an. Mao giebt gelinde Abführungea 
von Tamariadeii und Wei»{teinrabm ^ uod fe2t 
alle vier bis fecbs Stunden ein Klyftier von Oer* 
ftenwaffer und Sauerhonig, Dabey Averden 
warme Fomentatiooeo um die Füfse, Fulsi^äder 
und laue Halbbäder gemacht *). Hippoora* 
te« **) Ufst' auch den Kopf in der Fbrenefie 
mit lauem Waffer wafchen. Daffelbe Mittel em- 
pfehlen Boerhaave und Swieten Da- 
bey foU der Patient Mund «und Ourgel waCfer g0» 
braochen , und die Nafe , Augen und Obmi lau 
■\vafchen. Sie beabiichtigen dadurch eine Er- 
tqhlaffung in den Aeften der Cefichtsfcblagader, 
und eine Ableitung des Bluts mm Oehirn« An* 
dere verbinden', vielleioht zweckmaEsiger , mit 
den lauen Bädern der untern Theile, kalte Um- 
Ichläge auf den Kopf von E(üg> Waffer und Sal* 
sniak, von Eis und Schnee» Befonders peflim 
fie, wenn der Kopf heifs und binlänglfch Blut 
gelaffen ift. Vorher wird der Kopf abgefcho- 
xen, welches an üch fchon einen iMiUamen EJh 
fect haben kaniu Die UmÜBhUge Werden perio« 
difcb gemacht , der Kopf wird mit Flanell ge- 
rieben , und nachher mit einer leichten Mütze 
bedeokn Doch vertragen nioht alle Kranke die 
kalten Umiebläge^ Dann kann than die ö6en an* 
geführten erweichenden Mittel verfuchen. 

.*) Whytt L e. 6Si^66j. 
*») de affecL c UI, 

Cpnu«, T. U. if. 33i und .6/3. 
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In eioem Zultande, wo die Kraakbeit zwi* 
fchen Synooba und Typhus hängt ^ kennmaa 
nach Sydenham*) dem Patienten die Schwe* 
felfäure mit Waffer verdünnt zum ordinären Oe* 
trink geben. Hat die Pbrenefie gleich urfprüng* 
lieh den Character det Typhus mit Erethismus,' 
(denn wenn Abfturhpfung und Lähmung eintritt: 
fo mufs die Phreneße aufhören) oder ift der an* 
, fänglieh fthenifche Zuftaod durch die (eh wichend« 
Curmethode hlnlftugUch gemfifsiget, ift eine gro^ 
fse Nervenunruhe überall , Kiänjpfe, Angft, ein 
kleiner und harter PuJs und ein blaiier Uria 
vorhanden: (o wird die beruhigende Curmethoda - 
ailgewandt. Der Mohnfafit, von dem ich obeh^^) 
gefprochen habe, ift auch hier das HauptmitteJ, 
welches fpecififch auf das Gehirn wirkt und es 
beruhiget Weniger leiften der Beldrian , Biber* 
geil und Biefam. Vorher wendet man erwei« 
chende Klyflire und warme Breye auf den Unter- 
leib» Fufab&der , oder befler, laue Ualbbftdee 
ah , die vortrefflkbe Dienfte leiften , vom Of« 
hirn ableiten und die lläufit^kt^it des PuJfe« min- 
dern« Nach dem fiade kann uiao HiafenpfiaiteC 
oder Senfteijg an die Fufse legen und nun duk 
Alohnfaft geben» Doch darf man die Blafenpfla-» 
fter und den Senfteig nicht anwenden, fo lange 
die Krankheit noch fthenilcher Natur oder der 
£rethismus fehr heftig ift. Unter den niii^licheii 
ÜmIrSnden kann man auch den Kopf abfcheeren 
uud mit kaltem Waffer bedecken , oder ibu mit 

Mm a 



543 Drittes Kapitel. 

flQqhtigea Geilte» » z. B* mit eio^ Mitofattiig 
aus Camphergeift und fohwefelfaurer Napktha 

"wafchen. Hamilton*) empfiehlt auch das 
Queckfilber in der Fhreoefie. Es kaoa nuc bey 
dem arwähnten Cbaracter derfelbeo, und wenn 
diefelbe mit GehirnentztioduDg verbunden ift, 
dienlich kjn. ^ ' 

Bey diefem und dem vorigen . Character 
mub dem Kränken ein antipblogiftifches Regime 
.^ordnet werden. Alle Reize, flbermäfaige Wärme 
der Stuben und des Bettes, angehäufte Excre- 
znente, befonders Reize, die fpecififch auf das ' 
Gebini wirken, werden forgfältig entfernt. Man 
legt den Kranken hoch und kühl mit dem Kopf, 
giebt ihm eine dünne Decke und legt ihn auf 
eine Mairatze. Zuweilen ift es gut, den Kran- 
ken aiis dem Bette zu nehmen ^ und ihn in eine 
«ufrechtto Stellung zu bringen, damit dtt An* 
drang des Bluts nach dem Kopf gemindert werde. 
Sydenham**) und B 9er h a a ve ^*') habea 
von dielfem Mittel gute und lohnelle Wirkungea 
beobachtet. Meiftenthells find Rei:^e der innera 
und äufsern Sinne, vieles Licht, Gemälde, Spie- 
gel, Ger4ufch, viele Menfchen, 1/V[iderrprücha 
«• f« w. dem Kranken nachtheilig, und ein ftil« 
les infames und finfteres" Zimmer ihm heilfam« 
X)och find einige Kranke ruhiger, wenn fie 
Licht haben, die äufsern Gegenltände erkennea. 

• .1 
») Samml, auserL Abhandl. B. XL und XII* 

in Schedula monitor. de uoyae febris ingrelTa 
p. 669 — 660. 

M»j Comm. T. II. p. 614. 
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kennen , nod Ihr Eimfroek die Ausfehweifiingen 
ihrer Phaotafie zähmt. In cien meiften Fällen ift 
es beffer, den Kranken frey toben zu laffen, als 
ihn mit Gewalt zu zähmen« Das^Schreyen i^nd 
die Mtiskelbewegung erfchöpfen die Reizbarkeit 
und die Phrenefie legt fich fchnelier. Sollte eine 
Zähmung nöthig feyn: fo wendet man die un- 
ten empfohlnen Camiföler an» Das Haltete durch 
mehrere Menfehen beängftiget und erhizt die Luft 
zu febr in der Nähe des Bettes. Aufserdem 
können noch verfchiedene andere IVlittel f das ' 
Voriefen, die Mufik, die Erregung frappanter 
Ideen zur Befänftigung der Phrenefie beytragen^ 
wovon unten weitläuftiger gehandelt wird 
Noch mOlfen Thoren und Fenfter wohl verwahrt 
werden, damit der Kranke nicht entlaufe, maii 
mufs ihn in Aufficht erhalten , dafs er fich nicht 
{chade oder tödte, und ihn aus Bechern, nicht 
aus Clüfern trinken lallen , dic^ er zerbeifsett 
kann« 

. Endlich kann noch die Phren^&e , fammt 

den mit ihr verbundenen Krankheiten fich der 
Lähmung nähern. Die Phrenefie hört alsdanit 
auf, und es entftehes muffitireodes Irrereden« 
Flockenlefen , Schlaffucht , Abftnmpfnng der 9a • 
fsern Sinne , und andere Phänomene der Läh- 
mungen. Hier müffen die kräftigften Stärkungs- 
mittel, Wein, Naphtha, flachkige Oehle, Ser« 

* pentaria , China , Senf bäder, Biafenpflafter n. C w« 

• ^ angewandt werden« Doch ift in diefem Fall alle 

Hülfe vergebens, wenn die Lähmung vollkom- 
men, das Gehirn durch Aufiöfung odei Brand 

*) Swieten Comnt, T. U. p.334« ' 
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.serftört iiftd 4iB'Aa&all«a «pr Vegetatios yeif- 

nicbtet fiad. 

In allen Fällen inufs man auf die ent- 
fernten Ürfachen, Verletzungen des Kopfs, 
plöz]icbe Unterdrttckungen der Menftruatioo , 
der Krätze iind Hautausfcbläge , des Schweifses- 
der Füfse, der Darmunreinigkeiten n. f. w. be- 
dacht feyn, und dieieibea nacb d^ Hegeln der 
Kunft hebea* ^ 

■ 

DaoQ fieht man auf die Natur der KraDk* 

heiten, die mit der Pbrenefie zufiammengefezt 
find. Gern ift fie mit Hiroentzündung verbuo- 
dien« die nacb ibrem Gbaracter durcb Aderläffo 
oder Qyeok&lber behandelt wird« Noob häufi- 
ger gefelleh fieh ihr Krankheiten der Präcor- 
dien, Entzündungen der Lebern Gallfuchteni 
gaftnfobe Unreinigkeitan) £rbrecban nnd Durcb- 
fcil xu# Das Oahirn unik die Pväeofdien ftehen 
miteinander in Mitlcidenfchaft, und wirken ge- 
gen ieitig auf einander. Daher hat man die 
GalUuQfat für die entfernte (Jrfache der Pbre* 
üefie angefehn, und fie dux'ch Krechmittel zu 
allgemein heiiea wollen. Allein nicht immer 
ift die Gallfucht die ericPgencle Krankheit, oft 
Mfird fie ern^t durch die urfprünglicbe Verlet* 
aung des Gehirns, auch kann nicht jede Gall- 
fucht durch Brechmittel geheilt werden *). Nur 
An dem Fall, dafs die Galle turgefcirt> und der 
Anwendung der Brechmittel keine Sthc^nie, Gon* 
geftionen , Entzündungen und Krämpfe im Wege 
fteben, mag man durch Brechmittel und Laxan* 
%en den JDarmkanal zu reinigen fucben« 

^) Fieberlehr« UI. B. & 477 u« f. 

I 
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£iidlich muis man .aoeh ^auf die Bema- 
kttttgen Natur »ehten, dorch welche 
4i% (He^ vorhendenen Kraokbeiten za heben ftteht. . 

Stellen ficb Zeichen bevorftehender Blutungen 
durch die Nafe , Gebährmutter und den After 
eii» : (o fucht man dierdben ^jlnrch StdrrelB ia 
'd^r Nafe, Blutigel und Dämpfe so brfördem* 
Hat die Hatur Neigung durch Schweifse, Haut- ' 
aasfohläge, Durchfälle oder andere Krankheiteo, 
flie f hrenefie zu. hebea , fo wird Se auf daefem 
Wege- unterftOKt 

Zttweileo bleiben nach der Phrenefie leich- 
tes Irreredeil , Manger des Schlafs, KopfTchmer* 

zea, Schwindel und andere Zufälle eines fch wa- 
chen und zu reizbarea Gehirns zurück, die 
durch Ruhe des Körpers und der Seele, eine 
nahrhafte Diät, ftärkende Araneyen, das War 

fchea des Kopfs mit geiftigen Mitteln , und encf« 

hch durch eia kakes Bad^ des l^offs gehoben 
werden mAflen» 

Andere Zulammenfetzuttgen übergehe ich. 
Verbindungen der Falliueht mit Wabnßnn und 
Blödfinn find meiftens unheilbar und tödten den 
Kranken bald. Man mufs die Fallfüchtigen von 
den übrigen Irrenden trenoei^, für ihre Sicher- 
b^t in den Amalien fergen, und die Ausbrüche 
derfelben,' durch Febler in dena phyfifehen und 
yfyctüfcben fVegimCt zu verhüten fucbea *). 

Noch giebt es andere zufällige Differenz . 
tekr der 6eifteszerrClltungen » die auf beftfanmti 

^) Pinel 1. c. S. 224. 
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Behandlungen derlelbea hin weifen. Der Art ift 
««B. ihr Typus. Wenn derfelbe nämUch re- 

gelmäfsig intermittirend, und die Oeiftes Zerrüt- 
tung rein dynamifch ift: fo heilt die China (le 
eben fowohl, wie fieiandere VYechfelfieber heilt* 
Ein Mann von dtey^ un^ dreifsig Jahren» erzählt 
Auenbrügger verfiel anf einmal gegea 
Abend in eine Rai'erey, ohne alles Gefäf.s lieber. 
Der Anfall hörte gegen Morgen auf. Oer Krankp 
icbUef vier Stunden lang rahig ein, und war 
beym Erwachen gefund* 'Alfein gegen Abend 
ftellte ßrh die Krankheit von neuem ein, und 
auf diele Art dauerte fie fchon vierzehn Tage 
lang fort, ohne dafs irgend ein Mittel fie zu he« 
, ben im Stande gewefen wäre.^ Nun wurde dem 
Rranken in der Apyrexie alle drey Stunden eine 
Quente Rinde gegeben ^ die in vier Tagea die 
Krankheit hob* 

In Fäll^y wo die Geifteazerrattungen durch 
andemifche oder epidemifche Urfachen 

unterftüzt werden, fucht der Ar^t diefelben, lo 
Irial ala möglich 9 zu entfernen^ 

89. . / 

Dia Lebenaordnung in Rackfieht 
der phyfifcben Anfaen verhältniffe rieh* 

tet (ich nach den Umftänden des Kranken. Gci« 
I ftes Zerrüttungen mit Thatkraft, nännlich WaUa« 
fitin und Tobfucht, befondera in Kranken, die 
zugleich vollblfitig und mit Congeftionen zum 
Kopf behaftet find, erfodern eine kühlende Diät. 
Die Kranken tripken Waller , elfen oiilde^ und 

, *) L c. p, 1 — 3. ^ . . 
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vrenig näbreDcie Speifen, Obft, Fruchte, Gemüfc, 
MilchHind Mehlipeifen, und fchlafen lange. Rei« 
ztilde ood nahrhafte Sp«i£nr und Getränke» Bier, 
Wein und Caffee, Gewürze, Eyer und Fleifch, 
vermehren den exaltirten Zultand ihrer Seelen- 
kräfte. Hingegen müilen lolche Verrückte, die . 
durch BitttfiOfXe» DurcbfälJe und andere fchwä'* 
chenile Urfachen -yon ihrem Verftand gekommen, 
entkräftet und abgemagert fuid, und an SUiaipf- 
heit, Blödtinn und Siiinloli^keit leiden, Bier, 
Wein und Branntwein trinken » . vieles Fleifch 
und gewürzte , reizende Speifen bekommen, und 
wenig fchlafen , um die er]o''chene Reizbarkeit 
ihres Gehirns wieder anzulachen. Sinnlofea 
mala die Quantität ihrer Nahrung heftimmt wer« * 
d^* Denn einige fchlingen ohne Gefühl eine 
gröfsere Menge von Speifen hinter, als fie ver- 
dauen können % andere fodern keine Nahrung, 
wenn fie ii^ien nicht angeboten wird« Rafendo 
müffen aus Bechern und nicht ans GISfern trin« 
ken, die ße zerbeifsen und die Scherben vec- 
fchlucken können. 

Der Oenub der freyen Luft ih unbedingt 

heilfam, und die gefperrte, durch ihre eigenen 
Auswürfe verpeitete Luft in den engen Behältern, 
worin die Kranken gewöhnlich eingefcblolfea 
werden, ift allen doxcbaus fchädlich. 

Jeder Kranke mu£s eine feinen Umftänden an- 
gemeflene Leibesbewegung haben* £inige , die 
ftark find, an VerrOcktheit mit vermehrter That* 

kraft leiden, und fich zu ihrem Nachtheile in 
' die Spiele ihrer Phantaße verlieren, können durch 

eine anhaltende und ^müdende körperliche Ar* 

4 
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beit, z. B. im Felde, zu welcher mHi fie ohne 
Nachficht und mit ^treage aohsUt^ gehcUt wcrdtn» 

Die Wäirter der Kranken müft^ auf iluce 
AuslecruogeQ des Stuhls und Urios» «phten*! cU- 
aait dicfelben (ich nicht bey ihneii Terballeii, 
oder überuiäfsig abgebea, oboe dais e« beiuei^kt 
wird» ' » 

■ 

Ihre Schlaffteile mufs der Art feyn , dafs 
der Schlaf nicht durch das Toben' ihrer Nach« 
baren oder durch andere Reize geftört werde.* 
Vorzüglich ift dies bey Kranken nöthig, die we- 
lken eines exaltirten Zuftandes des Gehirns fchon 
an Schlafiofigkeit leiden« Der Schlaf heilt ihre 
XrankheiL 

Die Kleidungen der Kranken mülTeii ge> 
mächlich feyn , den Kreislauf des Bluts nicht 
linterbrechen , die Füfse gehörig erwfirmen , und 
den Kopf nicht zu fehr erhitzeil. * Enge Bäte» 
binden , Perücken uud Pelzmatzen find ibwi 
meiltens Ichädiich. 

* ' Ein Haiiptftück zur Cur der Oeifteszerröt- 
tungen macht die S e ei en diäte tik ' aus, die 
wir die .moralifche Behandlang der Kran« 
ken nennen , fofern fie zn Ihrer Anwendoug 
durch äufsern Zwang genöthigt werden Die 

' ^) Die ausführliche Entwick^luag der pfychifchel 
Curcnethode in Gt^ifreszerrufctnngen übergdie 
ich hier und ver weife auf meine RhapfMUe« 
und bcfonders auf die 18. 19 und 20 Paragra^ 
phen derfelben,'- wo fie weitläufdg abgehen* 
' delt ift«. 
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Set lendiätetik lehrt den Ceift auf eioe breftimmt« 
Axt zu halten, äa{s er aur Heiiuog des Kdrjpert 
•swackmäfeig wlrlieo mufs. Sie wirkt durch 
Vorltellungen, alfo durch Tbätij^keiten unmittel' 
bar in de n. JeidenJcn Thtii, durch welche der 
-latemperatur feiner Vitalität eine ancteire Riditung 
gegeben «rerden kann , da die übrigen Mittel 
fait alle nur indirect wirlcen. Durch eine be- 
' -werkiteliigte Hube des Seelenorgaos bey einem 
kranken Excefs feiner Thätigkeit, wird feine 
exaitirte Reizbarkeit abgeftumpft Durch entge- - 
gengefezte Tbätigkeiten kann die Wirkfamkeit 
der Lebenskraft von den krankhaft* fchwingen* 
den Fafern abgeleitet werden« Manche Heilmit- 
tel find anwendbar ohne Zuftimmung des Kran- « 
ken, die man in einem vernickten Kopf nicht 
auf dem gewöhnlichen Wege erreicht« Befon« 
ders giebt es einige Arten der Geifteszerrattun* 
gen, z« B. die Narrheit, die faft aHein durch 
moralifche Mittel geheilt werden mülfen. Ra- 
fende und Melancholifehe können noch eher 
durch körperliche Arzneyen geheilt werdibn. Doeh * 
-giebt es In Anfthung der memllfchen Behand« 
lung diefer Kranken, theils grofse und abfoluto 
Schwierigkeiten , theils relative Mängel , di» 
durch ein mehrem Stndlom diefes Zweiges der 
Heilkunde noch zn verbeffern find , und eben 
deswegen leiftet dies grofse Mittel weit weniger 
als es leiften könnte. Die zweokmäfsige Hat* 
tung des OeifteV in Beziehung der Heilung der 
Verrücktheit, feit Kenn tnifs feiner fei bft, Selbft- 
heobacbtung und einen freyen Entfchiufs von Sei- 
tea des Kranken zur Anwendung der als heil- 
lam anerkanaten Mittel voraus. Dies find aber 
lauter Bedingungen > die dem verrückten Kopfe 
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fehlen, Selbftlbitig kann alfo derlelbe ia der 
Anvirendung der Kegeln der Seelendiätetik nicht 

feyn, fondern ermufs dazu von aufsenher, Däm- 
lich durch Zwang, beitimmt werden« Da- 
durch verliert die Seelendiätetik nun einesti^eils 
viel an WirkfanAeit, anderntbeils fezt der noth- 
vrendige äuCsere Zwang ein befonderes Studium 
derKrfahrung&leelenkunde dieCer eigenartigen Sub* 
jecte voraus» Wir- können zwac einige allge*« 
meine Principlen zu Erfindung der Regdn, wie 
Verrückte behandelt wex (Jen inüffen, entwerfen; 
allein allgemeingültige Vorfchriften , die> dirept 
anwendbar find» giebt es nicht, weil jeder Ver- 
Tüd&te ein ganz individuelles Ob}ect ift. Ich 
werde daher auch gegenwärtig nur einige Bruch- 
ftücke und iloürte Erfahrungen fammeln können« 

' Die Regeln zur moraUfchen Bdiandlung des 

Kranken werden verfchieden beftimmt, nach den 
verfchiedenen Modificationen feines 
Z tt f t f o d e s , deren ich einige erwähnen will : 

1» Wir behandeln ihn nach der Diffe- 
renz der Seeienkräfte und deren verfchie- 
denen Verletzung. Eine vorzügliche Kttckficbt 
erfodert die Einbildungskraft des Kranken, 
diefe in ihrer Ausgedehnlheit, Schnelligkeit und 
Wirkfamkeit zur Hervorbringung der Verrückt- 
heit unaberfehbare Kraft. . Wenn diefelbe tumul- 
taarifeh wirkt , einen fibermäfsigen Grad von 
Stärke hat, der Kranke fich ganz in ihre Träu- 
mereyen verliert, fixen Ideen anhängt und vor- 
gefafste Zv^ecke mit Hitze verfolgt: fo kann 
man fie vielleicht dadurch zähmen und anders 
leiten, dafs man den Kranken durch Zwang dazu 
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tnhillt, rom Aforgen bis Abend lauft zu leCen; \ 

Anfangs betreibt er dies ganz mechanifch , nach» 
her niufs er mit Declamation und Aufmerkiam-« 
lueit lefeoi und Ober das refenreo» was er ge« 
lefen bat Andm iSfst man abfchreiben, diee 
und jenes auswendig lernen. Perfonen, di6 dies 
nicht können } müfren eine andere und leichtere 
nechiinifche Belchäfftiguiig ihrer Sede bekom« 
men, z. B. Kiefel aus einem Fafs in ein anderes 
zählen, und am Abend die Summe angeben. Hio- 
niit tiäogt (lie Behandlung des Affo,eiations« ' ' 
' Vermögens der Seele zuiammeo. Die berr- 
febenden Ideed müffen u^terdrackt und dadurch 
mit den andern ins Gleichgewicht gebracht wer- 
den, dafs man fie unterdrückt^ und andere Glie- 
der von gleicher Stfirke einfchiebt, um dadurch 
der Verkettung eitle andere Richtung zu geben. . 
Man fucht die äufsere und innere Befon- 
nen h eitj dadurch wieder zu wecken^ 
4«fs man ^ die Aufmerkfamkeit ftärkf. 
Der Kranke mufs es notiren , was in feiner Seele 
vorgegangen , und was aufser ihm vorgefallen« 
Man veranftaitet heimlich Begegniffe, und exa- 
minirt am Abend 9- ob er fie bemerkt hat* , In 
der Folge mufs er Y^rwickcltere Proben befte* 
hen, Belteilungen ausrichten , Scenen feines vo- . 
rigen Lebens !ej:zäblen, rechnen, den Inhalt von 
dem angeben » was ihm vorgelefen ift. , Die 
Aufmerkfamkeit unfläter Seelen bindet man au 
fiperlej^ Gegenftände ; trägen Subjecten giebt 
man ein mannigfaltiges Feld dec Beobachtung* 
Eine Hauptfache ift di^ Cultur des Verftan- 
des. Dadurch werden Irrthümer und Vorur- - 
tbeile zerftreu t, die Begierden gezähmt und die 
£Mibildungskrafl io ihren Crimen erhalten. Ver« 
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rüoktheiten in der Geftalt der Narrheit, und 
folche» die voa Hochmuth,' Geiz und flbelver« 
fundener Religion entfpringeni findea in einem 
hellen Kopf ihren Böden, nicht« Auch wenfen 
dadurch Recidiven nach der Genefung verhütet. 
Man fucht dem Veritande fein Herrfcherrecbt 
Qiter die untern Seelenkräfte mdgliohft zn fichern) 
die vorhaadmen Begri£Fe zu berichtigen , fiie mit 
neuen zu bereichern, und befonders die Irrthü- 
nier aufzuklären , die mit der relpectiven See* 
Tenkrenkheit in der nächften Verbindung ftehen. • 

^ 2. Dann fehen wir auf die Variationen 
der Geifteszerrattungen, und beftimmea 
darnaGh ilm mmr^Midum Behandlung. 

t>er Narr hnt eine Vorliebe far feine Ein* 

bildungen, gefällt iich wob] in denfeiben, wünfcht 
Hbfurde Dinge ) vnd glaubt feine Wünfche er* 
laicht zu haben » oder fie iekht erreiehen z« 
kdnnfn. Bey ilm hat man aifo ftiehr als hef 
dem Melancholicus , nicht allein feine falfche 
Voraualetzung ) fondern auch die Vorliebe ffir 
diefelbe zu überwinden* Br lebt in einer g«» 
triimtea Bilderweit, hält das fitbjective S^d, 
feiner Phantafie für Wahrheit , und lebt glück- 
lich in diefen Traumen* Daher ift 'feine innere 
und äu&ere Befewenbelt Teitohrca gegangen» 
Ein -Hauptmitiel'^ feiner Genefung bdlbehl da* 
rin, dafs man*iin-zur Arbeit anhattei 
nod dadurch feine in einer Feenwek umherfiat- 
temde Seele auf «inen reellen Oegenftand feflele. 
Er roufs feinen Kräften gemäfs und ununterbro- 
chen arbeiten. Ift er für Vernunftgründe gefahl- 
lo«i Ca wild, er durch Zwangsmittel dazu angf- 

r 

m 
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haltaiu Nij) mufs man iho durcb Verfprfebuiip 
gen, die mit feiner Narrheit in Verbindung fta» 
hcn, und fie nähren, oder welche ii^an nicht er- 
fftUen kann, zur Arbeit bertimmeo* Man kana 

' dha Narren bis znr Raferey aufbringen , . wenä 
ttian ihm' nioht Wort hält. Uebrigene werdeia 
die Zwangsmittel zur Arbeit in dem Maafse ver* 

■ mindert, als er ßch wiiiiger finden lälst, und 
OrOnden mehr Gehör giebt^ aueh behandelt man 
Ah fanft, und lohnt ihn, wenn. er fein Tage« 
Werk verrichtet hat. Man lälst ihm keine Ver* 
gehung, die er als folche anerkennt und ver-* 
«leiden kann, tageahndet hingehen. Bey vie^ 
len Narren bleibt noch eine Art ron Ehrgefahl, 
und man kann fie dadurch [trafen, dafs man fia 
VierächtUcher behandelt als ihre Cameraden* la 
einein . Nmrrenhaufe, iagt £r h a r d '*^>, wuMlm ' . 
' dl« Vnreitili<diBn an «ine Säele geftelit, nnd fio 
fürchteten fich fehr vor diefer Schmach. In 
dem Maafse, als er wieder fOr moraliiche Gründn 
ünpfängbeh wirdf fucbt man- chnrch Vorftelkis« 
gen feiner Narrheit auch ein inneres Hinderntfa 
entgegen zu ftellen; M.an halte ihm Al)(chuitte 
iejnes Lehens vor, wo er iich kiu^ «leigte, odec 
Mebe ihn aufa»erkfam auf latereffam» Gegen« 
ftände , die ihn'nmgeben. Man wecke Csin Ehr- 
gefühl , flöfse ihm Achtung für das Urtheil an- 
derer Menfchen ein, bringe ihn mit folchea 
Menfdben enfarnnvea , die feine vemOnftigea 
Handlungen loben und feine Narrenftrei<^ rer« 
achten» Endlich wenn man glaubt, dafs er hin« 
l&nglich von feiner Narrheit «nrüekgekommen 
tdf^ ,fo Jaffe man ihn mit einer heimlichen 0»; 

*) Wagnera fieytrage, i. St. S. i37» 
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obactitiing unter mehrere Meiilchea koikinieiit 

die Ilm coafequeut behandela* 

Melancholifche können zuweilen da* 
durch gebeiit werden, dafs man ihnen die Ab«- 
inrdität ihrer VorßLtze lebhaft entwickelt, oder 
fie flberredet) fie hätten ihren Zweck erreicht, 
oder dafs man fich ihren herrfchenden Ideen und 
ihrer Unbiegfamkeit mit einer feften Bebarriicbn 
keit widerfest In diefer Hückfiebt ift es mci- 
ftens nothwendig, ihnen Ehrfurcht ffir die Per«* 
fönen einzuflöfsen , die fie behandeln» Die Mit- 
tel, dies zu bew^rkfteliigeo, find verfchieden, 
>rle loh unten fagen werde. . Zuweilen kana 
inan es durch ein rauhes ^Anfahren oder durch 
einen fchauderhafteu Eindruck erreichen, den 
sna^ auf fie macht, z. B. dadurch, dafs man . 
fie mit hinlänglicher Macht, ohne alle Rfick-. 
ficht auf ihr Widerftreben , fchnell beym Kopf 
nimmt, und in kaltes Waffer untertaucht. Ein 
Meofch , erzählt v;. Swieteu*)» der heftif^ 
phantafirte, kam augenblicklich zu fich,' als er 
nach der Urfache eines Rumors der hin - und 
herlaufenden Menfchen auf der Strafse fragte,' 
und hdrte, dafs das Haus des Nachbars brenncu ' 
Der Eindruck des sahen Brandes hemmite au* 
gen blicklich fein Irrereden , welches nachher 
auch nicht wieder kani.^ Zu einem jungen Men« 
icheo, der wegen.Keligionsirrungen jn eine tiefe. 
Melancholie fiel und nicht effen wollte , kam der 
Oberauffeher des Bicetre» P ulfin, des Abends 
in Begleitung mehrerer feiner Knechte i die mit 

' Ret* 

Gomneat« T« IL jp. 324« 
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Ketteil rtffelteo, liefs Ihm eine Potage biofetzeD 

uad erklärte ihm dabey mit brttDoemfen ' Augen 
und einer donnernden Stimme, däfs er zu wäh- 
loa- haha, totweder diefelbe während der Nacht 
zu, verzehren I oder fich morgen deti graufam« 
ften Martern auszufetzen. Dies beftimmte den 
Kranken zur Aenderung feines Kntfchluffesi und 
nachher wurde er geheilt* Ein anderer, der 
nicht eßen wollte , well er fich fflr todt hielt, 
wurde dadurch umgeftimmt , dafs man neben 
ihn einen Sarg mit einer fcheinbaren Leiche fpztei 
die fich aufrichten und effen mufste« Der Ver- 
rflckte fah^mit Erftatinen zu, fragte, ob denn 
auch die Toclten zu effen pflegten? und als er 
darauf eine bejahende Antvyort crhieit, als er 
mit und wurde nachher geheilt*)» Ein Kran- 
ker, der fich fitr lodt hielt, wurde dem Schein 
nach zu Grabe getragen. Untervveges yraren In* 
Itige Burfche beftelJt , die dem eingebildeten 
Todten allerhand Schimpf und Schande nachfa* 
gen mufsten* Dies brachte ihn dermaafsen auf, 
dals er von der Bahre herunterfprang und feine 
Läfterer durchprügeln wollte **). Einem Ge- 
lehrten, der fich einbildetei gJäferne Fofse zu. 
' kaben , warf feine Magd ein Stack Holz mit Hef- 
tigkeit an diefelben. Er fprang, darüber entrü- 
ftet auf, und freuete fich nachher über die Ent- 
deckung , dafs er auf feinen Fafsen ftehen 
konnte '*^*). Einem Verrttckten , der keinen - 

Fawtett Lc. & 36. 
P a r g e t e r !, c« S. 32» 

Arnold 1. c. i. Th. S. ijh. 
fleiU FickcrUhic* 4. A. Na 

« 
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Kopf ifctt baben wähote > fezte man «inen Hat * 

von ßley auf; einem andern, der immer zu frie« 
rea glaubtQi wurde ein Schaafpelz angezogen | 
der io Branntwaa eingetaucht war, und duni^ 
aogezttndetk Beide wurden dadurch von rkrem 
. Wahn geheilt*). Man gab Porfonen , die fjch 
einbildeten, Fröfche im Leibe, zu haben, ein 
Brechmittel, und legte während des* Erbrichens 
heimlich Frdfche in das Gefäfsi worein fie fich 
brachen. Andern, die Kaninchen im Kopf zu 
tragen glaubten, wurde ein Jtireuzfcbnitt in die 
Haut des Kopfs gemacht, und nun zeigte mait 
ihnen blutige Kaninchen vor, von welchen man 
vorgab , dafs fie aus ihrem Ropfe genommen 
wären Ein Melancholifcher , der unbeweg- 

lich wie eine Säule üafs , kein Glied feines Kör» 
pers bewegte, nicht redefe und auf nichts um 
iiin herum achtete, wurde auf folgende Art ge- 
heilt. An demfelben Ort war ein Mann, ,der 
eine befondere Fertigkeit hatte/ alles nachzu» 
ehmen. Diefer mufste fich wie der Kranke 
kleiden und ging zu ihm in fein Zimmer. Er 
fezte fich dem Kranken gegenüber, ganz in feip» 
Der Miene und Stellung» Anfangs fehlen er fei» 
nen Gefellfchafter nicht zü bemerken ; allein 
endiicli haftete fein Auge auf demfeiben» Der 
lezte that das nämliche und ahmte lo augenbliokr 
lieh jeder Geberde, Bewegung und Veränderung 
des Verrückten nach, bis derfelbe in Harnifch 
gerieth, vom Stuhl auffprang, zu reden aniingi 
und geheilt wurde. ' * ' ^ 

♦) Sauvages NofoL T. III. P. I. p. 392.e 
Sau vages NoXol. T. III. P. L p. 3au 
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Rafende läLst man austoben, und züh/nt 
fie nur in lo weit» dais iie fich und andern 
sieht fchadeo« Dazi| reichen meiftens die Zwangt* 
camifoler ztu Ihre Bitten um fiefreyung von 
ihren Banden fcliliigt man ihnen nicht beltiiiimt 
und nicht mit Härte ab, iondern vertrüftet fie 
auf die Zukunft Meiftens ift die Entfernung 
eller Reize von ihnen heiiram% Daher bringt^ 
man lie an einen dunkeln und flillen Ort» Doch 
empfahlt Alciepiadcs die entgegengefezie Be* 

' handliing. nämlich Licht far den Kranken* Ai«^ 
lein Gel ins bemerkt mit Hecht, dafa lieh diei 
nicht im Allgemeinen beltirnnjen Jaffe, einigein 
der Finfternils» andere im Litht« ruhigeJ^ feyeni 

-und rälh su einer Beftimmung 'nach dem erprob«' 
ten Erfolg* So erzählt Swi^ten dais Rai» 
fende die Nachftelhingcn ihrer Feinde furchte* 
teu, jm Fini'tern fchreckiich wüibeten, liinge* 
gen im Heilen ruhiger würden* In*Aufehuog 
ihrer Nahrang und Pflege m äffen fi^ fo behau«, 
delt werden, dafs he dadurch nicht aufgebracht 
werden In den lieffern Z vvifchenräumea 

»•) Cornm. T, II. j». 335* 

♦»») Qdorumdam enim, Ükgt CelfuJ Llb. Ith 
C* XVUl. Tani metus legendi luntt Iicut in ho* 

. mine praedivita, fatnem timenr#| inciditi ent 
tubinde falfae haereditates tittnciabantur. Quo- 
rumdam audacia coercenda eft t licot in bis fit^ 
In qilibua continendü plagaö quoque adbibefttur* 
Quommdam etiam intempel^vus rifus obiurga» 
tipne et minia prohibendus etk* , O.i*orumdanl 
diictttiendae triftes cogitationes i äd'quod fym* 
phoniae et cymbalai . ftrepitusque Jpreficittaii 



Di 



564 * Drittes Kapitel. 

hält man fie zu einer ftrengen Arbeit an. tJe- 
brigens behandelt man fie, fo viel als in(3glich, 
nadi ihrer Gewohnheit % In einigea Fällen il't 
es dienlich $ ihre Aufmerkramlieit attf etwas zu 
heften; So fah auf einmal v. Swietcn**) ei», 
nen guten Erfolg davon , clafs man in dem Zim- 
iner des Vertlickten Tropfen von der Höht^ in 
ein metallnes Becken fallen liefs. Die Kranken • 
ivurden durch den klingenden Ton zur Aufmerk- 
famkeit auf denfelben geleitet, raften weniger» 
und Vierfielen mit jgrofser Erleichterung in einen ' 
iruhigeki Schlaff 

* 4 

Zuweilen mufs man auf der Stelle nach den 
befonderu Aeufserungen des VVahoüones einen 
Plan zur Biehandlung der Kranken entwerfen« 
Puffin*s Frau kam dnft zum Zank dreyer Ver^ 
rflckten, die fich fämtlich den Titel Ludwigs 
des XVL anmaafsten, und fich über die Rechte 
^ zoin KöDigthum dritten. .Sie nabm^ einen der« 
ftlbeii bejF Seitei tindLlagte ihm mit einem emlt« 

a # 

Saepios tarnen cXTetitiendiitn , ^nam repugnan« 
dum eft: patilati^iqae et*i\on evidenter ^ ab hiS| 
quae fttalte dieontur, ad ineliora meiiis»alidRi- 
cenda« 

Ctuqua lagt Aretaeus (de cxp^au 

Morb. aeut* Lib. L ct.) wo er von den .Miu 
" teln zur Befdrderoiig dtes Sdhlaft phrenitifcher 
Ferfonenlljprichtt ufitata fomnum accerfonts iiau^ 
Iis in cymba decubitus, et in mari navigado, 
et littoruifi (onus I etnndarUm muraiur, etvena 
tomin bömbns et maris navisq^e odor. Miilieo 
tibiamm ezercitado quietem affert^ aut lyrag 
cantus^ aut cjrtharae. 

Cänuiunt^ T< n. 33^ 
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haften Ton: warum ftreiteft du dich mit Men* 

fchen, die nicht l\Iug Gnd? Es ift ja bekannt ge- 
nug, dak du Ludwig der XVI. bifu I^urch 
diele S.chnieicheley bewogen» verliefs 9f die ap* 
dem mit 'Verachtung, und der Streit hatte ei« 
Ende. Ein anderes Mal wurde ein junger Men fcli, 
der mehrere A^onatc ruhig gewefen war, plöz- 
Jich von einem Ai^fal^ feiner Kaferey kipfaileo^ 
fr fchtich fich In die Küche, und nahm das Iii* 
ftrument zutn Hacken der Kräuter weg. Dei^ 
vorhandenen Leuten, die ihn entwaffnen woU« 
ten^ widerfezte er fich, fjprang auf einen Tifoh^ 
^ und drohete jedem dem Kopf einzu^chfajgen, dir 
,/ich ihm nähern würde. Die Puffin nahm auf 
.'der Stelle folgende Wendung: fie fchait di^ l^eutfe^ 
, dafs fie den Kranken hindern wollten , niit ihi^ 
zu arbeitoii, redete ihm fanft zu, nur zu ih^ 
^:^u kommen, und zeigte ihm, wie er fein Inr 
ftrument gebrauchen miltste« In diefoni Augei^«^ 
blick griffen d\e Leute'zu, entwaff^etOO ihn. 
braclUcu ihn in Verwahrung *). 

'5. Wir richten die moralifohe Behandlung 
'dfr Kranken näch den entfernten Urfi« 
«^hern ihreif Krankheit eioi Gern enllk^ 
Uen Verrücktheiten , befondefs Meltneholieen , 
\on Leidenfchaften , 6\e der Kranke oft in ficU 
verheimlichet Oer Arzt milfs Welt- «ad Mett« 
fchenkenntnifs hahjen , fich d^ Zutratiea feinet 
Patienten zu verfchaffen wSffcn, die Geheimniffe 
ihres Gerzens ahnen, hervorl<;ipken, und fie dann 
Vafslich zu behandeln wÜXen. Eine Frau» iact 

*) M«n.d«la Soe.inedic T. III. 



966 Drittot Kapitel; 

Sauvages **), die ibren Mann zärtlich liebte, 
und, das nämliohe voo ihm glaubte, cr^uh^^ 
dafs er ihr iiotreu tej\ und beCchlofs za fter* 
ben. Doch kämpfte lange Religion, Abfchcu 
vor Se]bft|iiord , und Liebe zu ihren Kinder«, 
^ -wider di^fea fiatfcblufs, bis iie endlich unter« 
Ufr Ihr Ar:^t, diV' ihr iinftattbefte Dinge aus 
der Apotheke verfchrieben hatte, würde fie 
leicht hahen rettea können, wenn er die Ur- 
fache, ihrer Krankheit geahnet hatte« Li e bei 
4(1 .(sAniff reichhaltige Quelle der Geifteszerrüttun« 
!gen/ .fie' mit einem körperlichen ßedürf- 

' verbunden ift, da fucht man durch eine 
jiiagere t)jat, Campher, und im Nothfall durch 
^.Befriedigung des innern Drangs die Reizbarkeit 
' der kranken Thcile abzuftumpfen **). Der 
Jlranke mufs zu ciaer anhaltenden kOrperlichea 
Arbeit angehalten werdeii, die (eine Ideen ab- 
leitet und deb UeberRurs' drängender Säfte vet^ 

mufs er eine magere 
zcndiat bekommen, und fiUo reizende Nahrung, 
i ^Fi^f<i^3L G^wün^wd gegobroQ Getränke 
4neidtD« Pie Gebur|stheilcr werden kahL gp» 
-tAlten, oft kalt g(»badet. Alle Gegenftände, 
^die ihn aq (^4i6 Liebe erinnern, iriüffen ent* 
.fsrnfc wf^rdan«,. |{t Gram ^und.verfchloffQ« 
-11^ r )^i}ipiiiQr Urfa^ der Meismcbp)!« ; (o 

•) T.III, 9,1. >3a^ 

^0 Kröger dirr, de matHicnonlo, midtorom mar« 
' ti^ruu) r^Smedio; ^i^iiinctift ad Viadr/i749« 

Venus otia amat. Qui ünem (juaeris amorifi 

Cedit iMvor rebu« ; resajin« tatu9 erist 

^ Oyidiq$« 
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fucht man den Kranken nach den individuellen 
Umftänden durcli allerhand KrBndungea zu übeif- 
reden ctie IJi^factie feines. Kummers üj gehoi« 
lien; und nachhejr, wenn der Verftand wieder? 

Itehrt, klärt man ihn i\be^ (j^^^e^l^eu ua4 

« 

Perfojien , die dber religidfe Oegen^ 
f t ä n d e verrCkckt gf w^irdea £nd , werden ' miit 
l^tlhe geheilte Man fcindert fie ah, fafll fie Zfoni 
Arbeit und zum Landbau ao, entfernt alles von 
^bneai , was den AnCtrich deJT Religiofität hat; 
Jbeht ih^e Ideen su bericfaligen , erzäbk'ibneik 

. Bey fpfele von der Humanität , dem PatrioMmnsf 
und den grofsen Handlungen der Alten , die 
Jkeine chriftliche Religion hatten ^ und macht fi« 
att§merk£am kuS die Abfurditäten der Anachore» 
ten und anderer- Religionsfehwtrmer.' )CiQ Me^ 
ianchoJifcher , der an der Gnade Gottes ver- 
xweifeite, wurde dadurch gerettet^ dafs Jemand 

. in der Ge(|alt eines 'Engels mit einer hrenAev' 
den Fackel in der Muken , ink' elnedi SchwerdlF 
in der Rechten in der Nacht durch die Decka 
d^s ^immers kam> und ihm im Namen des dcey« 
^nigea Gotte« ,Yerg^ebun|j^ tmßK SCUide«^ W 
theilie*X 

• . . ^ • • • • . 

4» Dann mufs Riem in- der moralifchen Be- 
litandlung d^r Verrückten aoot\ -auf ihre ReliH 
barkeik, Erziehung, i»nd auf ihren 
Stand Ra&kücht nehmen» Der rohe Sklave 

Jiann härter, der reizbare Rr^ike von guter £r-< 
Ziehung fanfter; der traurige Kranke» welcher 

d^cc> Uni^lacksflUl^ feipea Verftand verehr» 
5«»Tage» NoW. T. m. P, I. p. 383. 
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Ipurt Itnft, hfirt bioBBgM der hartnfteklge tmd 
lAfijga Wüthrig bebandelt w^rcleii* 

• 5. Endlich flicht man d i e H a n d 1 u'n g e n 
der Verrückteu in ein Sjttem von U e- 
gelmäfsigkait zu bringen. Sie maffen 
gewöbnt werden , zn beftimmten Zeiten zu fcbla* 
f^n, aufzufteben, zu effen, fich zu bewegen, 
7u kleiden« . padurch gewinnen fie an ihrer 
Gefundheil;, und ihre Wärter in Aafehung ibrec 
EegieruQg« fcbeint. swer *, dafs bey eioM 

Verkehrtheit d^r Seelenkräfte, als den Triebfe* 
^eirn dcir Handlungen » keine Regelmäfsigketit der 

]#«leieil. 2U. kofißO, fey, Aiieiii dies .gjlk nur » fo» 
iflta wir fie als'nnbisdingt «bbängig von den««!^ 

genmächtigen Vorfteliungen betrachten. Diirchr 
äu($ere Zwangsmittel kann man diefelben an- 
fangs gieie\ifaiiii aniser den S^asiinenbang mit 
den Vorftetlungen feuen , und najobber könunt 
die Gewohnheit hinzu » die fie zur Fertigkeit er* 
bebt« . Oer^ y erftand bleibt verkehrt ^ alieiiv.din 
9andi|tngeii find j^egelinfifBig. ' ' 

Schliefslieb erwähne ich npcbbsy dermch^ 
ralifohen Behandlung die Mufik) von welcher 
ich fchon oben gehandelt habe*), Tiffot **) 
erzählt einige Beyfpiele verrückter Perfonen, die 
dnreb Muftk geheut wurdeaw / Seu^s M#lapcho^ 
lifwiclii wjBi^n David die Harfe fplelta*^. ! 

r 

^ Pi^berle]|irs «ly. B. p.:aoo« 
««) IV. Th. S. 73i3. 

• Tange lyram digitls, aninni dolor omnis abibil| 

I^ulcirouuui irciicUtriCua.corda me^os. 
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Dem Staat liegt fcfaon dje Obervor- 
'nuandfohaft Ober VerrOckte uod Scbwachfiii* 

nige ob, fofern fie Unmfindige find, die ihr eip,c* 
lies BeCte nicht felbft beforgen können. All- 
fserdem iTt er noch da^u zvm Behuf der öffenf» 
liehen Sieherbeit terpfliehtet )i) vielen F|Ule% 
wo die Verröckten arm , ebne Verwandt^' fiod^ 
oder feinen Anftalten übergeben werden, bat ec 
llttch die fpecielle Aufficht über diefelben« 
Dlefe feine Pflieht gegen die Unglüökhchffcen fet- 
ner Bürger, die fogar das Prärogativ der Mcnfch^ 
faeit entbebreo , allen Mifsbandlung^ der Bosr 
heit lind Intiigae offen liegen , Ihre Brechte mch\ 
Mbft vertheidigen können , nnd njcbt durch dak 
Band der elterlichen Li^be gefchüzt werden^ 
feilte er vorzüglich mit d^r grofsten Gewiflen- 
haftigkeit erfüllen. Wie er 'dies in du ineiften 
^fiUen Ihne, wird ans nachfolgend^Prüfun^ 

Stfner Anftalten fQr Verrückte, erhellen. * 

• • • ' 

In dep nieiften Fällen legt er Narren -und 
Tollb^ufer gieicbfam als die Ua&s ieiner Ver- 
iurg/tingssinfii^t^ auim.Gmnd^ Ob. ec gietoh 4m- 
durvdi an Koftenaufwand erfpart, feine Anfmer^gr 
famkeit auf Kinen Punkt vereiniget, an Ofücianr 
tun gewinnt, fie und die;ganzen Anstalten leichr 
ter contramrea kanp» nndothglcachin ÜDblenni^eft ' 
Fdllen und bey Wotbenden und Rafenden ToUbiuk 
fer nuthig (eyn mögen : fo ift es doch dadurch noch 
nicht ausgemacht, dafs überhaupt und unbedingt 
in allen FiUen, ToUhSnSar als nothwendige Artih 
kel in den Inbegriff der Verforgeanftahen des 
Staats für Verrückte und Scbwachünnige gehör 
zea. Die £rfahvnng lehrt zwar, dals die £nJ^ 
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fernuiig der VerrOokt^ von Gegenfeanden , die 

^hnen bekannt Imd, von ihren Bekannten und 
.Verwandten und aus ihrem Hau^, xue^Uens di^ 
Cur derCelbtfii befördere« Sie ,werdep 
geqftäodeti entfernt , die fie immer von fieaera 
an das Object ihres Wahnfinnes erinnern ; unql 
ihr .Aufeutbait in einem fi em den Haufe ^ad ua^ 
ter fremdeii Meofcben 0öfst UmeQ Fqrcht uod 
Blegfamkejfc ein. Kranke, die in ihrem Uanf^ 
wüthend waren , werden oft äugen blicWiclj 
zahm, wenn fie eine Stelle im Spital bekommen. 
Allein, diefe V^raoflalluqgen koaneft auch in, i^^ff 
.vatbädfera getroffen werden» Wenigftens find 
die Rranßen gewöhnlich verlohren, wenn fie in 
.^i^ Tolihäufer kacnmeo, wi^ Ae j^zt ßnd. Doclsi 
dies bey Seile fji^ltzX md |iko ^ur j^ri^fimg dep- 

IDii^ meiden Tollbänfer un Ter er Gegend find 
'Anftalten^ vpr wischen dieMenfchheit mit Scba^ 
. dern zurflckbebt. Sie verfehlen ihres Zwecks« 
'Auf die Idee der Wiederherfteliung ihrer un- 
glücklichen Bewohner^ auf die Id«e, diefelbea 
io vmI CUOck geniefseii zu iaffen, als e]s ihre ifi^ 
^ nere Verkehrtheit suläfst, find, fie nicht berecU* 
Tiet. Die Aukummlinge, die unter befieru Um- 
ftänden hätten geheilt werden können, find ua^ 
lieilbaNT in diefea Aaftalten» und weiden . mel«' 
"ftens darin ohne Mitgefdhl und mit der grofsteit 
Sarbarey behandelt^ Ein Nebenzweck derfelbei^ 
^rd zum Hauptzweck gemacht« Man betracb^ 
let fie als blofse .Verwabrungsanftalten anr Sl* 
cherheit far andere , worin man die VerirrteR' 
als Inventarienftücke aufhebt oder als Seltene Be« 

(tien einfjperrt, damit keinen &:badea (Uvix^ 
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und der Hoffnung gemäfs arbeitet, diefe Leuten ^ 
. fobald als möglich) dem fiitien Grabe zd über* 
» tiefern* Daher foll der Staat vorzüglich an ihre 
beffere Organifation denken, und n^chheiT übey 

' TottkSnfer HiftlCm öffentliche Anftalteo 

feyn , und unter der fpeciellen Aufficht des 
Staats fteUen, lY^ic^^^ ^^^^ Obervormuud allejp - 
Unmündigenf, alf6 auch der VerrUbktenj^ feyqi 
mnfs, Fehlerhaft find aKo' alle Privat* Toll- 
häufer,, wie man fte in England hatte. Sie ^ 
jkönnen keine einförmige Organifation haben ^ 
find keiner alJ^meii^eii Controlle fähig 1 d^r .öf; 
fuitlh^hen Sicherheit gefährlich) 9nd die Tum^ 
^nelplätze des Betruges, der Intrigue und Bar-? 
barey, Mir ilnd Fälle ]^}l^fint|. djifs felhft it^ 
öffentliche^. .To^hlipferA unt^^vna, Menibhea 
elngefperrt gevvefen find , die picht verrückt 
waren. Wie viel leichter jft dies in Privatanr 
ftalteq möglich ^ wo die Aufnahme ohne üffentf . 
Jiche AiictQritÄI gefchiehti und der Ii^habef 
' Keine Vifitation und keine Verantvrortliciikeit 
zu fürchten hat, Wie leicht konmien hier Tu-» 

{eud| Unfchnld oder £>unirnheit zwifchen Boa^ 
eit und H^bfucht ins Gedri^ise ! Wie leicht 
können IJöfe wichter ihre Eltern, Weiber, Kinr* * 
der und Gefcbwifter für einen verabredeten Prei^ 
auf Zeitlebens, einkerkern laffeu, wenn üe durch 
}hre lintf^nüng aus der menfchlichen Gefeilt 
fchaft einen Vortheil, Erbfohaftcn u, f. w, zu er* 
warten h^ben ! Pie tingefperrtea lind der gra^^ 
{amften üehanUIung ausgefeat, gar nicht einmai 
ihres I^ehens Scher , fie leiden an einem Oft^ 
de<r def f oUzey uftzugöflgUcU ill, uad find iilier 

* • 
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llofFonng beraubt» ficb den |I§nden ^er Bafba* 

rey zu entwinden. Man hat Beyfpiele, dafs die 
Kerkermeifter diefer Anftalten bey einer bevverk- 
, jftelligten Vifitation die VeniOnftigen fo lange bejt 
Seite gefchafft oder mi% betanbendeq Mitteln ilf- 
rer Sinne beraubt haben, damit fie den Befchau* 
/ero V^n ihrer Lag^ kei^ne V^rftellung niachea 
|Lpi|nf9f| ^iaferyjcegen darfeo alfo keine PjfV 
3rat-Tci»llhäufer, bfj weloheo die S|ct|^V^t dejp 
Yermögens , der Fr^yl^eit und des Lebens der 
^Qrgf r Kefähr4^t ift^^ ^Qfn, ^taat geduldet vverdeo. 

Tollhäufer müffeo. aifiiht zugleich 
«nch Zuebth|iiafer (eyo, wie dies bey uns 
cler Fall iti/ ZacbAUrer find vorzttgUeh anF 

Züchtlinge berechnet, die Officianten derfelben 
meiftens rohe Menfcheoi und unerfahren in der 
Verwickelten 'Sehandlui(ig -der yerrad&ten.; 
fehlt darin m Uled* npralifchen nnd phyiirchen 
Mitteln zu ihrer Heilung. Der Eindruck des 
Orts und das Beyfjpiel der Züchtlinge kann em- 
J)Gndliehe Kranke » che oft ein exaitir^es £hrge^ 
fohl haben , rafend 'machen. . Meiftens werdet^ 
an Zuchthäuferfi die Irrenden als ein zwecklofef 
Anhang und als eine läftige Hürde betrachtet, 
die man ins feuchte Kellergefchoti derfelben eii^ 
fperrt um darin zu Verfaulen. Hier ift eifl^ 
Käfig nebea dem andern^ und die noch heil- 
baren müflen durch den Mangel an Schlaf, un4 
clJe unaufhö.rlicUe £xcitati.on ihrer Seele, diadet 
fcbreükhafte Eindmcfk des Gefchreyes der iUfe^.t 
den und deren nächtlicher Tumult den Mangel 
an Schlaf und die ewige Fprtdauei^ fckrecKhaftef 

# 

*J Farge t er 1. c. p. 87— 3.1» 
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Eindrücke erregt, ganz verwirrt, und endlich 
unheilbar w^^rden. Ks fehlt dielen armen Men« 
idheo an frifciier Luft, Bewegung, Zerftreuung 
tEind Reinlichkeit« ' Sie vermodern iil ihirem eige^ * « 

nen Schlamm. , * ' 

» 

« 

Die ganze Oi|;ftni(ation dieflftr Anftalteo mofi 
auf die Wiederherftellung der beilbarea , euf düd 

möglichft fanftefte Behandlung der Unheilbaren 
und auf die Sicherheit der Kranken und ande^ 
rer Menfchen , aach den Orundfattzeb der Ver# 
nunft und HumanitSt bereebuM fevn. Üarnäch 
mufs auch die Wahl der OiTicianten, vom er- 
* ften bis zum lezten, beftimmt werdem Hier 
werden invalide Militairp^rfoneU, weuigftens zu / 
d^n unterften Sfetlen genHihlt; aHein gewöhnlich 
mit wenigerti Glück. Diefe ^^enfchBn haben das 
ftine Gefühl im Kriege verlohren ^ find gegeü 
inenfchliches Elend ftumpf geworden und an > 
Mne orbilifchtf Pfidagogik gewöhnt. Der Staat 
mufs in der Aufnahme der Kranken beliutfani 
feyn, und die ganze Maffe oft unterfuchen , da- 
mit die GAeÜten entlaffen werden, £r mu(s die 
Heilbaren und Ünfaeflbaren trennen, die Officio 
anten zu ihrer Pflicht anhalten, für eine zweck- 
mdfsige medicinifche Behandlung, für gute Diät 
find Reinlichkeit forgeni Er mufs keine Befilche 
neugieriger Züfcbäuer dulden. Dadurch Wer^ 
den die Kranken beunruhiget, oft von den Wiir* 
lern auf ihre Narrheit geholfen um die Zu« 
lbhau0r. zu bduftigem ' 

Der Oberauffeher einet" folchen Anftalt mtifg 
fohon dprch fein äufseres Anfehen Ehrfurcht ein* 
töfiläi) gf^t ftaik^ ]hii$littl4l8 kffüf^ Mnk 
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furcbtlofe Miene « eine clonn'ernrie Stimme und 

eine impofante Geftalt ha'jen. Ihrj mülTLMi die 
reinften Grundfatze der .MenfchenJiebe und Mo» 
. jralitftt 4eicenk Er mufs weife in der Wahl feiner 

ff < • • 

Entfchlüffei nittthvoli in ihrer. AusfQhrung und 

beharrlich und unermüdeit in der iirfüilung fei- 
ner PÄichten feyn. Er naufs alle unter ihm fte- 
heoden Bedienten ftreng zu ihrer Schuldigkeit 
anhalten;: für gehörige Nahrung und Pflege der 
Irrenden gewiffenhaft forgen, ihnen fo viel Frey«? 
heit und Vergnügen zugeftehen, als fie empfäng- 
lich find* £r mufs durch Ueberlegenheit feiner 
Taiente, Mafsigung feiner Leidenfchaften, und 
Würde in feinem Betragen, fich die Liebe und 
Achtung der Irrenden zu erwerbeu wiffen. Furcht, 
als FoJge , einer tyrannifchen Behandlung , ift 
mit Verachtung gepaart; und der Wahnfinnige 
jft oft fahr fchlau in der Entdeckung der See* 
len ich wache und des Unverftandes anderer Men* 
fchen , . wenn er gleich in Anfehung feiner See* 
lengebrecbea blind ift , . . 

Bey der Wahl der Üöterbedienten mufg der 
Oberauf feher wenigftens eine StimiDe haben und 
fie entlaffen können , wenn fie ihre Pflicht nicht 
Ifilten. Er mufs ihnen l^eine Barborey und Be*.- 
drückung der Irwndea hlngeheni keine Entfchul« 
digungen der Gegenwehr gelten Jaffen , ihiäen 
nie willkohrliche Züchtigung zugeftehen / die er 
jiicht befohlen hat, und jeden, der ücb darauf 
ertappen läfsti Itrafen und enUalfen« . . . 

Der At7!t mufs dem Oberauffeher zur Seite 
ftchen, und in Anfehung feines Gefchäfts unab'' 
^ngig voA cieii^elbeo. feyn» fir ^uiuCi, einea roj^; 



\ 
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limlbafteo Körper i ein feftea Anfeh^n baben, 
moraUfcb gut und ein kluger und erAibmer 

Mann fev"- Er mnfs McnlchenKeiintnifs Ober- 
haupt) und Kenntoiis der Irrenden iasbeiondero 
haben', ins Innere der Herzen (chauen , die Qnel« 
len def IrrtbOmer etifdecken und aufklitren kön« 
nen. Er mufs Geduld und Beharrlichkeit haben^ 
mifsiungene Verfuche wiederholen und andern, 
fanffc und blegfam feyn und die Gelegenheit ab« 
ibhen, wo er den Kranken am beften ankom*» 
mcn kann. Er mufs dem Traurigen und Mifs* 
trauifchen offen und heiter begegnen, des f'urcht« 
famen nicht fpotten oder ihn verlachen, und den 
Kecken durch feine Autorität tVL paaren treiben; 
Seine Reden müffen kurz , lichtvoll und ernft« 
haft, und der Ton feiner Stimme nachdrücklich 
feyn. Diefe Eigenfohaften foli die Natot in dem 
berühmten Arzt Willis in England vereiniget 
haben, der daher auch fo glücklich in der Hei« 
lung der Verrückten ift und Von zehoea nenno 
herftellr* Er foll die Zflge feines Gefichts fo in 
feiner Gewalt haben , dafs , wenn gleich die. 
Sanftmuth und LeutfeJigkeit auf [einem Geßcht 
wohnet I er fie augenblicklich nach den Umfiän«. 
ien änderti wenn er feinen Kranken zum erften 
Mal befucht , mit einem durchdringenden Blick 
in, ihre Herzen eindringt, und gleichi'am die'ver-. 
horgenften Triebfedern ihrer Verkehrtheit auf- 
fobliefst, nnd ihnen dadurch augenblicklich die 
gröfste Ehrfurcht einßöfst* 

Unfer Zweck in der Behandlung der Irren« 
den ley'dnzig der, fie zu hellen, ihr Unglück 

zu mildern, ihnen fo viel treyheit und Vergnü- 
gen zu verichaffen » als fie zu geniefse» fähig 
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find» uod mit ihrer und dc^'ilfrefitlielieB Frey^ 
heit vereinbar Hu 

Allein wie wenig entfpricht ihre Beforgung 
ifk unfern ToUhäufera diefea Zwecken ! Daher 
man auch mit ihnen nicht zu voreilig in diefa 
l^erker des Elends und der Barbarey eiJen follte, 
bevor man nicht von ihrer Unbeilbarkeit voll- 
kommen überzeug ift. Man legt fie in deofel« 
^eo wie Ungeheuer an Ketten, fperrt fie in ei* 
lerne Käfige wie die ärgften Verbrecher ein , be-» 
handelt fie mit barbarilcheu Schlägen , und lafst 
' ^e in ihrem eignen Unrath verfaulen. Daraus 
jBntftehteodlich ßlddfinn und allerhand Cacbexi^n« 

* 

<Jie fie dem frühen Grabe Überliefern , welches 
ihren Jammer und die Schande ihrer Neb^unien« 
llphen mit Vergeffenheit zudeckt *)• 

♦ 

Schläge und Züchtigungen, die in 
dfen Tollhäufern meiftens an der Tagesordnung. 

flehen, find nur in zwey Füllen ftatthaft, näm- 
lu:h wenn dia Kranken noch ßewuistfeyn von 
tJnrecbt und Strafe haben, oder wenn Wüthen** 
dien durch keine andern und mildeirn Mittel Ae^' 
fpect für ihre Wärter eingeflöfst werden kann 
In dielen Fällen mufs aber alleaial die Züchti- 
V gang ohne Leidenfchaft^ Verletzung der Gefund« 
Keit^ dem Zweck angemeffen giefchehen^ und 
• gleich linterbleiben, wenn der Zweck vvegfäliu 
Sie mufs nicht ohne Oriind gedroht^ aber als- 
dann auch vollzogen , * und zwar iii .Gegenwart 

dtt 

^) ^äpCodieeh i« ti ii3. ^ HS und flfc 
f«^) lUtapfodieen« S« 38&. 

-I 
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der andern vollzogen werden. Dies wirkt au£ 
beide^ auf den, der die Strafe empfängt, und 
auf die Zufchauer« Zur ZOobtiguog ntmait man 
lluthen und (j.'hien/iemer. In gewjiuni Italien, 
wo noch Vorftellungen wirken , kann man aucb 
durch Hunger» Einfperrung und Befcbiinpfu ng, 
nach der Capacität des Kranken ftrafen. £s 
giebt Narren , die ihre iNairaeit dazu gebrau« 
ckW) ander« Aienfchen zu plagen > oder fie zuna 
Dedkmantel ainea boshaften Herzana anwenden* 
Diefe können durch eine zweckmafsige Züchti- 
gung gebeiiart werden. giebt Meianchoiifcba 
und Narren, dia noch Vorfteliang, Uabarlegung 
und Furcht vor Strafen haben, und duroii Jeichto 
Strafen von Unreinlichkeit, Lärmen, Zank und 
andern Unarten abgehalten werden können» 
Furcht ift alfo daa hefte Mittel , ^ie Aoabracho 
der Tobfucht und Gewaitlhätigkeit zu unterdrü« 
cken, und diefe mufa man zuweilen mit dar Ru« 
tha erregen» So erzählt P in al*) von Anftal« 
ten fftr Verruckte in Frankreich und Scbotüancf, 
wo die Verirrten naci^ den Um ftan den als Be* 
diente oder Lafthiere gebraucht und durch zweck« 
mafsige Züchtigungen bey der geringften Wider« 
fpenftigkeit zum Gehorfam angehalten werden»' 
Wenn ein Kranker in feinem ßehäitnifa Lörna 
macht, fich daa Nachta nicht niederlegt, nichl 
offen will: fo wird ihm fdr den andern Tag eino 
be(timmte Zahl mit dem Ochfeuziemer zuerkannt* 
Diata Züchtigung wird richtig zur baiUmnfitaoi 
Zeit vollzogen, und/ nach den Umftänden wie* 
derholt» Sind hingegen die Kranken folgfam; {0 



^) Men. de 1a Soe. d^EnuL T. IL p. S2& x 
Etili Ci€b€rlihcf 4, fidi * .0 O 
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vr«rden fie mit irgend etwas Angeoebmen be« 

lohnt. Wenn ficli einer bey Tifche unordent- 
lich aufführt; fo bekömmt er» ehe er es üch 
verfieht, dneo Schlag mit einem Stock auf die 
Finger. Dies find Falle , wo Züchtigungen zu« 
geftanden werden und heilfam feyn können* 
Doch müffen fie immer nach dem Urtheile des 
Oberanffeheare. vollzogen werden» vnd nie darf 
es den gemeinen Wärtern erlaubt feyn , nach 
ihrer Willkühr zu fchlagen.. Nie müffen Schläge 
und Züchtigungen unmafsigs graufam, der Ge-* 
fundheit naehtheilig , 'oder Ausbräche und Be* 
friedigung der Leidenfchaften feyn. Nie find fie 
ftatthaft, fondern Barbarey, wenn durch fieder 
Zweck der Befferung des Verrückten nicht er- 
reicht werden kann > derfelbe finnlos» obneBe* 
griffe, und keiner Furcht und Correction fähig 
ift. Dergleichen graulame und zwecklofe Mifs« 
handlungen vermehren nicht feiten die Wuth die* 
fer ungluddichen Gefchöpfe, ftürzen fie in einen 
unheilbaren Zuftand und verwaudelu ihre Ver» 
liehrtheit in Blüdfinn. * 

In allen Fallen » wo die Zficbtfgungen kei* 

nen nioralifcheu Zweck der Befferung des Ver- 
rückten haben» kömmt es blos darauf an, den 
Rafenden zu zihmen» damit er fiob und andern 
ni«dit fchade und dies mufs durch fo gelinde 
Mittel gefchelien, als lie es in Beziehung auf 
iliren Zweck feyn können. Dazu find abermals 
viele» zum Theil fchädliche Methoden vorge*«* 
fcblagen. Das Binden der Rafenden mit Ketten 
und Stricken verwundet die Glieder. Gewöhn- 
lich werden fie in einer horizontalen Lage ge^ 

bunden» wodurch Congefüonen jQac(i dam Kopf» 

* 
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Kopffchmerzen , Schlagflufs und Zunahme des 
«Wahoimnes eiitftehen. Auch der Toliftuhl, 
den Herr RiCch in Erfurt zu diefem Behuf 
angegeben hat*), bat mancherley Nachtheüe, die 
•wenigitens feinen fortgefezten Gebrauch wider-» 
rathen« Der Hinterfte ift eutbioist, die Haus- 
ausdflnfifcung da(elhft gehemmt, der Maftdara 
flicht aoterftüzt, mid der^Dunft der Exerement» 
reizt ihn und die Geburtstheile. Dadurch kön- 
nen Rheumatisineo , Goldadern , Vorfälle und 
Entiflndangeii dea Maftdarma entftehen, 'B^nm 
gezwungene Lage des Körpers, die nicht geäs» 
dert werden kann, artet endlich in die unerträg« 
lichften Schmerzen aus, welches die Brenken* 
hoffdbeo Tröge, ala Tortur • Inftrumente, be« . 
weifen. Dahet wird auch diefer Stuhl in Halle 
vorzüglich nur ais StrafmitteJ für widerfpenftige 
Züchtiinge angewandt , die in acht und vierzig 
Stunden hinlänglich zahm auf demfelben . wer- 
den Ich wdrde in den meiften Fällen einea 
leichten Tollricmen vorziehen, welcher aus ei- 

# 

nem breiten Leibgurtel von Juchten beftehti der 
mit Farchant gefottert ift, und um den Ober* 
ttih gefchnallt wiVd. - An jeder Seite hat er 
zwey fchmälere Armgürtel für den Ober- und Un« 
terarm und auf dem Kücken einen metallenen 
Ring, durch welchen man den Verrflckten noch 
vei*mitte1ft eines Stricks ah die Wand anheften 
kann. Aehnliche Gürtel kann man im Nothfall 
noch an die Füfse anlegen« In England und 

Oo a 

*> Wagnitx L c. IL B. a. St» |n afe. • 
*") Wagnita l c. p. a63. 
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Frankreich beditnt man fich fefter Camifdler yon' 

Zwillich (Mait - waift- coal), deren Acrmcl fo 
lang find, cials He über die Hände hin ausgeben* 
,'Um das Ende derfelben bindet man 'Strid&e, nDd 
heftet damit den Kranken an «oen Stnbl oder 
an fein Bette an , oder man führt die Bermel 
mit den Armen über den Rücken oder über die 
fBruft und bindet fie vorn oder hinten zu« Die 
Kranken fürchten dies Mittel meiftens fb fehr» 
dafs fie in der Folge gewöhnlich durch das blofse 
Androhen derfelben zur Ruhe gebracht werden 
können« Ift dies Zwangsmittel nicht zureichond, 
fo bekömmt er ähnliche Hofen , die gleichfalls 
länger als die Füfse find. Doch kann felbft 
diefer Anzugs im Sommev erhitzen, Unruhe und 
ichlaOofe Nächte machen i und mab daher aidit 
länger angelegt werden, als es nöthig ift 

Bey einer fchnellen !2ähmung eines Rafen«* 
den kömmt viel auf das Genie und die Gegen- 
vrart des Geifte$> der Officianten an. Sie muffen 
Ihre Kranken kennen , entfehloffen feyn , Furcht 
III erregen wüfen, und auf jeden unvorhergefe- 
heuen Vorfall vorbereitet feyn. Wenn z» B. ein 
Men(ch plötzlich -wütbend wird , eui Ratendei: ; 
fich losgemacht oder eines gefährlichen Inftni- 
'jTients fich Lemeiitcrt hat, fagt Pinel**): fo 
lafst man im Bicetre die Bedienten des Hau- 
Ip$ in Maffe aufftehen und in ein^ auffallenden 
Aufzug auf ihn zugeben. Der Oberauffeher gebt 
ohne Furcht und mit einer gebietenden Miene 
laogfam voran , redet ihn ia einem drohenden 

*) Ander»2ttbninngtitiitte), f. Caiianigi Ke* 
Mem» T. n. p. 244. 

✓ 
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Ton an ; ' und indem der Rafende feinen Blick 

feft auf denfelben heftet, fehen feine Lfeute die , 
Gelegenheit ab» ihn zu faffeo« In dringenden 
Fällen kann man fich auch eines Halbzirkels 
von Elfen mit dnem langen Stiel bedienen, mit 
welchem man dem Rafenden gegen eine Wand * 
audxQckti and fich dann (einer ^emeütert. 

Zulezt noch ein paar Worte von der 
Vorbauung der Geifteszerüttungea» 

und der Verhütung Ihrer Recidiven. 
Die Vorbauung ßndet befonders Statt , wenn 
lyienfchen eine erbliche Anlage oder einen Keim, 
zur Narrheit bey ficn tragen, der in einem Mifs- 
verbältnifs ihrer Seelenkrafte gegründet ift« Hi6r 
fucht man der Phantafie , vorzüglich wenn fia 
fehr lebhaft ift» ihre Nahrung abzufchne^den, 
fie der Herrfehaft des Verbandes zu unterweifen 
und den Verftand befonders anzubauen. Eben fo 
verfahren wir, wenn fich eine Neigung zu hef- 
tigen Leidenüßhaften fpüren ^ läfst« Man bringt 
dem Kranken richtige Begriffe von dem Werth 
der Dinge, von Ehre und Reichthum bey, und 
gewöhnt ihn an eine Lebensordnung , die fein 
heftiges Temperament abkühlt. Viele Arten der 
Varrfiditheit können in einem aufgeklärten Kopf 
imd bey^ einem richtigen Verhältnifs des untern 
Seelenvermögens zu dem obern gar nicht ent« 
ftehen. 

Diefe Menfchen mfilteB fich vor allen hefid« 
gen Erfchfitterungen und übermäfsigen Anftren« 

guügen der Seele , vor tobenden Leidenfchaften, 
einem zu frühen und anhaltenden Studiren, vor 

<» 
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einem tiefen Nachdenkea über abft^acte Gegeo- 
ftände» uod vor eiaem anhalteftden Stndiom haten, 
das auf Einen Gegenftand gerichtet ift« Auch mflf- 
fen fie in AnCebung des Elfeas und TrinkenS) der 
Kahe und der Bewegung u« L w« eine zweckmä« 
fsige Lebensordnuog führen« 

Eben diefe Regeln gelten aiieh filr Perfn« 
neu, die von einer wirklieben Geifteszerrüttung 
'ganefen find. Man erinnere üe nicht an die 
tfunügen Epochen ihrer Rrankbdt» wodurch fie 
mit Scbaam nnd Schauder und mit Furcht vor' 
Wiederkehr erfüllt werden ^ fondern fuche ih* 
mn diefelbe aufs leichtefte vorzuftellen, und fie 
aUmälig auf ihrer Seele enazslOllbhen *)• 

< Heils Rhapfodieen 22* 
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iJea Alp ciiaracterifirt Irgend ein 
iinaiigenebiDes> örtliches oder allge* 
meines Nervengef abl> das den Kran* 

ken im halben Schlaf, alfo bey einem 
nicht vollkommen hellen Bewufstfeyn 
befällt. £r hat den 'JTrieb» ücb helfen 
zu wollen, ift aber dazu nicht inpi 
Stande, weil es ihm ganz am Vermö« 
gen zu irgend einer willkührlichen 
Muskelbe.weguttg fehlt» 

Dieb Definition d^ Alps Ift freiliob nicht 
nofologifch , fondern enthält Uos den Inbegriff 
feiner wefentlichen Symptome. Allein da uns 
der leidende Theil und die Art feines Leidens, 
alfo die Krankheit an fich, unbekannt ift: 
fo können wir auch bis jezt keine andere Ex* 
pofition des Alps geben* 

Obige Merkmale find der Krankheit wefent- 
lidii, und zureichend» fie als eine eigne Art 
von allen andern au unterfcheiden» Andere Do* 
ünitionen unferer berOhmteften Nofologen, des 
Sagar's, Cullen's» Sauvages, Lionels 
lu f* w. find lalifih, Sie befcb reiben den Alp 
dnrcbgehenda als einen fcbreckhaften Traum, 
der mit einer erfch werten und fuffocatorifchen 
Kefpiration verbunden ift. Allein der Träumer 
hält feine Phanufiaw £ar Wahrheit » welches 



* 

Digitized by Google 



584 Viertes Kapitel« 

der am Alp Leidende nicht thut. Attcll ift im. 
Aljp die Beipiratioa uickt imme^ jrerlezt* 

Die Kraokiieit. fcheiat am >sächftea an Ty- 
phomanie und Gatalepfie zu gränzen* 
Doch ift jene ohne unangenefame NervengefOhley 
ohne Uli verflögen zu willkührlichen Bewegua* 
gen, mit irrereden und einem Schlaf verbunden^ 
'aus welchem der Kranke geweckt werden kann ; 
diefe ift ohne eigendichen Schlaf « ohne uoange« 
netimes iNervengeUlnl, ohne Trieb zur Bewegung, 
mit einem krampfhaften Zuftand der Muskela 
tind oft mit einer gänzUoben Bewufbtloligkeit ?er*. 
itoideii. 

§• 94* ■ 

Die Anfälle des Alps werden entweder 
durch äufsere Ur fachen, oder eigenmächtig 
durch inAere Unordoungen, vorzfiglicbim 
Kerveafyftem, erregt. • Sie eolftehen B. nach 
Itarken Ermüdungen, durch Anitrengungen , 
pach Hunger, Ausleerungen, befondera des Saa« 
wctns , nach f tacken Abendfcnahlzeiten und Ue- 
berfdlJungen des Magens mit Wein« So erzählt 
Da rwin*) von einem Kranken, der zuv^rJäf- 
£g feinen Anfall des Alps .bekam, wenn er fehr 
crfchopft war und darauf eine ftarke Abendmahl* 
zeit zu Geh nahm« Ich kenne einen Gelehrten, 
der nur zur Zeit, wo fein Nervenfyftem durch 
übermäfsige Geiftesarbeiten gefchwächt ift und 
dies fich durch Empfindlichkeit, fible Laune und 
andere Ncrvenzufälle zu erkennen giebt, vom Alp 
befall en wird, hingegen frey von diefex .Kraak* 

*) 1. e» IL B« 1. Abtbf p. 742# 
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heit ift, wenn er üch vollkommen wohl be&a« 
det« la dem iezten Fall, wo die Anf^ie durch: 
ein dgenmäohtiges goftörtes Gleichgewicht der 
Kräfte zum Ausbruch kommen, lauten ileiniel- 
ben leicht Vorboten verlciiiedener Art vor: 
die Kranken fpttren Unruhen im Nenrenfyftem, 
erfchredtm leiebt^ find fchlaflos oder fcblafen 
unruhig, haben fchre^kiiche Träume, als wena 
fie von einer Höhe herunterfielen, erwachen 
fchreckhaft beym Etofchlafen mit eineyn alJi;e«- 
meinen Stöfs wie von cin^m eJrktrilchen Schlaga 
durch den ganzen R.orper, träumen von fchreck-« 
lüften Gegenftänden, einfallenden Häufem oder 
andern Gefahren, denen fie zu entrinnen fu« 
chen, aber es nicht könnep« Xjiefe lezten Vor« 
boten kann man gieichtam als leichtere Orado 
des Alps anfehen. Andere leiden an Formica^ 
tion und P-infchlafen der Glieder, an Ideenjag-' 
den oder an einem kranken und nionotonifchea 
Hinftarren auf einzelne Obfecte, Ideen, Phra» 
fen, und haben aniiere Krämpfe in verfchiede* 
nen Theilen des Körpers. l&urz, die Tempe- 
rator der Irritabilitit des Ner? enfyftems ift ver- 
lest; dadurob entftehen vorläufig die Vorboten 
und nachher die Anfälle des Alps. Ob die 
Vorboten des Anfalls» nach Maafsgabe ilirec 
verfchiedenen Erregung durch dieCa oder jene 
äulsere oder innere Urfachen , in Rücklicht ih« 
rar Geitalt varüren » ift bis jezt nicht beobachte^ 

Die wefentlieben Symptome des Alpa 

find, wie bereits oben gefagt ift, irgend ein 
lanangenehmes Nervengefahly der hal* 
be Schlaf oder das imvoUkommne BewuCst* 

fe^o, und endiicu dä4» gäazlich^ Uaverxaügeji 



586 Viertes Kapitel« • 

zu willkübrlichen Bewegungen bey ei^ 
nem vorhandenen Triebe dazu» 

1, Das unangenehme Nervengefflhl 

entfpringt an verfchiedenen Orten , in den Füfsen, 
im Rückgrad», in den Präcordien oder im Kopf; 
'xuweilen entfpringt es an mehreren Orten zu. 
gleicher Zeit. Zuweilen beharret es an dem 
Orte feines Urfprungs, zuweilen dehnt es fich 
zum Gehirn aus, und in demfeiben Augenblick 
.beginnt alsdann der eigentliche Anfall. Das un« , 
angenehme Gefahl > ift bald örtlich y z. iB. ein 
ängftiicher und fuffocatorifcher Druck in den 
Präcordien , oder aligemein durch den ganzen 
UöTfet verbreitet , wie B» das Saufen eines 
Windes. Es ift, Oberhaupt betrachtet, fehr 
verfchiedencr Art: erfcheint bald als ein 
fchreckender Traum , bald als ein erftickender 
Druck, bald als ein Saden im ganzen Körper; 
doch ift es in dem nämlichen Menfchen raei- 
ftens von einerley Art, wenigftens für eine Zeit- 
leng« Es laugt durchgehends gelinde an, fteigt 
m einer gewiffen Hdhe, und von derfelben finkt 
es wieder bis zum gänzlichtn Aufhören herab. 
Doch zuweilen beginnt es auch gleich mit feiner 
gröfsten Heftigkeit ^ und wird eben (b plözlich 
wieder abgebrochen. 

Das gewöbnlichfte Gefühl ift eine unange^ 
nehme drackende Empfindung in den PrScordien. 
Die ungebundene Phantafie fchiebt diefem Ge- 
fühl eine falfche ürfache unten Der Kranke . 
glaubt im Traume, als vrenn ein Hund, Menfcb, 
oder ein Ungeheuer fich qneer über ihn gdiegt 
habe, ihn ^zutammendracke und erütieken virolle* 

\ 
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Es ift ihnen) als wenn ein Hund, ein Gefpenft 
. oder ein anderes Ungeheuer fich ihrem Bette nä* 
here» Ihnen die, Bettdecke abzerren wolle» int 
Bette fpringe, fieh eine Zeit lang zu den Fafsen 
fetze und zulezt auf die ßruft oder Gurgel zu- 
fahre. Weiber haben zuweilen ein gemifchtee 
Gefahl Ton WoUuft und Angft» ui6ter der Vor« 
flellung y als wenn ein fchwerer Mann ihnen 
bey wohne *)i Die ürfache, welche die Einbil* 
dungskraft dem Gefühl unterfchiebt , ift zufäl- * 
ligt und ritiiitet iLch nach der £rkenntnifs und 
dem Aberglauben jedes einzelnen Menfcfaen* Mei« .* 
ftentheils ift diefer Zuftand mit dem Gefühl einer 
gehemmten. und erftickenden Kefpiration verbun- 
den* Oh dies lezte G^fahl wirklich oder ein- 
gebildet fey, ift noch nicht ganz ausgemacht, 
weil der Kranke im Anfall feiten beobachtet 
YTird« Doch wollen einige es geCe^hen und ge* ' 
höret haben, daik die Kranken ängftlieh, fto- 
fsend , fenfzend und fchwer geathmet haben. 
In diefem Fall ift die Engbrüftigkeit entweder 
' fpaftifcher Natur » oder Folge des aufgehobenen 
Einfluffes der Seele auf die Muskelbewegung , 
fofern nämlich da9 Athemholen zum Theil von 
dem Willen abhängt. Einige Kranke haben das 
Gefühl eines Ziehens in diefen pder jenen ein* 
zdnen Nerven» als wenn er mit einer Pineelte 
* gekniffen würde« Andere bekommen einen 
fchmerzhaften Krampf in den GefchlechtstbeUeni 
der drückend und mit der Vorftellung verbun- 
den ifty als wenn dafelbft ein Körper wie eine 
Kanonenkugel läge* Andere glauben mit Riefen 

. *) Daher der Name Incnbus, von incnbare, und 
EphieUes« voh <9t«XAea^«<, infilirf» . 

y 
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und Gefpenftern zu kämpfen , in einem Haufe 
zn feyn» das bremie und^aas^welohem fie nicht 
- entrinnen können, in der Gefahr zu fch weben, 

im Meere zu ertrinken. In einigen Fallen er- 
fcheint der Anfall des Alps in der Geftait eines 
ÜEiufenden Windes. Der Faroxysmus beginnt 
mit einer Formication In einem entfernten Theil, 
die fich zum Gehirn ausdehnt, uud in dem näm- 
lieben Augenblick entlieht der Anfall , anfangs 
als dn gelindes Saufen, innerhalb des Körpers, 
das jede Fafer erfchüttert, gleichfam aus den 
itarren Extremitäten einen Ausweg fucht, nach 
und, nach wächfti bis zum Gefabl eines beulen«^ 
den Sturms , den ganzen Körper durcbfaufet, 
und endlich abnimmt und wieder verfch windet» 
Zuweilen kömmt es auch dem Kranken vor, als- 
wenn ein Ungeheuer iie im Nackto ergriffe und 
von cHefem Punkt aus fauft es dur6h alle Glie- 
der. Bey diefcm Gefühle mögen auch wol 
dann und wann örtliche oder allgemeine Gich- 
ter vorhanden feyn. Doch ift der Zuftand tnit 
Bexlrubtfeyn verbunden, und deswegen Galens 
Benennung des Alps: fie fey eine nächtliche 
Fallfucht, nicht pafsiicb. Einer meiner Kran* 
ken fah in den Exacerbationen ehies feiner An* 
fälle jedesmal eine Hand , die in der Nacht durch 
ein Licht fo ftark erleuchtet wurde, dafs er die 
kleipften Merkmale an ihr entdeckte« Er fah 
fie nur mit einem Auge. Er befann fich, dafs' 
CS nicht feine Hand, (Hq unter dem Bette lag, 
fondern ein Phantom fey ; er erwartete es mit 
Ungeduld in der Kemißjon , ob in der nächften' 
Exacerbation die nämliche Hand niit der nämli- 
chen Erleuchtung wieder erfcheinen würde; und 
es gefchah. Zugleich faulte^ es ihm gewaltig in 



Digitized by 



V o in A 1 St$ 

den Oliren , und in den GeburUtheilea hatte ev 
die fimpfmdung eines Drucks, als wenn gegea 

einen iVJitteJpunkt alle ilatiien der Peripherie an- 
gezogen wurden. Dabey kam es ihm vor, als 
wenn er oft nnd Leftig zafammenfübre« Soli* 
tcn diefe Erfebeinungen nicht auf Tbätigkeit der 
Eicktricitiil im Alp hinweifen? Er ift dem Schlafe 
verwandt und im Schlafe giebt es äbnlicbe £h 
fcbeiniuigen V kleine Zuckungen, Stöfse in ein« 
zelncn Giiedcrn, ini ^^r'izcn Körper. Kur?, das 
unan£;euebnie Nervengefühi i£t iebr verXcbiedenec 
Art 

2. Der Anfall des Alps entfteht im hal« 
ben Schlaf, bey einem nicht vollkoiiM» 
aaen hellen Bewnfstfeya* Die iufsem 

Sinne feyern; der Kranke liört das Schlagen der 
Uhr, den Gelang des Nachtw^iphters^ das An« 
rufen der Wachen oder die Bewegnagen der ne* 
ben ihm fchlafenden Menfchen nicht. Nur we- 
nigen fchwindet der Anfall dunkel wie ein 
tehreokhafler Tranm vorüber > von dem fie ra& 
Morgen wenig mehr wiflen» Hier könnte dio 
Frage entftehin , ob es auch Anfülle des Alps 
gäbe, deren derRraxiIto fleh par nicht bewufst 
fey. In den meiften Fällen find die Kranken 
fich deutlich bewufst, dafs fie nicht truamcn, 
foudern in einem Aniall des Alps liegen, und be« 
finnen fidi ihrer Krankheit und der vorigen An* 
fiUe« Sie Witten, da(s ihnen durch eine Ver« 
änderung ihrer liac;© geiiolieii ift, und fachen 
diefe zu bewerkfteiiigen , aber ohne Frfolg. Sie 
find fich genau des Locals ihres Schlafzimmers^ 
der Perfonen , die uthcn ihnen liegen, bewufst, 
fie achten auf die Symptome ia dei: Ablicht, fie 
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am Morgen notiren zu können, mcffen die Dauer 
und Heftigkeit der Anfälle, fühlen die Wieder- 
kehr dnes neaen Anfalls an feinen Vorboten i 
erwägen die Gefahr desUebergangs diefer Krank* 
beit in eine böfere,N z.B. in Falifucht, und ent- 
werfen einen Plan zu ihrer Heilung durch Ba* 
der oder andere Mittel« £ln Kranker glaubte» 
leine Frau gerufen zu haben, und als fie nicht 
kam^ befann er fich auf eine Marotte cferfel- 
ben. daCs man in folchen Fällen ibnn müffe als 
wenn man nidht höre« Kurz manche Kranke 
find <iem vollen Bewufstfeyn fehr nahe, fo dafa 
fie felbft daran zweifeiiiaft werden, ob fie noch 
fdi Schlaf oder £cboa vollkommen wach lind» 
«nd erft durch daa wirkliche Erwachen merken 
fie , dafs fie es zuvor noch nicht waren. 
Diefer Uebergang ilt mit einer be^fondern Km- 
pfinduttg verbunden» als wenn noch ein Slofiy 
durch ihre ganze Exiftenz gienge, die fie zum 
vollen Bewufstfeyn bringt. Bey diefen Kranken 
fehlt das Schreckhafte», welches die Pbaotafie 
duich Unterfchiebung dtr Uriaehe znüesl und die 
Angft» dieProduct diefer Einbildung ift. - 

3. Die «Kranken haben den Trieb» 
fich helfen zu wollen, find aber un* 

vermögend» irgend eine willkührli- 
che Bewegung hervorzubringen« Sie 
fachen zu reden» zu fcbreyen» Hülfe zu' rufen» 
fich umzudrehen» aufzuftehen und bilden fich 
jneiftens auch ein, es wirklich zu thun, find 
aber nicht im Stande » einen Laut von fich zu 
geben, eine Miene zu verziehen oder überhaupt 
die geringfögigfte Musk^lbewegung hervor zu 
briugeii« Einige giaubcu aufgeftanden zu feyi^' 

« 
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fieh im Bttte li«nim za wAlasan , davon tu lau- 
fen, Zuckungen tu haben; aber b«y der Endi* 
gung des Anfnlls finden fie doch, dai's fie fich 
getäufcht haben und unverändert auf ihrem Fleck 
Iftegeo. Diea Unvermdgen zur Bewegung ifk 
nicht Wirkung des Schlafs, fondem kranker Zu* 
ftand , der dem cataleptifchen ähnelt« Denn 
iitlbft in dem tiefften Schlaf ift ein geringes Ger 
fahl von Unannehmlichkeit^ z« B. der Kitzel ei- 
ner Fliege im Stande, uns zur Veränderung un- 
ferer Lage zu bebimmen. 

Die Anfälle, welche ala Erftidcimgen un<l 

Druck der Präcordien erfcheinen , cntftehen mei- 
fjtens nur in der Lage des Kranken auf dem Ku- 
cken» Noch leichter entftehen fie. wenh in die^ 
fer Lage der Kopf falnterwärta znrOckbängt, wo 
der Rückflufs des Bluts vom Kopf gehemmt, 
^ die hintern Blutleiter der harten Hirnhaut und 
das kleine Gehirn zufammengedrttckt werden; 
Allein diefe Lage auf dem Rücken ift keine 
nothwendige Bedingung des Alps. Alle An- 
fälle deffelben, felbft die erftickenden^ können 
auch in jeder andern Laage, felbft beym Schlaf 
im Stuhl, entftehen. Ich habe mehrere Kranke 
gefehen , die gewöhn] ich in der Seiteolage ioi 
Bette von ihrer Krankheit befallen wurden^ 

Die Anfälle endigen fich allemal mit einem 
plötzlichen und vollkommenen Erwachen. Die 
Kranken hören, fehen, und können fich bewe* 
gen, unmittelbar nach dem Anfall, und dies 

ift ein Zeichen, dafs er vorbey ift. Nach dem 
Anfall ift den meiften Kranken wohl , üe fchlafen^ 
gleich ein, fchlafen ruhig, und fühlen am an* 
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dern Tage fich vollkommen wohl. Docli zu- 
.'weiien endiget fich auch der Paroxysinus mit 
eioem drtlichea Schvireifs an der SUro und auf 
der Bruft, oder mit einem allgemeinen Schweifs 
des ganzen Körpers» Andere Kranke iind am 
folgenden Tage z er fchlagen , matt, reizbar ^ lei* 
den an Herzklopfen , Obrenfaulen und Kopf« 
febmerzen» / 

§. 95. 

Der Alp ift eine intermittiren de Krank« 
lieft. Sie erfcheintin Anfällen, die gewöhn* 

lieh im erften Schlaf, feiten gegen Morgen ent- 
ftehen, und mit einem plötzlichen Erwachen ver- 
fchwipden* Ift die Krankheit neu: fo entfteht 
meiftens nur Ein Anfall in einer Nacht. Allein 
bey einem verakertcn Uebel ift der Paroxysmus 
, mit Remiffionen aus mehreren zufammeogekettet, 
doch fo, dafs in den Intervallen der halbe Schlaf 
fortdauert , die äufsern Sinne feyern uiul die 
wülkührliche Bewegung fehlt. AuUein der Kranls.e 
> erwartet eben deswegen 9 weil er nicht ganz er» 
wacht» die Wiederkehr des neuen Anfalls, die 
nach einigen kurzen Augenblicken erfolgt. So 
habe ich Fälle gefehen, dafs der ganze Paroxys- 
mus aus fechs bis zehn an einander geketteten 
Anfällen von verfchiedener Stärke beftand. Nur 
das Erwachen und die Wiederkehr des Vermö- 
gens zur Bewegung ift ein Beweis , dafs da$ 
Uebel vorüber fey. Dafs in einer Nacht meh« 
rere durch ein vollkommenes Erwachen ganz 
getrennte Anfälle enlfteiien, ift wol ein feltener 
Fall« Diefe geketteten Paroxysmen mit laterval« 

. ien 
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ien der Kemiffion erfcheinen meiftens in der Oe* 
llaie «iaet üiufoiidtn Wiadef > lelMi alt ExCd« 
ekttfigen» * 

Wahrfcbeinlioh datlern tn ien tmiftaii Fällen 
die Anfälle kurze Zeit, nur einige Secunden oder 
. Miaut|iu Die Anfälle, die als ein Sauiuk de«^ 
Windet erfcbeinen» find febr kurs; Miiger fiiMl^ 
die Anfälle, die als Erftickungen eintreten« DocU 
Mriil man auch Fälle beobachtet haben | woria 
fie fehr langet gar drey, Stundeo i gedauert hftt« 

Melftent antftelieii die AnfkUe in fehr unbe«' 

ftimmten Zwifchenräumen» Bald treten fie ieHi>i^ 
Nacht ein bald in Zwifcbenrätimcn Von Wo« 
cfie«! Monatben mid' Jabf«ta* Einige Hrank# 
habeb bäufige-, andere ftltene-AnfSUe; dernfem«^ 
liehe Kranke ift bald eine lange Zeit frey, bald' 
wird er oft hinter einander befallen» Dies rich- 
tet fich nach der Conftitution des Kranken ^ der 
Gröfse und Natur feines Uebels, und nach dei; 
Zulaffung der Urfachcn, die den Anfall veran* 
lalfen« fi/ nach den Fehlern in der Diät« dea 
Anftrengungen des (lervenryftems» d^ Attslee« 
rangen des Saamens u, t w« 

^ Zuweilen halten auch die Anfälle des Alps 
eine abgeinefte^e, Ordnung in ihrer VViederkebi^ 
ttach Art der regelm&fsigen W«cbfelfieber« 
Horft**^ beobachtet^ eilten alltig|ic;beti Typui 

*) Epbem* N. c. dee. IL an. 5. Ohf. eso» 

. ^ fiphem-N. C. dee^ IL a«. Ohf. lo^ ^ 

S c h e n k Obfertc# j?» ^^fl» 
Raa» f itb^rlthrt, 4. ' B^P 

m 
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deifelben bey einer Jungfer, und erzählt aufser- 
dein ähnliche Beyfpide, dje fchon mit dem zwey*> 
teo Anfall tödtlicb waren« Eben dies iah Da« 
ckera bey einem jungen Menfcben. Le- 
d el *') beobachtete einen andertägigen Alp bey 
aineoi iiiingling von achtzehn Jahren ^ der auch 
im zweyten Anfall ftarb. Endlich hat noch Fo« 
teftn****} einen andertägigen Typus des A4ps 
geleben. 

« 

Gewöhnlich ift die Kränkbeit fporadifch;- 
deeh will man fie auch epidatniicb foebbaoh* 
Kßt haben» Silimach us erzählt die Oe^ 

fchicot6 einer anfteckenden Krankheit in der 
INähe von Rom, in welcher der Aip eine Menge- 
Von Mentchenp wie dwreh eine Seuche» weg- 
raffte* ^ 

Meiftentheiis ift die Krankheit einfach^ 
doch zuweilen wird fie auch mit Indigeftion, 
Vollblatigkeit, Wafferkopf» Uvpochöndriei Fall«- 
fucht , Starrfbclit und andern Nervenkrankheiteii 
itu Tamm enge fest angetroffen» 

Di6 Anlage 2um Alp beruht auf einer In- 
jl^mperatur der Irritabilität des Nenrenfyftemi» 

•) Prelis Barbe tt» p. 40» 

Eph* N« C Deoi. IL Ah. p« 38i# ' 

Lib.iX. Obt Ö2. ' 

^^^*) C« Aiir;eliahi €;hroaici Lib. I, C. ^. 
• *** •* 
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Sie ift nicht fiätig genug, lind kano durch 
laichte Urfachen verändert werHen. Der Alp üt 
Mo\ arls folcher, eine rein (lynaaiifche lvi;niK^ 
heit. Die Intemperatur der Reizbarkeit entftebt 
Ton alierlcy Urfachen, die das Nefvenfyflem an* 
l^eifen, oft durch die nämftchcn , die nach be-' 
grfindeter Anlage nachher die Anfalle erregen. 
Reizbare, hyfterifche, mit Nerveakraokheiten 
bfebaftetc Perfonen, find demfelbeo vorzOglicli . ' 
unterworfen» So kömmt er auch gern hey 
Weibern vor, die an einer fehlerhaften Men- 
ftruation leiden. Perfonen, die keine gan« 
freye Refpiration haben, fiod ihm mehr als an* 

* dere onterworfen. Am haiirifrftpn beob.ichlea 
wir ihn im Jilnglings- und Mannsaltei". Üb et 
aucli in den Kiudj?rjahren vorkomme» ift des» 
wegen fcbin^er ta beftlmmen, weil die Krank- . 
heit feiten von einem Dritten beobacluet wird, 
und das Kind feine Gefühle im Schlaf äjn Mor- 
gen nicht erzahlpn kann. In dem von Puni- 
fie*) beobachteten Falle litt der Kranie, von 

, feinem dreyxehnten Jahr an, an diefer Kraok- * 
heit. Ich erinnere mich an FüUe einer noch ' 
frühem Entftehung derielbeo. 

Dia vorJ^chfbn Gelegenfaeitsurfaelieii) 
' dte erft die Anlage zum Alp erzeugen, und • 
nachher auch feine Anfälle erregen, find z. B* 
Kummer I Sorgen^ Traurigkeit, Nachtwachen, 
AnftpenguBge» der Seele, fitzrod« Lebensart, 
eingefcbloflene Luft, Krankheiten des Unter- • 
Leibes, Xndigefiion, Würmer, Voiiblütigkeit^ Au«« 

•) Richter« cbir. Bibl. XL p. 347» 
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leerungea der Lymphe, des ßluts und bcfon- 
ders des Saamens« Bonn et.*) erzählt Fälle 
VQD Kraaken, die am Alp litten und nach dem 
Tode Wafler in den Hirnhöhlen hatten , wel-. 
cbes bey der Lage auf dem Rücken fich in die 
vierte Hirnhöhle fenkt. Daher auch einige die/e 
Hirnhöhle für den 'Sitz des Alps halten wollen. 

* 

EpdUch erwähne ich noch die Urfacben/ 

die, bey einer vorhandenen Anlage, die Anfälle 
des Alps erregen können. Dahin gehören An- 
Itrengungen der Seele und des Körpers , Ueber* 
Idluagen des Magens am Abend , Lage auf dem ^ 
RDcken im Bette, heifse Schlafftuben und Betten» 

f 98, ■ 

Der Ausgang der Krankheit ift verfehle* 
dem» Manchmal verliert fie fich mit den zuneh- 
menden Jahren^ die die Reizbarkelt abftumpfea« 
Zuweilen enfcheidet fie üch durch Blutfloffe^ 
KaCeobluteOi Meoftruation , Hämorrhoiden, be- 
fonders wenn fie mit Congeftionen und VoUblü- 
tigkeit in Verbindung fteht. Ein Kranker, der 
von feinem dreyzehnten Jahre daran gelitten und 
ellerley Mittel dawider umfonft verfucht hatte, 
ward« ma ,dn^» Gallenfieber beÜUeo« dae fich 
in« ein Q uartanfieber verwandeke.- Nach der-Het- ' • 
lung diefer Fieber kam das Alpdrücken nicht 
-wieder ^)« Endlich verwandelt fich noch der 
Alp mit den zunehmenden Jahren zuweiiea in 
aodere Nervenkrankheiten 1 in Htozklopfea mcl' • 

•) Sepulcr, T. I. p. 180. ^ 

RichHers chir. fiibl. XI. B. p. 347> 
• » 
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Falifucht. Zuweilen tödtet derfelbe auch uamit« 
-tdbar im Anfall« wi« davan oben fchon einig« 
Fälle aogefobft find« 

Der Alp ift wahrfcheinlich häufiger , als 
man gewöhnlichi glaubt, weil er fich immer im 
Schlaf 'einftellt 9 manche Menfchen feine Anfälle 
ffir Träame halten , nnd^ er durcbgehends für 

ein unbedeutende.«? Uebel angefehen wird^ das 
man nicht vor die Ohren der Aerzte bringt. 

Seltene und leichte Anfälle« die am Mor« 
. gen keilM Schwächen zuladen , « find meiftene 
ohne Gefahr. Allein , wenn die Anfllle häufig, 
alle Nacht kommen, heftig und anhaltend find, 
' beym Kr wachen Schweifs des Kopb .und der 
Bruft; bUue Farbe des Gefiehts , Zitlern der Glie- 
der und Herzklopfen zurücklaffen : fo find fie 
oft ein V^orbote der Fallfucht, der Melancholie, 
des Wahnfinnes, der Starifucht^ dfr Lähmuogea 
. «nd >des Sotalagea *)• 

Endlich richtet fich nocliN die Prognofis naeh 
den entfernten Urfachen der Krankheit« Sie. ift 
gut, wenn der Alp von einer rein^ Irritabili- 
tät, AoftUlungen des Magens, äufserer Wirme 
entftebt; böfe, wenn er von Verletzungen des 
Gehirns, Kopfwaflerfucht, Krankheiten der Lun- 
gen und des Herzens herrührt» 

C. Aurelianus M» ehr« L. I, C. 3« /Fere* 
ftas L. X. Obf 5o. Zaeutns Lufitanu« 
Oper. T.n. p. 2i3. Stell priveleet««ui moeb« 
ehr. p. 332. 

* • 
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Scbliefslich noch ein paar Worte von der 
N o f o 1 o g i e des Alps* lob ttbergdie den Aber» 

glauben der alten und neuen Zeit, der ihn von 
den N«ckereyea der Faunen, von geilen Damo* 
Pen oder von den beimlicbeD Mifshandituigeii 
der Hexan und Zauberer herleitete Der Alp 
belteht nicht, wie einige gewollt haben, in ei* 
nem Druck der liingewcitle de« Unterleibes auf 
das Zwerchfell, die Gefäfse des Rackgrats und 
das epigaftrifche Nervengeflecht« Diefer Druck 
kann entfernte Urfache deffelben feyn , kami 
feine Anfälle erregen» aber die Krankheit feibft 
mofs etwas anderes feyn, weil ihre Symptome 
aus diefem Zuftand nicht verftanden werden kön« 
l^en« Auch ift fie keine Anhäufung des Bluts 
im Kopf, keine Stockung deffelben in den iUut* 
leitero der harten Hirnhaut oder in den Lungen« 
Eben fo wenig kann fie in einem Krampf der 
Gedärme, des Magens oder der Lungen befte- 
beq,« wenn gleich anfällig diefe Krämpfe fich 
ihr zugcfellen können« Darwin **) leitet 6m 
von einer Erfchöpfung der Reizbarkeit der Go- 
fäfse durch ErmiUiung . oder UeberfuUung des 
Magens mit Speifen her, wodurch fie unv^rmd- 
gend werden, den Kreislauf des Bluts fOr fich 
allein zu unterhalten. Davon füllen Anhänfun- 
gen deffelben in den Lnpgen und fchmerzhafte 

Oppreifiooeo Mtftebent AUeiii nicht immer ifl 
«^)Albi|iu; deingubo, Frapcof. ^d Viadr. 
U. S. ». Abtb. p. 74a. 



V # «I A 1 p. ff 9 

die Refpiration verlezt, wie Darwin*) an et« ' 
nem andern «Orle felbft bemerkt , ja gar verfi« 

chert , dafs er nach dem £rwachen vom Alp 
Meine UaordAuo^ in (eia^m P^il^ wabr^enom"* 
Hieii habe« 

Eigentlich ift ea nna fQr le?t noch ganz nn«* 
bekannt, welcher Thell des Körpers leide, und 

wie er Itide. Doch ift es wahrfche^nlich , d^ifs 
i^aa Nerv enfy (t ein das Urgaa d<$$ Körpers • 
|ey» weichet im Alp afücirt iftt weil die we* 
• fentlichen Zufälle delTelben , das unangenehme 
Gelülii, die Fever des äufsern Sinnes und d^s 
Unverinögen zu willkührlichea Bewegungen N^r* 
venzufaile find. Plefe ZufsMie hes^iehen Ach yör» 
züglich auf das Gehirn, und daher glaube ich 
auch; der Alp f^y KrankbeU diefe« 
Theils« Doch fca^A der Keiz zur Erregui^ 
des Anfalls tn irgend einem andern Nerven* 
jweig, z. ß» in dem epig^Ftrifchen Nervengeflecht, 
liegen I v^nd von da den^ Gehirn mitgetheilt wer« 
den. Ia\ Qangliea * Syfteoi upd hefondl^ra in 
dem Sonnengeflecht defTelben mag fich wol mei« 'v 
ftentheils die erfte ürrach diefer Krankheit ent* 
Ipinnen und die urrprqnglicbe Paffion dle(es Sy- 
Items in das Gebiet der tbierifchen Nerven* ve^* 
miltelft einer uns unbekannten Beziehung z\v\* 
fchen beide Sj^hären, hinüber gefpiejt werden» 
^Der thierifche Qalvaaismus ift gcwifs £ebr tbäUg 
jn der Hervorbringuu^ ihrer Zufallet Dies tx* 
bellet aas ihrer fp^ftifchen Natur, aus der Karze 
ihrer Anfälle, derp plözllchen Entftehen uqd Ver» 

(chwlndeo derfelbea und dem Gefahle dea Sai|« 

L X. Abth. p. 375. 
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feoS} das dem elektrifcbeo Winde ähnelt« Faft 
mögto ich glauben « dafs man durch Unterbi* 
cfauogen mit dem Elektroseop während des An- 

falls lieutliche Zeichen der Elektricität antreffen 
würde. Der Schlaf felbft, in welchem der Aip 
entfteht» und der wahrfcheinlicb Product einet 
vmgetaufchten elektrifchen Polarität zwifchen der 
animaÜfchen und vegetativen Sphäre ift, fpricht 
fttr dlefe Idee. Endlich ift noch der Alp in 
Beziehung auf die Theorie des Bewufstfeyns elA 
merkwürdiges Phänomen. Individualität und 
Perfönlicbkeit, Einheit unferer körperlichen und 
mqralifchen Vermdgen gründen fich auf eine 
uns unbekannte Verbindung, die die einzelnen 
Theile in dem Brennpunkt des Gehirns haben. 
Im vollkommenen Schlaf fehlt diefe Verknü- 
pfung des Einzelnen zur Totalität; im Alp» 
der im halben Schlaf entfteht, find einige Oe* 
triebe niit dem fich bewulsten Ich zufammenge- 
liängt, andere nicht^'Z.B, das Syftem der will- 
fcahrlichen Muskeln; daher dalfelbe.aber diefe 
Getriebe auch nicht gebieten kann *)* 

lOI« 

In HückGcht der Cur des Alps mufs man 
zuvörderft die entfernten Urfachen def- 
felben fortfchaffen« Leidet der Kranke 
an Indigeftion oder andern Krankheiten des 
Unterleibes: fo mufs er durch Brechmittel und 
Laxanzen gereiniget, feine fch wache Verdauung 
durch bittere Mittel , eine leichtverdauliche DMt 
« uild fleifsige Bewegung des Körpers unterftüzt 
werden« Vorhandene Würmer fchafft man fort« 

r 

*) Rbapfodieeut $.9« 
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Krinkheitm A%t Lungea and d«s Htfrteim, Wdfr 

ferfuchten des Gehirns und andere Krankhei* 
tea» die die gleichmafsige Circulalioa des Blutf 
{tören, oder die Nerfenfyftem reizen, maffen . 
f;ebeUt werden. 

Dann fleht man anf den Ohara et er des 

Alps. Ift er fthenifcher Natur, mit Voll- 
blütigkeit verbunden, von unterdrückten BJut« 
flaifen entftanden: fo wird eine niage[re Pflan« 
zendiät, Waffer zum Getränk, Enthaltung vom 
Abendeffen, Ausleerung des Bluts | hohe Lage 
mit dem Kopf, und. die Seitenlage im Bette, be* 
fonders die Lage auf der rechten Seite empfoh- 
len, damit die Speifen durch den JPförtner in 
den Darmkanal übergehen können. Ift hinge- 
gen* die Krankheit Folge ^ner eftbenifcbeil 
Irritabilität, Imit Hyfterie, Hypochondrie 
und andern Nervenkrankheiten verbunden: fo 
giebt man Baldpan, Biebergeil, Afand, D^p- 
pelsöbl, und andere * Nervenmittel. In dirfem 
Zuftande können auch laue Halbbäder, das Ab* 
fcheeren der Haare, und das Reiben des Kopfff, 
kaltes Wafcben und das Wafchen deffeiben mit 
geiftigen Mitteln, diii Traufe oder Douche auf 
den Kopf, dienlich feyn« ' 

Hat die Krankheit einen regelmäfsigen in« 
termittirenden Typus; (o wird Tie nach einer' 
gehörigen Vorbereitung durch die China geheilt« 
Zuweilen kann man durch Fontanelle oder Haar^ 

feile eine heilfame Ableitung machen« 

• • * 

Uebrigcns mufs der Kranke alle Veranlaf- 
fungen fliehen, die den Anfall erregen, des 
Abends frOh, wenig oder gar nicht ef(eD| in 
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einem kühlen Zimmer auf einer MatrAi7e und 
unter einer dünnen Decke fcblafen, Ausleerun- 
gen des Saamens, fohwäohende Leidenichaften» 
Anftr?ngungen der Seele u. f. w. meiden. Kom- 
xnen die Anfälle häußg , z. B* alle Nacht ^ Ib 
innfs ^r einen Waichter bekommen, der Ihn in 
«ine andere Lage bringt« Ob er lieh ^ber we* 
cken läTst? ob e^r es fich bewufst wird , daft 
Ipan ihn wecken will} ob ein turbulentes We- 
^en deffelben ihm Cch^den lidnne? Bonn et*) 
f rz$hlt , dafs ein fonft gefunder und ftarker Mann 
2 Wey Jabre lapg allemal Alpdrücken bekam, 
Avenn er auf dem Rücken Tchlief. Dies nötbigt^ 
fbn, einen Qe^ienten zu fkh ins Bette neh* 
tpen , der den Kranken auf die Seite wenden 
inufstCi fobald er an d^m ächzenden Atbem die 
Gegenwart des Anfalls merkte. Q^durcb wnräf 
fiei^be verhcitet» 

$epulcr. Ii» h Sect. V« f. iQe« 



6n3 

/ 

Rfiaftet RapIteL » 

Nerveokiankbeicen. die durch abnorme fiewcu 
gungea Ikhcbar werden. 

$• loa. 

ßewogtmgsorgane. haifa« cUejanfgen Ma* 
fcbioan des Körpers, die ein Vermögeo zu ei* 
geiithümlichen (activen, uriprüngiicben) Bewe« 
gungen befitzaa, und daher gleicbiam die Federa 
aller fiobtbaren (paffi?aii) Bewegungen dar ge« 
faiiimten Organifatioa find. Ais folche haben 
fieContractiiität und Reizbarkeit« Jena 
daotet auf die Verändarlicbkait ihrer Cohärens 
hin, die nach Maafsgabe dea Waobfela' der Ma* 
terie , aus welcher fie beftehen , bald gröfser 
bald geringer ift| und daher Ausdehnung oder 
Zttfammanaiahnng im Gefolge bat. Der Wecb* 
fei dea Stoffe wird Ton anfsraher In ihnen ver* 
anlafst. Die äufsern Urfachen, die dies veran« 
bffen, beifsen" B e weg ungs reize« Die Em* - 
pfftnglicbkait dar Bewegungsorgane für. den £in* 
iufa diefer isfsem Urfacbeo nennt man Reiz« 
barkeit, die in dem nämlichen Individuum 
fteigt und fällt, alfo eine ba wagliche Tem* 
peratur hat* Die Energie, mit welcher dea 
Moskel fiob znfammenaleht, ift ftätiger» Die 
Bewegungsorgane beftehen i&mml und fondera 
foa Zellfafarn oder aua Maskelf afern« 
Sie find von mCohiedaner form nnd Mifcbung; 
fie fteben nnter dem fcbwäehern oder ftärkern 
Einfluis der Vegetation sin ftrumente; find näher 
oder ferner an ^aa Saalenc^rgan angeknüpft} 
und hingen mit der Obrigeo Org^nititloA eut 
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die mannichfaltigfte Art zufamiiieD* Nach Maafs- 
gabe diefer Beftimmungen Achten fich ihre fchw«" 
Äen-und ftarkeo, langCsmea, rafchen , willkftiic^ 
liehen oder-automatifchen Bewegungen 

Die willküh rlic h en Bewegungen begin« 
aen fämiritlich im Normalzuftande von eigen^ 
m^hügm EntfcblaCba d^r Seele» die mit gleiche 
wftigen Thätigkeiten im Seeleoofgan verlnuNfaii 
find. Diefe Actionen des Gehirns, die mit allen 
Geiftesfooctioiiea coeaciftiren , habe ich Uiro* 
wirkungaA, und nach den PhänomeMo» voa 
welchen fie begleitet werden, Hirnwirkun- 
^en auf Vorftellungen und Hirnwir- 
knngea auf Bewegtin.gen genannt Dia 
Hirnwiikungan auf Vorftellongen bleiben enb^ 
weder im Gehirn und pflanzen fich in demfel- 
ben als Vorftellungen, Imaginationen» Biigriffa» 
BagierdiMi •u.Cw« fort,, oder fie erregen unter 
der ErCsheianng des Willena Himwirknngen aof 
Bewegungen, die im Normalzuftande^ harmo* 
nifch mit dem Willen» als fichtbare Bewegungen 
an den Muskeln zum Vorfcbein kommen. Ali. 
l^n wir wiflen nitsht » wie diefe Actionen im 
Gehirn zu Stande kommen, wie fie fich ausbrei- 
ten» warum nur einige derfelben, die Uirnwir« 
huogen auf Bewegung, ficb den Ner?en mitthei^ 
len , wie diefe Harmonie des Normalzuftandes 
aufgehoben werde» durch Krankheit des Gehirns 
allein » odcir aveh darob Krankheit der Nmrei^y 
Denn unfere Hiaweifinigen auf das Vermögen 
unfers Körpers» fich Gewohnheiten, Fertigkei- 

6.eutter d» c« -p. S*— 133« 
Büttner d. c, §. 5. ' 
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te<i und Affociationen zu verfchaffen , find Ge- 
fcbicbte und keine Erklärungen , aus welchea* 
dar ZttfamiDeiihang der Phänomene fafslicb wird* 

. Die im Gehirn begonnene Tfaäti^eit fteigt Toiir 
dcmfelben durch die Nerven zu dem relpectiven 
Bewegungsorgan herab , das in Thätigkeit ge«. 
fielt werden foll, tbeilt fich demfelben mit^ ii|ii4{ 
I» demfelbeo* Augenblick erfolgt die Bewegung« 
Das Bewegungsorgan zieht fich zwar durch feine, 
eigne Kraft zufammen, nämlich durch den mite 
gi;Alierer Cobäreos begubjien Stoff, eoi welchene. 
ee in den Augenblick delr Zufamraenziebung be* 
fleht, welche Veränderung ihm durch die thie* 
rifche Vegetation zu theil wird. Durch ebea^ 
diefeo Pmeefe eichält fioh der tbierifcbe Stoff als« 
foicber, und fault nicht. Daher find auch dior 
' Muskeln wahrfcheinlich in einer befländigen^ 
aber uiuMrkliohea falpit^tioii befriffea» Die^ 
Zofammeaziebung iftalfo ein Product euer plötz^, 
Jichen Verftärkung des perennirenden Vegetati- 
oasproceffes. Diefer wird nun vorzügiich durch ^ 
daa lUut bewerkfteliiget Dooh itt es wahrfcbeia* . 
lieh, daft auch die Nerven zu den Vegetations* ^ 
inftrumenten gehören. Auf dies Moment be- . 
zieht fich das phyfiologifche ProitUem , ob die > 
Muskeln ein uriprAnglich etgenthOniliobea Be* » 
Wegungsvermögen haben , oder ob ihnen daf* , 
felhe von dem Nervenfyftem mitgetheilt werde? *} :^ 
Mir fcheint es, dafs der Muskel in dem Au-. 

' genblidü feiner Wirkung, durch feine eigne Kraft' 
wirke« Allein er kann ohne Weehfel des Stoff« r 
fich weder als folcher erhalten , i^och wirken. . 
Der Stoff mufo itim aber von aufaeober zuge«( 

Gautier d» c, 7. ^ . ' » . :r 
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Aett werden. Dazu wirken aber nicht allein die 
Nerven, fondern vorzüglich das Blut mit» Die 
Reize, welche der Zufammenziehung zunächft 
rotlaufen, fcbesnen alfo allemal der Einflofa dea 
Bluts und der Nerven zu leyn , als wodurch' 
ein Wecbfel des Stoffs und eine höhere Cohärene 
bewirkt wird* Diea fcheiot nicht bios in Mua*-*' 
heln;' die eine wlilkflhrliche, fondern auch idr 
folchen der Fall zu fevn. die eine automatifrhe 
Bewegung haben« Das Licht im Augenftern^ 

fdi^ Speifen im 'Darmkanal , das ^ Blut in doo 
Herzhöhlen u, f. w. find nur eh tfemt» Reize, die - 
das Spiel der Nerven und Gefäise beleben, die 
dem refpectiven. Muskel angehören , uf^d durch 
welche derfelhe zunäcbft in Thädgkeit gefezt ' ^ 
itird. 

Die Mitwirkung der Nerr^n zur Vegetation * 
dbr Bewegungsorgan« und ihren automatifchen 

Bewegungen fcheint in den nächften Nerveriäftea 
zu beginnen, und daher nicht von der Seeie er* ' 
r€gt und ihr nicht yorgeftellt Z9 werden« Hin«, 
gegen mofs die Nerventb^tigkeit zur Erregung 
"Willkühriicber Muskelbewegungen immer vom 
Oehirn ausgehen. Im gefunden Zuftande geht 
Vör der Bewegung ein eigenmächtiger EntCchJuft 
der Seele' vorher , der mit einer glefobzeitigen 
Hirnwirkung verbunden ift« Die Hirnwirkung 
>• , wird dem Central - £nde desjenigen Nerven mit- 
getheilt) der zn dem refpecti^en Muskel gebt|. 
bis zu demfelben fortgepflanzt; Und diefe Ner- 
venwirkung erregt dann , als ein fpecififcher 
Reiz, die 2ufammen«iehttng des Muskels* Ob * 
die Reize, die auf das Organ des GemeiogefOhlf 
wirken und in daran Gefolge Muskelbewegun* 

t ■ 
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gen entftchen , z» B. nach einem galv'anifched 
^eiz^ im Schlaf» in einem iinnlofen ZurtancTl 
bey Deogebobrnen KioderA > und liey der AiSa^ 
ciation der Bewegungen fcboo- 10 der Mitio d«F 
Nerven oder erft im Oehirn reflectirt werden j 
ohne dafs Tie eine Vorbeijung erregen , ift ua<< 
gewifs. Wenigftens kunnm mecbaaifcbe Inita« 
Kotten des Gabirns das gan«e.Mu.skeiryftem in 
eine coovulQvifohe Erfchütrerung fetzen, ohns 
dab Vorftellungen ins Mittel treten* ^Alieia Mt* 
dnmtbeils beweifea die Ziickuageo in einem ab^ 
gefchnittenen Frofchfcfaenkel nach dem Galvanis* 
»US, dafs auch Nervenreize, unabhängig voa 
dtm Cehirni die nämlichen Miecte haben könnent 

t3ie Bewegungsnerven fcheinen allein fflc 
äen innern^rndruckderHlrtiwirkungen empfang- - 
lieh zu feyn und die empfangene ^\ irkung vom 
Gehirn gegen die Periphehe fortzupflanzen 
Wahrfchein^ch befitzen alfo blofs. die Central* ^ 
Enden diefer Nerven eine fpecififcbe Reizbarkeit 
. für die Hirnwirkungen , fo wie die peripheri- 
schen Nerven- Enden der Sinnorgane nur Äir ab« 
{blttt" äufsere Eindrücke höcbft fpecifidbh rettbar * 
find« Die Cwitnil * Enden der Nerven, die zu 
den unwillkühriichen Bewegungsorganen gehen» 
fcheinen, wenigftens im Normeizu(tande| uoem« 
pfindlich for die Hirnwirknngf n zu feyn. Doch 
zuweilen ,entftehen auch von Hirnwirkungen Be- 
wegungen in deni unwiUkuhrÜchea Muskeln* 

• . • 

^ Döch ift es möglich, dafs atteh bejjr der Ima- 
^ • gination die urfprünglich im Gehirn entftande* ' 
ncn HirnwirKungcn Bch gegen die Sinnorgane 
fortpflanzen, mit denen ihre Vorftellungen Aehi4* v 
iichkcit halben, ... 
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Verderbnifs der Galle« 

tVbrechen , Krämpfe in dem Harnfyftem. AlJein 
dies üod £r£chei|iungen , die wider die Norm 
•rfolgen. Leidenfehaften find {tarmifche Hirn«- 
Wirkungen; au'eh kann za der > nämliehen - Zeit 
die! Reizbarkeit der Ctuitral - Enden diefer Ner- 
na erhöht (eyn. Eine ähnliche fiewandtnifs hat 
w mit den peripberifchen Enden der Bewegungs* 
nerven. In ihrem gefonden Znftaode verändert 
die normalen Eindrücke auf diefelben da5; Seelen- 
organ picht» Allein wenn fie krank find , und 
ipMiB* ebnortm Reize auf fie wirken : fo briiti> 
gen fie Schmerz hervor. Der Eindruck de« 
Urins auf gefunde Nieren wird nicht vorgeftellt« 
Allein, wepn fie entzündet find , oder Steine ent- 
balten: fo wird dies in der ^orm ein^ eigenj^ 
Schmerzes wahrgenommen 

' ' Die erften Thätigkeiten im Seelenorgan find 
Vorftellungen des Gemeingefühls ^ die in einer 
Art von Schmerz befteheo, welche zu den Be» 
wegungsorganen refiectirt vrerden , und Bewegun* 
gen in ihnen erregen. Dies finden wir fchon 
in der Frucht, wo noch der übrige Theil dee 
Seeienorgans imtbätig ift und UoCi vegetirt. Zu^ 
weilen werden diefe Bewegungen , wenn di^ 
Frucht krank ift, fo heftig, dals fie die Stärke 
der Convulfionen bekbmmen« Auch nach der 
Geburt entftehen, nach dem- . ntmlicben Oefetze^ 
im tiefen Schlaf und bey einem finnlofen ZuftandCi 
Bewegungen in den wiUkührlichen Muskeln« 

Die 

*) Arnold IL Tb. f. ibd-^iej« < 
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Die H i r n w i r k 11 n g e n auf Bewegung) 
die mit <{(n V 01 fi eil uiigen plnirl^z'^irig exiftiren 
und durch die Nerven den Muskeln mitgetbcät 
werden, find alfo die erregenden Urfachen der 
M'iJJkührlichen Bewegungen, ihc Muskeln fol- 
gen gieirhfam gezwungen ihrem Spiele > das 
durch fie ücbtjbtr wird. Von ihrer Entwicke* 
lung , Verknüpfung , Ordnung , Folge und 
Zweckmäfsigkeit hängt der regelrriäfsige Mec^ia* 
* nisuius all er Bewegung in dem IViicrocasmus ab, 
Sie find daher die UauptmomMite^ auf welche 
die Aerzte in der AuFfnchung der Gefetze der 
wiiikührlichen Be Weisungen zu retiectiren haben. 
Als Hirn Wirkungen lind fie deiijenigeti Thätig« 
keilen des Gehirns analog » die 2:ttr Zeit ötjc 
VorllellnDj^'^n in tlemrelbt^ii da find. Daher fin- 
den wir auch, dafs die Gefet/e, nach welchen 
die Hirn Wirkungen auf Vorftellungen erfolgen» 
«nd welche die' Aerzte und Philofophen zvt Er* 
Märung der Gewohnheiten, I ei ii^keiten , und 
der Allüciationeri der Vorftellungen zum Grunde 
legeu, mehr oder weniger auf die Hirowirkun«^ 
gen paffen, mit welchen die wlJlkobrlichen Be* 
wegungen beginnen. Einige dieier Gefetze will 
Ich hier aafüh.ren; 

f > Die HImwirkungen auf Bewegungen be* 

ftimmen den Anfang, die Dauer und das 
Ende der wiiikührlichen Bewegungen. Dia 
Zufammenziebung 'des Mürels erfolgt in dem 
. Augenblick, wo der NervetireiE ihm mitgetbeilt 
wird, dauert fo lange fort, als jener fortdauert^ 
und hört in dem nämlichen Augenblick auf» in 
ivelchem Idie Seele den Nervenreiz aufhebt» 
geUs Ficlk«rltbr« 4. B. / Q q 
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u) Die Hirn Wirkungen auf Beweguiigen be- 
{timm^u die Inteufität und Stärke dier 

^ u sk e 1 b e w e u n g. Sie lind ailo i;leicbraai 
die Stimmung i'iXr die Giüfse der Bewegung. ' 

' . Wenn einMenfch eine Lait bewegen wÜl> deren 
Kefiftenz er nicbt kennt , und daher zu viel 
oder zu wenig Krait au wendet: fo entftehen ia 
beiden Fällen unangenehme* Gefühle von dem 
Mifsverhältnifs zwifcbeo der angewandten Krait 
und der zu bewegenden Laft. Menfchen und 
Thiere, die über eiaea Graben letzen w^ollen, 
berechnen vorher die nöthige Kraft , um das 
entgegengefezte Ufer za erreichen» Wir ver- 
fcbaffen uns aurch die VV'iederbolung der näinii- 
..chea Bewegung endlich eine Fertigkeit in 
JBeftimmung .des Nervenreizes» der zu einer be* 
' '/ftimmten Gröfse der Muskelbewegung nothwen- . 

I dig ift. Wenn ein Handwerker und Künftler 
einmal an eine gewiiie Schwere feiner Werk/.euge 
gewöhnt ift : fo kann er aisdaim nicht mit der 
Dämlichen Fertigkeit mit andern leiehtei;n oder' , 
fchvvererxi lultrumentea arbeiten. 

3> Die. Hirn wirkupgeo auf fiewe» 
gang bekommen durch Wiederholung 

und Gewolinbeit eine Fertigkeit, wie 
die Vo r fteil ungen.. Vermöge derfel- 
ben kehrea fie in dar Folge durch ei* 
.jierley, ja gar durch geringere Reize 
leichter und beltimniter zurück, als 
beym erften Verfnch. Die iWiederkebr 
derlelbea erfolgt nach den oämlicben Gefetzen» 
nacb welcben die Vorftellungen der Sinnorgane 
und des Gemeingef idils unter der Geltait der 
Imaginationen wiederkehren» Wir können alfo ^ 
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. hey der Entflehung der Himwirkungen auf Be- 
wegungen die nämliche Fertigkeit annehmen, die 
bey der Wiederkelir der Hirnwirkungeo 9uf 
Vorftelluog Statt findet« Die Bewegungen nea* 
gebohrner Kinder lind hart und ungeltaJtet; durch 
Uebung werden lie gefchmeidig, frey uud abge- 
rundet Weiche Mühe und Anftrengung koitet 
* B$ einem Kinde , diefe und jene Bewegungen 
der Zunge hervor zu biingcn, wenn es fprechen 
^ernt. lu der Folge, wenn erft durch Uebiing 

. eine Fertigkeit in der £ntftehuQg und Verbin- 
dung der Hirnwirkungen begründet ift, find wir 
im Stande, die verwickeltlten Bewegungen beym 
Gehen, Greifen, Reden, Schreiben mit der gröfs* ' 
ten Fertigkeit he/vorzubringeo» Wir.fagen von 
folchen Bewegungen , fie feyen uns joiechanifch - 
geworden* ' ' • 

4) Himwirkungen ai»f Bewegun* 

gen af focilren. fich unter fich und mit 
den Hi r n w i rk u n g e n auf Vor fteJl un gen 
liach eben den Geietzen, ndch welchen 
fich die Vorftellungen bey der Imagi* 
nation affoeiiren« Durch Uebung und Ge* 
wühnheit verketten fich die Himwir- 
kungen auf Bewegung mit den Hirn^ 
ji^irkungen auf «Vorftellungen fo fehr^ 
dafs jene entftehen , wenn fich diefe entwickeln» 
Im Fallen ftrecken wir die Hände vor ; wir 
ichliefsen die Augen bey (der Vorftellung ein^r 
Gefahr für diefelben* Hirnwirkungen au^ 
liewegung verketten fich mit andern 
^br aaalifgen Hirn Wirkungen auf Ije« 
jWegnnK^ fo daCs dergleichen Gruppen nad 

Q4 a . / . 
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Züge von Bewegungen in der Folge leicTit, und, 
me man fagt , inechanifcli ijch erregen« Sie 
verkettea fich wie die Vorfieiiungen nach den 
Oefetzen der Coexiftenz und' S ucceffionr, 
fo dais dergleichen Bewegungen in der Folge in 
der^ närolichen Ordnung, leibft wider den Wil- 
len der Seele, entftehen» Das oeugebohrne Kind 
bewegt jedes feiner Augen far fich nach fefiner 
Willktihr, allein in der FoJge mufs es gezwun- 
gen beide in gleichen Ilichtungen bewegen. Eine 
mit Magenkrampf behaftete Frau mttfste fich im _ 
Magenkrampf jedesmal erbrechen, wenn fie den 
Urin liefs. OlavierTpielcr , die lieh einmal an 
eine unrichtige Fingcrleizung gewöhnt haben ^ 
find in der Folge kaum im Stande; diefen Feh* 
1er abzuändern. So bringt auch die Imagina- 
tion Voritellungen) die wir verabfcheuen, wider 
unfern Willen hervor. Hieher gehören anch die 
Bewegungen von Hirn Wirkungen auf Bewegun« 
gen, deren die Seele fich nicht bewufst ift, wenn 
^ fie gleich nicht eigentlich zu den Krämpfen ge» 
rechnet werden dürfen* Wir fchliefsen die Au* 
gen, wenn jemand mit der Hand irorbeyfährt , 
und bewegen die Glie ler im tiefen ScliJaf ohne 
alles B^wulstfeyn« Ein iVlenich, der Taback zu 
nehmen gewohnt war, bekam Schlagflufs. In 
demffelben führte er die rechte Hand fallt alle " 
Viertelftunden auf die nämliche Art zur Nafe, . 
wie er es im gefunden Zuftaude zu thun gewohnt 
*war, und rieb fich nachher die Finger ab» als 
«wenn er den hin gen gebliebenen Taback von den- 
felbea abreiben wollte. In diefen Fällen jft ent- 
weder das Seelenorgan krank » oder eine Hirn* 
Wirkung anf Bewegung hat mit einer andern 
iicb fo feft und innig affpclirt, dafs die eine der 
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aacfern gleicbfam inechanifch ^ folgt» Di« Imagi- 
nation bietet viele gleiclie F|IIe in Anrehong der 

Hirawirkungen auf VVorftel langen dar. Selbft 
in Jen automatifchen Bewegungsorganen begrün- 
det fich durch die öftere Wiederl^ebr eine fol« 
che Fertigkeit und Affociation, Die eine Pupille 
hp^ve^r üjh gleichzeitig mit der andern J die 
jV]u:>heln^ welche die Aefpiration oder die Aus« 
Wrttn^ des Stuhh und Urins bewirken, ver* 
l^eU*^!! darf Ii iiire gleicli/eitige Thätigkoit fa 
^vpit einander« «bfs i^e ülie in Bewegung geratben» 
wenn eine unter ihnen gereizt wird 

5) Die Hirnwirkungen auf Bewe^ 

gung untf teilen im Gehirn einfach, 7. * 
der Kutlchlulj« zur Ausfpracbe eines 
'Worts. Allein die Muskeltbdti>gkelt» 
die im Gefolge derfeJben eptfteht, ift 
üufserft 7 u la in in f? nge(«z t. Die urfprüng- 
Üch einfache J^irnwirkung mufs fieb alfo in eins 
Ktftte oder Ort^ppe mit der grdfsten SebnelMg* 
keit zurasninenletzen , und fich nachher auf eiua 
tue uns kaum fafsiicbe Art durch die mannig- 
faltigen Nerven ohne Ver%virrung ' ausbreiten« 
Im Anfang mLilYen wir zu diefeui Behuf die ge- 
'fammte Aafmerkfamkeit, und das Abftractions- 

r 

vermr>gcn der Seele aufbieten , nm diefe Ketten 

und Gruppen bev einer ^ufarnmcngefezten und 
Verwickelten üewrgung zu bilden. Und doch 
wird dieielbe uns ich wer , und kömmt plump 
heraus« In der Folge werden diefe 'Operationen 

durch die erhingte Fertigkeit und Affociation fo 
kicbt,. dai^ üe faft oiine Mitwirkung unserer iu« 



•) Darwin 1. B. 1. Abh. p. 49. 77. 343* 



6i4 Fünftes KapiteL • 

tellectuellen Kräfte entftehen , und daher die 

Seele Freyheit behält, fich zu der nämlichen 
Zeit mit audern Dingen zu hefchäftigen. Wir 
, Können in einerley Zeit gehen , mit den Händw 
heftiminte Bewegungen machen, fprechen, alfo 
faft das ganze Muskel fyftem in Thätigkeit fetzen, 
ohne dafs diefe gleichzeitigen Nerven fpiele in 
Verwirrung gerathen. Umgekehrt verhält e» 
fich mit den liirn Wirkungen auf Vorfiel! ungen, 
und mit den Operationen unferer Deokkraft, diö ' 
' faft nur einer Succeffion fähig find« Wir kön« 
«en nicht zu gleicher Zeit anfchauen , phantk* 
firen, Begriffe bilden und fchiiefsen. Der Seele 
wird die llirn Wirkung, ihre Fortpflanzung bis z^oi 
Muskel und. feibft die Muskelbewegung nicht 
durch das Gemeingefahl vorgeftellt, fondem 
fie nimmt blofs das endliche Reiult_at , die Be- 
wegung , durch den. äufsern Sinn wahr« 
X)iefe J^ew^ung ift auch der Punkt, auf den 
.fie in der Hervorbringung derfelben ihre Auf- 
merkfamkeit richtet. Die Hirn,\yirkungen gehen 
durch viel£ach ze^äftelte und an vfxfcb|edene Or- 
gane ausgedieilte* Nerven dennoch immer ba- 
Itimmt zu dem einzelnen Muskel fort , der ge- 
.gßuwärtig bewegt werden foU : ein Phänomen, 
bey dem wir uns an die Breobbarkeit der Licht- 
ftrablen und an die Möglichkeit der abweichend* 
ften Hichtungea aus Kiaem Aiitteipunkt erinneia 
jnüffen *). 

6) Die Hirnwirkungen auf Bewegung beftim- 
men die Schnelligkeit der Bewegung, fo- 
wohl in den einzelnen Muskeln , als in Anfc- 

Autenrieth I.e. $. 1071» 
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hung ihrer Fortpflanzung durch mehrere derfel«» 

beil. Auch diefe Qualität der Bewegung wird 
durch Wiederholung und Afiociation zur Fertig-, 
keit, die nicht Eigenfchaft der Muskeln , fon- 
d'ern der Nerven ift. Wenn wir einmal an eine 
beftünfnte Gefchwindigl^eit einer Bewegung ge- 
'vvobni ünd : fo wird eS uns fchwer , dieiVjije 
Idngfammer oder göfch winder zw ^verrichten* 
Menfchen , die gefchwind zu fprechen , Redner/ 
die fchiiell zu declamiren, Mufiker, die ein Stück 
rafch zu Ipielen, und ränzer, die einen Tanz 
eben fo zu tanzen gewohnt find , können alle 
diete Bewegungen nur mit Mohe langfamer ma- 
chen« • ' • ' • 

' '7) Aus mefanered Hirnwirkimgen «JK Be»' 
wegung, die eininftl'*dirrch Perligkttit* ihttd 'ARb** 

ciation begründet find, können neue zufammen-* 
[^fezt werden, wie die Imagination arus den vor« 
hergegangenen Himwirknngen auf Vorfteüungferi 
neue zulammenfezt. Ein Poet, der* üebtmg 
im Dichten hat, kann leicht ein neues Carmen, 
und ein. Tanzmeifter leicht ein neues und zuiairi' 
mengefeztes Pas zu Stande bringen. Gelehrte 
und Seiltänzer unterfcheiden fich alfo nur iir'der 
Art der Hirnwirkungen , in welchen fie fich Fer« 
tigkeit verfcfaafft haben* - 

* Die Güte der freywillignn Muskelbewegön- 
gen hängt alfo nicl^t fowohl von der Gute der 
B^wegungsorgase , fondern vorzüglich von der 
Güte der Hirnwirkungen ab, vön- welchen faft» 
alle Qualitäten der Bewegungen beftimmt wer- 
den. Rinder lernen fprechen, und Erwachfene 
Üben fich auf die Ausfprache (cbwerer Biiehfta- 
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ben und V^ürler, auf das Schnaken tter Hotten- 
tottan, und auf di^ Unterfchtidutig des JD und T 
in der Ausfpracire. Diele Ueboogen find Üc- 
bungon des Seeleaqrgan$| . nicht der Muskelu, 
in welchen niehts weiter^ als Contractilüät und 
Reizbaikeit enthaltea ifc Die B^weguagen der . 
Seiltänzer j LuftTpringer , Süinuainbule» «od 
KünftJer )ia ben ihre Hündung und Grofse, die 
Wir aoftaiinen^ durch Fertigkeit, als Folge dei 
Uebudg, durirch Verkettung der HiruwirkuDgeo 
auf Bewegung unter fich und mit den Hiriiwir» 
kungen auf Vorftellung, und durch die Kicbtung 
aUe^ $#aleiikraft aMf die gegenwärtige Bewegung. 
Die Muskeln find wie die Pfeifen einer Orgel» 
ifolirte Körper, fie bedürfen des Gehirns, wie 
diefe ^^er Taftur, , um eine ,2uranamengeieite und 
aul 4i(weck^ bdrecbnete Bewi^ung hervorzubrin- 
gen. Die Kunft und Ründunf in den ßeweguu- 
gen liegt in dem Zufammenltiiinnen des Aiduiigs, 
der Qajuery der Mäfsigung» S^ck^-*! Ziulammta- 
fatzung, Weahfel, Sehnelligkejt und Ende. ^ Alle 
diefe Beftirnmungen bangen aber nicht von den 
Muskeln fqndern von den Hirnwirkun^en i^^» 
yolikp^nn^aner fich dittfa in «ii^n^ oben be- 
jiäerktf n VerhSl^nilTen entwickeln , ^^^^^ 
kommener entfprechen die Bewegungen ihrem 
Zwecke. Nach diefen Qelcizen iit der MenTth 
Im Stande, Bewegungen in verfchiedeneu aMus- 
kfili zugleich , ohne Vcrwifrung , mit grof«er* 
Gefch windigkeit, Stärke, Genauigkeit uud Zu- 
famm^nitimmung- i>eym Redea 9 Spieten | Taa* 
tea u.,L Vk*., ztt vco^iichtea« 

kunnun fich viele Hirn Wirkungen auf 
Bewegung zu gleicher .Zeit entwickeln, die aber 
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« ttotar eioam f^tnieiDfchaftlicben Begriii eatbaliea 
feyn oder eine gewiffe befümmte JSeztebuog Qnter 
fich haben marfen. Es ift fohwer, zu gleicher Zeit 
mit dem eiaea Nuskel eine langfan)e > ipit ei- 
nem aodem eine fchneiie Bewegung 20 maclieii^ 
befooders wenn diefelben i« Anfehung des Zeit^ . 
maafses kein Verbältnifs unter fich haben. Be* 
vregen wir die Finger beider Hände mit verfchie- 
deaev SchneiJigkeil: fo werden wir bald ia ih* 
ren Oefchwindigkeiteii ein befkimmtei Verhältnib 
finden. Die Bewegungen flocken augenblicklich, 
wenn dalTelbe aufgehoben wird« Dies ilt Weri^ 
des Seeienorgans , nicbl des Muskels » der zu 
keinen Wahrnehmungen der Verbältoifre fähig 
ift. Es wird fchwer, mit der einen Hand die 
Luft lenkrecht, und mit der andern fie borizon« 
tal za dvrcbfchaeidea« Wir find kaum im ätaade, 
mit der Hand und dem Fufs der nimlicfaea Seiia 
einen Cirkel in entgegeugefezter Richtung zu be- 
fcbreiben, Diete Hiaderniffe iiegea aicfat in den 
JBewegungsorgaiien, foodern in den Himwirkun» 
gen , die in einer heftimmten Ordnung *neben / 
einander feyn und fich folgen müffen. Die Seele 
ift nicht iro Stande^ fich eine kreisförmige .Be« 
wegung in eatgegengefeztter Richtung zu gleicher 
Zeit zu denken. So giebt es auch gewiffe Worte, 
die d^r Menfch nicht fchnell und oft hinter ein- 
ander ausfprechen kann ohne Vervvirfnngi weil 
fich die dealelben iingehörigeD Hirnwirkungea 
/▼erwirreot , ^ 

' m 

Endlich könnai noch die Krankheiten des 
Seelenorgans und Neirirenfyftems, die dnrch ab- 

norme Bewegungen fichtbar werden , zur Auf- ^ 
> klärung des Mechanismus der Bewegungen in 
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der tfaierifche'n Oeko'nomie dienen» Die Mus-*' 
kein find ifojirte Körper, die blofs durch das- 
Nervenfyftem eine auimaiilch - dynamifche Verbin« 
düng unter (ich haben. Geratherr iie bey Con^'^ 
Yulfionen in einen allgemeinen Aufruhr: fay liegt* 
(}er Grund clavon im ' Tn ervenfyftem. Es ciitfte- 
lieii in*,ciiefeiTi Fall abnorme und zu heftige Hirn-' 
wirküngen auf Bewegung, ohne Mitwirkung der 
Seele ) ja Wider ihren Willen* Die Muskeln 
inüffen fich parallel den IJirn vvirkunrjen bewe- 
gen, und die Rrämpfe find gleichfain nur die 
2u Tage kommenden Zeichen vt>n dem , was 
iVtf Innern des Nerirenfyftfems vorgeht * Sind die* 
Nerven gelähmt, fo iruhen auch die Muskeln, 
wenn fie gleich an fich gefund find. Daher 
xxlöffen diefe Krankheiten nach denfelben Regeln 
dhalyfirt und geheilt werden,' wie die Vei^ftau- 
desfchwächen und GeifteszcrriUtungen. Daher 
verbinden fich leicht Geifteszerrüttungen und Sce- 
lenfcbwäehen mit Fallfuchten, Starrfüchten , Te- 
tanus und andern Krämpfen.' Dabei? werden^ 
bey allgemeinen Krämpfen der willkühriicheu. 
B^wegungsorgane die unwillkührlichen Muskdn* 
oft verfchoiit, weil ihre Thätigkeit von dem iin- 

• _ * 

mittelbaren Einflufs des Seelenorgans unabhän- 
gig iftU ' ' " ^ 

In dem pämliöhen Organ entftehen alfo die 
IJjxnwirkun^en auf Vorfteilungen und auf lie-^ 
wegungen. Daher die Verwandtfchaft 2wifchea 
beiden. Doch haben be^de auch ihre beftimmte 
Gränze« . Denn wir feheii oft Wahnfinn ohne 
Krämpfe , und Krampf ohne Verl^etzung des 
Vorfteliungsvennog^s« . 

**) Gautier d. c. p, 94- ^^3* 



Digitized by 



I 



Von den Nervenkraukhoiten eta 

In der ExpofiUon der Krankheiten , di« 

.durcH abnorme Bewegungen lichtbar werden, ift 
es nicht gieicl^üiüg , wie überhaupt diif 
üe'Wegungen in den thierifchen prgaf 
if ei^entfteh en«. Auteqrieth*) äufgertanmeh* 
reren Orten die Meinun.'X, dafs ein Anla£ioinsinii$ 
zwilcheu Lebenskraft und Kiulticität in den IM Us- 
seln -her riebe, ^liefe eine t>efiändige Neigung in ili* 
Ben unterbelle, iich zufommea zu sieben, jene-hin^ 
gegen fie immerhin auszuilohnen luche. Er i^laubt, 
dafs dec XMerveneinfluis eine Art von Entladung 
'bewirke, durcb weiche die Eiaftidtät das Ulf 
bergewicht bekomme und eine fcbnelle Zufam- 
menziehung bewirke. l^ie Eiaflicität, die von 
d^jrMifcbung und SUructur des p'onderabien Sio£(f 
abhängt, ift dat eigentlich TiiOtige« in den Bep> 
'\ve^';nngeii , und deswegen variircn fie auch nach 
dem Bau der Theüe, ia weichen fie Statt finden, 
Venti gleich das expandirende Princip Qberall 
-iiär eines Wefens feyn * liiag. ' £ntweicbung ctor 

Lebenskraft brin<:t alfo das nämliche Phänomeh 
hervor, welches wir in der lebcndii^en Conh 
'ivaction wahrnehmen, Uebrigens wird die Zxir 
•fanimeirziehttng Vermöge der cntgegengefeiten Po*» 
larität erregt, die zwiichen Nerve und Musk(ri 

104. • ' 

. Die Muskeln können auf manchertey Art 
in Anfehung ihrer Form und Mifchung erkran« , 
ken, und dadurch in ihrem Gtffchäft der Bewe* 

• •) §. i33— i5i. 736. 1078. 

* 
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gung gefturt werJi^i. Sie können in Anfeliung 
ihrer Zahl micl Lage, ihrer Gröise und Geftall» 
FeftigUeit, Dichtigkeit o. f. w. fehlerhaft feyo; 
das Muskelfleifeh kann auf verfchfedene Art in 

eine Jymphatifche Feuchtigkeit, in eine knorpel- 
«rtigei ,£ehaigte, knocbigte, erdigte» ichwam- 
artige und wallratbaholicbe Made ansartM ^» 
Das Muskelfleifch kann zum Weobrel des Stoffs 
zu geneigt , und daher zu reizbar feyn« Die 
eu den Muskeln gebenden Gefälse können fick 
Irerkttdebern , fie mit zu vielem <Kler zn wenigem 
und mit einem kranken Blut verforgen. In al- 
len diefen Fällen entitehen Abnormitäten der 
Bewegung. Es können im Muskel felbft Urla* 
chen liegen , weswegen er 6cb krampfhaft züh 
fammenzieht , oder dem Reiz der Nerven nicht 
^eborfam ift, fondern (einen Dienlt verfagt. AI* 
lein alle diele Krankheiten gehören sucht in dat 
Gebiet der Nerveokrankheiten; 

Nun haben aber north die Nerven einen 
grofsen Ei^üuCs auf die Bewegung der ^luskcin. 
£ie gehören zu den Vegeutionsinftruroenten» die 
•den beftSadigen Wechfei dtss Stoffs fn den Mus- 
keln unterhalten. Das Nervenfyrtem erregt die 
licbtharen Bewegungen der iMuskeln durch eine 
verftarkte VegeUtlon ijp denfelb^n« Diefe Ner* 
venthätigkeit entfpringt bey den unwillkflhrlicheii 
Muskeln wahrfcheinJich irgendwo in einem Ner- 
venaltin der Nähe des wirkenden Muskels. Al- 
lein bey den willkahrlich^ Bewegungen fängt 
(ie unmittelbfir im Gehirn mit einer Hiruwirkung 

*) Schallhammer im Archiv^ IV. S. azz^ 
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Von den NerTcnKrankheiten eto. J^tt 

. auf Bewegung an , die fich durch die Nerven 
zum Muskel fortpflanzt. Krank heiten des 
NerVenfyftejns, die ficb darcb eint 
VeVletzuog diefes ihres Gefchäfts auf 
Bewegung zu erkennen geben, gehö» 
Ten zu den Nervenkrankheiten. Voo 
diefen Krankheiten ift hier die Rede. Der 
Muskel folgt in diefem Fall gezwungen dem 
ZuTtand der Nerven , und feaie abnorme Be* 
wegung ift •gleichfam nur das zn Tage ausgf 
hende Zeichen voti der in den Nervro vorhan- 
denen Kiaiikhcil. Nerventhätigkeiten ent- 
fpringen nicht mehr nach dem Willen der Seele, 
fondern von andern Urlachen, toben gl^icbbiA 
ohne Leitung in diefem Syftem bcrun^ , und 
wo fie fich zu einem Muskel fortpflanzen, da 
entfteht ein Krampt' oder eine Zuckung. Oder 
der WUle ifi nicht im Stande, feine IlirnxVir^ 
kungen auf Bew<<|^unj!»en durch das sHenirte 
oder gelähmte Nerven lyrtem den MusUein vai 
Übertragen» Es enti'tehen anumaiifche Bewegun'« 
gen, oder fie erfolgen gar nicbt| wenn gleich 
der Wille fie befchlSefst, 

Wir trennen diele Nervenkrankheiten von . 
den Qbrigen, fo fern fie .fich durch eigenthnm« 

liehe Symptome zu erkennen geben. Ob fie, 
an fich betrachtet , fpecitifch eigenthümiichec 
'Qualität findi oder ob fie blofs durch ihren 
&tz in dem Nervenfyftem und deflen ' Verbin'« 
düng unter fich und mit dem Muskeifyftem den 
Inbegriff eigenthümlicher Symptome bekommen, 
ob die nämlichen Nervenkrankheiteor fich auch 
durch andere Phänomene, z« B. durch kranke 
Sympathieen, zu^ erkennen geben können, ift 
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«zor Zeit'fphwer zu beftimmen. 3o Ift es auch 

bey einigen Krankheiten mit abformen Bewp^un' 
,gea icliwer zu eutrcheiden , ob üe zu diesen 
;^erveukrankheiten, oder irgendwo anders bia** 
gehören. Doch fcheint es, dafs alle Krankh^ 
teil der wiJlkülirliclien Uewegungeii , fie mögen 
nun fpaftifcher oder paralytilciier Natur feyn , 
die durch ihre Ausdehnung und Gleichzeitigkeit 
ieine Verbindung unter ficli , vermittelft eines ge* 
meinichaftliclien Lrlpnmgsorts, anzeigen, zu den 
jNervenkraakhe;ten , die lieh durch fallche Bewe- 
gungen äuCsern , gehören. Denn die Muskeln» 
an ficli betrachtet , find ifolir^e Körper , die 
gruppenweife beyfaminen liegen, durch die Ge- 
•fäCse faft nur eine toilte, abor durch die Ner- 
.ven eine lebendige dynamische Verbindung haben. 
Wenn fie alfo fämllich oder gruppenweife, fo 
wie üe durch befondere iServenälte verbunden 
,ündy abnorm wirken: fo kann dies fchwerlich 
.apders ^s durch eine Krankheit des Syftems ge- 
vfchehen, durch welches üe dynaraifch zu einem 
.Ganzen verbunden lind. Abnorme Nerven wir- 
l(ungen auf Bewegung find alfo die Kraq^heit, 
und abnorme Bewegungen ihre Symptome^ Diefe 
llirnwirkungen beltimmen falt alle Üualitäten 
der willkührlichen üewegnng, ihren Anfang und 
ihr ]^nde> ihre Dauer , Stärke und Schnelligkeit» 
;Diefe Hirnwirkungen find «ebft den Vorftelloa- 
gen Producte eines und des nämlichen Organs, 
ünd denfelben Gefeizeu, weiciien die Hirnwirkun- 
^gen auf Vorfteflungen unterw;oifeii» verketten iiph 
unter fich und mit den Hirnwirkungen auf Vor- 
ftelluugcn , und dies nach den nämlichen Ge- 
.fetzeui nach welchen fich die Vorftellungen affo* 

ciiren ; und diefe Affociationen erla^gfn 4^t^ 

> ."'*. , * * * * • • 

« 
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die Gewohnheit einen grofsen Grad von Fertige 
keit. Daher find diefe Krankheiten der Bewe« 

gunj; den Geiiteszerrültungen fehr analog, und 
«rfoUera eine denielben ähnliche i^handluugsart* 

Faft giebt es keine andern Kvankh ei ten , iti 
welchen der thierifcfae Galvanismos fo fichtbac 
ift, als eben diefe. Ihr plötzliches Entftehen und 
Verfcbwinden, ihr ftolswcifes Wirken, ihre pe- 
liodilche INatur, ihre Abhängigkeit von der At* 

'mosphäre, die Möglichkeit, fie durch eine Com« 
preilion der Nerven zu unterdrücken und endlich 
ihre Phänomene felblt , die Formication , das 
Gähnen und Dehnen, da» Oefabl des Saufens 

'und die ConvulGonen weifen nns darauf hin *) 

Die kranken Hirnwirkungen auf Bewegung 
betrachten wir als rein dynami (che Krank- 
heiten, in welchen die Organifaüon des Ge- 
•hirns und dejr Nerven nicht fichtfaar verlezt if^. 

In einem ganz desorganifirten Nervenfyltem find 
leibit diefe kranken i iiätigkeiten , die doch im« 
m'er noch Nerventhätigkeiten find , nicht mög« 
lieb. In diefer Rackficbt geboren fie alfo unter 

•den allf^emeiiien Begriff der Fiehrr, und verbal- 
teu bell in ilirem Verlauf, wie diefe. Die Le* 

✓ 

iiedskräfte de^ Gehirns können erhöbt,' ver^ 
hindert, d-eprimirt feyn* Im erften Fall 

. entfteben Krämpfe unci Zuckungen, alfo Bewe-' 
gungen von ungewöbniicher Stärke und widec 
Hen Willen der Seele. Von einer Alienaüon der 
LebenAräfte entfteben falfche Bewegungen. Beym 
Stammern erfcbeinen die Mirnwirkmii^en fcbwer, 
Mer pflanzen lieh nicht leicht genug in den Nec« 

*), Atttenrieth 1. c. $.735.736 und 882« 
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ven fort« Endljcb, wenn die Lehenskraft des 
Gehirns vermindert oder ganz erlofchen ii't, eut> 
Kehen Krankheiten , die fich durch. Trägheit, 
Scbwäcl^e und Mangel der Bewegung characte- 
riüren. Hier fehlt es an Reizbarkeit. Oer 
. Muskel wirkt nicht, wenn er gleich an ßcii ge* 
{und ift. In der Folge wird er auch durch Hie 
Ruhe krank und ftarr. Allein Mangel der Be- 
wegung kann auch von Desorganifalionen des 
Xjebirns, z. B. im Wafferkopf, oder von einenit 
Mangel an Reiz entftehen. Biödfinnige und Sinn- 
lofe reden und bewegen fich nicht, weil es ih« 
nen an Vorftellungen und eigenmächtigen Jint* . 
fobloffen fehlt, in deren Gefolge Hirn Wirkungen 
auf Bewegung entftehen. So können auch zu 
heftige Reize, z. B. wilde und ffarke Vorftellun- 
gen, in rafenden Perfonen zu ftarke Bewegun- 
gen veranlaffen. Dies gehdrt aber nicht zu der* , 
jenigen Krankheit^ von welcher hier die Rede ift« • 

la der Symptomatologie diefcr Krank- 
heiten kann ich bios einiges im Allgemeinen be- 
merken, wenn ich nicht die Symptome der Ar* 
tea vorwegnehmen will« Die Bewegungen ^ er- 
halten fich , wie ihre Himwirkungen , und diefo 
•wie die Lebenskräfte des Gehirns. Es entftehen 
tonifche Krämpfe, wenn das Gehirn anhaltend; 
Gonvulfionen, wenn es ftofs weife .wirkt. Di« 
Bewegungen i^ocken, find fchwerfUUg und bü* 
pfend, zu fchnell oder langlam, zu ftark oder • 
fchwach , ohne Verbindung unter fich und mit 
den VorfteUungen^ ohne Harmonie und normale 

Vä- 

f . 

t * 
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Vlirkettaiif , weaiicile Hirnwirkungen auFBewe* 

giing von diefer Art find. Die Bewegungen feh- 
len! wenn dje Hirnwirkungen üch nicht auf die 
Nerven fortpflanzen, oder das Gehirn gleichfam 
fmrr In dnerley Zuftand behurrt^ Wie in der Ca«' 
taiepfie, oder wenn es endlich paralyfifrh ift, 
und ücb gar keine Hirnwirkungen aul Bewegun- 
ffia entwickeln. Kurz, der Zuftand der Bewe*' 
gungen ift gleichfam da& Aushängefcbild der Vor« 
gänge im Innern des Gehirns* 

. Das normale Verbältnifs zwifcban dem Wil« 
len und den willkohrlicben Bewegungen ift auf- 
gehoben, und ftalt dedeiben find anciere kranke 
ued üch widerfprecbende Verhältnifie gefezt. Zu- 
weilen erfolgen die unwillkübriicben Bewegun«* • 
gen nicht, wenn der Wille fie gleich befeblieist, 
oder üe entftehen j wenn der Wille Tie niciit will. 
Die Hirnwirkungen auf Vorfteliungen , und int . 
Gefolge derfelben der Wille, fohdneo da zu ieyn». 
aber mit den Hirnwirkungen auf Bewegung und 
deren FortpÜanzung durch die Nerven ijleichlani 

^ aufser aller Verbindung gefezt zu feyn. Ich habe 
eine Kranke mit Convuifionen beobachtet, dcoren 
Anfälle, im vollen Bewuflfeyn, mit einem leich- 
ten Spiel der Muskeln an beugen ^ die faft das 
Anfehen willkohrlicber., aber zwecHlofer Bewe« 
gungen hatten. Sie fchnitt allerhand Artea. 
von Gefichtern , walzte die Augen, zerrte den 

.Mund, machte allerliand Bewegungen mit den 
Händen und Fafsen; dann wurden die Convul« 
fionen ftfirker, fie nickte mit dem Kopf, fchflt* 
tclteihOj bewegte ihn vorwärts und rückwärts, 
hob fich vom Stuhl rafcb auf und fezte üch nie« . 
MiiflibiriMrt4*B* . * 
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der. . Dabey weiüU, kcbte oder Ca«^ Ce in jedlmt 
Anfall nach der zufälligen Stimmung ihrer Seele^ 

oder nach einer äufsera V^eranialTung beytn Aiis- 
biucU ihres Abfalls« Dies W eiueu ^ Lacbeu 
oder Singen fezte fie drey Tage hng fort| ohne 
andeC^^i^J^^ Convnifionem Sie fang mit vollem ^ 
Büwufstleyn , aber gezwungen , die luhünlten IVle* 
lodiecn , itückweife oder gan^i die fie vorher 
auf diem Ciavier gelernt hatte. Das Singen war 
ihr nicht fo empfindlich , als das VV^einen und 
Lachen. Hier fan^ eiue Perfon mit vollem Be- 
wuftjeyn , regel.mäfsig | aber ohne dala fie ea f 
' wollte« Gehören hieber nicht vielleicht auch die 
Fälle, als leichtere Grade diefcs Zultandcs, wo 
fich abfurde Ideen , die auch gefunden Menfchea 
durch den Kopf laufen» ohne d^fa Aotheil 
d^ran nehmen > dem Kranken immerhin aufdrin* . 
gen und mit einem unwiderftehlichen Trieb zum 
Handeln verbunden üud ? iune Frau konnte kein 
Meiler fehen ^ ohne einen innem Drangt fich 
damit den Hals abzti fehneiden \ eine andere ver« 
folgte der Trjeb, ihr Kiml ziini Fenller hinaus 
'ZU werfen 9. ein Prediger kämpfte auf der Kan* 
zel mit dem Drange, über fie vi^eg ins Audito« . 
rium 'Jtxi fpringen; /eine Frau wollte fich in je* 
den Brunnen Itiirzen, den iie iah. In dieiea 
Fallen dringen fich die Hirnwirkuogen auf Vor* 
ftflltmgea den Kranken gezwungen auf, und fie 
iteiien mit den Hirnwirkungen auf ßewegung in 
eindr fo nahen Verbindung, dafs Iie widei; den 
Willen der Seele in diefelben überzugehen dro- 
hen. Im Alp ift. der entgegengefezte Zuftand 
vorhanden« Der Kranke ift fich im 'Alp feines 
beäughigicn Zuftandes .bewuft, er ift es fich be* 
ivufty dafa eine Aenderung fej^er Laf;e ilm hai« 
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lexl werde, befcbiicrst dicfeihe , ift aber nicht 
im Stande, airch tiur eioea Aiuskei feiues Kör* 
pers fti Bewegung zu fctzen» Dfer nämliche Zu* 

ftand Oiidet in d^r nn volJhoimnnen Starrfiicht 
Statt. Hin junges Frautn/in.mor wurde nach ei- 
ltet heftigen NerveHkrankheit Icheiiibat |e(>lo8« 
Man legte fie In einen Sarg, nnd fezte cMn Tag 
zu ihrer B;erdignng an* An diefem Fege wür- 
den nach der L<iniiesgevvohnhoit Sterbeiierier ne-, 
beh ihr abgefungen. Eben als man den Deckel 
auf den Sarg nageln Wollte, bemerkie man eine 
Art von Üuuft an ihrem K^irper , der immer 
ftarkcr wurde* Daun eniitand ein krampfhaftes 
.Zucken aii den Händen und Füfseu, und nacb 
eiiügen Minuten ufi'iiete /le die Angen und erhob 
ein kini;Iiche.s UeicUrey. Die iieiVhreibung ih-^ 
res Seeleiizurtandeg in diefer Lage ift äulserft 
merkwürdig* Sie lüi;te , es fey ihr wie einr 
'fraun. , dafs fie wirklich i^eHorlHMi fev. IJoch 
fey fie fuh alle«? ileiTen, was ia dieleai fchri>cli- 
liehen Zu^tan%l um Tie herum vorgegangen fey^ 
vollkommen bewuft gewefen. Sie hätte deutlich 
ihre Freunde an ihrem Sarge fpreihen nnd ili« 
ren Tod beklagen iiören. Sie hälte es geiühlt| 

- dafs man ihr ein Todtenkleid angezogen | ond . 
hlltte ^ dadurch eine unbefchrei bliche Sieel^angfc 
bekommen. Sie hätte esverfncht, zu fchreyenj 
aber ihre Seele h^hc keiüen Eiußuis auf ihrea 
Korper gehabt« Sie- habe das widerfprechftndd . 
Gefühl in fich Wahrgenommen, als wenn fie ztt 

V eiuerley Zeit in ihrem Körper Zugegen und nicht ^ 
tügitgen gewefen fey« £s fey ihr unmöglich ge* 
wefeO) 2u fchreyen^ die Augen tu öffnen ^ und 
di^ Arme auszuftretken f Wietiroi ile beftandig 

Kr a 
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• ' ficb bemObt faabe^ dies zu tbon. Ihre innerfi 

Angft fey aufs höclifte ge&iegen, als man Be* ' 
gräbaifslieder zu fingen , und den Sargdeckel 
anziinageln. angefapgen hätte. Der Gedanke , 
lebendig begraben zu werden, habe vorzOglioh 

ihrer Seele wieder die Kraft mitgetheilt, auf ih- 
ren Körper zu wjrken 

Auch bey den Fehlern der Sprache fcheint 
es am normalen Einflufs der Hirnwirkungen 
auf die Muskeln zu fehlen. Beym Stammeln ^ 
folgen die Sprachorgane nicht dem Willen ge- 
mäfs, und ^nicht fo fchnell als die Vorftelluu- 
gen« Kömmt nun noch Furcht vor Strafe oder 

^ eine Verlegenheit und ein Unwille über das 
Stocken felbft hinzu, die die Kraft des Seelen- 
organs , welche nicht einmal zur proportionel* 
len Entwickelung der Vorftellungen und Be-> 
wegungen zureicht, noch mehr erfchöpft: fo 
wächft die Verwirrung bis zu convuilivifchea 
Bewegungen der Muskeln des Gefichts und des 
ganzen Körpers« Hingegen heilt eine langfame 
und unbefangene Richtung der Seelenkraft auf' 
die gegenwärtige Thätigkeit das Uebel, wenn 
es nea ift« Ein Artillerie- Officier, wurde aik 
der Zunge, den HSnden und Fofsen gelähmt» 
Man verordnete ihm die Elektricität. Nach ei- 
nem Jahre waren feine Füise gefundi und die 
Hände um vieles ftärker geworden. Allein in 
Anfehung der Sprache hatte er folgende auffal* 
lende Erfcheinung zurückbehalten. Er war 

^ nämlich im Stande 9 alle Worte vernehmlich aus- ' 

PfyohoL Mag. V. B. S. iS. Crichton V«»l. IL 
p. 87. 
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• Isufprechen) di« Ihm von felbft einfielen, öder 

die man ihm Jaut und deutlich vorfagte. Al- 
lein wenn er fprechen wollte, und dies zu thuii 
fich ugelegentlicb bemObtei fo horte man blofs . 
eine u*nverftändliche Art Ton Gemurmel , und 
feine Anftreoguogen endigten fjch mit einem tie- 
fen Seufzer« Aus einem Buche las er leicht; 
wurde ihm aber das Buch genommen ; fo konnte 
er kein einziges der Worte ausfprechen, die er 
den Au^nblick vorher gelefen iiatte. Ein an- 
deres junges Frauenzimmer verfiel nach einem 
grofsen Kummer in Schwfermuth, und könnt« 
weder durch Bitten noch Drohen dahin gebracht 
werden » auch nur ein Wort zu fagen. Allein 
aus einem vorgelegten Buche las fie. mit der näm- 
' lieben Leichtigkeit , wie eine vollkommen ge« 
fund'e Perfon Auch andere Fehler der Aus« 
fprache, die falfche Pronunciation des L« R. des 
B* und P« und des D. und T. find Produete ei- 
ner Unbiegfamkeit in den Hirnwirkungen aoC 
ikewegung, die durch das Aller unheilbar ge«» 
worden find« 

Ich habe verfehiedene Mal einfache Convul* 
' fionea ^ mit rollern Bevriiftfey n , von der fonder« 

barften Art und heftiger gefelien , als fie bey 
Fallfuchten vorkommen« Meiftenth'eiis fingea 
^e gelinde und in dazelnen 'Muskeln am , naelk 
md nach wurden* fid flärkei^ tind bMteten Üch- 
im ganzen Körper aus. Sie wechfelt^n mit kur- 
zen Erftarrungen ab, nach deolelben foigteil die' 
Convulfionen , einmal im Kopf , dann in * dea' 

* 

») iprychol. Mag. .B,; und Yip:. . Crich^oa 
T. II. p. «4-07. 
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Armen and Beinen und endljch im RampPi 

nach Verfchiccienhcit der JSei venälte, ili:rch wel- 
che ücii l^rankeu iiiri» Wirkungen ausljrqiteo 
|en, Sie ^[obätterten dij^ Glieder befüg und 
-\väl'iten den Korper in ^lle OeftaJten zufamipen. 
Zuweilen erfolgen lyngfaine Aiiziehiingen der 
Glieder und d^s )£ürperS| die mehrere «>tundei| 
«nholteni und alsdann von einem Oh zum an- 
dern wechfeln *\ In der Epilepfie find die Zu- 
ckungen mit BewuTtiofigkeit vei^v»ndeni , in de^ 

Starrlucbt Scheint da$ Oehim in einem Vi^b^Uen* 
en t^ncf glelchmäfsigen Krampf begriffen 7a 
feyn, der (ias^an^e Muskti^rvrtem in einen äha- 
liqheii Zuftand vcrfeztt Auch im St, Veitstanz 
wirJ^en ^/e Muskein nnwiilkohrlich . dje Kräm* 
pie"find" fopifcUer gder clonifcher Art, docii 
haben ße das Anfehen von Regelm ä Ts igkeU wa4 
Jclieinljarj «w^cfetnäfsigen J[J(Ejwegun|en, . 

Endlich fehlen bey den Lälnnunjren des Ge- 
hirns ufid der Nerven diq ß^wei^un^en | ^ weU 
£ch gar keine Hirov&irkungen auf Bewegung ent« 
winkeln, oder diefeiben nicht zu den Miiskeln 

(ort.^t'pflanzt werden, Der^^ixiunurs diefer Ner* 
venlähm^ag erltreckt Geh auf einzelne od^r aÜe 

MusMo^c: A^usMn..iind^/4at^^^^ «O^angs ge* 
fand ; jn- dwr Folge erkraMh«R.;fie -auoh» Sit 

%verdeu ^Irqphiich wegen der inangeihaften Vc* 
geti|tian.>'i i^e' verlaiien in e^en Zuiiand von 
Starjrhejt^^^d^r^durcii ihre I\j^het JBJaftiatät und 
durch d^ft ^ui^gQoiwWR d^cf^ben veanUUt 



\ 
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LoS» ' 

Die Nervenkrankheitea mit abnormen Be- 
^'weguBgen, gehören als rein - dynaaiilciie Rrank* 

faeiten nqiter die' Gattung der Synocha» des 
'Typhus od*r der Lälimiing. Sic find zwar fel- 
'tea, docii zuweilen 1 tli eni f oh er Natur, z. B, 
'^n Perfdnen, die vollblütig und gut genährt fnicj, 

nach plö^Kcfa unterdrückten BlutfiqfTen, in Ent* 

Mündungen (fcs Gt'hirüS und der Nerven , im 
Anfange exantliemolifcher Fieber, befpnd^rs der 
'Pöckt^n« Diefen ihren Charakter erkennt niaii 
an ihrer Heftigkeit und Stärke, an der BeTchaf* 
■fenhrit des Ptill'cs, der Conftitiilion des Körper«?, 
an der Natur der mitvorhandcnen Krankheilea 
und der vorhergegangenen ÜrfacheUt Häufiger 
<find fie ' afthen!t*ch,, welches man aus ihrer 
Knirtelmng, aus ihrer Dauer, dem Zultantl der 
Krähe i)berhaupt und aus dem aftheniicben Qh^-' 
Tacter der mitvorhandenen Krai^kheitep erkenn^h 
muh. Haben fie den Character der Lähmung:- 
fo entftehen heirie IJewegung^n in den willkiÜH"- 
liehen Muskeln , wenn die Seele He irleich be- 
fchliefst. In der Synocha und im Typhus fin^ 
fie 2!u heftig , entftehen wider deh Willen der 
Seele, oder anders, als fie es will. Gewuhnliclj 
pQegt man blos diefe l^raokh^it Lähm^in^ zu 
nennen y und dnrch diefeibe alfo auf eine 'Art 
hin zu deuten. Allein ich habe die Lähmunf; 
in der Pyretologie in einem weitläuftigern Sinn 
gebraucht und fie ?um OattiiPf;$namen ^r» 
hoben* 

Ich rede hilsr won Tetn- dynamiFoihea 

liähmuni^en, in welchen es bey icheinSar bey- 
behaiieue^ Urgauiiatioa bios aa Vitalität felilt» 
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Wir hahen periodifche und iDtermitdrende Läh- 
mungen", die ficb durcb CoavalGonen aotfchei- 
den. Lähmungen eines Theiles hören auf» wann 
ein anderer gelähmt wird. Eni Mann, deffen 
Seelenkräfte fehr zerrüttet waren, bekam feioea 
Verftand wieder» als er' blind wurd6. Ein an- 
derer verlobt eine verjährte Taubheit nach einer 
Lähmung der rechten Seite *). Ein verdächtiger 
Alenfch wurde liier arretirt. £r beftach feilte 
Wächter und wollte entfliehen» Allein« er war 
nicht im Stande, über eine vier Fofs hohe Mauer 
des Gartens zu fetzen , wo man ihn am Mor- 
gen fand. Die in ihm vorhandenen (ich wider- 
fprechenden Leidenfchaften hatten feine Muskeln 
der Art gefchwächt, dafs fie nicht die unbedeu- 
tendite Bewegung hervor ,zu bringen im Stande 
waren. ^Diefe Thatfachen laffen . üch aus Ver^ 
latzungen der beharrlichen Materie fchww er^ 
klären. Diefe rein - dynamifche Lähmung, als 
eine Krankheit fpecififcher Qualität , mufs nofo- 
logifch von andern gefondert .werden , die ihr 
fymptomatifch gleich find , nämlich fich auch 
durch einen Alangel des Vermögens zu will* 
.lüührlichen Bewegungen zu erkennen geben« 

, Denn wenn das Gehirn und die Nerven zerftört. 
oder in eine ganz andere Materie verwandelt 
find: fo können üe auch die Muskeln nicht er- 
regen. So hört auch die Bewegung des Mus- . 
kels auf» wenn die zui ihm gehende Arterie 
comprimirt wird, weil es ihm an Stoff zur Ve- ; 
getation gebricht. Die Muskeibewegungen feh- 
len, wenn keine Muskeln da, oder diefelben 

' desorgäni&rt, «nd* in eine wallratbähnliehe Ma* . 

. *) Fieberlebrc IV. B. S. i6o. . . 
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isri« Terwaadelt find. Sie fehlen im Alp und 
In der nnvolikommenen Catalepfie, wenn di^ 

ficele fie gleich befchliefst. Doch fcheint in die- 
üen beiden lezten Fallen keine Lähmung , fon*^ 
dem vielmehr ein thitiger Zuftend vorhanden zu 
4«yn. ' Dies find alfö lanter andere Krankheiten, 

die uns hier nichts angehen , wetiQ ße ßch gleich 
durch einerley P^änoiaea äulsern, • 

In mferer Nervenkrankheit mit Hern Chi^ " 

racter der Lähmung können die wiJlkührlichen 
IViuskein nicht durch die gei ahmten Nerven ev^ 
regt werden. Sie find aifo fchlaff uud ohne Bei^ 
lyegung. Allein die fchlaf f e Un1)e wegl i c h- 
l^eit der Muskeln ift keine uomitteibare 
Wirkung unferer Krankheit , fondern der Zu- 
ftand der Muskeln ift ein Zuftand fdr fich. Da? 
* ber erkranken auch die Muskeln nachher für , < 
fich, fie werden ftarr und hart durch ihre Ruhe 
üud Elaftlcität, durch Verwachfung ihrer Fafera 
und Scheiden untereinander , und 'durch den auf-^ 
gehobenen Antagonismus. Die urfprnngJich 
fchlaffe Unbewegiichkeit ift. verlch wunden , uad 
das Glied ftarr geworden , * pbgleich die Nerven- 
Ikrankheit düefelbe geUiebea ift, lUe fie anfangs 
\var. • . 

Die Krankheit kami im Gehirn, oder ia: 
' irgend einem Nervenaft ihren Sitz haben. Wenn 
in dem erften Fall nebft den Hirn Wirkungen auf 
Bewegung auch die Hirn Wirkungen auf Vorbei« 
hing gelähmt find, al(b die innettt und äufsera 
Sinne nnd die willkabrlichen %ew;eguTigen fey 
ern; fo wird diefer Zuftand Schlagflufs ge- 
liauht, der ^o eine, aua euiem gelähmten Ver* 



Digitized by Google 



634 - Fünftel K«pii«l; . ' 

xpügeo zum Vorrteilen und zum ficiwcgen zv^änfi 
i^engeCszte Kraokheit ift Doph pflegt auch 
xliefe KranKheit durchgehends mehr fymptoma- 
tifch yls nofoiogilch beltimmt zu werden, D^oa 
jede Ut rache einer aufgehobenen JBaüflOttiig und 
'willkührlicbeo Bewegung , Mrie verfehfiedea fie 
^u6h feyn mag, rein -dynamifche Krankheit, Zer- 
ftörung des Qehirns >^ Coa^ptieffioa > deffelbcai» 
u. f. wird Apoplexie genannt« Sind nur ein« 
«leloe Nervenafte ^eTAtnt: fo entdehen .i^rtli* 
che \Jn Ijt; woiili chk eiten, z.B. in den Gelichts»- 

niusktln^ dßi: 4^u£(|(e»| dea Adpeai dea fieinea 

Kach dem CbarKcter theilt man noch diefe 

Nervenkrankheiten ein in actiye und paffive. 
Jene gebqren *ur Q^ltung der Synqcba und de« 
Typhus, (ind, iiufseco ficb di(rcb verliehrte odeif 
Uberniärsige ßew^gunjgen ; diefe 'find zur Lab* 

iimug gohüiige Krankheiten , in welchen die 
^rbatigkcU der Muskeln AUS Mangel des K^J^* 

Die Nervenkrankheiten auf fehlerhafte Be* 
weguDgen, haben, als rein dynamifcfae oder fie« 
becbafte Krant^beiten , ein^n Typus, der an» 
haltend > nachlaffend oder intermittireud ift. 

Der anhaltende Typus derfelben ift fei« 
ten, und kömnrit bey der Synoclia uud dem Ty». 
phtts njur daiutvor, Wem fie. von iMiczer Dauer 
find« Der Art find z« B« die ConvuJfionen und 

lalirnchten im Ausbruch der Pocken. Dje L,äh» 

mungeo Md ^w^ir dMfQbgebeads ^ doeb^ lu^l 

« 

I 
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.» * • • • • 

immer anhaltend. Allein }ch zweifle, dafs fiö 
als rein • dyn^miTche Kranlvlieiteu jange anhalten^ 
feyn I^önnen, Wabrfcheioiicii geben Ad bai^i 
' In andere Fehler |Ul4 wir^ciif» i^Morgaiuf^tiG^ 
nea üb^r. 

In den melften Fällen remittiren oder 
itttermittiren die Menrenkr^kheiren auf Be^ 

'4regun£i, befonders 'ufena fie mn Urfachen her» 
rühren , die ihre Fortdauer unterflützen. Irti 
Starrkrampf kommen Kemiffjonen und Exacer- 
Irationen* ¥ar; Andere und die meiften, befon^ 
Mrs die eetiven, intermittfren ; doch'zuwelleil 
Remittiren und intftrmittiren auch die Lähmuri^ 
gen. Dia Intermilijonen ereignen fich in unre<^ 
gelmafsigen oder abgemeffieaeh -Intenrallem' 
fern fie interoiittiren , find die Krankheiten mit 
Anfällen, Doch find fie nur in dem Anfall, 
nie au Ts er äemfeiben, fo wenig als ihre Sym- 
ptome da, ^I|lQh dem Anfall bleibt bloa einlf 
Geneigtheit m ibrmr Wiederkehr zurO^« Die 
yajlfqchten, Starrfuchten , Convulfionen befullen 
und verladen den Kranken .wieder nach eineoir 
beftiro roten Wechfel« Uie rein • dynamifcbea 
Krankheiten haben fiberhanpt die^ Eigenfchaft, 
dafs fie von kurzer Dauer und fehr beweglich 
find*). Dazu kömmt noch, dafsi die activen 
Nervenkrankheiten auf fehlerhafte - Bewegungen* 

* nieiftens fo heftig find, und einen grofsen Theii 

ckier das ganze Muskelfyftcm fo angreifen, dafs fie. 

dadurch bald die erbcihete Vitalität erfchöpfen und 

a§ne PAufe der Krämpfe hervorbriogen mafTen, 
♦ . • 

*'«•»'» 
. Vortrefflidie hier na beheraigenda Ideen» ß 

{}einccki;n h c, S, 3i— 35t 
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* ' DaCl die tüteirv^alfen bald linregermäfsig find^ 
'I^Üd ein ' abgemeflenes Zeitmaafs fraben , ma^ 
, "wol in den veranlaffenden Ürfachen liegen. Sie 
find unregel mäfsi g , w^on lie clurch z ufälllge u n i 
abfoiut* ättCsere Ur&cben erregt werded ; regel* 
xnäfsig, wenn ße mit dem periodifchea Steigen 
lind Fullen der Vitalität im Zulamm entlang fte^ 
lien r üch duKcb eine innere Unordnung 

|m Körper entfpiQnen , derenj CriCe fie ausmar 
eben* Wir finden viele Fälle bey. Medicus 
und .andern Ae^rzJliept . dafs Couyulüonen, Oli^e? 
f}erziitterD , Veitstanz« FalKucfatin, G^ruiep Qeea - 
und LShmongen . täglich einmal , oder unp dei| 
andern und dritten Tbe an bestimmte Stunden 

ibffe Anfälle geoiacbt baben^ 

■ « 

Die N^^id^rankheiten^ tiie dhltb ibnormcr 
Buwegungen'fichtfMff werden, find entweder ein-« 

fach, oder mit Krankheiten anderer Art z u- 
fammengefezt« Von der lezten Differenzf 
Hill ich eiifige'Beyfpiele atifflfaren. 

Häufig kommen fie in ' Verbindung 'mit^ ^ 

* Ocfäfsfiebern vor. Eine folche Gruppe 
ijennt man dann ein Nervenöeber. Diefe l^ran». 
&en haben Gefä^fiebcr» - und finc^ dabey i&bierauy 
geneigt zu Kränipfen und Gonvulfionen, fahren, 
bey dem geringlten Geräufch zufammen , die 
^unge und Lippen haben heym Reden, die Fi u-*, 
ger^.^nd Hände heym Greifen und Ausftreckea 
eine übereilte Beweglichkeit, die nicht ganz will* 
kührlich ift. Kinzelne Muskeln zucken. Da- v 
wn entftehen 'ätöfsc der Glieder , Hüpfen der 
Sehnen und ein belonderes Spiel und Aufblitzen 
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der Muskeln des Gefichts* In einem höheco 
Ofttde g«(eli€0 ficly dem üefäbfieber die heftigbw 
CoDvtilfioDeOi FaUfucbten und Catalepfieen zu« 

Eben fo häufig verbinden fjch diefe Ner- 
venkrankheiten au i Btnveguug mit Geifteszer- 
rQttungen* Vorftellungen und willkahrlich« 
Bewegungen werden beide durch Hirnwirkua* 
gen, aJfo durch Thälii;keiten des nämlichen Or- 
gans wirklieb. Eine Krankheit diefes Organs^ 
durch welche eins feiner GerchSfte geftört wird» . 
kann fif h Jeicht weiter ausflehnen , und auch 
das andere Itörnn. Die Falifucht ift mit einer 
Feyer des ' Vorlteliungs Vermögens verbunden» 
weil die heftigen Hirnwirkungen auf Bewegung 
alle Kiaft erichopfen, und daher keine für die 
£ntwickelung der Vorftellungen übrig lafijen. 
Wahnfinnige find zu gleicher Zeit oft fallföch- 
tig *). Oft wechfeln Kiäinpfe mit Geifteszernit- 
lungen ab« Eine Frau verfiel nach einem zu« 
rdckgetrelenen Rheumatismus in eine Phrenefie^ 
in welcher fie fürchterlich fchrie , lachte und 
weinte. Nach zwey Tagten cntTtan^en die hef- 
tigften Convulfionen, Krämpfe der Zunge, Fall« 
fuchten und Erftarrungen des ganzen Körpers. 

Hier mufs ich noch einige befondere Fille 
erwähnen, von welchen es uogewifs ift, ob fie 
zu den Geifteszerrüttungen oder zu den krinkea* 
Bewegungen gehören , oder aus beiden zafani* 

mengefezt lind. Tulpius**) beobachtete an 
einer Frau in Campea eine Krankheit ^ die ec 

») Fiebcrlehrc IV. B. S. 423. 

Oblerv.mcd« L. L c* 16 und 17. 
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das Hämmern nennt, Sie j)ocIitc, wie ein 
Scbmid auf dem Arnbofs > unaufhörlich, bald 
mit -dem rechten ^ bald mit ^dem - liuken Arm , 
auf ihre Rniee, dafs man diefelben mit Kifleii 
bedecken muistc, damit iie iiicbt verlezt War- 
den« Die Arme bobeo iicb mecbanifcb auf und 
nfeder, und fie war nicht im Stande, die Be- 
wegung 7.U verflarken, zu fchwäclicn oder ein- 
zuhalten« Dies ^piei h^tte üe damals fchon be* 
. ti ts fünf Mouate lang ununterbrochen fortge* 
fe^t* Ich habe ein Mädchen gekannt, die int 
Anfall iiner Krankheit ohne Befmnung herum 
ging* Sie ging zum Haufe und^zur Stadt bin* 
aiis , wich dem Fuhrwerk und andern Dingen 
eüs , die ihr be,:;egneten , und wunderte fich 
nicht wenig, wenn (ie wieder zu fich kam, dafs 
fie ficb oft eine halbe Meile auiserhalb der Stadt 
befand. Eine ändere mir bekannte lieben swilr^ 
•di^eDame, die zuweilen an offenbaren Geiftes* 
Zerrüttungen leidet, wird periodifch durcli ei- 
ndn innern .und unwiderfteblicben Dransr tum 
Xiaufen und Springen genöthiget. Sie fählt fich 
beüngflioet , wirft ihre Kleidungen ah , läuft 
fchneil im Zimmer iun und her, fpriugt an den 
Enden deffelben vier bis fechs FuCs an den VYän* 
den in die Hube^ -dreht ücb in der Luft herum, 
und fezt diefe Bewegung dreiisig Minuten und 
länger fort, bis (ie in Schweifs kömmt und ihre 
Angft ücb verliert» Eine loicbe 'ranz£ucht war 
in); Jahr iZf^d in Detitfchland , Holland und an 
andern Orltn heloiulers unter dem gemeinen 
Mann , unter den Bauern und bey litzendea 
Handwerkern, Schufteru und Schneidern i epi? 
demifch. Sie warfen ihre Kleider und Pflöge 
yveg, verlainmeUeix ficb an gewiiien Orten ^ und 

■ 
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tifisten, ohne tu rahen fo lante fort) Ms lio 

den Geift aufgaben, wenn ße nicht mit Gewalt 
aufgehaltea worden» Kinige rannten fi^h die 
Köpft an den Felfen ein, andere ftOrzten in den 

Rhein oJer in andere Hoffe. Hns IJebel Ichieii 
iicb durch das Beyfpiei fortzupllanzen. Nach 
den Geift der damaligen Zeiten wurde ea fflr 
ein Werk des Teufels gehalten und durch die 
üeiftliclikLMt mit dem Kxorcisnnis behandeh *), 
So befteht auch die Tarantelfuaht der Apülier in ' 
einem unwfderfteh liehen Hang zum Tanzen und 
-Springen**). IVl ;> g cl ;i I n Vnletfa war ra- 
tjleplifch. Mau bog in dem Aniaii dor Krank- 
heit ihre Arme und Beine in die Höhe , und 
ftellte fie auf ilirrn Hint'^riheiJ, auf wflciieni lle 
wie eine Statüe biiancirte. im foJgenden Mo- 
nat fing der Anfail cataleptifch an, endi^^te fich 
aber mit Singen, Pfeifen, Scliwnt'/tm, Laufrn 
und Springeiu Dies alles verricciicte liii nher 
wie eine Marionette, ohne den Gebrauch ihrer 
Sinne, denn fie konnte weder riechen, fohlen, 
hören, iiurh fehen. Narli tintJ" lia]l>rn Stunde 
eaiitand ein neuer Aufuii einer voJlkonimnen 
Starrfucht « in welcher fie bUeb ***)• So be-^ 
Kommen die Menfchen zuweilen auch Anfälle, 
in %Telcheu fie zu weineu , zu lachen oder zu 
fingen genöthiget werden. Ein Manh aus Wil« 
d*f nberg hatte eine folche Lachfucbt In der 
Kirche iiel eine ein^eichlai'eue Frau von ihrem 

*) SauTages Nofo1.-T.III. P.Lp.SSg. Schenk 
Obferv. niedic. rar. Lib. I. Obierr^ 7. 8. <). 

♦») Sanvages T..IIL ?• L p.34y* 

^) SauTaget NofoL U. F. 2. p. 418. ^ 
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Site herunter« Dies nötbigte ihn, drey Tage 
lind drey Nächte ununterbrochen fort zu lachen, 
fQ ciafs er dadurch im höchften Grad gieCcbwäcbl 
-wurde, und ia eine heftige Melancholie TerfieJ*). 
Endlich find noch einige Fälle , die Sau vages**) 
unter der Ecftalis anführt, der Art, dafs ihr 
nofologifche« VerbäitniCs heb fcbwer beftimmeM 
läfst. So nahe gräozen Hirnwirkiingen auf'B«* 
•wegungen an Hirnwirkiingen auf Vürltellungeo ! 
So fchwer wird uns, Vor£tei|uogen und üe* 
wegungen, die an ficfa fo heterogene Dinge zu. 
feyn fcheinen, im abnormen Zuftaiide xiebti^ auf 
ihre Principien zu beziehen ! * 

Ein geftörtes Gleichgewicht des thierifchen 
Galvanismus ift wahrfcbeinlicb die näehfte 
Urfache diefer Krankheit* Wird z, B. das 
Nerven fyftem gefcb wacht: fo fehlt den Muskeln 
der normale Gegenfatz,, der überwiegende Sau- 
erftoff reizt zu Zuckungen , verbindet lieb mit 
dem thierifchen Stoff, und wird durch dieExcretio- 
nen ausgeftofsen***}. Die leichten und vorüber- 
gehenden KrimpCe, die mit Kälte und Blaffe ver* 
bufiden find, tcbeinen blofs davon ?u entfreiien, 
ilals die Lebenskraft aus der bewegbaren Fafer 
entweicht und üe der todten Elafticität über* 
läkU Daher entftehn fie leicht bey hyfterilcbeii 
Subj0ctett|.yon angehäufter Lebenskraft^ von rela* 

ÜT 

^) Arnold i. Theü. S. ijst. 
**) Nolbl. T. U. P. 2. p. 420. 
^^*) Atttcnrieth $. ' 
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tiv TO ftarkeo^ Rei20ii, und ve'ricb winden von 

der Anwendung gelinder Jrrildnient« , die das 
expandirentie Priiicip wieder zu dem Miiskelfy . 
f^em* binlockei% * Hingegen ünd im Starr- 
kramiif und andern befti^en Krämpfen die Con* 
traclionen in dem jafst^ Itark , als dnfs üe bJofs 
vpn einem Entweichen der Lebenskraft und der 
dadurch im Uebergfcwicht gefteliteii Ei^fticität 

'entftehen können. Vielmehr fcbeint es, tfafs 
in diefen Fällen eine andauenide cheniifclie Ver- 
^ äiu^lSfu^g ilefi ponderublon ::>toffs Statt finde; 
dlirob. weicbe dje Elafiicität in dem Grade ver« 

"pehrt wird, dafs dadurch die aufserördentliche 
Jlärte und Rigidiiät df^s Muskein eot;iU!ht. t's 
ift eia älmliclier ^uftjand, wie., wenn dn ent-« 
lilöf^ter Muskel mal .Arfenik od^r flberfaurer 
$al/.fäure gehärtet wird, Diefe Krämpfe find 
b^rtnacHig^C und dauern oft fort, z, B. nach 
y«rgifti|»geii «Ut fti^ .Had Arfenik * 

,Die DispcTi t'i onen zu unfern I^erven* 
trankheiten anf fehlerhafte Bewegungen find 

f^hr vei rcliieden, Perlonen , die zart gebaut 
isndi' dünne Knochen« feine Muskeln, eine 
weifse Haut mit einer veränderJichen Köthe^ 
weiiii; Ausdauer in Anftrettgungen , eine leb* 
liaiie Einbildungskraft und ein reizbares Tem- 
perament haben, find zu Krämpfen geneigt* 
pabey kann das Muskeifyftem fchiaff, welk 
lind ohne Energie feyn , wie dies z« B. bey 
bleic)ifuchtigeq iVlädcheu der Fall ift. Anders 

Autenrietb 1- c. $.735* 

**) Ebend. 1. c. 
Reib Fitbcrlthrc, 4. B. S 9 

I 
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ift die Anlage zu LäUmungen. • piefe entfteheu 
gern in aufgeJanfenen ^ (erObn) cacliecüfcheo,. 
mit einer fch waren Kefpiratiofi behafteten I^pr*« 
perii, in Perlonen, die telt iincl, einen dickecf 
HaU und groLsea Kopf haben, im Alter, w,Q die 
Vitalität; das Gehirn oft piöulich verläist» 

üie G el eg e Ii ii e i t s n r f a c h e n find man- 
cberley. Sie wirken nie direct, londerti indi- 
rect durch Verletzung der Tetnperator der Vita- 
lität der Nerven. Daher verflrcicht auch me£- 
fteotheils zwifchen ihrer Zulaltung und dem Aus- 
bruch der Krankheit eine gewiffe Zeit, 'ln/*wei"^. 
eher die Lebenskraft der Nerven umgewändeHF 
wird. Der Starrl^rampf entlieht erft einige Tagö 
nach der Verwundung uiid Erkältung. Einige 
diefer Krankfaeken-, z;'b« die Fallfuchteä, find 
periodifch , ' w^tvö fie glc^icfb 'von permlinenten 
Reizen, von Ectopieen , Gefchwuren, Shirrhen, 
Knochengercliwüliten u/ f« «rregt werden« In 
diefem Falle find die genannten Reize ifur die^ 
veranlaffenden Urfachen , und zwifchen ihnen ^ 
und der Erfcheinung der Symptome mufs erft 
notch die Krunkbeit in die Mittd. treten, in welr 
eher die Symptome' zunächft und unmittelbar 
gegründet find. Endlich mQfferi wir aus den 
veränderten Vv^irkungen des leidenden Organs 
bev der Anwendung der, No'rmalrelze auf daf** 
feine, auf mehr als auf GegenVart von Reizen, 
nämlich wir mOffen' auf eine abnorme Vitalität 
deÜelben fchliefsen* J3ie gelähmten Nerven find 
bhne Gefühl ^ deV am Krämpfe leidende Magen 
bricht die mildeften Getränke weg, welches of- 
fenbar eine Steigerung feiner ViLalitat anzeigt 

*) Cau.tier d. c. p. i63 — jl66» 
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Von den Nervenkrankiieiteii ete« t^J 

-FTtin 7u einigen der vorzüglich ftea Gelegenheits* 
urracheo. , ' 

1« Die ConCtitution der Atmosphä- 
re, die üi^ Teinper^tur der tblerifch^n EJektri* 
cität verlezt, bat einen grofsen Einflufs auf die 

.Tnnperatur f!er V'iialilät it'es iServenfN Tterns. ()ft 
4voiniiien uniere iSei veiikranKheiiea epidetniicli, 
mit und qhne GeCäfsiieber , vor«. Endeinifch 
find f]e, z. B* der Kinnback^nzwang nengehohr* 
ner Kiuder und der Sturi ki ampf , in heil^eu Ge- 
genden zwifciien den Wendekreilen , di« zu giei- 
cber Z^it lumpiigt und ^i*ellcilt find« Hieher ge^ 
%dren auch noch die Erkälluilgen) die be* 
londers in heifsf-n Cijinaten gern lonifche Kiäm* 
pf^ des GeüchU und des ganzen I:lürpers erre« 
gen. Ein grofser .Grad der Kälte iäbml die Vi* 
t^lkraft der Nerven.. ^ . : . i 

Gifte aller Art , körperliche oder gas* 
förmige, beionders die narcotifclien Gifte. Dau 
Mutterkorn erregt die fondeirbarften Krämpfe* 
Von den Dämpfen des Queckfilbers nnd Arfe- 

niks enifteiicn Lähmungen ; Vergiftungen mit 
hiev erregen Krämpfe y und ^ ach her Lahm un|;en 
des Darmkanais. 

3. Fremde Dinge im Kdrper, Darm^ 

unrelnigkelten , Steine, Warmer. Vom Ourcli^ 
gang der Harniteine durch die Harnieit^^r und 
die Harnrölire, habe ich die fürchterJichften i'ail*» 
fttchten j^efeben, Laurent*) hält WOrmer f41c 

9 s a ' * 
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die bäufigrte und verluHnnte QelegeirheilfiiitlMdi« 

des Starrkrampfs liacü V'erwuuduogeo, 

4« Unmittelbare Reizungen des Ge- 
. hirns und d%% Nervenfyftems« 

man eine Sond« ins Gehirn: To eutltehen aiige- 
meine toniiche und clomiche l^ämpfe. Wird 
vorher ein Nerve durchichnitcen, z. B« der Sehen- 
kelnerve: fo bleibt derjenige Theil voh Ze^katf- 
gen frey, zu welchem der abgelchuitleae IS'erve 
gehört. Wird ein Nervenaft örtlich gereiz^^; 
bringt er thelis durch Reflexion des Gehirns oder 
-durch feine Sympathie mit andern Aeftep , theits 
unabhängig vom übrigen rservenijiteni , Rriunpfe 
in dem Organ hervor, dem er angehört« VVeon 
'der IfehiadiTche Nerve • eines abgefchnittene^ 
Frofehröhenllels galveniiirt Wird: lo geräth der? 
felbe in lebhafte Zuckungen , richtet iich auf, 
und wird durchaus r ftarp .Naph diefei^ Ge* 
fetze . wirken webrfcbeinllch auch grofse und 
Meine Verwundungen, durch i\adelftiche 
und Amputationen , die unter güaftigen \}va^ 
ftänden, iq heiCsen Ciiniaten, nach Erkaltungen 
und Üiätfehlern, Kinnbackenkrampf und Teta^ 
iius erregen. Der Kratnpf entlteht am leichte« 
ften, wenn die Wunde fchlaff bleibt, üch. nicht 
MUündpt oder ibhmerzbaft wird« Er erfohöpft 
xiie Thätigkeit' der Lebenskraft fo fehr, dafs tie 
in der Wunde keine activeu i^roceüe zur Jfcntzüa» 
.dung ei^re^gen Jiunn. . . n . 

5. FekUt des Bluts, Ein fo ftarker 
Druck deffelben, oder einer andern Materie auf 
das. Gehirn oder einen Nerven , dafs fie nicht 
vegetifff n können , erregt Lähmung , avs Man- 
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Von den Nervenkrankheiten etc. 645 

grl an Hirn -und Nervenwirkungrn auf Bewe- 
gung. Das Gehirn und die Nerven müffen 
durch das Blut vegetiren , ihre eigeiithnmJichen 
Kräfte immerhin durch daffelbe redintegeriren 
itnd durch daffelbe wirken. Fehlt es an Blut: 
fo fehlt es am Nervenreize, alfo auch an Be- 
wegung. Allein auch der Muskel mufs zu fei- 
ner Action Blut haben. M.mgel an Blut im 
• Kervenfvflom hebt die Bewegung auf, weil e« 
am Lebensprocefs in den Nerven; Mangel des 
Hinls in den Muskeln hebt fie auf, weil es am 
Biut zu den Lebensproceffen in den Muskeln 
fchU. Doch der lezte Fall gehört zu den Krank- 
heiten der Muskeln. So kann auch durch ei- 
nen Uoberflufs des Bluts im Nerven fy ftem , bey 
Conccitionen ujid Ectznnduugen , die Vitalität 
deffelben gefteigert werden, 

CL, Heftige Anftrengungen des See- 
Icnorg ans, durch Studireu und tiefe Medita- 
tionen , oder durch Leidenfchaften aller Art, 
Schreck, ^orn, Indignation und Kummer, kön- 
nen zu Krämpfen Anlafs geben. Tulpius*) 
erzählt einen merkwürdigen Fall eines jungen 
Engländers, welcher über die unverhoffte ab- 
fchlägige Antwort feines chlichen Antrags plötz- 
lieh ft;irrl(\chtig wurde. Er fafs unbew<*glich , 
mit ültcnen Augen, wie eine BilclfJnle auf fei-, 
nem StuiiL Nichts konnte ihn wieder beweg- 
lich machen, als der Zuruf, dafs er den Ge- 
genftand feiner Liebe zu feiner Frau bekom- 
men follte. In dem nämlichen Augenblick, als 
dies gefchah , kam er plötzlich, wie aus einem 

♦) L. L c. 2:2* 
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tiefen Schlaf gewerkt , wieder 7ii ficb , und 
(prang von feinem Stuhl auf. Hieher geliören 
auch baßige Schmerzen ond andere wjdri* 
ge Empfindungen des Gemeingeftthls» 
Pas unangenehme Gefühl des Kiebei froltes ladet 
2tiin Giiederzittern , Schaudern und. Zahnklap« 
pern ein, welche Bewegungen theils ' willkahr« 
lieh veranflaJtet werden, um den widrigen Ein- 
druck des IVoftes abzuleiten, theils ua\'iill^ühr- 
liche und wirkliche, mit Erftarrung wechfelnde 
Convulfionen find« Daher beifren die Hunde , 
ins Holz, wenn fie an heftigen Schmer/en lei- 
den. iJaher die Gewohnheit «nych unter den 
IVleitfcbeni den Schmerz zu verbeif^en. 

7, Die Nachahmung und der. An- 
blick der Krämpfe reizt zu Krämpfen. So 
entfteht vom Anblick eines falHüchtigpn Anfalls 
zuweilen bey dem Zufchauer die nämliche iirank- 
keit. In dep ehemaligen VerfammJungen der 
Convulfionairs , breiteten fich die Zuckungen 
durch das Beyfpiel des erften Schwärmers uutet 
die ganze Cefeiifobaft aus *)* 

8. Krankheiten, befonders Krankheiten 
der Form und Desorganifationen, verletzen durch 

ihren Reiz die normale Teinperalur dor Vitalität 
des Nervenfyftems. Dahin gehoreu Geich wi'ilite- 
filier Art, Scirrhen, Knochenauswfichfe, £cto* 
pieem Eine vorgefallene , zurflckgefchlagene 
oder verhaiiete Gebährmutter kann llvfterie, 
.eine Balggelcbwulft ia der Jiähe des Magens^ 

Fiel)erlehre IV. B. S. 107. M. Nicole, Natu- 
ralisii>e des ConvuIUons T* Ii* Brueyes Hi- 
ftoire du Fanaiismc. 
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Cardialg4e, eine Veriknorpelung um einen Ner- 
«Ten Failfuclit erregen« 

9. üebermär^ige Ausleerungen der 
Wiicli, Lymphe, des Bluls und Saamens icl\^ä- 
then und veritimniea die Vitalität der Nerven, 

10. Die nämliche Wirkung haben » Ua- 
terdr acknngen gewohnter Blutflöffe , Hei« 

lungeii alter Geich Wi'ire und Haiitkraülihciten , 
Uebertrd^uugeu lyich WecUieiäebern und Rühren, 

it« Endlich künnea noch heftige An* 
ftrengungen des Nervenfyftems im Bcy- 
tchlaf, bey Convulfionen , Phrenefieen, Fallfuch- 
ten und I ctanus, und bey heftigen und anhal; 
teoden Krämpfen feiue üeizbarkeil erfcböpfen^ 
und dadurch Lähmungen veraolaffen« 

§. HO, 

Die Nervenkrankheiten mit abnormer Re» 

wegung enticheideu iich auf verfchiedene 
Art« Wenn fie activ find : fo kann die übermä- 
fsfge Anftrengung in denfeiben eine Zerftrtuung 
des Stoffs und eine Depieffidn der Reizbarkeit 
veranlafftui. So hebt ein jeder Anfall der iioJi- 
lucbt ihre nächfte Urfache für ^e Zeitlang« 

Zuweilen entfcheiden fie fich durch Bauch- 
üflfTe, IlS'riorrhoiden und Gefäfsfieber. Gewöhn* 
lieh beobachten wir hev ihrer Solution einen 
critifchen Schweifs und Urin, die den zerfezten 
thierifcben Stoti ausftobea, zur Uerfteliung des 
Gleicligewichts mitwirken und zugleich Zeichen 
einer wiedergekehrten Normalität iiQ Vegetati- 
ons* und Lebens- Procefs find. Lähmungen wer- 
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deo nicht feilen durch heftige Erfchflnenini^A 

des StieleuorjrHus , z. ß. durch einen i)löt7.1iclien 
Schreck gfUobeo« Schmerz, Kormication, Zit- 
tern, CoiivulGonen, ftärkerer Pul$, mehr Wärim 
und Ernährung in dem gelShmtf^n Gliede find die 
Zt ichen der wiederkehrenden Thäti^kcit in den 
4i;eiäbinien Nerven. 

• • 

$• III« 

Auch diefe Nervenkrankheiten, die durch 

verkehrte Bewegungen fi .htbar werden , lind, 
9bfoiut betrachtet, böfer Vorbedeutung. Sie fkf- 
liciren das Gehirn and die Nerven, diefe my^ 
fteriöfen Directoren in dem thierilchen Haushalt. 
Der Kiniibickenzwang und der Starrkrampf find 
meiftens tödtüch. FaiJfuchten, St^rrfuehten und 
Convulfionen tödten zuweilen unmittelbar in ib* 
ren AfifäJlen, Lähmungen und Apoplexien find 
fchwer Ii eil bar , tödten endlich direct , oder 
durch andere ciichectilche Krankheiteo » die fie 
hervorbringen. 

Häufig «nd diefe Kmrfkheit^n i^fthenifcfa; 

und dann böfer, als nut dem iiiieiniclien Cha- 
racter. Daher find CQn\mißonen von Uebermaafs 
des Bluts weniger zu fflrchten, ais Ibiche,- di^ 
nach Verblutungen entftehen. Gelähmte Nerven^ 
tpulten ihre Hülfe von auiieuher erwarten, wenn 
nicht etwan durch die Feyer ihre l^äfte gefam- 
melt werden könoeo* 

Dann knmmt et auf den Thefl des 

NervenTyrteins an, der krank ift. ift blos ein 
Atr d eitel ben krank, und eut liehen davon Con* 
Vüifioneo oder Lähaiitngen: fo hat man durch»' 
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gehends nur ffir dmi kranken Thell ^a färchten. 
"Wenn aber das Gehirn und ein n ichtiger Thoil 
^bt'Gehiras krank ift: fo ift Geiahr da, dafs 
' ««bm ticr Torhaiideneii Kxankkeit andere eot^ 
ftehen. 

- • Endlich mufs man noch auf die entfernte 
Urfarhe [Ai'ickücht nehmen. Als folche find 
iße freylieb jiaiin^ rein dynamifcli; aileia fie er* 
regen in der Foige gern durch ihre Dauer •un4 
Heftigkeit Desorganifationen, oiler diefe entfteheii 
tirfprnnglich von den leiben, »is von ihren entfern* 
ten Urfacben« Daberfind ConvaKionen im Ausr 
bruch der Pocken ohne <}efahr; hingegen unr 
heilbar^ wenn üe von Reizen entfpringen, die 
nicht gehoben werden können. Nervenkrank« 
heilen diefer Art, die von Abfceffen des Gehirna; 
feefch vvüiften in der Nähe der Nerven, ZerrtO- 
rungen der iXerveUi Verwachfungen ihres Marka 
mit den Häuten > die von verdorbenen ^iogewei«' 
den und andern unheilbaren Urfachen entfpnnr 
gen, find eben fo unheilbar, als die Urfachenj^ 
durch welche fie erre^^t werden. 

§. 112. 

Von der Cur der Nervenkrankheiten auf 
fehlerhafte Bewegung nur ein paar Worte. VV^ir 
behandeln fie nach den Principien' der allgemein 
nea Therapeutik*^ Nämlieh: ^ 

I Wir fachen die entfernten Ur- 
fachen derfeiben in und anfser dem 
Körper forgfältig auf, und fchaffea 
diefelben fort« Eine verdorbene AlmosphSre 
vertaufchen wir mit einer ^elüaJern, verbeuera 



Digitized by Google 



£5o ^ Fünftes Kapitel* 

die Fehler in der Diät. Schmerzen und andere 
unangenehme Gefiible werdea gedämpft , An- 
ftrengiuigea der Seele gemiDdert, hewrtchendm 
Lei denfchaften befriediget , oder Ihre Quellen ge- 
i topft. Sind Oarmunreinigkeiten und Würmer 
vorhanden : fo fchufft man diefelben durch öh» 
ligte Mittel ttod Laxanzen von Rhabarber und 
verfüfste:n Oueckßlbcr wcs:. Wenn Wunden 
Veraolaffungeu der Krämpfe find: fo vermindert 
man ihren Einfluis auf das Nervenfyftem durch* 
innerlich {fegebene Opiate, bequeme Lagen der 
verJezten Tliciie, und durch Ansziehuii^^ frem- 
der Körper aus denfelben. Man legt milde Breye 
lind Oehle auf, wenn fie zu fehr gereizt fiud| 
^der maa wendet reizende Subftanzen an, wenn 
es an Erreirung in dcnlVilhen felilt. Vorbaiuiene 
Krankheiten , als entfernte Urfacbcn derfelbeo, 
Ubermäfsige Ausleerungen , unterdrückte Blut- 
flftffe, Mangel oder C<5ngeftion des Bluts u. f.w. 
heilt man nach den Regeln der befondern Heil- 
kunde. * 

2. Man fieht auf den Cbaracter der 
Krankheit, der in V^erbindung mit iiirer fpcci- 
fifoben Differenz ihr. Wefen beflimint. 

Gehört fie zur Gattung der Synocha: fo 
werden ßJutausleerungen , Abführungen, küh- 
lende Mitteltalze, eine magere Fflanzendiät und 
antipblogiftirohes Regim angewandt. Der 
Art find zuweiJen diejenigen Zuckungen und 
falliuchtea, welche im Aufbruch der Pocken, 
von heftigen Bewegungen, geiftigea Oetränken, * 
iinter4rQckten Blutflttfren entftebem 
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Beym Cbaracterv des Typhus mit Ere- 
tbismus \verciea beruhigende Mittel angewandt« 
Der Art lind der Bieram » der vorzüglich in 
I^rampf haften Krankheiten wirk'.am ift, und der 
Mohnfaft, welcher in der Mundfperrc und im 
Starrkrampf fo heilfam wirkt, Cöurrie heilte 
€ine Fallfucht, die tSglicb wiederkehrte, durcb 
einen ÜK^viinilchlag von Taback nuf die Herz-' 
grübe« üey Convnlfionen verfchiedener Kranken 
' wandte er den Taback zu einer halben Quente 
in Rlyftieren an. Es entftand darnach Uekiigkeit^ 
trbiechen, Schweifs, und die Anfälle wurden 
verkürzt. ^ Wider die Falllucht rühmt er den 
Zinkkalk, und noch mehr mehr den rothen 
Fingerhut« In diefem Zuftande leiften auch Fufs« 
bäder, laue Fomentationen der Füfse, Brevum- 
fchiä ge auf den' Unterleib und laue Haibbäder 
von Weizenkleyen, Würze, Milch und Oehi 
gute Dienfle *). Dfes fcheint auch die Modifi- 
cation der r^ervenkrankheiten auf fehlerhafte Be^ 
wegnng zu feyn , in %velchen der thienfche Ma- 
gnetismus zur Beruliigiing und Heilung derfelhen 
vortreffliche Dienfte Jeiften kann ♦*), Zuweilen 
aiufs man den beruhiijenden Arzneyen Reiz- 
mittel, Uirfchborngeift, Dippels tbierifches Oehl» 
Afand, Liquor Valerianie anodynua und volati« 
Iis u. i. w. zufetzen. Eine Gabe ßrannlweiii , - 
beiouilers wenn derfelbe mit Kümiriel oder Anies 
abgezogen ift, füllt oft augenblicklich das Zit- 
tern der Hinde und die Convulfionen byfterifcber 
Perfünen« , 

Marcard von den Bädern , S. 221 — 229. 
. **) Hein ecken 1. c. p. 81 uadSö— 2it. 
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Ifl der Typbus mit Abftumpfung F^bun- 
deii» oder der Charaoter der Lähmung vor« 
banden : fo werden reizende , ftärkende oocf 

nährende iVlittel angewandt *). Von dem Khus 
radicaiis läfst y. Moos **) das Extract anfangs 
in kleiaen Gaben und nachher bis zu' einer Uozif 
und ftärker in einem Tage in Pillenform neh* 
meu. Es wird auf fünffache Art, aus den fri- 
fcbea Blattern , aus den oxydirteo Blättern , die 
iliän zerftbfsen der Luft fo lange apsfezt, bie 
' fie fchwarz geworden lind, aus dem Safte der 
Biälter , den trocknen Blättern und durcli ein 
int der Kälte von felbft erfolgtes Abdampfen be- 
' yeltet. In dem Exträct , das aus den trocknen 
Blättern bereitet ift, glaubt er, fey die eigen- 
tbümliche Subftanz der Piianze am reiaften ent* 
halten* Dofresnoy läfst fiberdies noch die 
gelähmten Theile mit einem aus diefer Pflanze 
Verfertigten Oehie einreiben. Dazu werden l'echs 
Theile der Stengel des Rfnis radicans» fünf und 
zwanzig Theiie NareiffeHblumen genommen, dier 
mit hundert Tiieilen Oüvenöhl vierzehn Tage 
lang digerirt Werden. Mau giebt das Bernftein- 
falz von faiif.bis zehn Grany-ond das Bern ftein* 
dhl von 7ehn' bis fünfzehn Tropfen innerlieh, 
und läfst äufserlich das Lorbeeröhi oder ein aus 
. Olivenöhl und Harophosphor bereitetes Unf^uent 
einreiben. Hier erwähne ich noch der Urtica« ^ 
tion. Man läfst den leidenden Theil täglich fo 
mit ürenneffpjn ftreichen, Vn^ die bekannte Haut- 
emption erfcheiuti die der Neffelfucht den Nar 

^ *^ Fieberlehre i. Theil. §. 337- ' 

Allgem. med. Annalen. liSoi* Junioi 6» 44^* 
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men gegeben hat. Zu diefem fiebuf peircbl.Ma 
»Icbtt iondiira ftreicht den ieidenden Tbeil nlfah 
in entgegengefezter RicUiujig der Häckcheo *)• - 

3. Man fucht durch Gegenreize 
die TbätigKeit der Lebenskraft d^ijulA 
• zu beftimmen, wo fie unfern- Zwecken 
angemcfien ift. H^rr D. Stütz Jäfst im 
Starrkrauspf wArme Haibbäder geben , die au^ 
einer Lapge von gewöbaiicber Hoizafcbe beftev 
ben, in welcher noch zwey Unzen von dem La- 
jpis cauflicus aufgeiult werden. Nach dem Bado 
l^ebt er das Kali mit dem Mohnfaft ^bwoobfelnd^ 
Eine Quente des nsinen Kaii's wird in feqhs Un«» 
zen tieitiiljrU'ui \V aller aingelöft, eii:e l.nze Zur 
ckerfyrup zugefezt , .und diefe Miicbung 
fecbs Maie alle zwey Stpnden genommen, Da^ 
iwifchen wird der Mohnfaft in vcrfcliiedenen 
Quautiläteu, nacli Mail^gdbe der Uiui^ände^ 
geben. Das BaU wiederholt man nni den jun« 
dorn Tag« s Eine gute und nahrhafte Diät ifud 
das Chinadecort mit Zitnineltinctur volicndetea 
(Ue Cur Aufserdem fand er noch die Alka» 

lien, die kauftifobon fowol als die milden, ab« 
wechfeliid irut dem Mohnfaft angewandt, heU-f 
fam in allen kratnpfUaften Krankheiten derber? 
yea-und Muskeifafer m|t,.dem Cbaracter d^ 
Afthenie, namentlich im Starrkrampf nach Ver« 
Wandungen ^ wider Convuliionen Icbwiangerer 
f erfooen» und in Convulfionen der flrwacbfenen 
i||iid Kindeiv , Im Magenkrampf reizbarer Frauen« 

* 

. *) Hufelands Journ. der prakt. H^ilk. XT, B, 
S« li5. Aligem« med. Ann. iSoi. May S. 383. ' 

JVlod.Ann«Ua i^oo Mäfz S»s6ä. . 
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ehmn%r leifteten einige Grane Kali, in CamiUen 
, oder Zimmetwafrer auigelölt, icbleuiiige ünife. 
Map giftbt anfänglich kleine. Gabüd, unU iaist 
den Mohnfaft dabej^ nehmen, wenn ein oder 
anderthalb Ouente Kali für ficb , bereits obne 
Nutzen verbraucht find, Wider Uebligkeiten 
lind Erbrechen in der Schwangerfcbaft , die 
Üisrch die bekannten Mittel nicht bezwnngeh 
tverden konnten, leiftele das RaH anfänglich 
dliein und nachher in Verbindung mit dem 
Mohnfaft die erwönfcbten Dienfte» In einer 
lirampfbaften fingbrüftigkeit eines zwanzigjSh^ 
rigen Mädchens lialf das Kali aib?in. INoch 
hbiixt er mit den Laugenbädeni aus Hoizafchei 
mit einem Zufatz einer aHmäUg Termehrteh ' 
Quantität des Lapidis cauftici, Lähmungen nach 
Schlagflüfien. Auch verjiiulhet er, dafs die 
hämiichen Bäder in langwierigen aitbenifchen 
GHederfdfamer^en, in der Ifdhiadik and in Un* 
beweglichkeiteil der Glieder nach Gichten mit 
flatzündung von guten folgen feyn werden 
Im^ Starrkrampf bat man das kalte Bad em* 
•pfohlen. C o u r r i e liefs fn kraiti'pf haften Krank* 
lieiten die Patienten uninittelbai'' im Anfall mit 
kalttin Waller begiefsen. Darnach wurden dio 
.Anßrlle kürzer, kamen feltner, und blieben eod* 
lieh ganz ans. ' Doch fruchtete da$ lnäht Bad 
in der Epilepfie niciit*'. Zuweilen mindert da? 
fefte Zufa mm endrücken Krämpfe und i^uckuii- 
geo. Det Krampf in den Beinen wird durch 
feft angelegte Binden verhindert. Zuckungen: 
von Ausdehnung der Gedärme durch Blähun- 
gen verlieren fich durch Anleg0n£. eines brei* 

Allgem« med* Ann« i8oj^* Januar S. 5o« ' 
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ten Leibgurts. Swieten*) Jiefs ein mit Kiära» 
pfen behaiutes zärtliches Frauenzimmer vom 
Kopf bis zu'd^o Füfsen mit einem guten Er- 
folg in Binden wickeln« Einen ibnlicben 
genreiz aiach^jn Se:ir|itiafter, Cantbariden und 
Ventofen Auf der Uauti und das Heibea der* 
folben mit Bflrften und woJleBeD TOchern. So 
können auch Beize des Dar mkanais , Brech« 
und Laxinuittei, kiampfbafie Krankbeitea biog 
.^urch die Laitong der Tbitigkeit der LebtM» 
kraft heilen. 

Oft li.^ben auch Gi^^enreize^ im Seelenorgao 
einen vortreinichen Crfoig» Die Uirnwirku«* 
gen anf Vorftellungen lind oaUe verwandt mit 
den Hirnwirl^Lingen auf Bewegung, und eine 
kräftige ürrcgun^ jenei* ift im Stande, die Ex- 
ceUe diefer^ zur Huhe zu bringen* * Leidenfoha& 
^en können Lähmungen und krampfliafle Kraukr 
Jieiten heilen und lie^ Wi blingen Man emr 

|»&ehU den Trunk des warmen Bluts armer SOa* 
(der, das Gehirn der Geyer, ui^ das robe Her;p 
der Wafierhüner wider die Fallfucht : lauter 
Dinge^ die nur durch .Erreguug der Uirnwir- 
kungen auf Vorftelliiogen .wider dipfe Krankbeif 
wirken können. Der Sehlucken verfebwindet 
vom Schmerz, von Erzählungen böier Nachrich- 
ten, Aach Erregung der Erwartung, der Furcht» 
Sebaam und anderer Leidenfchaften. Wbytt**^ 
belreyete fich von demfelben dadurch , daf3 er 

9 

*) Comm. T. I. §. 28. 

•J*) F a 1 c o n n e r 1. c, p. 83 — 98t 

***) 1. c. p. 573. 



WY^rradkt zwf oder drey Miniiteii lang sof 

das Gepräge eines Stackes Geld (iifar. Ein Mäd* 
chen hatte Zuckungen in den Kati und Schjaf- 
iBu^keio, wider welche -W h y tt ihr einea 
Biffen aus Rhabarber und Calomei verfobrieb, 
8iB wollte deßfelben durchaul^ nicht nehmen. 
iDer Vater holte die Peitfche, und aus Furcht 
^or den Sehlägen wüchttt die Zuckungen äugen* 
büttklteh ohne aiidiere Arzney. Eiti Frauen ?jin« 
mer, die oft an hyfterifchen Zuräilen litt, \va< 
immer von denfelben frey, wenn eins ihrer Üiu- 
der gefährlich krank war>*). Nach dem näm« 
liehen Gefeti: hellte 'Boerhaave die durch 
Nachahmung entftandene Fallfucht in dem Har- 
iemfdben Waifenhaufe.» So wurde A 1 K a f c h id *s 
fchftne Beyrc^illferin von derii ^tönifchen Krampt 
ihrer Arme durch die ünverfchämtheit ihres Arz- 
tes befreyt» der ihr nach dem Unterrock grif/***) 
£liie Frauenspeiribnr War im. f^chften Jabre voa 
'eitlem heftigen Schi*eck am ganzen Körper mit 
Ausnahme des Kopf^ lahm geworden, und hatte 
pac/hher acht und drey£sig Jahrie lang an einer 
tiähmung der uilt^rh Extremitäten gelitten. Voa 
ctfefer KJranlthelt wüi*de ^fi^ plötzlich durch ein 
heftiges Gewitter befreyt **♦*). Kin Mann wurde 
Y^irch "Korn , ' als er feinen Bedienten prögein 
'tt^ollte, von eikier verjährten Contr^ctur der Kniee 
t' • befreyU 



♦) l c. Sv 

♦») R. W^iytt 1. c. p. 573. . , 
Fieberlehre IV B. S. 109. 

Diemcrbroek Obferv. et enrat, med. 

Gbl. X. - ^ • . " 
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befreyf. Ein anderer, an Hriiiipiegie leidender, 
die durch nichts hatte geheilt werden können, 
bekam fein Bewegungsvermögen wieder, als fein 

Haus zu brennen anfing, und lief davon 

4* Endlich nimmt man noch auf 
die xufäliigen Differenzen diefec 
Krankheit Rückficbt Hat fie z.B. eineiii 

regclmäfsig iiilermiltirenden Tyjnis: fo gi cht man 
nach vorhergegangenen anii;e7.eigten Vorbereitun- 
gen die China und den Mohnfaft. lit fie zu* 
fammengefczt mit andern Krankheiten: fo heilt, 
man diejenige zuerft , die die andere erregt, 
oder durch ihre Heftigkeit den gröfsten Schaden 
droht 

^) Swieten Cemn. T« IIL p. 383. 
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Keils lUbcrlchre ^ 0« 
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^Formeln 

der A'rzeneyeo« 



loB^re Mittel. 

Jfl» u^ern. Icr, diwidium 

Jbtr. Opii gr. tjuinque 

Gent. rühr, dracübkinain imaiii 
Liqmr. draelim. dbac« 
M* F. pill. gr. 1. iViorgens uod Abends 3 Stück« 
Ift diefe Porüon rerbraocbt : fo vermehn man 
die Doßs des Hollcnrieins bis zu ^'mur halben 
Quente, lUid das dritte Mal bis auf eine gasze 
Quentd. Man empfiehlt diefci Mittel in der Fall, 
lueht und in andern Krampl hallen Krankheiten, 

fyi MbCdi; Orient drachm. dnas 

Muc. g. arab. q. £• 
Fiant pili. No. XXIV. S. Drey bis vier Mal täglich 
diefe Portion tLn nehmen« i 

^ Alae foet..elect4 drachm« Hex 

Mofeh« or. drachm. dnas. 
Flaut piil, gr« duor« Obd« fol. lunae« S« Viermal täg- 
lich Tier^g bis lechzig Stfick« 

Tart. iTartarit ünc« imam 

Meli. defp. unc. duas 
Decoct. rad« gram« vne* tex» 

S« Vierm^d jßiglicli eine TußV vluU^ • • •• 
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9?« Hb. Cicuue unc« diiüidiam. 
digere ai}i|ae font, ü . 

Cülütuiain Line, fex S. 

, Alle Stunden eiaeii £rsl6i^l«i tM. 

♦ 

Iftß Faliginis fpl^ndldae Unc. dani 

ACae foet. elect. unc. üuaiD 
Spir. Via. gdlU titie. tngintA düAs. 
Digere per fex dies. Colaturaiti S. RufstitlfctUt ; täg. 
lieh vier Mal voa einem Caiieelölfel bis txx ^itietfi / 
fchwocheii EfsldfFel roll zu nehinell« 

Ijl, Cam^liorM draelitn« ttitam 

Gbniiiu arab (Jraclitn. duas 

Sachar. albi Unc. dimidiam . 

Aceii Vltil Ünc. fedecini. 
Cattiphorae« Alcobole Vini emollititfi Additüf gtuhfhi 
arabicnttt ^ '*ntea iti ttincilaginem Converfuin. De- 
inde lenüm acetum cum lacbaro affunditar« $• All« 
«Mkrejr Siut>deii einte bis itmey CIsklfM voll. 

Ij^ Cani})lii»fae dcfidtni« dimldSem 

Sachar, catiar. 

Mm. ^ttinii äräb. H drtebttl. itnijfl 

tri US adde 

* • 

. iVceti calidi Unc. dimidiam 
Aqüae fi. Sattib. Unc. £e* 
Syr. ß. Khoead. - Und. unam 
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J^» Camphorae fcrup, duo6 

Muc, guinmi arab. diachtn. duag 
^tere invicem et adde 

Aquae f Sämb. Unc- quatuor * 
Syr. Diacod« Unc, unam. S« Alle zwty Standen, 
Tag änd Nacht , einen yollen Ebldffel* voll« 
Auenbrügger L c* p« i56* 

92* B.ad. Alth. Unc. unam 
Fol. Alth. 

Verbafc. aa Manip. unam et dlmidium 

BuUiant in lulHciente c[uantuate aquae fontis per ho« 
rae q*adra«em: in fine coctioms add. 
r. Liquir. Uuc# Llinildiaiu * >^ 

Flor. Samb. pugill. dao« 

Eulllant per inorneulum ; Colatura ad libras quatuor 
facta. D« Auenbrügger (I.e. p. 166) lälst 
dies Decoct den Kranken lau als ordinaires Ge- 
tränk trinken. 

IjU Fibrin« rad. Helicbur. nigr. drachm. duas ad u^c« 

dimidiam 

Coq. aquae font. q. f. Colat.'Unc« octo adde 

Tartari tartarifat* Unc. unam 

Meli, defpum. Unc. duas« S. EblÖffel weife. 

Extr. rad. Gratiolae dracbm, unam 
Concb« pVaepar. 

Sachar. aibi ää dracbm. duas cum dimidiä 
Sem. foenic. drachm. unam. M. F. pulv. S« 
Anfangs glebt man täglich drey Mal zehn Gran^ iu 
der Folge täglick fechzig Gran^ diefea PulTerc« 
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Aeufsere * MitteL 

J^' BalL anod. Batean. Unc. usam 
Ol« Mao. per expretL nnc. dimid« 
IVIenth. drachm. duas. S. Einige Theelöffel Toll 
bay Blähttogan anf den Unterleib einzureiben« 
Der ßalfamus Bateanus beTteht aus Seife und Molin- 
, faft. Diefe Subbanten werden durch Digeftion in 
rcctiBcirtem Weingeilt anf^clüft , und nachher 
wird ihnen Campher und Robourin^^hl zngefezfti 
Wiiytt^s pr. Sehr« S. ^gi und 5^U 

^tß Phosphor« Urinae lerup« dnoo 

» Olei Olifar. 1. ad ruludoneoi 

Colatur. S« Die gelähmten Theile tigUch öftere 

mit diefem Oelile eiuzurtiben% 



Sphriftftelleu 

zum vierten Tbeil der FieberJehre, 




t 

Agaffi« Qiir, 4« iJierapU HKirnUo, ErlangUo )785, 
Albina» Dill, deineubo, Franpof, ad Viadr. 1691« 

A 1 d i n i (Jean) throreriTcb * practilbbcr Verfoob über 

den Gdivanisinus, Überfest ?oa M«^y^»i»*i l-ci|h 

«ig 1804* z B^dQ* 

Afidry rechai chc« für h ^UUnchoM^^ Paris i7Wf 

Andry und Tbonrei ß^obichtnugen pnd Unter» 
fucbungei) über S€n Gebraucb des Magnets in der 

Arnemann (Julius) Verfuoha über dasQebira und 
KückenmarJ^« Göuingen 1787. 



t 

zum Tiertm Theil der Fteberlehre« 663 
Arnold (Tbomas) Beobajchmogen ül)«r die Natur» 
Arten, Urfachen und Veriiüiuiig des Wahnfiim^s 

und der Tollheit , aus dea^ £ngl. vQa A^J^eriwaun, 
Leipzig 178^. a Tl^«UlJt ^ 

Auenbrugger experimentuiB pascens de remediq 
fpecjBco fiib Sgpo fpeclfioo ia mani^ virdram« Vit 
ennae 1776. t^« 

I I X 

von der ftilleu Wuth • oder dem Triebe znm 
Selbltiuorde, al$ eine^ w4^iU^cbe4 tUrauKbeit. UeU 
fett 1783. 8, 

VagHvi ^jGeorg') omnia open^ median practica e^ 

aiiaLomi9a. LfUgd 170^, 

I 

t 

Pattiels TreatiCe on.MadneCy. London 17^* 4» 

Riebet ^Xav.^ Anatomie |e4ierale^ 4 l^ari$i8oi.T» IV^ 

— de&ciipiive^ a. Paris i8oi, T. V. 

jr*-r Jrecbe^cbej pbjrAologic^juc« iw^ la^ yLe et la /«9i:t| 
i Paris an Yl'I, 

■ Traile des men^ljranes en general et t\c cll- 
verfes. membranes particv|lier| A fari^ 

an,VlU. 

IJlumenbach (J. Fr.) ^i^dicinifcb^ Bibriotli^K^ 
Böttingen 1783, « 

««-^ in(muüona# phyßelogiaee« Göttingae 1786* 



Digitized by Google 



. ' ' ' / 

\ 

\ » • 

■ 

664 Schrif »Iteller 

BoerbaaTte(H) praelecdoiif» academlo&e de mor- 
bis nervoruin % quas edidit Eenu« Lugduni Ba* 
taYorum 17^1« T* IL 

Sonpet's Anal^'tilcbe Yerfuche über die Seelen^ 
^ Kräfte. Bremen 1770. s Theile* . 

C-abanis rapports du Pbyfique et da Moral, k Fang 
i8ü>. T. IL . 

Chambon de Montai^x Arzt für Schwangerey 

* 

aus dem Franz. Bremen 1 7(^2* 

■■■■ ■ med« pract« Abbandlung von den Krankbeiten 
der Frauen » aus dem Frans, nron Sper» Erfurt 

1789. 2 ß, . . 

Cirillo practifche Bemerkung über die TeDerifcbe 
Kran^beit. Leipzig 1750. 

Cr ich ton (Alex.) inquiry into tbe natura and ori- 
' ginof mental derangement*^ London 17^ Vol.U* 

Dietrich (G« S.) Diirertatio circa caiculosi in cor« 
pore bumano iiiventos. Halae 1788* 

Dttfour über die Verrichtungen und Krankheiten 
des menfchlichen Verftandes. Leipzig 1786t 

^ > faweett (Bea}|imia) über die Melancholie, ihre 

Befchaffenheit, Urfachen und Heilung, voinamlich 
über die fogenannte religiöfe Melancholie 9 überL 
von Lehzen. Leipzig 17ÖJ. 8* 
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Ferriar (J.) neue Bemerkungen^ über Wafferfacht» 

Waknünn, WaICerfcheue, anfteckende und aud^r» 
^ Krankheiten, aiu dem £ogL Leipzig 1793* 

Fourcroy (A. F.) Syrreme des connaiflkncet dbU 
niqaefi et de leura appUcations aus ph^nomenef 
de la nature et de Tart. ParU| an DL T« X. 

Gefchichte (phyßrchc und pyfchologifcbe) dner 
fieben}ahrigen£pilep£e, Ton demGenefeata feUiTt« 
Zürich 1733. 2. B. 

Ge£enius Fathematologie«^ £rftfr€ 17.86* 

^Gmelin (Eberh*) Materialien für die Antkropoloj 
gie* Tübingen 1731. ^^Bände« 

• * • 

y — ~ Über den thierilcbea Magnetismus !• unda« St; 
Tübingen 1787» 

I 

Grading'« (J. E.) fämmtliche medicinifche Scliri£' 
ten, heraisgegeben von Carl WiUi« Grediiq;« Grei» 
1730, 

• * 

* 

Haen (Anton, de) de mania, Venet. 1776« 8» 

Harpe r (Andr.) über die wahre Urfache und Hei*^ 
lung des Wabnlinns. Marburg 1792* ^ 

^ H a s 1 a m (Joh.) Beobachtungen über den Wahnünn, 
ans dem Engl* Stendal i8oo« 8* 

Heineken (J. ) Ideen und Beobachtungen, den 
' thierilchen Magnetismus uild deffeii Anwendsnip 
beireffend« fijremea x8oo^ * 

» 



Digitized by Google 



■ 

# 

€66 Schriftftc^llefr 

Uerboldt und jllafn von dem Ferkinismus od«r 
den M«tlil|nadeln des Perkin« itl Nardameti'kB, *auc - 
dem D^nifcbea von Tode. Kopenhagen 17^^! 8» 

V fioffbatter Unterfucbungeti über die KranKbeken 

• der Seele und die verwandte^ Zuft^nde* Halle 
i8o2, TiieUe, 8. * ' ' • ' 

'f ^hn (Friedr.) pr^cdfobe Mdten« niedica« Etfart 

• 1797t 2. B. in 8* ' 

)Cant (Imman.) von der Macht des Gemüths , durch 
den blobe«ir Yörtätz feiner lii«ankhaften ' Gtfi&le 
^ ^MeiTter . Jeyn. (la den^ ^tr^i^ der apukätea. ) 

Königsberg 1798, . ^ ... 

Kloekhof (C. A.) de morbis anhni ab itiErmato 
« ' - 

unore mcduUi^e cer^bri« Tra^epti ]iben«ni 
J|(.o£tr9^w«>i IKS* de griiiiolar ,.Vi(WWio 1775t 

Krüger Diriertatio de matrimonio, multorum mort 
h<mm retbedio, FfäncoF, ad VMV. »743* 

Laurent Memoire clim<^ue für |e tetanos cbez )e« ' 

blefTeSt a Sira§bourg Y an V, de ^epub. fr« 8, 

i . 

I 

L i n d e f Q (jF.) d« Veimis, Franq^fuiiti, ^ l^ip^ 

üae 173J. 

'Loch cri (Max.) Ohforvadoaes praoiicae «irea liiem 
venereaui, epilepliaaa et inaiiima^» Vi^iioifQ ifij^t 
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Lorry (Ann. Carl) von der Melancholie , aus dem 
Lateittifchen. Frankf. und Eeipzii* 1770«' 2* B» 

Halacarne Neur«*EncefalotonÜ4. Fayia 1701. 

Mead (lUch.) Mpoiui et ipraecepu medica, Lond. 
■ ' »751. 

llonro's (John) reroarks on Dr, B^ttie'$ treatil]^ on 
Madnefs, London i7$S» , ^ ^ 

/ |kl'(lncli '(Gonr.) Syfteniatifcb« Ldiro lon- d^n Arar 
Marray (J. A.) 'app^raw nodicanumitiit Gfitdn^ > 

' ga« *77^. Vol. Y. ; - 

Musgrave (Sum.) Betrachtungen über die Nerven 
und Nervenkrankheiten |( auf d, Ei^gl. L^ip2. 17^6. 

jMüncli (J. H,) Obfervatlones practioae circa ufuiit 
BeUadoQnao in nbelanchoUa , fnaiiia e% epilepluu 

\ Nicolai (E A.) Sammlung von Beobachtungen, lle- 
Otpten und Curar^^'n, Jen4 1763^ 

P a r g rfte i*' (WH ) Abhandlung fjtbcr den^ WitnifmiT, ' 
l^us d^m ßngU J-eipzig i7c>3, 



Pcrfect (\V.) auserlefene FäWe rof| rerfchiedenen 
Arten dl»« W^hnünn^s^ d. Engl« Leipzig 1783« 

Pilgex (Fr.) Verfucbe, dfiroli dan GaTvaziiamus die 

Wirkung verlchiedener GUte und Arzeynaiuel auf 



r 



Digitized by Google 



SchriftfttUer ... 
. die erhöhte oder verminderte Keizbarkeit derNer» 

• * * 

Tcii^ hieben und Darmfiidt 1801. 8. / 

IPolitz (K* H. L.) populäre Anthropologie. Lelpz« 

* • « • 

t 

^onme Ahhandlung von den hyfterifeh-undhypo* 
GhondrilchenNervexihraDkheiten beider Gelchlech« 
«er^ aus dem "FraHL. nach der vierten Ausgabe von 
Gladbach 1775« 

V 

Eeils Khapfodieen über die Anwendung der pCy« 

^ chifchen Curmethode auf .Geilteszerrüttuiigen. 
Uali« i8e3. ' ^ . 

Bink (F. Tb.) Sammlung einiger biiAer unbekannt 

^.gebliebener kleiner Schriften von Imm. Kant. Kö« 
aigsberg 1800. .\ 

II o e b e (de 1a) Analy Ce des fonodiMSf du lylteme ner- 
, Teuau G^neve 1778. 

Röfcblaub (Andr.) Magazin zurVerrbllkommnung 

der. theoretifchen u. practilchenHeilhuudQ. Frankf« 
ftm Mayn t79f). 4- ^* 

Scbnls IKlIertitIp de EUeborismis vetemn^ Halae 

• • •» I 

$5mmerring (S*Tb.) vomBaue de« menfcfalicben 

Körpers. Frankf. am Main 1791* 

Storr (Ludw.) UnterfucliLingen über den Begriff, 
die Natur und die Heilbedingungen der Hypofhon* 
dxie. . Stuttgart i8e5v 
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Trilleri (Dan. Wilh.) opuTcuIaiDedica, ap medico« 
pbilologica rparilm edita; curaTit et praefatu& eü; 
C«C»Krau£^. Franpof« et Llpf. 176& 

Troxler Verludie in der organiXdien Fhyük* Jena 

Wagner (Miebael) Bey träge zu^ pliilolbplufflfaeil 
Anthropologie« Wien 1754* 

Wagnitz (H. B.) Hirtorifche Nachrichten üher dio 

inerkwüi diguen ZuchchüuTer in Deutfchland. 2 B« 
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